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Acht und vierzigſter Band. | ; 
Enthält: 


dudolph von Habsburg und König Ottokar von Böhmen. 
Ein biftorifches Schaufpiel in ſechs Adten.- 

dis Haſſes und der Liebe Rache. Ein Schauſpiel aus 
dem ſpaniſchen Kriege, in fünf Arten. ' 
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Rudolph von Habsburg 


und 


König Ottokar von Böhmen. 


+ 





Dr 
hiftorifches Schaufpiel in ſechs Arten, | 











Yerfonen 


Rudolph von Habsburg. 


Atbre ht, fein Sodn. 


Ertedric von Hohenzollern, Burggrafgu Nürnberg, fein Nel 


Dttotar, König in Böhmen. 


‚Runegunde, feine Gemahlinn. 


Agnes, feine Tochter. 

Dito der Lange, Markgraf von Brandenburg. 
Futold, Breuderr von Negenöberg, ein Shweiter. 
Der Bifnof von Bafel. 

Diffen Kämmerer, : 

Bergtold Rappler, ein Wiener Bürger. 
Bmey alte Wiener Bürger. 

Die Kebtiffinn eines Kioſters der heil. Clara, 
Ein Reihs,derold, 

Ruappen, Goldaten, Befolge. 


Die Beit 1272 — 1275. 


Erken Ber 


Zu Baſel in des Biſchofs Burg. Ein Vorgemach, in dem eine 
Lampe brennt, 


v 





Erie Siene 


| De Biſchofs Kämmerer tt Bey ver Bommpe, tut den 
i legten Zug aus einem Weintruge, gähnt, fügt den Kopf 


in die Hand, und ſpricht halb ſchlummernd): 


y . 
a, ja, der Bifhof! mag er's doch bedauern, 
Daf er die böfen Händel angefacht. 
Da liegt nun der von Habsburg vor den Mauern, 
Hat Basel ſchon in Ange und Noth gebracht — 
Doch rühmen muß ich ihn, den wadern Grafen, 
Daß er den Waffenkilkand uns vergönnt ; 
So darf man einmahl doch die Furcht verfälafen ‘ 
Daß nicht der Giebel über'm Kopfe brennt. 
(06 wird Yaftig an ber hürt gellepft). 
Br FIopft Bean 200 fo fpdt ? 
. - Gaumelt Jin und öffnet die Thür). 
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83weyte Scene. 
Der Vorige. Eutold von Regensbers. 


Kaͤmmerer. 
| . | Seyd Ihr s? ich dachte, 
Ihr waͤrt in Frankfurt bey der Kaiſer⸗Wahl? | 
| Regensberg 
W (aſtig auf und abgehend). 
Da komm ich eben her. 
| ht | 
ur ſachte! fachte ! 
Der Biſchof ſchlaͤft. 
| Regensberg. 


So weck ihn. 
Kämmerer. 
. ILL Er befahl, 
Richt vor der Mittags» Stunde ihn gu werden. 
. —Megensberg. 
Und ich befeble: geh und wed’ ihn gleich, 
Denn mein Geſchaͤft hat Ei. 
Zu Kämmerer. | 
. Er wird erfhreden. 
Was hier geſchah, wohl unbekannt iſt's Eud) ? 
| ac. Regensberg. Bu 
Nur ein Gericht ik mir zu Ohren kommen. 
| . Kämmerer. un 
So laßt Euch dienen. Bey dem Kampffpiel,, das 
Der Zaufenburger jüngft bier unternommen, 
Gab's ſchlimme Händel ; denn der Bürgerhaß — Ä 
Ihm mogt auch wohl der Biſchef Nahrung geben — 
Brad unverwarnt in heile Slammen aus; u 
E38 Fofter mandem edlen Heren das Leben, 
Ano mancher ritt mit biut’gem Kopf na Ha. . 
Zl8 der von Habsburg nun — ein Blutdorrwontier 


J den Erſchlagenen — den Str weruuhn. 


> 


- - un 7 u 


Ind wie der Bifchof zugeſchürt, entbrannt er 
m heft'gen Zorn und wappnet' ſich und kam 


hetangedraust wie Sturm und fhäum'nde Wogen! . 


shm folgt’ der Bergbewohner tapfre Schar; 

8 ind aud die von Zur ihm nachgesogen, 

Ind von Sanct Gallen ver Abt fogar. 
KRegensberg. 


der Abt ? Du lügt. Den hört’ ich längf ſchon Magen, 


Bie böie Tücke Rudolph ifm bewies 
Reil er dem Kloſter nicht zu. Lehn will tragen, 
Bad Kyburg ihm ald Erbe hinterließ. J 
Kaͤmmerer. | 
Banz recht ; doch ald der Witwe Thränen floffen, 
Berwaiste Kinder laut um Rache fhrie'n,  ' 
Berfarnmeit' er die Freund’ und Kampfgensffen, 
ind ale hörten mit Berwund’rung ibn! J 
Der Basler⸗-Mord,« fo fprach er, »fordert Rache, 
Nur find zwey märht'ge Feinde mir zu viel, 
Doch wenn ic mit Sanct Gallen Friede made, 
So dünft mic ruühmlicher des Kampfes Ziel. 
‚Dort if von meinem Vortheil nur die Rede, 
Bier von befhimpfter Freunde Ehr' und Blut; 
"Wohlan , fo geb’ ich nad; in eig'ner Fehde 
‚und zfichtige der Basler Uibermutb.« 
Daß nannten alle löblih. Manche rieshen 
Sich flugs nad einem Mittler umzuſeh'n, | 
Dem ſtolzen Abt ein guted.Wort zu bietten — 
Da lachte Rudolph, felber wol’ .er gehn — 
Ind ging Auch unbemwehrt. Die Freunde zittern. 
Ir aber kommt nach. Wyol, juf wie der Abt 
Zar Tafel fist mit vielen Herrin und Rittern, 
Die er in feinem Solde reih Begabti; 
und ald man meldet nun vor allen Saflen: - 
Der Sraf von Habeburg wol’ empfangen ſeyn, 


Da meint’ der Abt, man hätt’ ipn nur zum Beſten — 


Do Bald, mit of ner Biiru tritt Rudolph ein, 
1 ER Eon Ad von allen Seien 9 
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Man ſieht isn cities durch die Halle füreiten ,. | 


Treuberzig biethet . er dem Abt die Hand: 

„Wollt Ihr,« fo ſpricht er, vEuch kan mir perfähnen,, 
»So Bin ıch Euer Dienſtmann ohne Streit.«. 

Als unverhofft die Friedensworte tönen, 


Umarmi der ftaun’de Abt ihn hoderfreut , 
. Zieht ihn zur Tafel, trinkt, laͤßt hoch ihn feben!. 
- Der Becher kreist mit feöpl’hem Ungeſtüm — 


Audoiph erzaͤhlt, was ſich zu Bafel begeben, 
Entflammt die derien — Ale folgen ihm. 
gensberg. 


J O zum Veſchwatzen ihm nicht die Gabe. 


mmerer. 

Hat anfangs unſer Pe zwar vermeinf, - 
Wie es ſehr wenig su bedeuten babe 
Bis Rudolph wirklich. vor der Stadt erfheint. 


. Wir trogten auf des Rheinſtroms Tief’. und Breite, 


Da läßt er plöglih und.cia Wunder ſchau'n — 


Wir mußten lange nicht, was e6 bedeute — 


Fo) 


Ir /erat. 


Bon Kaͤhnen fah'n wir eine Brüde bau'n, - 

Das ganze Hrer ging Über trod’nen Fußes, | 
Dem Bilchof fan? der Muth — und als wir nun 
Gemwärtig waren eines harten Grußes, 
Must’ er den fauren Schritt zur Sühne thun, 
um Waffenfiliftand bitten — auf zwölf Tage 
Hat uns der wilde Sieger den gewährt; 


Doch find wir drum ſtets in bedrängter Lage, j 


Wenn Hülfe nicht ein Schußpatron heſchtert. 

Sol ih den Herrn nun aus dem Sthlafe pochen, 

Zumahl da er im Becher Troft geſucht, 

So meint.er wohl, der Stillftand fey gebrochen, 

‚Springt auf — verliert den Kopf — ergreift! die Sludt — 
Regensberg. 

Sag’ ihm, derſelbe Rudolph, deſſen Waffen 

Von anoſt gen, sep zum rom'ſchen König ermählt, 
Kaͤ mm ever. 


— 
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Regensberg. 
Mein wahrlid! Dank dem 


MR t — 
Nicht Eine Stimme hat der Wahl gefehlt, " Yiafen 


Kämmerer. 
Ey du mein Bott! 
(vennt in des Viſchofs Schlafgemach.) 


Dritte Scene 
Negensberg alein. 


„Das konn Im nur gelingen 
Bit Satans Hulf. Ein armer Nittermann, | 
Der fi) als Boigt. den Zürdern thät verbiengen, 
Und in der Schladt dem Tode kaum entraun, 

Als ich und Tockendurg ihn hart. bedrängten,, 

Beil er vor meiner Rache Zuͤrch beſchützt — 

O daß wir nit die lehte Kraft anſtrengten, 

Den Mann zu flürgen, der fo hoch nun fißt. 

tag er nicht fchen zu Boden unterm Kofle, 

Durch feinen Gall das Heer in Flucht gefchredt , 
Als Müder von Zurch, fein tapfser Kampfgenoſſe 
Den OSott verdamm! ibn mit dem Schild gedeckt? 


Bierte Scene 
Der Bifgof (im Nachtgewand). Der Vo rise. 
| DE 17 DE 
Baar ven Bua, 1er Son! 19 plane ion 


* 


es nie. 


u. | 10. . | . ö 


Regens se erg. 
‚Wir müflen und zur Huldigung dequemen, ' 
Es beugen fih vor abgouts dirlentnie— 
DT. 

Sao fiße. fe, Herr Gott, auf deinem Throne, 
Sonſt wirft dich dieler Rudolph: noch herab. | 
Wie? folhe Wahl! dem bentihen Reich zum Hohne! 

Regensberg. 
Gelaſſen hoͤrt, wie alles ſich begab. 

Dem Reiche fehlt’ ein Haupt, feit Richards Tode, 

3Zwey Jahre lang zerriſſen und zerfleiſcht; 
Denn niemand ehrte Gottes jehn Gebothe, 

Viel weniger was Menſchen⸗-Satzung heiſcht. 
Doch weil die Fürſten zögernd ſtets geblieben 

Mit neuer Wahl, fo hatte zornig nun | 

Der ſtrenge vapi Gregorius gefhrieben: . 

Wenn fie nicht wählten, wol’ er ſelbſt es thun. 

Da endlich eiften fie nach Frankfurt bin am Maine; :. 
Dört um die Krone warb ein Königs. «Paar; 
Alfonfus von Caſtilien der Eine, | 
Der Andre Böhmens maͤcht'ger Ottokar; | 
Und doch — went Fonnt’ ed träumen ? — doch ernannten ' 
Berführt vom Mainzer. Bifhof Epnenflein,  . 
Trotz Widerfprud der böhmischen Gelandten — 
Die Fürften AU’ im letzten Chur-Berein 
Rudolph von Habsburg A, der deutfchen Krone, | 


hof. 
Was trieb den Mainzer? 
Regensberg. 

Eine Kleinigkeit; 
Man fagt ſich aut, es fen geicheh’n zum Lohne 
Für einen Ritterdienſt, fuͤr ein Geleit, 

Das Rudolph über die Alpen ihm gegeben. 
Denn ald er fih von Rom das Pallium 
Zu bopfen ging., da bangt’ ihm für fein Leben, 
Es (weiften Kaäuber im Sebirg herum. 

Suse Bat der Sraf ihn hin und ber gelte, 
Bemirtpet und beſchwatzt — und dakür yeht 


J 4 
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Zum ſchuld'gen Dank den Kailer- Thron erbeutet ; 
Und der von Söin, der gern in Bildern ſchwätzt, 
Nennt feine Wahl den erfien Zrühlingsmergen 
Nach einer langen, en internat. 

Biſchof. 
Doch Ottekar? Bu u 
Regensberg. 

Der, mein' ich, wird ſchon ſorgen, 

Dog Rudolph aus dem ſtolzen Traum erwacht; 

Und darum eilt' ich mit verhängtem Zügel, 

Bis ich die neue Maͤhr' Euch angefagt , 

Und borgte gern vom Adler num die Flügel, 

Auch Böhmen zu erreichen eh’ ed tagt. 

Bill Ottokar, fo laßt uns nicht verzagen, 

Und daß er mode, haud' ich flugs ihm ein; 

Könnt’ er auch ſelbſt den Schimpf gelaffen\tragem, 

Sp fell mein Haß ein en Sporn ihm ſeyn 

iſcho 


Der Himmel ſegne Guren frommen Eifer! 


. egensberg. 
Und ihr indeß? — | 
Bifhofe  ._, 
.... Man füge fi in die Jet; 
Wir geben chriſtlich nad, did Ener Anſchlag reifer, 
und fi der Kampf zu Gottes Ruhm’ erneut. 
. KRegendberg 
Ber allen Dingen laßt die Bürger willen, 4 
Womit der Fürſten Weigheit fie begkückt; * 
Sie mögen eilen jene Hand zu küſſen, 
Die drobend über fie noch Ruthen zückt. 
Vielleicht, daß fie, die Erften, ihm verkünden, 
Bie.buplerifh ipm Gluͤck und Hoheit nah'n;, 
Denn ſchwerlich konnte fi ein Bothe finden, .* 
Der mir an Schnelligkeit es gleich getban. - . 
Nur Burggraf Friedrich Hlirrte mit den Syoren, 
W Dod eh’ er fortang, Tann. er noch geſchwind 
Den unpewridten Sürften in bie Ohren : 
DA Rudedd Mine Töchter mannbar find. 


4 
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Das bet bie Niter auch zur Wahl empfoblen, 
Wer mag nicht gern des Kaifers Eidam feyn ? 
Nun eilt der Burgaraf ih den Dank zu holen; _: 
Es trägt, wer weiß, ihm wohl ein Reichs⸗Ledn ein. 
| 2 frohlockt nicht zu früh, bethörte Gecken! 
Die Würfel liegen noch, das Spiel if glei ; 
Denn eurem Rudolph wid id; Feinde weden eo - 
And four ich reiten bis Sr Datand Reich! (ab). 
i 
So recht mein Sohn, man darf zu frommen Zoeten, 
Wenn uns der Himmel ſeine Gunſt verſagt, 
Bisweilen auch den Antichriſt ermeden, _ 
Daß er den Feind gebüͤhrlich nagt und plagt. ca. y 


Banfte Scene 


Rudeippsselt) u 
Rud eivb (auf einem Nadebette (Hlummernd), Aldre ® t- 

Chaflig eintretend),. | * 
„ Aißreht | Br 

| # fi redend). Ä 
Saft mich hinein! — * I muB Euf atir machen! N 

Der fropen deutung erfter Botbe feyn : . 
n Vater betradtend) 7 


Er f ſchlaͤft ſo fi — er wird auch (üB erwachen. 
Mein Datır — (ihn ſanft ſchüttelnd) | 
| ® udolp * 5 - 
He! was tern Der Being . 
Albrecht — 
ſ(cdas Kniee beugend). 


E went 
7 Bater um mein Kaiſer — 






— Madolph. | 
BiR von Sinn? 


Albrecht. 
Man hat zu Fraukfurt End, erwaͤhlt; 
e wird ein aturs ur pepionen — 


Au 
n, wer hat das Wehkrgen dir an 


| Geäste Scene 


| Berigen Burasral Sriedrig. . 


Lv 


waf Friedrich — 
Buraggraf. 
Bringt Euch ven Beideid R 
| Sranffurt i in der Surfen. Einung 
lands Oberhaupt erkoren ſeyd. 
Rudolph . 
e nicht? 


Burggraf. | 

- Dem lan" verwaidten Throne 

ı Slanz dar Euch die Borfebung ; 

von Eurem Neffen, Eurem Sohne - 

\ Grup, die erfte Huldigung. E 
? 8 u d pi » b. 

[Ki 


8 sgraf. 
For Jabt der M Wort. vernommen: 3 
7 Zur Prugen wir das Knie. 
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Rudolph. 
Steht auf und laßt mich zu mir ſelber kommen; 
get mir das Räthfel, das Warum und Wie. 


. Burggraf. | | 
Duͤnkt's Euch ein Wunder? Wenn die Wellen toben, 


Ruft jeder den erfahr'nen Steuermann; - 
Wer fragt im Sturm nach Rang und Ahnenproben ? 
- Der fol der Erſte feyn a der retten kann. Ä 


udolphb. 
Begehrſt Du, daß ich Schmeichelworten traue? 
Den Meiften blieb wohl Deine Anfiht fern. 


Mich dünft, daß ich der Fürften Plan durchichaue : 


Sie wollen zwar ein Haupt, doc feinen Herrn, 

Der mächtig ſchon aus eigner Kraft ſich nenne, 

(Wie ſich's In Schwaben Fürzlich noch erwies) 

Auf daß er nicht etwa rüdfordern Pönne, \ 

Was im Tumult dem Keiche man entriß. 

Ein Graf von Habsburg, arm an Volk und Gtaaten, 

Mit dem fich abzufinden iſt micht fhhwer. 

Was meint Du‘, Neffe, hab’ ich ed errathen? 
Burggraf. | 

Wohl möglih, doch wenn wirklich dem fo wär — 

So würde man fih baß verrechnet haben. 

Ward ich gewählt in Fried’ und Einigkeit? 

| Burggraf. 


Mainz, Trier, Söln, Pfalz: Baiern, Sachſen gaben, | 


Sammt Brandenburg, die Stimme fonder Streit. - 


. . R u l P h. 

Und Boͤhmen? 
Burggraf. J ERS, 
Iſt Bein Slied vom beutfhen Reiche. 
Zwar bat fi Ottokar ein hohes Ziel geftedt, u 
Doc wollten Alle, daß er Rudolph weiche, | 
Da feine Herrihfucht Jaͤngſt die Fürften ſchreckt. 
Mas ader Groll und Neid im Finftern ſchmieden, 
Guch audz nicht zu verhehlen ſcheint mie Nu‘ 


Ed 


Y 


& 


n.. | 15 un 


öhmen — ald von Franffurt fie geſchieden — 

lut'gem Kriege haben fie sehroßt: 
udolph. 

faß' ich ſeufzend Deutſchland morſches Ruder, 

nie vergeß ich, daß mir Ottokar 

zuhen Preußen Freund und Waffenbruder 

neinem Sohn' ein gnäd'ger Koͤnig war. 

a ite “ oft eTunten . 

nem Zelte hab’ ich oft geruht, | 

limmt nod) eis in mir der Freundſchaft Funken, 

t unverlöfchdar ſeldſt durch Uibermuth. . 

ich mit ihm des Kampfs mich unterminden? 

faßt mir ſchwer, au if’ gewagt, denn ſprich, 

par’ im ganzen Reich ein Fürſt zu finden, 

fih an Macht mit Ottokar verglich ? 


. 2* urssraf, 
inzeln nicht, doc mit vereinten Baffen. 
udolph. 
Irbe ſchon von Böhmen und Mähren reich, 
"im fein Echwert nod neue Länder ſchaffen: 
Steyermark, das Blüh’nde Oeſterreich; 
train und Kärnthen feh'n wir ihn gebiethen, 
Regreich ſtreckt er vor der Raab den Eprer 
vo die Baiern ihre Graͤnze hüten, 
adriat ſchen bis and balt ſche Meer. 
dieſe Macht, ſchnel durch ſein Wort entwickelt, 
It ein Seiſt, ein Wille, eine Kraft, 
6 die Meine hundertfach zerſtückelt, 
h Trägpeit, Zwietracht, Eiferfucht erſchlafft. 
noͤge nun der Fuͤrſten Weisheit richten, 
n ihre Wahl die Krone mir verlieh, 
bin ich zwar der Bann für-meine Pflichten , 
ſchweren Herzens nur erfül’ ich Re- - 
. Idreät. 

önne mir zu reden, Vater. 

KRudolpd. 

Rede. 
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et 


| PP | 
au tühne wunſche vene F Tange ſchon, 


Mein Herz war ſüchtern, meine Zunge blöde — 


Mir vachſt der Muth 3% ich bin des Kaiſers Sohn. 


olph. 
Wa⸗ recht ik, durfte’ auch —X Sohn begehren; 
Unreqhtes ziemt auch sent nen nicht. 
brecht. 


Du vwollteſt mich die edle Kriegsfunf lehren, 


Ein Kreuz» Zug war mein exiter Unterricht: ; 

Vach Preußen zog ich unter Böhmens Sehnen; u 

Die Bruk umpanzerte ein kaltes Erz, 

Doch wußte Liche fih den Weg zu bahnen — 
Die Sporn gewann id und verlor mein Herz. 

Die holde Agnes trat mir einft entgegen, 

Des rauhen Böhmer » Königs zartes Kind; 
Ih ſab und liebte — ſchali mich ſelbſt vermegen - — 
ür fremde Reitze blieb ich kalt und blind —, Ä 

ald waren unfre Serien eng’ verfhwißert. 
- Und ſchnieichelnd wiegte.Liche Furcht n Schlaf, 
Bi noch zu rechter Zeit Vernunft geflüflert: - 
Die Königs:Tochter fliep! flieh, armer Graf! — 
38 floh — doc neue Hoffnung will fi regen, | 
Da nun auf mic ein Strahl von deinem Glanie fit; 
Gib mir Agnefen, gib mir deinen Segen! . 
Vielleicht den Frieden feentit Du fo der Welt. 


Rudolph. 
Das her’ ich gern, und möge Hr ed Ienten! 


Wohlauf nach Prag ! 


(u Sriedrih): | 
Du gib ihm dad Seldt; 
Tritt vor £ den König, gruͤß' ihn, ſprich: ihn Fränfen 
Will Habsburg nidt, doch Unterwürfigkeis 
Muß Kaifer Rudelph fordern; frag’ ihn blimpflich 
‚Ober vie Lehns-Pflicht leiſte nach Gebuͤhr? 


* Dinkt ipm vor mir das Knie zu beugen ichimpflich, 


So ſorich: dem Reiche huldigi er, viet mit. 
34 werd’ in ihm den alten Freund. cwvlonx · 


ie vormahls mit ihm tbeifen Tiſch und Zelt; 

och was dem Reihe zukommt, ern verlangen — 
(Zu Albrecht) 

ad. Uibrige fey dir anbeim gefiel. 


Albrecht. 
a, in des Staatsrechts (ebyrint fen Gängen: 
aß ih den "Better, bin da sicht zu Haus; 
Do wil ein Srof des Könige Herz verengen, 
50 dehne fluss die Lieb' es wieder aus. 


Siebente Sesene. 
Die Borigen. Ein Knappe. 


Knappe. 
Herr, wir betommen unvermat Gaͤfte. 
Kaum wird es 00, fo öffnet “a Thor, 
Und fiehe da, jci wir u einem 8 Sehe, = 
Drangt ſich müdt die Dürgerfäaft berser; 
Es folgt die Seißlichkeit wit Kreuz und Fahnen, 
Der Biſchof ſelbſt im geiklihen Ornat; 
Cie laden Euch, des Reiches Unterthanen, 
In die e no geßern widerfpenk’ge Stadt. 
Rudolph 
(sum Burggraf). 
 Empfange fie, doch eh’ ich ſelbſt erfheine, 
Sry eine Furze Erik mir noch vergönnt, 
Daß ih vor Gott mich prüfe, wie ich's meine. 
Dem Volke Beh’, des Füuͤrſt ſich ſelbſt nicht Fenat ! 
(Bursgrof, Wllregt und aarye entfernen ſich.) 


“ 
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Achte Scene 


Rudolph akein. 


Die Stunde fhwerer Prüfung it gefommen.. 

Bas eink der Füngling — damapis fremd dem Gluͤct — 
Aus feines edlen Bater6 Bund vernommen, 

Ruf in’s Gedächtniß nun der Mann zurück: 

Bann fordert Goit des Menſchen höhe Kräfte? — 

Denn er das Slück ſoll tragen ungebeugt. | 
Sleich wie der Sonne Gluih auch gift’ge Säfte 

In dem gefunden Pfla⸗ zen » Keim erzeugt, - 

So wandelt GSlück die Herzen, aud die befern,. 
Und während vor der Weit dur Glanz und Schrein 
Es trachtet feinem Liebling zu vergrößern, | 
Wird diefer off im Innern Plein, fehr Hein! ' 

_&o Iehrt. auf jedem Blatt die Weltgeſchichte. 

Mey! wenn auch du dem Glück erliegen mußt! 

Noch ſtehſt Du sein vor Gottes Ungefihte — 
Wohlen! fo klopfe laut an deine Bruft!! 

Und wenn dein ganzes Herz nicht ohne Sträußen 

Aus feiner tiefften Tiefe zu dir fpriht: | 
‚Was du geweien, Rudolph, wirk du bleiden« 
So thu' auf Kron' und Scepter ſchnel Berziht! — — 
Doch mein Bewußtieyn,, (nimmer kann es taͤuſchen, 
Wie auch das feile Glück die Kugel rollt! 

Recht ſoll man nie rergedens von mir heiſchen, 

Ich habe ſtets das Rechte nur gewollt, 

und will es Bünftig nur! Ha! Milipnen 

Vertrauen mir! Mein Herz ihr Unterpfand; 

So will ich auch die legte Kraft nicht schonen, 

@ie freudig opfern für mein Baterland! 

Gerechtigkeit fol meine Krone zieren; - 
. Den Wibbraud der Sewalt ſtoß' ih zurüd. 

Zyrannen berrſchen, Könige regieren, 
Für eignes jene — die für Bültergtüt @d. 


— ;— 





Zweyter ae, 





Erfe Scene 
Agned (mit der Gpindel, Wale finnend), 


D. Mutter wilnod immer Kind mid nennen, 
Mo wäre dem mein frober Pindlider Sinn? — 
Und mas ich glei Die Welt noch wenig kennen, 
Doc fühl’ ich wohl, daß ich fein Kind mehr Pin. 
Kit Laͤmmern mehr id um die Wette hüpfen; 
2 wir verglichen war die Lerche Aumm — 
Nun Hör’ ich Seufzer nur der Bruf entſchlüpfen — 
zeucht wird mein Auge — weiß doch nicht warum ? 
dort zieht die Schwalb’ — ich möchte fie begleiten — 
Die Taube girrt — es zieht mich zu ipr hin — 
Mir if fo warm — ich weiß ed nicht zu deuten — 
Doch fühl’ ich vo daß ih Fein Kind mehr din. 


“. 


Zweyte Scene 
Die Voris. Ditefar mm Regensberg treten af. 
DftoPar. 


m Anecport J 
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Rene nöberg 
Eaite). 
Sein Auge 7 ich glüher. 
Ottokar. 
m id adten dieſe Fürſten fo gering ? 
"Mir wagen fie das Gräflein vorzuzichen, 
‚Das einf aus meinen Händen Gold empfing ? 
Negensberg. 
Seſchmiedet hot der Mainzer dieſe Ketten. 
Die Fuͤrſten cinten ſich, ſechs an der Zahl, 
. Und übertrugen, um den Schein zu retten, 
Ludwig von Baiern ganz allein die Wahl; 
Und Eurem S’fandten ward. vorgefpiegelt , 
Es gelte Euch; fo — denn auch die. 
ttof 
Man bört es wohl, ein Pfaff * außgetiügelt, 
Am Leitſeil führe er fie herum, mich nie! 


Sib Act, es wird ſich noch ganz. nes fügm, 


WMacht bothen fandt’ ich an den Papſt Gregor, 
Geſchenk' und Wiberredung werden firgen, 

@r nie beſtaͤt'gen, den das Reich erfor. 

Du eil’ indeß die Zürflen einzuladen; 

-MBerfuche Drohung, Täuſchung, Warnung, ei; 
Sewinne Breyburg, Dontfort, Neuburg, Baden, 
. Säür’ auch der Baierfürften alten Zwiſt. 
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. 89 mag ganz Deutſchland, mag Europa brennen, | 


Dos Reich in Blut und geuer‘ ſuntergeh'n; 
Doch will ich nie den Rudolph Kaiſer nennen; 
Den ich am Fuße meines Throns geſeh'n. 


Regensberg. 
In einem nur bleibt Rudolph überlegen. | 
Ottokar. J n 
Mir r überiegen? 
Regensberg, 


Laune der Natur, 
Sie gab an Töchtern ihm viel Ehrfigen , 
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| Durä füße Brinentwonte . ifn hethören, 
Indeſſen Ihr das Schwert im Stillen weht? 
An iſt's ſcharf genug, den Tod zu bringen, - 
So werd’ er plöglih unverwarnt gewürgt! 
- Muß doch der Tieger, fell fein Sprung gelingen, 
au fi Tauern, wo Gebüfch ihn birgt. 
rum gnäd’ger Herr, mein Rath ift wohl erwogen; 
Der eitle Rudolph werde geliebtost, | | 
Bis mein Gefhäft nah Eurem Wunfd vollzogen, 
Und —* ihn plöglich danu, vom Sir oft. (96). 


- 


Dris te Sec ene 
‚Dttofar. ones. 


Scharf ik des Burfden Zunge ‚ * hart 7 wie Hecheln. 
Nur ich, zum Künſtelernen, ſchon zu | 
Recht mag er haben — doch if (mer Me lächeln 
Wenn ſich zum Olag die Senf zen krampfhaft ballt. 
(Er wendet ſich es). 
Du Bild des Friedens, Wädeten ı mit ber Spinder! 
Warſt diefem Rudolph auch geneigt; 
Was dunkt dich von dem tollen Schmuthäfminder ? 
Dem Hoheitsrauſch, ber m iu Kopfe Reigt?? 


Iſt alles wahr, was urn erzählte? 
ar. 
Gewiß. | 
Und: wenn auch, Ir Sein. Nudelpho ann. , 
Daß man zu Frankfurt ihn zum Kaiſer wäpite | 
Vodburch verwirkt, er Fa Zeters Huld? 


Das Lost du. n0d 3 2 — mil er [3 —R vo 
os über Böymens sont Ottetar! 






* 


Asneb. . 
nicht _fprechen von fo hohen Dingen, 
5 weiß ih, und das Ein’ if wahr; 
den Mann ftetd Eure Rechte nanntet, 
m Anblid fletö der Unmuth floh, 
im Feld’ ald tarfer ihn erfanntet, 
jsrath weife, bey der Tafel froh. 
Ottokar. 
er. 


Agnes. 
Und fo it er wobl geblieben. 

Euch der ſchoͤnen, froben Zeit: — 
ugen hattet Ihr nad Prag geichrieben, 
e Königsberg num eingeweiht, 

Stadt, die The am Pregel erbauet; 
ı die Mutter rieft Ihr gu dem Felt; 
ien Augen hab’ ich's angeſchauet, 
en Mahl flog Küchlein aus dem Ref. 
nan im Turnier den Preis erjagen; 
ye viel gezecht und boch geſchmaust; 
ter mander Edelfnayp' geſchlagen 
nes Vaters Böniglicher Fauſt. 

ahls rührte jede Luſt Euch ſchwaͤcher, 
udolph nicht an Eurer Seite ſtand; 
t gefhah ed, daß beym Freudenbecher 
ternacht Euch guter Dinge fand, 
ir junges Volk im Tanze hünften, 
recht, Rudolphs Sohn, mein Tänzer war; | 
ih, wie die Worte Euch entſaluͤpften: 
Kanes und dein Sohn — ein hübſches Paar.« 
e feuerrotb im Augenblide, . 
ch des Slınglings Ohr erlaufchte fe, 
t und fa} mid an — mit einem Blide — 
er! dieſen Bid vergeh’ ich nie! 


. ‚Dttofsr. u . 
ı sin Scherz im Salben: Rauſch geſprochen. 
“ - Yga es. - . 
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| Ott tofa 
Du ein Kind, Saeis, wie ießt. 
gne % 
2 wolte Soft! Ä 
E Dttofar ° 
Die Freundſchaft ift gebrochen; 
Er [2 in mir den sen ſchwer vertegt, 


Bierte Scene 
Die Vorigen. Kunegunde. | 


Run esun d e. 

Es ſind von Rom die Botben eingetroffen, 
Durch die Gregor den Zehnten du beſchickt; 

Der falſche Mann! von ihm iſt nichts zu hoffen. 

Auch ibn dat: Rudolphs glattes Wort berüdt.. 

Piel hört man dort von dem Concilium ſprechen, 

Das zu Lyon der Papft verfammelt bat, 

Wo er, die Schmach der Chriftenheit gu rädyen, 


Den neuen Zug in's beil’ge Land erbath. 


Flugs hat zur Kreusfabrt Rudolph ſich verpflichtet, 
Und fo ded Papſtes Schwähe ſchlau gefaßt; | 
Vergeſſen it. was du in Yreußen verrichtet, 

Was du erfämpft, berebrit , gerettet baft. 

tto 

Wie? dieſer Pant? der viel der Schmeichelworte 
Vom heiligen Stuhl herab nach Prag gefandt, 
Mir. fegnend aufgethban die Himmelspforte, 

Und ſtets mich feinen lieben Sohn genannt, 

Als ih in Preußen zwey Mahl Kron’ und Leben 
Un eined Märtyrers Palme gelegt — | 

Kunegunde. 

Er mahnte dich nun dem Gräflein —8 
Das er ber Kaiſer⸗ Krone wide w N 





- zn. 95. u. 


Dttofar. 


ı fo bin ich auch von dem verlaffen, 

befprigt mit Heidenblut geſeh'n? 

ih Kraft und Schäge nur verpraffen, 

n Abenteurer nachzuſteh'n? — 

e and Preußen ohne mich geworden 7? 

elte der Slaubenskeim nur ſchwach; 

vertilgt ſammt jenem Ritterorden, 

ch nicht Fam — und nun mir diefe Schmach? 
Kunegunde. - 

che fie! | 


Ottokar. 
Waͤs darf beherzt ich wagen, 
uch der Papft ſich aegen mich. verfchmört ? 
Kunegunde 
nöglich! darum Pönnter dus versagen ? 
Ottokar. 
h, doch wie, wenn gegen Rom empört, 


mufluch meine Waffen laͤhmt? 


Kunegunde. 

Was kuͤmmert 
nfrapt dich? hat fo ein Blitz etwha 
Ingft des zweyten Friedrichs Macht zertrümmert, 
vom Vatican ihn drey Mahl leuchten ſah? 
u der Erſte Roms Gewalt verhöhnen ? 
tnth! es ſteht die Nach’ in deiner Hand. 
reutz zu pred’gen gegen Saracenen, 

m der Papſt die Btihöf’ ausgeſandt; 
de fie aus allen deinen Staaten, | 
gre trogig auch den Zehnten — dann 
benber dem Priefter- Stolz verrathen,. 
a Soncilium ihn rihten kann. 

| .Dltofar. 
5’ id nie vor einem Zeind aeri 
Pefenne — 1räfe m ‚Ferne gegittert, 


ich a . 
Cocaleæt. 46, Bo, ⸗ ”r Oro ’ 8 
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Das der Gedanke meine Brug erfcüttert, 
Mich aufzulehnen, wenn die Kirche draht. 
Kunegunde. 
Die Kirche? nurder Papſt. 
on Ottokar. 
| 2... Gleiheiel, wir ehren 
Stets der Apoftel heil'ge Wird’. in ihm. 0 
u KAunegunde. 
Woblan! fo laß did Kinderwahn bethören; 
Und was du eben noch mit Ungeſtuͤm | 
Ertrotzen wollen, dem entfag’ in Demuth, 
Dergilt die Shmad durch heuchleriichen Glimpf, 
Indeß dein tapf'res Volk mit bitt'rer Wehmuth 
Ein Zeuge wird von feines Königs Schimpf. 


Ottokar. 
Schimpf ? 
Kunegunde. — 
Wird's dir Ehre bringen, wenn du knieend 
Aus Rudolphs gnäd'ger Hand die Leh'n empfängft ? 
Und was er beifcht,, gehorſamlich vollziehen, 
Mit feinem Hofgefinde dic) vermengſt? 
Dttolar. 


Kunegumde. _ 

\ Wenn bey Öffentlichen Feſten 
Ich, Ottofars Semahlinn, Königinn, 
Bulgariens Fürften » Tochter! vor den Gaͤſten 

Gredenzen muß der After » Raiferinn ? 
Bon der — wenn nahzuforfhen euch gelüftet — 
‘ Man Faum erfährt, fie fey aus dem Geſchlecht 
: Der Orafen Hobenberg — die nun fi brüftet, 
218 wäre jeber Reichs Fürft Rudolphs Knecht. 
- Du warf bidper der Erf’ im deutihen Nee‘, 
Wit Edrften: Kronen hat dein Stolz geiiit,, 


u 


4 


Ha! nimmer! 


- 
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meinen Herrn! sch bin und weide 
ofen Habsburg — weil ed Rom beñiehlt. 


Ottokar. 


sh. Oehl, wo fon die Flamme lodert? 
mme Surdyt ! den Damm durchbricht der Strom! 
t zum Kampf das Reid und Nom gefordert, 
ich ſteh'n im Kampf dem Reich und Rom. 


Fanfte Scene 


Die Borigen. ein Kimmerer. 


Kimmerer. 


Eremdlinge draußen | im fürklichen Sefämeite, 
mwaf von. Yürnberg der Eine genannt, 

Andre Albrecht, Sraf ven Habsburg — deyde 
Kaiſer Rudolph nach Boͤhmen geſandt. 


Agnes 
bey Albrechts Nahmen won Schrecken und deeude eeifen). 
Ottokar. 
weiß von keinem Kaiſer. Laß fie kommen. 
Kaͤmmerer. 


(ab. 
Kunegunde. 

‚ Agnes, ziemt, daß du dic ſchnell sntfernft. 
— | 
m Abgehen). 
‚if der. Hefnunge. gunfe nicht verglommen. 

Kuneßzunde. 
77 — fr mi Yoltem Eruſt. 


h 
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\ Sehste Scen« 


 DieBorigen. Burggraf Friedrich. Albrecht. 


(Die eheerbiettige Begrüßung der Antämmlinge wied u 
erwiedert). 


Burggraf. 
Vom neuen Kaiſer ward uns sufgetragen — 


Ottoka 
Haltt mir iſt völlig fremd, was Ahr erzählt. 
Wer ift der neue Kaifer T muß ih fragen: 
Wer ohne Böhmene en gewihit 7 
graf. 

Ein deutſcher Sr ie. Bibmen nicht zu nennen. 

| Dttefar. | 
Woher das Erz⸗ Amt, Ta Reich verfnüpft ? 


Burggraf. 
Uns bünft, vom Stimm ehr fe wohl ſich's trennen. 


ich dünft, Euch * en — Wort eniſchluͤpft ? 
ggraf. 
Gieichviel. Mir nemt an Alt darob zu freiten, 
. Nur freundlich zu bedenken geb’ ih Euch: 
Ein Geiſt der Eintracht fhien die Wahl iu Seiten ,. 
Und wahrlich, es frohlockt das aanze Reich! 


Ottoka 
Den Poͤbel meint Ihr? ja, der frohloat immer, 
Wenn er das Neue rennt. 
Burgaraf. 
Bir An’ erbliden einen Hoffnungeitiumer 
an bem bisher ſo Dunkeln virmament. 
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r Ale, die wir Such, wie Rudolph, ehren, 

r glauben feR an Cure Rechtlichkeit; | 

r werdet nicht Des Reiches Frieden Hören, 

t Hand verihmäben., die Euch Rudolph beut. 

mt nicht dem Mann — das ift feine Bitte — 

num fein Wort die Zürfen nicht befragi; 

cht ihn vielmehr im Eurer Völker Mitte, 

ver ftin Leben oft für Euch gewagt. _ 

nwüniht, Ihr mögtet Müglich ales meiden, 

as ihm abnöth’gen Fünnte fanre Pfiht, . 

hr möger et den Freund vom Raifer. fheiden, 

m Freand nur hören, wenn der Kaifer fprict. 
Albrecht. 

nd daß am feinem Wort Fein Zweifel bliebe, 

Bird noch von ihm der Wunfch hinzugefügt, 

os Ihr, im engſten Bund der Baterliche, 

ur Eure Kinder jeden Groll beſiegt. 


—Sttobar. 
dr meint wohl, daß der Wortprunk mich betaͤube? 
| Albrecht. EN 
un Bittenden , © ſtoßt ihn nicht zurüd! 
kbt Eure Tochter, Agnes, mir zum Weide, 
ad alles wandelt ich in Freud' und Süd! 
Ott o kar. 
Rir ſol kein glattes Wort den Nacken beugen. 
| u “ Burgaraf. 
Au folder Bund befekigt Euren Thron. 
Kunegunde 
dech wollen Eure Wünfche ſich verſteigen; 
Braf Albrecht IR dod nur — - 
Wdredt 
Dec Raiferd Sohn. 
Oftofar. 


Aurd Dein Bater einen Zpron erlangen 
k wi 
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Der nur bem nbefäeltenen gebührt, , 

Gr hat dem zweyten Friedrich angehangen‘y 

Darum der Papft ihn ercommunicirt,,. 
Kunegunde. 

Nicht darım nur — weil nie ein Saracene 

- Die Ehriftenbeit fo graufenvel empört, 

Daß Gotteshaus der beit’gen Magdalene 

Hat in der Basler Vorftadt er zerſtoͤrt. 
Burggraf. 


Im Krieg muß auch der fromme Hd oft ſhweigen, 
Wenn ih die wilde Schar entzügelt hat; 

Doch war es ſtets unedlem Haß nur eigen 

Gern aufzufriſchen längft vergehne That. 


Albreqt. —— 
Nein! nein! Ihr könnt den Biedermann nicht haten, 
Der Euch ein treuer Waffenbruder war. J 
O laßt mich kindlich Eure Knie umfaſſen 
Und werdet mir ein zweytes Aeltern⸗ Paar. 
Ottokar. * 
Hinweg! mit Eurem Bater Keinen Frieden, 
* &o lange diefe Eauft ein Schwert ned pi. 


Runegunde. 


AD Euch zum Weib iſt Agnes nicht befehieben, 
So lange no ein Klofter. auf der Welt. on 


Albrecht. 
Ha! wehe mir! dem Bun aan wehe! 


Herr König, war die Euer eptea Wert? 


Dttofar. 
Ipr feyb entlaſſen. 
Burggraf. 


Was t u | 
Var Eu wis ige 


I: 
i 
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EttsPar. 


Iraf Des mögt Ihr. Gert! 
Us greandes Bothe 3 vol — 
Dttesfar. 
' Red ne ? 
Burggreaf. 


Vergeßſen darf der Barggraf wit, 
Daß ihn der Ae Kaiſer hergeſendet, 
Herr, zu mahnen an verfänmie Wi 


Dttefar 
Kid? mahnen? 
Kunesunde. 
Usverfhäst! 
Sursgsraf- aa m 
Sör Euer Biater Kent 
Ottokar 
| Ver? 
757 
Burgeref. 
‚Keumt Ihr wiht Vie altın Echend- Orehräute ? 
Erfust er. 
Ottokar. 
Gegen Rudelph? iuerche 
Burggraf. 


Nit gegen Rudolph, den hr haften mögıt; 
Der Kaifer fprigı mu meiner Zunge icht. 


Sttefar- 











J 3 
.r 
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Dttefar. 
t Eurem Srafen: 
3ch hätt’ ipur-feinen Sold ſchon ink bezahlt, 
Burgaraf. 
Das iſt zu viel! 
Ottokar. 
Ich hab' auf meine Länder 


” Das gültigfe der Recht’ — Eroberung! 


Des Sieges Frucht, mit Blut erfaufte Pfänder 


Gind Feine Lehen, die das Reich bedung. 


ugraf. 
Laßt mich noch ein Mahl Fe — warnen — rathen — 
Ottokar. 
Ihr warnen? | 
" Albrecht. 
Bitten nur! 
O i ofar. 
Es fro wem Euch nicht, 
Denn unbeſchraͤnkt herrfä? ich in meinen @taaten. 


Burggraf | 
(an de Br gehend), 
-Nun, Herold, tritt herein. Thu' deine Pflicht. 


( Siebente Scene 
Die Vorigen. Reichs⸗Serold. 


Ottokar. 
Was ſoll's7 


So —* der ri von Boͤhmen? 


Ottokar. 
18. 
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Herold. 
So wögt Ihr unverdrofen, 
Gchorfamli von mir vernehmen, 
; Was Kaifer und Reich beicloflen. 
Deſt'reich und Kärniben babe hr inne, 
Auch Steyermark an Euch gerafft, 
Regiert fie aße nah Eurem Sinne 
Und gebt dem Reihe nicht Rechenſchaft, 
Und habt gefäumt die Lehen zu empfangen 
Und weigert Euch mit fräflibem Hohn, 
Auf meines zuädigen Kaiſers Verlangen 
Euch zu ſtelen vor feinen Thron. 
Son ih, Herr König, num Euch verfünden, 
Kraft meines Amtes von Kaifer und Rei, 
Hinfort Euch nicht zu unterwinden . 
Der Herricaft von Kaͤrnthen und Oeſterreich; 
Denn fintemapl mit Reichs - Leben 
Ihr nicht gedient zu rechter Zeit, 
So if durch Frag’ und Urtheil geſchehen, 
Das Ihr nun deren verluſtig ſevd, 
Und falls Ihr binnen Kcben Wochen 
Des Kaiſers Willen nicht vollbracht, 
So werde über Euch auszeſprochen 
Des Reiches Acht und Ober » Acht. 
| BE Dttofar. 
Ha! mir das! Hoͤl' und Teufel, mir zu drohen 
In meiner Hofburg mit des Kaiſers Acht ? 
Meint Ihr, es fey der legte Mann entflohen 
Bon meinem Heer ? Sch ohne Kraft und Macht ? 
Meint Ihr, daß Ottokar den Schimpf erduldet? 
Trabanten ſtuͤrzt herein! den Herold greift! 
Zührt ihn zum Tode! - 
Herold. 
Herr! pad’ ih’8 verſchuldet? 


Burgeraf. 


Schal Eu0. 
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O ti torfa 23 agt ai 
Ich Hat ihm ſeinen Sold ſchon ck bei 


Burgoruf. 
Das iſt zu viel! ve 
Ottokar. 


Ich had’ auf meine Lanı 
Das gültigfte der Recht — Eroberung! 
Des Sieges Frucht, mit Blut erfaufte 
ind keine Lehen, Me das Reich bedan, 


Laßt mich noch ein Mapl Pa “arme 


R Ottokar. 
Ihr warnen? 
Aldregt- 
Bitten nur! 
O r 5 u r. 
frommt Eu 

Denn undefchräntt herrſch· Br: in meinen 

Burggraf 
(an die Tpür gehend), 
-Nun, Herold, tritt herein. Thu' deit 
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Ottokar. E 
Sort! zum Tode werd’ er gefchleift! 
Auf daß ein jeder ſich in Zufunft hathe 
Vor ſolchem Auftrag. 


erold 
(indem er fortgeföleppt wird sum Burggrafen). 


Rettet! rettet win: 2 
+ (6) \ 


— Burggraf. 
herr König, widerruft! 
Ottokar. 


Wenn ich gebiethe, 
So it mein Wille unabaͤnderlich. 
Gr ſtirbt — und Ihr zieht heim und moͤgt erzählen, 
| Mas Ibr in Prag geſehen und geho rt. a, 
Kunegunde “ 


Dem Sapn des Kaiſers kann die Braut nicht fehlen, _ 
Bar gleich in Prag fein Ste ihm nicht beiden, 


Achte Scene. 
Burggraf. Albrecht. 


went 
Mein ſchöͤner Traum! 
Br af. 
Hi Gilt die Wuth e erficten! 
Aldredt.” 
Bo dift du Agnes ? 


Burg 
Fort! A dh Gekohr. 


>. &5 >. en 


. Albrecht. 
Nur ein Mahl die Geliebte noch erblicken! 
Burggraf. 


Uns ſelbſt zu morden wagt wohl. der Bardar, 
Der ohne Scheu des Reiches Herold würgte. 
D’rum fort I wir fliehen]. 


am 
. | on sa * fie zu ſeh'n. 


| | Bu 
Ich war es, der dem Batır ir Nie bürgte. 
Albrecht. 

Aqh kaun nicht fort! 

| Burggraf. am 
© iſt's um: und geſcheh'n! 
Neunte Scene 
Die Borigen. Agnes. 


da it fi Albrecht. * 
a iſt fie! 


Agnes. 
Der Sefahr euch zu entreißen — 
2. — Wlbredt. I. 
| Gefahr? bey dir? Das om ' leer und hohl. 


Ich darf Euch nicht einmal eitfommen heißen — 
Ih muß beginnen mit dem Lebewohl. 


| 
Albrecht. 
| Barum fo. aͤngſtlich ? 


om Garen Breit — günpt auf ſqnelen Roſſen, 





Bursarafe 
Hörk du? laß uns flich'n! 
Albrecht. 


Agnet. 


Nod iR der Valer unentſchloſſen, 
Allein die Mutter dringt und ſtürmt in ihn — 


Jetzt flieh’m! 


Albrecht. 
Du biſt fo ſchoͤn — fo gut — fo unverdorben — 


, Agnes, 
Albrecht! ich zitt're umd Baum Hörft du mich? 
. ... Albreqt. 
Agnes! ih hab' um deine Hand geworben. 


. . Agneb. 

Ich weiß es — fort! fieh meine Angft um dich! 

Albrecht. 
5 bin berauſcht, ich kann von dir nicht weichen! 
Wenn au Verluft der Sreyheit mic bedroft. 

Bu Burggraf. 
D treibt ihn fort! nur Ihr Könnt ihm verſcheuchen; 
Die Macht der Liebe ſteht Eu zu Geboth. 


Agnes. 

Verzeih' mir's Gott in dieſem Augenblide! 
Wenn ich verletze ſtrenge Sittſamkeit. 
Trennt mich von ihm dom nur des Schickſals Tücke, 
Er Hat ja endlih um die Braut gefreyt; 
So darf ih opne Scham nun auch beiennen: 
Ta, Albrecht, ja, — ih lied’. und liebte dich — u 
Doc nun genug, wir müflen ſchnell uns trennen! - 
Gehorche! — meine Angſt — fie tödtet mich. 

Albrecht. 


E ia Wort von dir kann ſchweren Unmuts dämpfen,” 
Ein Wort mic treiben dis zum feriken yet 


i 


u 537 u. 


Run will ih mit dem- Schwerte dich erfämpfen! 
Du liebſt wi! — Du wirft „wein! — du St! — 


Leb' wohl! 
1m mit dem ——— 


gZehente Scene. 
Agnes. allein. 


Mir iR ein Stein vom Herzen sefalten ® ! 
Nun iſt er hinaus — er ift ſchon weit — - 
O Sott! vernimm mein kindliches Lallen: 
Sib einen Engel ihm zum Geleit! 
Horch! immer noch fordert mit kreiſchendem Srimme 
Berlekung des Gaftrechtd der Mutter Stimme. 
D koͤnnt' ich den Zliehenden laut nachrufen: 
Spornt eure ‚öferbe zum ſchnellſten Lauf! — - 
Noch hör ich BL Klıren der Sporn auf den 


Stufen 
Sept thut die Inarrende Pforte ſch auf — 


(om Genfer 
Da wiehern die Roſſe mit. fharrenden Hufen — 
Mein Albrecht — noch einmahl blickt er herauf — 
Und wird mid gewahr — und zögert und zaudert — 
Um Gotteswillen! Leb' wohl! fort! fort! — 
Ha! riefnicht mein Bater: Trabanten ? — mid ſchandert! 
Noch hemmt feine Flucht ein ſchreckliches Wort! 
Es zieht mich zum Silır — Mm mag’ id zw 


ſchau 
Da ſchwingt er ſich endlich auf muthige Ro — 
Fort fprengt er zum Thore , fort über die Auen — 
Aus jedem Riefel ein Feuerſtrom ſchob — 
Die flatternden Locken ſind loszebunden — 
Den Helmbuſch ſeh' ich im Sturme weh'n 
Gebt wirdelt der Staub — und alles Derfhmunden; — 
2* ’ werd’ 39 ißn femablo wieberfeh nt. _ 


— — 
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Dritter Aet. 


Eine offene Gegend an der Donaun. 





Erſte Stene. _. 
Dttofar. Regentbere 
Ottokar. | 


Se diefer Rudolph mit der Hoͤll' im Bunde? 
_ „Regensderrg. W 
Sprecht lieder; mit Cuch ſelbſt. Ja, Herr, geſteht, 
Fahrlaäſſigkeit liegt Eurer Noch zum Grunde; F 
Ihr habt den treuen, Fühlen Rath verſchmaͤht. 
‚Selammelt hattet Ihr, zu Feindes Schrecken, 
Gin furdtbar Heer, das Auge zählt’ es kaum; 
Es Fonnte mädtig Eure Gränzen deden , 
Zuglic dem murrenden Volk Gebiß und Zaum; 
. Doch ftatt den Friegerifchen Muth zu ſtärken, 
Schwamm Euer Lager bald in Uippigkeit, - 
Bald zogt Ihr aus zu ſchnoͤden Waidewerken, 
So verfirich bey Toͤpel köſtliche ZReit. 
Rudolph hat fie benutzt: Heinrih von Baiern 
Zwang er zum Abfall vom dem böhm'fchen Bund; 
Den Bannfluh mußte Salzburg Fed erneuern; 
Din Saweizern und Tirolern ward ed fund; 
Dem Eid’ entfagten Eure Unterthanen , iR 
Hubolpp, ftets gewohnt, michts Halb U Ihn, 


— 


PR pP 


il Pe\ 


I 
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it des Blitzes Schnelle feine Fahnen 

? die Mauern Wiens. Da fieht er nun, 

fit die Donau zwifchen beyden Heeren 

indet, trotzt Ihr noch auf Sicherheit; 

wird Fein Strom den Uibergang ihm wehren, - 

feinen Brüden ift Fein Strom zu breit. 

t bin! Then bat er's Punftreich angefangen 

Kwimmende Werk, zuvor noch nie geſeh'n. 

Bafel ift er über'n Rhein gegangen, 

id bey Wien er über die Donau geh'n. 
Ottokar. 

Feinden umringt — von meinem Adel verlafen! 

reißt der Mangel fchon im Lager ein. 

Regensberg. 


muß die Noth den bittern Entſchluß faſſen, 
kann Verſtellung nur Euch rettend ſeyn. 


Ottokar. 


me Raͤnke, die das Netz zerreiſſen, 

a8 ich fiel aus Fühner Zuverſicht. . 

ſey — gelingt's — der hödfte Lohn verheißen, 
meinen alten Ruhm beflede nicht. 


Regensberg. 

nennt Ihr Ruhm in ſolchem Augenblicke? 
Feind beſiegt durch Waffen oder Liſt. 
5 off'ine Gewalt, durch fchleihende Tüde, 
alles gleih — wenn er befiegt yur ik. 
Krieg iR Fein Turnier, wo man fein ehrlich 
Sonne theilt und jeded Körnhen Sand, _ 
Königen iſt folh ein Ruhm entbehrlich, | 
ı ihr Betrug wird Politik genannt. . 
8 wird der Ausgang Ruhmes Mapftab bleiben, 
wenn der Geind durch ZYubenfüd erliegt,. 
wird die Madmwelt dod in, ihre Bücher ſchreiben: 
"wart rin großer Bann, Ibr habt geſiegt.« 
rum Werd” um jeden Preis gewonnen , 








u „zo ne. 


Der nur dem Unbefäetene gebührt; | J 
Er hat dem zweyten Friedrich angehangen, 
‚Darum der Papſt ihn excommunicirt. 
Kunegunde. | 
Nicht darım nur — weil nie ein Saracene 
Die Chriftenheit fo graufenvoll empört, 
Dad Gottedhaus der heil'gen Magdalene 
Hat in der Basler Vorftadt er zerſtoͤrt. 
Burggraf. 
Im Krieg muß auch der fromme held oft ſchweigen, 
> Wenn ih die wilde Schar. entzügelt Hat; 
Doch war ed ftetd unedlem Haß nur eigen 
Gern aufjufrifhen laͤngſt vergeßne That. | 
Albrecht. 
Nein! nein! Ihr könnt den Biedermann mht vorn, 
Der Euch ein trener Waffendruder. war. 
O laßt mich kindlich Eure Knie umfaffen 
Und werdet mir ein. zweytes Acltern,» Paar: 7 
377 Dtofar - GE 
Hinweg! mit Eurem Vater Eeinen Frieden, 
So lange diefe kauſt ein Schwert noch Ba 
Kunegunde. nn 
And Euch zum Weib ift Agnes nicht befchieden, 
So lange noch ein Kloſter auf der Welt. — 


Albrecht. 
Ha! wehe mir! dem armen Deutſchland wehe! 


\ 


| ‚Burggraf. 
.Herr König, war dieß Euer Ichtes Wort? 
Ihr ſepd entlaſſen. 
Bur N ara. 
Was hinfort geidiehe 
ruf Eug wär’ ich die Schuld. 


ER 
/ 


Das Keigd, Ocieh verhängt? 


> 


... I1- m. 


u * 
Ottokar. W 
Das moͤgt Ihr. Fort! 
Bursgaraf. ... 
Als Freundes Bothe hab’ ih zwar vollendet — 
Dttofar. 
Was noch ? 
Burggraf. 


. Vergeſſen darf der Burggraf nidt, 
Daß ihn der deutſche Kaifer hergefendet, 


Euch, Herr, zu mahnen an verfänmte Pflicht. - E 


. Dttofar _ 
Mich? mahnen? 
Kunegunde 
Umverfhämt! .- | 
nursaret ſerd de Reise 
| Sry dem Rei 
Für Eure Länder lehenepflichtig J 
Ottokar. 
| . Ber? 
Ich? 


Burgsraf. 
‚Kennt Ihr nicht die alten Lehens⸗Gebraͤuche? 
Erfünt fer - nn . | 


N O t t 0 ? a r. 
Segen Rudolph? nimmermehr ! 
Burggraf. 
Nicht gegen Rudolph, den Ihr haſſen möget; 
Der Kaiſer ſpricht mit meiner Zunge jetzt. 
Ottokar. 
Ir thaͤtet wohl, wenn Ihr von binnen zoͤget, 
Bevor mein Zorn die Saftfrepheit verlegt. 


Burgsraf. . a 
Ihr weigort Huldigung ? Kennt Zyr die Strafen, 
Die — wenn Eu au ein Diadem umſtrahlt — 


/ — 4 
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\ Ottorar. 
agt Eurem Grafen: 
Ich hatt i-einen Gold ſchon Karat bezahlt. 


Bursgruf. 
Das iſt zu sieh! 
| O fte far. 
8% hab’ auf meine Länder 
Das gültigfte der Recht! — Eroberung! 
Des Sieges Frudt, mit Blut eroufte Hfänder 
Sind Beine Shen, die vos Reich bedung. - 


rg graf. 

Laßt mich noch ein —* hüten — warnen — vaipen — 
| Di ttofar. _ 

Ihr warnen? | 
dr e ch t. 

Bitten * 

Es frommt Euch nict, 
Denn unbeſchraͤnkt ertſch ich in meinen Staaten. 


Ä Burggraf 
(an die Thür Seent),. | 
‚Nun, Herold, tritt herein. Thu' deine Pflicht. 


f Siebente Scene 
Die Vorigen. Reiqchs⸗Seroid. 


Was ſonrsr Outerar. 


Herold. 
2. God Ihr der König von Böhmen? 
ROH Ottokar. 
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Herold. 
So mögt Ihr unverdrofien, 
Sehorſamlich von mir vernehmen, 
Was Kaifer und Reich befchlofien. 
Deft’reich und Kaͤrnthen babe hr inne, 
Auch Steyermark an Euch gerafft, 
Regiert fie aße na Eurem Sinne 
Und gebt dem Reihe nicht Rechenſchaft, 
Und hast gefäumt die Lehen zu empfangen 
Und weigert Euch mit fträflihem Hohn, 
Auf meined gnädigen Kaifers Verlangen 
Cuch zu fleBen vor feinen Thron. . 
Soll ih, Herr König, nun Euch verfünden, 
Kraft meines Amtes von Kailer und Rei 
Hinfort Euch nicht zu unterwinden . 
Der Herrichaft von Kaͤrnthen und Deſterreich; 
Denn fintemapl mit Reichs-Lehen 
Ihr nicht gedient zu rechter Zeit, 
So if durd) Frag’ und Urtheil geſchehen, 
Daß Ihr nun deren verlufig ſevd, 
Und falls Ihr binnen ſieben Wochen 
Des Kaifers Willen nicht vollbracht , 
&o werde über Euch ausgefprochen 
Des Reiches Acht und Ober Acht. 
. Ottokar. 
Ha! mir das! Hoͤll und Teufel, mir zu drohen 
In meiner Hofburg mit des Kaiſers Acht ? 
Meint Ihr, es fey der letzte Mann entflohen 
Von meinem Heer ? Ich ohne Kraft und Macht ? 
Meint hr, daß Ottokar den Schimpf erduldet? 
Trabanten flürzt herein! dein Herold greift! 
Führt ihn zum Tode! - . 


’ 


Serold. | 
- Herr! bab' ich's verſchuldet? 
Burgeraf, | 


Schant CU. 
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. Sttofer E 
; Sort! zum Tode werd’ er gefchlelft! 
Auf daß ein jeder fih in Zukunft hathe 
Vor ſolchem Auftrag. 


Herold 
(indem er fortgefgleppt wird sum Burggrafen). 
Rettet! rettet win | 


# a N 
ur Burggraf. 
Herr König, widerruft! 

Ottokar. 


Wenn ich gedietbe, 
So it mein Wille unabaͤnderlich. 
Gr ſtirbt — und Ihr zieht heim und mögt erzäplen, 
Mas Ihr in Prag gefehen und sehe rt. as) 
Kunegunde “ 


Dem Sapn des Kaiſers Fann die Braut nit fehlen, z 
Dar gleich in Prag fein She ihm nicht beſchern FR 


» 
Achte Sc ene | 
nt Albreqt. 
Mein ſchoner Traum! rent. 


Dur af. 
Hi il die Muth anen! 


Albre we 
2» biſt du Agnes? 


ao je roh Sein. 


x 


neue 5 u. un 


. .. Alöredt \ 
Nur ein Mahl die Selichte noch erblidten ! 
Burggraf. 
Uns felb zu morden wagt wohl. der Bardar, 
Der ohne Scheu des Reich Herold wütgte. 
D’rum fort I wir fliehen! 


Albrech 
| 2 9— ie fe feh’n. 


Ä Bu 

Ich war ed, der dem Bater für Bi bürgte. 
Albrecht. 

I kann nicht fort! 


Burggraf. one: 
Ss iſt's um und geſcheh'n! | 


Neunte Scene 
Die Borigen. Agnes. 
Albrecht. — 
Da if fie! . 
\ Kane. 
Der Gefahr eu “ zutreigen — 
Albre 
Gefahr? bey dir? Das Bor * leer und hohl. 
36 dorf Euch nit einmaht iüfommen beißen — 


Ib muß beginnen mit ve Lebewohl. 


Varum fo. aͤngſtlich? 2* rei. 


Dem Eurer Brent a gie * ſanellen Ron. 


ä 





. . . B * 


u Kb m 
Burggraf. 


Hör du? Inf und füchn! 
Albrecht. 


Agnee. 


Noch iſt der Bater unentfäloffen, 
Allein die Mutter dringt und ſtürmt in in — 


Jetzt flieh’n! 


. . " y l b r e cht. 
Du biſt fo ſchoͤn — ſo gut — fo unverdorben — 
. Agneb, 
Albrecht! ich zitt're und Kaum Hörft du mich? 
.. Albreqt. 
Agnes ih hab' um deine Hand geworben. 


u . Agneb. . 
Ich weiß es — fort! fich meine Angft um dich! 
Albrecht. 
Ich bin berauſcht, ich kann von dir nicht weichen! 
Wenn au Derluft der Freyheit mic, bedroht. 
Burgaraf. 
D treibt ihn fort! nur She Könnt ihn verſcheuchen; 
Die Macht der Liebe ſteht Euch zu Geboth. 


Agnes. 

Verzeih' mir's Gott in dieſem Augenblide ! 
Wenn ich verletze ſtrenge Sittſamkeit. 
Trennt mich von ihm doch nur des Schickſals Tücke, 
Er hat ja endlich um die Braut gefreyt; 
So darf ich ohne Scham nun auch bekennen: 
Ta, Albrecht, ja, — ih lied’. und liebte dich — 
Doch nun genug, wir müflen ſchnell und trennen! 
Gehorche! — meine Angft — fie tödter mich. 

- Albrecht. 


Ein Wort von dir kann ſchweren Ungwoe dimyien |” 
Ein Wort mid treiden bi6 zum fernten Yel\ 
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Run wi ich mit dem Schwerte dich erfämpfen! 


Du liebſt mih! — Du wirh miei mein! — Bey Gott! — 


b wohl! 
¶Ab mit dem wersgrefen.) 


Beßnte Scene 
Agnes. allein. 


Mir iR ein Stein vom Herzen gefallen ! ! 
Nun ift er hinaus — er ift ſchon weit — - 
D Gott! vernimm miein kindliches Laien: 
Sib einen Engel ihm zum Geleit! 
Horch! immer noch fordert mit kreiſchendem Grimme 
Berlegung des Gaſtrechts der Mutter Stimme. 
D koͤnnt' ich den Zliehenden laut nachrufen : 
Eporut eure Pferde zum fchneften Lauf! — ⸗ 
Noch hör - ih das Küreen der Sporn auf den 


tufen 
Jetzt thut die knarrende Pforte ra auf — 
(am Genfer) 

Da wiehern die Roſſe mit. f&arrenden Hufen — 
Mein Albrecht — noch einmahl blidt er herauf — 
Und wird mich gewahr — und zögert und zaudert — 
Um Gotteswillen! Leb' wohl! fort! fort! — 
Ha! rief nicht mein Bater: Trabanten ? — mich ſchaudert! 
Noch bemmt feine Flucht ein ſchrecklihes Wort! 

Es zieht mich zum Soͤller — Tamm mag’ ich zu 


ſchauen — 
Da ſchwingt er ſich endlich auf'd muthige Rob — 
Fort ſprengt er zum Thore, fort über die Auen — 
Aus jedem Kieſel ein Feuerſtrom ſchob — 
Die flatternden Locken ſind loszebunden — 
Den Helmbuſch ſeh' ih im Sturme weh'n — 
Sept wirdeit der Staub — und alles verfmunten; — , 


nz / werd’ 39 ifn jemabI6 wieberfeh’n ?. 


— mann) 


/ 





._ 
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Dritter A et 


Eine offene Gegend an ber Donam. 





Grfe Stene 
' Ottokar. Regentberge · 
| | Dttofar | 


Sa diefer Rudolph mit der Hoͤll' im Bunde? 
_ ‚Regensberrg..- 6 
ESprecht lieber: mit Euch ſelbſt. Sa, Herr, geſteht, 
Fahrläaͤſſigkeit liegt Eurer Noch zum Grunde; 
Ihr habt den treuen, Fühlen Rath; verichmäht. 
‚Sefammelt hattet Ihr, zu Zeindes Schreden, 
Gin furchtbar Heer, das Auge zäplt’ ed kaum; 
Es konnte mächtig Eure Gränzen deden , 
Zuglich dem murrenden Volk Gebiß und Zaum; 
Doch ftatt den Eriegerifchen Muth zu ſtärken, 
Shmwamm Euer Lager bald in Uippigkeit, 
Bald Jogt Ihr aus zu fhnöden Waidewerten, 
Sp verfirid bey Töpel Föftliche Zeit. Ss 
Rudolph hat fie benutzt: Heinrih von Baiern 
Amang er zum Abfall vom dem böhm'fchen Bund; 
Den —A mußte Salzburg keck erneuern; 
Den Saꝙhweizern und Tirolern ward ed kund; 
. Dem id entfagten Eure Unterthanen. 
And ubolpp, lets gewohnt, nichts halb zu hun, 


- 
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Trug mit des Blitzes Schnelle feine Fahnen 
Bis vor die Mauern Wiens. Da ſteht er nun, 
Und weil die Donan zwiſchen beyden Heeren 
Eih windet, trogt Ihr noch auf Sicherheit; 

. Do wird Fein Strom den Uibergang ipm wehren, - 
Denn feinen Brüden ift Fein Strom zu breit. 
Shaut Hin! Thon hat er’d Punftreich angefangen 
Das ſchwimmende Werk, zuvor noch nie gefch’n. 

Bey Bafel it er Über'n Rhein gegangen , 
Se wird bey Wien er über die Donau geh’n. 


Regensberg. | 
Hier muß die Noth den Bittern Entſchluß fallen , 
Hier Tann Verftelung nur Euch rettend ſeyn. 
| Ottokar. 
Erſinne Ränte, die das Netz zerreiſſen, 
In das ich fiel aus Fühner Zuverſicht. . 
Dir fey — gelingt's — der hoͤchſte Lohn verheißen, 
Nur meinen alten Ruhm beflede nicht. 


Regensberg. 

Was nennt Ihr Ruhm in ſolchem Augenblicke ? 

Den Feind befiegt durch Waffen oder Liſt. 

Durch off'ne Gewalt, durch fhleihende Tüde, 

Gilt alled gleih — wenn er beſiegt yur if 
Ein Krieg if fein Turnier, wo man fein ehrlich 

Die Sonne theilt und jeded Körnhen Sand, 
Den Königen ift fold ein Ruhm emtbehrlih,. 
Denn ihr Betrug wird Politif genannt. a, 
Stetd wird der Ausgang Ruhmes Maßſtab Bleiben, 
Auch wenn der Feind durch Bubenfüd erliegt, . 
So wird die Madmelt dod im ihre Bücher ſchreihen: 
»3Pr wart ein großer Manu, Shr habt gefient.e . 
Und darum werd’ um jeden Preiß gewonnen , 


Dttofar 
Ton Feinden umringt — von meinem Abel verlaffen! 
Auch reißt der Mangel fhon im Lager ein. 


ä 
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Ein ſchneller Friede der und Aufſchub gönnt; 
Doc ſeyd Ihr einmahl diefer Schling’ entronnen, 
Sp thut, was Euch beliebt und — was Ihr Fönnt, 


| ‚Dttofar. | oo 
Faſt düinft mic, leichter Durch mein Schwert zu ſterden, 
Als nun befiegt_vor dieſem Rudolph ſtehn; | 
Doc Tann die Lift mich retten, ihn verderben — 
Vohlan! fo mag die Schwerſte noch geſchehm. 

Degib dich zu ibm, handle um den Frieden, 
Sey auch der Preis die bitt're Demüth'gung. 
Ih folge Dir von fern und iſt's entfhieden, 
So winke mir zur leeren Huldigung« 


j Regensberg allein. 
zm ben Triumph nun ſelbſt verfünden müſſen 
Welch faurer Dienſt! Doc draͤcht' es ihm den Ted, 

So wollt! ih auch des Teufels Hörner küſſen, 
Und hülflos feyn in meiner letzten Noth! 


1) 


Zweyte Scene 
(Rudoipps dager. In der Ferne die Etadi Wien.) 
Rudolpp und Albrecht Caus dem Belte tretend) . 


u Rudolph. 
Heraus in's Freye. Sohn! warum fo duͤſter? 


Mit uns iſt Gott! — Das Reims » Panier vor Wien. 


Da fehlt nun du, ald wol’ ein Öpferpriefler: 
Aus deinem. Blut die Friedenspalm' erzieh'n. 

Albreqht. 

DO moſſe Gott! mein Blut ertaufte viheden 


_ - a... 4 nn 


Rudeolpp. 
möcht” um diefen Preis ihn nicht erneu’n. 
ned, wein Sohn! ift die vielleicht beſchieden, 
ch Träftige Mitwirkung mi zu erfreu’n. 
Albrecht. 


Rudolph. 

Du weißt, wir ſind vor Wien gedrungen 
wch mächt'gen Beyſtand Mainhards von Tirol; 
ird zwiſchen uns kein feſt'res Band geſchlungen, 
» möcht’. er wanken — nun erraͤthſt du wohl 


fehlt. 


n Wunſch der mid beſeelt: ihn ganz gewinnen, 


ı unfer Haus ihn felleln kannſt nur du. 
Albrecht 
(ſtutzt, nach einer Paufe). 
ein guter Vater wird mir nichts anfinnen, 
a8 mir auf ewig raubte Glück und Rup. 
Rudelyh.  - 
” woilt’ ich meinen liebſten Vunſch erfticken; 
oh Mainhards Tchöne Tochter Liſabeth, 
n tugendreiches Kind, wird dih begslüden. 
Albrecht. j 
ir IR mem ein warnender Prophet, . 
b wlan BR Sammer —8 —2 | 
j — Rudolph. | 
jeil Agnes deinen Augen wohlgefäht. 
ieh nur zuvor Eliſabeth. | 
Albrecht. 
Vergebens! 
ir mich iſt nur ein Weib auf dieſer Welt‘ 
KRubolpp. 
7 Zöngling, Boffnungeios in erſter Liebe, 
var Aa für PRIMER mit der Lieb’ entzweyt, 


— 


9 
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“ Rudolph. 

Hat: bios die. Furcht fuͤr Eure Nebenhügel 

Euch hergeführt, fo ziehet ruhig heim. 

Bertrauen fen der Unterwerfung Siegel, 

Don jener Furcht erſtickt den legten Keim. 

Nie führt’ ich gegen Bürgerfleiß die Waffen: 

Ein faͤlſchliches Gerücht hat Euch betäubt ; ‚ 
. gr Eure Reben Fönnt Ihr rubig Schlafen, . 
Wenn Euer Thor.mir auch verſchloſſen bleibt ; 
Do will. Bertrauen die Sewalt mir baren, , 
So wiflen's Euch die Enkel wohl no Danl. _ 

' Erfter Bürgern 

Wir hörten lang, was wir num ſelbſt erfahren, 
Daß, wer Euch naht, gleichſam den Liebestrank 
Aus Eurer Hand empfängt. Ja, hochgeprieſen 
Wird Kaifer Rudolph! Freund und Feind erzählt, 
Wie fo gerecht und fromm Ihr Euch bewielen, 
Daf gern das Herz, ae gurät , zum Herrn dus 


Zweyter Bürger. 
eink bat ein Prieſter ſich zum Kranken degeben 
Bey ſchlimmen Wetter und der Weg war weit; 
Ihr ſaht's und ſprangt vom *. ihn —* w Inte, 
Und aabt zu Zuß ihm das Selei 

Erfer Birke 

‚Zu Mein, da Fürften Euch zu güßen liegen, 
Habt Ihr von fern den Müller von Zuͤrch erblidt, 
Und (end fogleich vom Thron herabgeftie en 
Und Habt ipn dankbar an das Herz gedn 


Zweyter Bürger. | 
Scheucht man die Armuth von des Thrones Stufen, | 
Spredt Ihr: »Um Gotteswillen! laßt fie doch! 
a din ja nidt zum Kaifer ausgerufen. 
Wi zu- perpeten, « 


⸗ 
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Fünfte Scene. 
Regensberg. Die Vorigen. “ 


-Rudolpp | 
(ha erblickend und im erſten Augenblick einer zornigen Bewegus 
| 2... Bidt ganz Meifter). Ä 
Was ch’ ih, Regensberg! Ihr durftet wagen — 
| Regensherg x 
“ Bor Euch zu treten, einzeln, ohne Geleit; 
Denn bab’ ih doch dem Srafen nichts zu Jagen, - 
. Dem K a ifer ziemt nit Groll aus vor’ger Zeit. 


x 


| Rudolph. 
Sehr wahr. Ich dan!’ Euch für die gute Lehre, 
Die auch aus Feindes Mund mir nügen fol. 
Megensberg. 
Wenn meine Freundſchaft zu gering nicht woͤre, 
So ſpraͤch' ich: laͤngſt verſchwand der alte Oro, 
Da Ibr mit Eurem Ruhm die Welt erfuͤllet | 
Und Eprfurdt auch von Feinden Euch erzwingt. 
Ä Rudotph 
Genug! ich kenn' Euch. Meine Neugier flilfet, 
Sagt ohne Vorwort wad Euch zu mir bringt. 
. NRegensberg nn 
Der Menfchheit Leiden , im Gefolg’ des Krieges, 
. Hat Böhmens: edlen König tief gerührt, WB 
Darum er, troß der Hoffnung nahen Sieges, 
Die Friedensneigugg in der Bruſt verſpuͤrt. 
on Burggraf. 
Dre Menfhheit Leiden — ja, fo hört Ihr's immer, . 
280 man der Krafterichöufung Sropmurh dankt ; 
0% Rürzen mag die palde Beltin Trummn, 
e lange mod der Wage Zünglein (dymantt- 


ri * 
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Regensberg. | W 
Surcurat, ſoſl —* Eurem Uibermuthe 
Rede ſteh'n, fo weist mic lieber fort. 
Albrecht (ii). - 
hitte Dich, zerſtoͤr es nr dad Sute! 
Rudolph, 
veig Better! gern’ —8 — ich Friedenswort. 
Regensberg. 
laßt, Herr Kaiſer, die Bedingung hören. _ 
Rudolph. 
erfte — Freundſchaft. W 
Regensbergs. 
Kun kei ae 


ı Reich’ in meine Fe en Vheneid ſeworen | 


jzOttokar. 
Regensber4z. 
Er iſt bereit van | 
—Rubdolp 
Oeſtreich, Karnthen. Pa And mir verfaßen, 
audy die Kind’ ſche Mark. | 
Resensberg nah einer Baufe).” 
Er willigt ein. 
Rudolph \ 
fol Fein Argmohn mein Semüth umkrallen, 
muß verbürgt ein ew'ger Friede ſeyn. 
werd’ im traulichen Familtenkreiſe 
ch unf rer Kinder Bund der unſre ſtark; 
gegen ich den Brautſchatz ihm nerheiße 
reinem Silter viergigtaufend Marl. 
MNegendberg 
h Ban» und Keihsadt über ihn gefprodien — 
Rh 
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Regendberg. 
on ne zur Sant. 


ph. 
Ihr habt mein Mort, in m * nie gebrochen. 
Regensberg. 
So ſey es denn des Friedens Unterpfand. or 
Ich eile nun dem König zu Berichten, 
Der ſchon das Ufer diesſeits hat erreicht. 
. Erfüllen wird er flugs die neuen Pflichten. 
ma Eure Gropmutg ihm dad Opfer leicht. x — 


— 


Sechste Scene. . 
Die Borigen of Resentbern — 


Albrecht | 
| (Rudeipe Hand küſſend). 
‚Mein Vater! wol’ Euch Gott die Lie’ vergelten! 
| Rudolph — “ 
Ha ichs nun recht gemacht? 
a dr 


Es war Fein Traum — 
Rudolph. 
Ach! Kohl erblickt man felten E 
Die Staatskunſt Da in en ri Liebe geh'n. J 


echt. 
Wie it mir de 


- 


Seyd nicht zu raſch in el riebenshandlung. 
| BE 
} 


ri. Rudolpb. 
Ded Feindes ſtolzer |; N gebengt. 


raf. Ge: 
I traue nicht der prägen Werwandtung, \ 
Die wabrlich nur durch bitt're Noth erienat — 
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Albrecht. 
t ſich ja in meines — Willen. 


Rudo 
fein Kind, das an nei Lut ihn Pnüpft. 
Burggraf. . 
rd, was Ihr auch vorſchreibt, jet erfüllen, 
ieder bredden, iſt er Euch entſchlüpft. 
- Rudolph. — 
znig brüten über ſolchen Ranken? 
zu, zur Friedenshandlung ausgeſtreckt — 
de Arm — ich kann und mag's nicht denken, 
rim Aermel | —* verſteckt. | 
garaf. . 
nd u groß für FA 
Rudbdolph. 
BSroß 7 mit nichten. 
u nur iſt mein Herz, bleibt ihm die Wahl. 
ieber wil's dem Feind das Gut' Adihten, 
fen ſtehen des Argwohns Qual, — 
‚jest die Dberflen im Heere 
rer geſchehen ſoll, verkuͤnde laut. 
Burggraf 
Ägeht in Rudolphs Belt). , 
Rudolph (u Albrecht). 
ı empfang’ mit Bäniglicher Ehre 
enen Freund, den Bater deiner Braut. 
Albrecht ca). 
Rudolph 
heiter gm: Bimmel und a die wine vum Rilerr 
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Siebente Scene 


| Der Bursaraf und die Oberſten aus dem geite. 


Ds fie Wudelphs Stellung gewahr werden, treten fie leiſe auf, 
‚winten einander m und hetradten ihn mit Ehrfurcht.. 


Ru delpyh 

(ſich zu ihnen wendend). 
Berufen, Freunde hab' ich Euch als Zeugen 
Der Huldigung ‚die Ottokar verſpricht. — 


ꝛ 


Und mein Befebl it — ſehen — aber —R J 


Schau't ernſthaft vor Euch hin, auch flüſtert nicht — 
Laßt keinen Spott in Eurem Lächeln wohnen — 
P:rmeidet Eures Nachbars Wink und Bid — 

Des uͤberwund nen Feindes fol man ſchonen, 
Und nichts erinn'r im an fein Mißgeſchick. 
Er koͤmmt. 


- 


} 


Achte Scene .. nn 


Ottokar. Regensberg. atreat. die Vor igen 


Ottokar ; 
(leifa zu Regensberg). 


mir auch nit einen Gäritt entgegen! - 


. Res ensberg Ceiſe)· 


Faßt Euch. 
Burg graf len Exit). 
.Ein Thor, der foldem Srinſen traut. 


Rudolph. 


- „* —* 


Ser König, bringt Ihr und des Friehend Seien, u | 


Popd ilfommen | ? drey Maht! Ban > . 


— “ - 
. . . - 
< u; . Ri er 
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Dttolar. 
Rudeipp 

Zretet näher. Laßt Euch’s nicht anfechten, 

daß ich den Platz behaupt', auf den das Reich 

Nun einmahl mich geſtellt; von alten Rechten 

Ahweichen, dürft' ich, par i ih's gern für Euch. 

D’rum fchlagt fo düfer nicht dad Auge nieder. 


Bie dald find Foͤrmlichkeiten abgethan, 
Dann findet Ihr, weiß Gott! den Alten wieder. 


.  Regendberg (kif). 
Rehmt ESuch zufammen! gönnt. ihm kurzen Wahn. 


Herr! 


Ottokar. 

Ich hoff', pr wollet gnaͤdiglich h vergehen, | 
Was gegen Kaiſer und Reich . 

"Rune olpb. | 

Es ver iehn. 

Ott ofar. # s m. 


Darch Euren Scepter mich mit dem beleien 
Was mir, doch irrig, altes Erbe ſchien. 
Rudolph— 
(auf Regensberg deutend). 
veßaͤtigt Ihr, was dieſer uns verheißen? 


en Ottokar. 
sh thu' es. 
Rudolph. 
woͤrt. 
Ich famöre., 
u Rudel 
= PR im mein Sun! 
Ditorar. Zu | 
— wi an nd #16 Bat A bewei inn. " — 
C2 °- 
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So ſchwebt der deutſche Adler über Boͤhmens Apron? | 
In Euch belehn' ich unfere Kindes, Kinder. F 
Man. reihe mir. den Scepter. - 

Burggraf. 


Herr, im Lager int 


Rud ale 

mar? . 

Burgg. raf u). 
Verſchiebt es. 


Rudolph. 
Briedensgründer 
‚Dem Reid zu werben, durfdet’ ih noch Friſt? 
Kein Blut fol mehr den deutſchen Boden färben ; 
“ Statt eined Scepterd mag dieß Kreug mit ſeyn. 
Gieht ein Erucifir aus dem Buſen.) 
Es konnt” ia den Himmel und erwerben, _ 
So kann es auch wohl auf Erden Land verleih’n. 
Kniet her, den Lehens⸗ Eid in meine Hand zu ſhwoͤren. 


Ottokar 
(Inieend und den Handſchlag gebend). 
34 ſchwoͤre, wie ed mir ald Reihe » Bafall gebührt. 


Rudolph | 
(das Kreutz auf fein Haupt Tegend). Ä 
Und fo belehn' ih Euch mit Böhmen und mit- Mahren 
Durch dieſes heil'ge Kreug, das Euer Mund berührt. 
(gibt es ihm aiu füſſe)). 
Steht auf! umarmt mich! Alles ſey vergeſſen! 
Die Tafel winkt zu einem grenden: Mahl! | 
Noch ruft mich eine Pflicht ; ‚verweilt Inden , 
“ 54 AAß Euch nicht, begor voir den Pelfal 
fÜRt und ausgeleert nach alter Weile, 
7777 fon der Deutſche freh und ihn nn f 


” “ 
. 


Kein Scepter. 


⸗ 
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ESo Fordert er, daß ihm der Becker Preife! 
Den Orofl ‚erfäuft er.gern im Zirne- Wein. 


(Ab mit Griedrig und Gefolge), . 


Neunte Scene .. 


Ottokar. Regensberg. Khredt. 
Ottokar J 
(Seife mit verbiſſener Ball) . 
Er giebt nah Wien. 
: Regen äberg Geiſe). 
Beherrſchet Cure Miene. 
TR alles u nur Faſtnachtsſpiel. 
Albrecht. 
Bergönnt, 
Def ich den lieben ‚ Tieden Saft. bediene, 
‚Den Herz und Lippe zweyten Vater nennt. 
Ottokar. 
Mein werther Eidam — — 
(Gey Seite) 
Wollt' ihr Gott vernichten, 
Mir if fo wohl bey Euch — (unſel'ger Tag). 
Und gern: verweilt' ich‘ — doch Die en Pflichten, 
Begreift Ihr wohl, Sie rufen mid na. Prag 
O Bleibt! es wlirde meinen Vater kraͤnken, 
Wenn Ihr die erſte Bitte nicht erbͤrt 
Drey Inge zur alB Bart Ihm noq; zu ſchenten. 
.2ttofar 


Drrg Tage! 


.r. 








/ 
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Regen &berg (feife)- 
Faßt Euch, thut was er begehrt. 


Dttofar. 
Muh - 
Regen Sb ers Ca). 
Um jegfichen Verdacht zu meiten. 
Dttofar. i 
Nun wohl, ich bleibe — doch die Königinn — 
Sie könnte Sorge tragen, fürdten,, leiden — 
Albrecht. 
Werfattet mir's, Eilhothen fend’ ich him, 
Dttofar 5 - 
(kaum feinen Hohn verbergend), 
Eilbotben ‚recht — die Mutter vorbereiten, 
Und auch die Braut. Geh’, Regensberg, befichl, 
Es foü der ſchnellſte meiner Knappen reiten. 


Regensberg (ad). 


Bu züefr ich reisen Ylbredt. -_ 
. t' ich ſelbſt! | 
⸗ | . Dttofar. 
‘ Geduld, nab ift das Ziel. 
Seht , unterrichtet au von Euretwegen 
- Den Borhen der den Liebesgruß beftelt; 
ua laßt allein, ich will der Ruhe oflggen. 
Albreqht. 


| Die findet Ihr in meines Baterd Zelt. J 


Ottokar (allein). 
Ich Nuhe finden ? mit der Hoͤl' im Herzen? _ 
ur nit erfiden in verhaltiner Wuth! — 
' 27 rad‘, entzünde nur die 9 Le | 
4 Ioſche fü ie in deines Vaters Blut‘ 


ii en 


/ 


.— 


Bierter Act. 


Königliches Schloß zu Prag. 





ErteGcene 
Narkosaf Otto von Brandenburg (rin ef). 


lück zu! die folge Mutter ik gewonnen ; 

Das Toͤchterchen wird auch nicht widerſteh'n, 

Und was der. Schlaufopf Negensterg erfonnen, 
Kann mit der Zeit wohl in Srfülung geh'n; 
Nur muß er mir ſtets nab' und wachſam bieiden,, 
Denn das Geweb' iſt mir zu kraus und bunt!" 
Ich will mich auch dem Satan nicht verfchreiben, 
Wör’d m den Kaiferthron von Trapezunt, 
Doch mag ih wohl, daß er die Karten miſche, 
Weil ew’gen Haß er gegen Habiburg nährt; _ — 
Wenn ih bequem dabey im Trüben fiſche, 
Mas kümmert's mich, wenn er zum Höfe fährt ? 


: Bweyte Scene. — 
Der Vorige. Kunegumnde (in Trauer). 
Fanegunde 


W086 einmapl, Better, fey in Yrag willlemmen‘ 


i 
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Wiewohl zur boͤſen Stunde eben jetzt — | 
Habt Ihr von Wien die Zeitung ſchon vernommen, 
Die mich in Trauer — nein, in Wuth verſetzt. 
Otto. 

Ich habe . nu _ 

| | Kun gun N e. 
Doch, 2 Sort‘! fo ſoll's nicht bleiben. 
Otto. 
Ich bin der Eurige mit Seel' und Leib. 
Kunegunde. 

Läßt fo vom Schickſal ſich der Mann betäuben , 
So fhüttl’ aus feiner Ohnmacht ihn das Weib. 
Man ſpricht ſogar, auch das hab' er een, 
Daß Albrecht und Agnefe — 


Kunegunde. 
Wer bin ich? 
Agneſe Butter Hat nit eingewilligt, 
Und "es nimmer! 
m. . -D t t ß. 
0 Rund» Balfam für mid, 
Kunegunde 


Müßte Böhmen fih vom Reiche trennen‘, 
‚Und läge Rudolph fon vor diefer Burg, 
Es fol fein Fürſt ſich meinen Eidam nennen, 
Als Markgraf Dtto yon Brandenburg. 

. Dtto. 


Da leynrs auch mit dem Teufel anzudinden. | 


ww” 
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Dritte Scene 
. Agnes. Die Vorigen. 


- Agnes — 
(ha fröplig). 
Kutter! ng fräbl 
Kunegunde. 


Nun, was —* 
St 
ein graulein, Euer Knecht. 
Agnes 
(ohne auf ihn zu achten). 
e wißt ja ſchon was eilige Bothen verkünden: 
in Bater — Kaifer Rudolph — Friede! — fprecht! 
Kunegunde. 
® Fümmert’3 dich 3 


Die kr ſoll's nicht kümmern? — 
it der geliebte Vater uns verließ, 
! pörtet Ihr nicht oft im Schlaf mid wimmern, 
nn mir ein böfer Traum ihn. blutend wies? 


Otto. 
in Fraͤulein — 
Agnes. 
zzlich in den Kampf getrieben, 
tzog er mir der Liebe letztes Wort; 
war, ein armes Kind, zurücgebliehen, 
nn ohne mich zu fegnen ſtuͤrmt' er fort, 
. . Dtto. 
in fchoͤnes Fraͤulein — 


—X ſol's nicht tummerd, 
‚im Des Griebens Pimmlijäpen Oelkit 


* 
M 





* 


Mein Vater, wie ich eben jetzt vera. = 
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Mir feine Waffen fhon von ferne fhimmern? 


‚ Mein Herzihm jauchzt in Freuderrunkenpeit? . 


Kunegunde _ 


| Doch Sittſamkeit ſoll auch die Freude meſſen; 


Und nicht geſtatten, daß ſie überfließt. . 
Die Jungfrau darf. des Wohlſtauds nicht vergeffen — 


Der Markgraf unfer Saft — 


2 Agnes — 
(ün erdlidend und fi züchtig verneigend). 
Seyd mir gegruͤßt. 
| Otto. 
Nur Gaſt? wie wenn ich gar als Freyer time? 
Ihr ſtutzt? Ihr ſchweigt? — ich hab' im Ernſt " aefragt 
Agnes. —— 


Hat mich dem Prinzen Albrecht zugeſagt. 
Kunegunde. 


Dem Prinzen? wirklich * haſt Du ſchon vernommen? 


Der Prinz von Habsburg! freylih, nun ift Mar, 


Woher der Freude Uibermaß gefommen. 


| Agnes. 
Ihr thut mir weh. 

Otto. —& 
| Die Mutter irrt, nit wahr? 
Steichviel ob Prinz, od Markgraf, zwiſchen deyden 
Habt Ihr die Wahl: noch ſteh' ich unverzagt; I 


Laßt, ſchoͤnes Fräulein, Euer Herz entfheiden. 4 


Agnes. 
Der Koͤnigstochter Herz wird nicht befragt, 
34 weiß nur, dag die Zmietracht qusgetodet, 
und dag mein Vater feiner Tochter Hand . 
Dem Kaiſer Rudolph feyerlich gelober 


Für feinen Sopn als Beiedendungerpfant , 
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Nun darf ich wohl gerechten Stel; empfinden: 
Das ſchwache Mädchen wird am Traualtar 
Der Karten, Männer Fauſt dad Schwert entwinden , 
Und ſanft verknüpfen, was zerriflen war; . 
Und Thränen- wird fie trodnen, Wunden heilen, 
Die Bürde leichtern , die dad Volk gedrädt ; 
Sie wird den Segen von M:lionen thellen , 
Venn lang' entbehrte Rud' die Welt heglüdt. 
Der Schäfer weidet fingend feine Heerden, 
Zu ihrem Schub ein Hündlein ihm genug; * 
Des Fleißes froh darf nun der Landmann werden, 
Dur unzerflampfte Slur treibt er den Pflug. 
Der Winzer pflanz’ die ausgerignen Neben, 
Ihm währt die Traub’ hinfort am. Felſenhang, 
Des Bürgers Werkſtatt wird fih neu beleben, 
Aus jeder Hütte hör’ ih Sang und Klang! 
Kein Sohn wird mehr aus Mutterarıa geriſſen; 
Kein Lebewohl der Sattinn Herz mehr dricht; 
Den Entel darf der Greis nicht mehr vermiſſen, 
Den Bater der vermaidte Säugling nicht! 0 
Dur mic der Nachwelt ausgeftreut ein Same, 
Bon dem fie taufendfält'ge Frucht gewinnt. 
Und horch! von jeder Lippe tönt mein Nohme! 
Mich fegnen Mutter, Gattin, Greis und Kınd! 
Otto. | | 

Das Flingt wohl zierlich, doc iſt's nicht für Jeden. 
Bor allen denkt man doch auerft an ſich. . 

Kunegunde. 
Du Schlaue möchteſt wohl uns überreden, 
Zum Heil des Volkes nur vermaͤhlſt du did. 

nr 4 8 ne 8. ” 
O nein! warum fol nicht mein Mund bekennen: 
Agnefe, dDiedes Vaters Wunfd erfüllt; 


Darf gern und-Taut ſich zweyfach glüli nennen, 
Keil ihre Pit and Dre Deren quillt. 








Kunegunde. 


Mir zu gehorchen deine Pflicht — wenn ſchmahlich 
Dein Bater ſchaͤndet Adel und Geſchlecht 

Der Martgraf wird mein Eidam: dir hefepr ich 
Als Braut ihn zu begrüßen. 


Otto. 

So iſe's recht. 

Agnes. | 
Dtte. 


Sqhnes Fraͤnlein, wollt bedenken: 
Ich bin doch ein Fuͤrſt aus altem Haus, 
DBerfteh' mein Roß zu lenken und zu ſchwenken, 
Theil’ im Turwier die derbften Stoͤße aus; 
Ih bin dabey ein wack'rer Värenjäger: 
Die Humpen leer’ ich aus auf einen Zug; 
Vor Zeiten war ich auch ein Zitherfchläger : 
Mas meint Ihr, holde Braut? iſt's Haid genug ? 


-Agne 6 (täelnd). 


.» 


Bie Mutter? 


Mehr als au viel. 


Gin Knappe (eitig)- 
. Der König fteigt. vom Roſſe. 
Agnes: u 
(hinausftürgend). 
Mein Vater! | . 
Kunegunde. ö 
geht, der Markgraf, redet dreiſt. 


ne bi u 


Vierte Scene : 
Dttofar. Agnes. Die Vorigen. 


Dttofar. 


Bırım fo kin, fo einfam ‚hier im Scloffe ? 
Varum nur du, die mich willfommen heißt?" 
Bas feh’ ich? Kunegunde in Trauer? 


Kunegunde 
—— | AMeider! 
— O t to Lar. 
Rein Sohn? Der Schreden kehrt das sn mir um! 
Runegunde 


Gey unbeforgt, er Icht. ‚Die -TrauerBleider 
Trag' ich um Ottokars verlornen Ruhm. 


Ottokar. 
Villſt du den Stachel in der Bruſt uoch ſchaͤrfen? 
Kunegunde _ or. 


ga, ſchärfen. Als ich deine Schmach erfuhr, 

Da kocht' mein Blut; da zuckten meine Nerven, 
Da jammert’ ih: Warum fhuf die Natur 
Rich nur zum Weihe! Fönnt’ ein Schwert ich ‚führen, 
erbauen wol’ id, wage den Mann beftridt! 

Könnt ich die Bruf in einen Panzer fchnüren, 

So würde jeder Seufzer doch eridt! — 
Bin ih nur Königinn an Ehrentiihen 
Zu eined Friedens Siegesfey'r gefihmüdt? 
Bin ich nur Sattinn, um den Staub zu wiſchen 
Bon einer Stirn’, die ſich in Staub gebüdt? 
Nur Mutter, um den früh beraubten Knaben 
Daran zu mahnen, daß er nicht vergißt, 

Vas wir befefen — was verloren paden — - 
Wis einſt fein Dater war — und maß er it - 


* — 
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O ttofar. 
Hör auf! du weißt nicht, wie. mir zum Berderben 
An jenem Tag fich alles bat gefügt. 
Eprich ſelbſt⸗ Was konnt' ich thun? 
Kunegunde. 
Du konnug ſterd 
O ttokar. 
Des Siegers Spt? ot 
Kunegunde, 
0 Da warft dann. unbefiegt: 
\ . Dttoößar, | 
Mein Ton verweist — 
. su negunde _. 
ä SZhm blieb dein Sin! 
Dttofar. 
Der Anal 
| Kunegunde. | 
Des Baer Ropme Erbe will er feyn! 
Ottokar. 
Dies Erbtheil — 
N Kunesunde. | 
Fand er nur auf deinem Grabe. Ä 
N Dttok a rn 
Und meine Rabe? — 
| Kunegunde. et 
- Die war mein. | 
D ttofar. - 
u 6 Arm Fan auch Cedern beugen — nur nicht red 
E&au ſeyn in Roth entehrt u) Tarfıe wur. 


J 
- % 
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Kunegunde. 
lau warf du? - 
9 ttofar. 
Ich mußte zu‘ verfpreßien. 
- KRunegunde | 
as —RRX Wort —? 
Ottokar.. 
7.8 halt? es sit. 
: Sunegunde * 
eſt mit Albrecht Agnes nicht vermaͤhlen? 2 
Ottokar. 
t dem Heiden an der Oſtſee Strand. 
Agnes (erſchrocken)· 
Euren Bothen ließt Ihr mir befehlen — 
. Dttofar. _ 
eind zu täufhen ward er abgefandt. 
Kunegunde, 


un erfenn’ ic did zum Herrn geboren, 
aud das file Glück die Kugel dreht. 
ren fich felber Bleibt, hat nichts verloren! 
Inglüd ftugt und ‚weicht — wenn man ihm Repf! 
arf nicht mehr die Rönigion erroͤthen. | 
rer Krone Glanz verbleichen ſah, I 
ibn, Herr Markgraf, mögt Ihr näher treten, 
Guer Wunſch if feinem Ziele nah. . 
Dt to 

König — 

Ottokar En 

bihn nun erſt gewahr werdemd). F 


WMetter Otto! ſeyd willfemmen. 
yenN — jenen Abenteurer baßt, Fe . 


$#" 


: . j 5 
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Der eine Krone mir vom Haupt genommen, 
‚So ſeyd Ihr mir ein drepfach lieber Saſt. 


Otto 
_ -(auf Agnes deutend), | 
Soll hier in Prag der Myrthenzweig mir grünen, 
Sp ſtoß' ich zu Eu mit erlefner Schar, . . . 
Und will, wie Jakob, um die Rahel dienen, 
Wenn 3 begehret, zwry Mapl fieben Jahr. 
Ottokar. 
dr habt den günft’gen: Augenblick erkoren; 
I Sie wird die Eure. 
Agnes, 
Mel er. 
‚Dttolar . 
nn Bad belicht? - 
Agnes. 
Bedenken wolet — | 
" Ottokar. 
Was? a 
Agne 8. 
Ihr habt beſchworen — 
Dieter nn 
Du matt" ein Kind? EEE J J 
Zu Agnes. _: 
Weil diefes Kind Eu fiedt. | 
Dtto rar. 


U Agn es. 

a Bu fchonet. meiner Eqhwaͤche. 
3— Ottokar. 

Dies Ehebundniß — 


Dein ‚Umverfand — 


Agnes. 
Braͤchte mir ten Ted! 
Dtto. 
td? 5 
Kunegunde. 
Sie ſchwaͤrmt. 
. Agnes. 
Glaubt, daß ich Wohrheit ſereqhe 
Ottokar. 
fig und gehorche! 
Kunegunde " 
Mar auch mein GSeboth. 
Otto. 
ein, anch an der Oder wachſen Fruͤchte. 
Kunegunde (u Ditelar)- 


ſtöre flugs in Wien das Friedensfeſt; 
herold widerrufe und vernichte, 
die ‚Gewalt dir trogig abgepreßt. 


Dttofar. 
ya! Ja! ha! der. Herold ik gefunden: ' 
eiginer Sohn, er folgt mir unverweilt. j 
aon e$. 
immel! * u 
Kunegumde, — 
. Dee deſer. j 
Bieten. Ä Ä 
Wenig Stunden on 
ih gerlichter Sehnfunt yorgeeilt. ur 
er >72 7 Fe 
rein Dugend Eanjen ll 72 brechen. 


3 
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Ottokar. 


Nicht alſo, Vetter, Eure Kampfluſt ſpart, ; 
Dis wir vor Wien mit feinem Vater ſprechen. GE 
Sion tummelt ſich mit feinem Judas bart | 42 
Der ſchlaue Regensberg. Von einem Fürſten — 
Zum andern trägt 'er fehnell mein Aufgeboth. F 
Ich weiß, wie laͤngſt nach Kampf die Baiern dürfen; | 
Was Ungarns leicht empörter Adel droht; ' 


. Der Pommern Widigfeit ward. mir berichtet; N 
Es liefert Magdeburg mehr ald Sebrtb: — X 
Der deutſche Orden iſt mir hoch — IJ F 
. Und Pohlen kaͤmpft, wo meine Fahne weht. I 
_ Kunegunde. 
Du wirft in feine Schweiger » Klüft’ ihn errn, . - 
Wo er den Krieg wit Gemfen führen mg; | 





Und dich begrüßt das Reich als feinen Herren, - 
Und baut dir einen Falferigron in Pr 


+ 


Fünfte Scene. 16167 
Der Knappe. Die Berisem | 


Knappe.. 4 
& eten fprengt Prinz Albrecht über die Brit 
Agnes. J 
8 Sott! 
J Ottokar. | 
Ich dacht' es wohl, er ſey nicht weit. 
Agnes, ih ford'r' in diefem Augenblide 
. Schorfam , Ruhr ‚Stolz, Standhaftigte. 
Agsnes. 
Fu ist Begehrt Iir Von der ſchwachen Diem © == 
329 pab” iyn peiß geliebt — ih led’ in ah... | 


* 
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see 67 an. ’ 
Kunegunde. 
am auf jungfräufiger Stirne 


Otto. 
Laßt nur, ich nehm' ſie doch. 
Odttokar. 


B Zorn den Bater Feımen lehren 7 
e ſchale Ziererey. 
Borten magft dur ihm erfiären, 
nd bereits gefeflelt fey: u 
ch dein, Herz dem Bund fi füge; 
ng mit unbeflemmter Bruſt — 
Kanes. 
ich zum mind’ften biefe Lüge. 
‚ Dttofar. ee 


Agnes. 

kann nicht! 
Ottokuar. 
Ziture! 
Bones 


‚Ditofar. . 
Du mußt! 


Seqchste Scene. 


rubreqht. Die Zorigen | 


4 IH recht. 
a St 
ve Sepuſuat Bopikands +» Pfli 
‚ Sebt auf meines — — eine, 
Das Bedarf dx8 * Samuds je Ält. 


24 
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grau Königimn! mein Pater grüßt Euch herzlich 
Der guten alten Zeit gedenkt er oft, 
Wo Ihr ihm gnaͤdig war't; weiß Sott!. wie ſchm· ryſic 
Er laͤngſt auf ihre Wiederfepr ‚gehofft! 
Nun denn, Gott fey gelobt! fie if gefommen! 
Der Kinder Liede tilgt der Aeltern Srol. 
Prinzeffinn! habt auch Ihr es gern nernommen, 
Daß unfer Bund. die Eintracht Rärfen ſol? — 
Doc was ift das? Ihr fcheint betrübt — verlegen — 


Des Könige, Auge ſarrt mich finßer au —? 


Vergebens harr' ich auf ben Mutterfegen _;} 
vaß boͤhnend ſchielt nach mir der: fremde Mann — ? 

Ottokar. en 
Als ich vor Wien der Tochter Hand zufagte, 
Derftand es fi, daß ohne Zwang und Sche 
Agnes zuvor ihr eigned Herz befragte, 2 
Ob es Cuch zugethan, od es noch frey? 

Albrecht. 


So iſt's. Kein Biedermann wird Zwang ehren; 
Zur Eclavinn nit, zum Weibe ford'r ich Kur 


Ottokar. 
Nun wohl, fo möge fie ana ſeldit erklaͤren, 
ws mir zu fagen ſchwer faͤll 
| | —— | 
un | Agnes! wie? 
| Otto. on 
| Karım das fchöne Sräufeim noch bemũhen ? 
Wißt, daß ich Ott' der Brandendurge ey bin; 
als meine Hausfrau wird fie wit. mir ziehen; 
Misfänt Euch das, 1, we den. Handſchu⸗ bin. 
J Albreqt. 
aner iſt ed wahr. 
| Aunegu air. 
22.0 Nun, wirk vu reden? 


- F 
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J Agnes. \ . or 
‚ein Mahl — Vater! Mutter! ſchonet wein! 
Ottotar. 
ſich ein Fürſten⸗Paar um dich bekehden? 
Augenblick Verzug! 
Agnes. 
Erbarmen · 
OttokarJ. 
Nein! 
J Agnes. 
n wohl, fo muß ich Aermße miqh erflären! 
wout — in Cures Haſſes Nacht hit -— c⸗ 
8 Opferthier noch ein Mahl wimmern hören — 
r wimmern? — Maus und gürat nit, wenn es 
.. r t! — .. . 
tiefſten Hergen_barg ich meine Eiche, 
ſich mit Zuverfiht der Unſchuld rühmt, 
tſchloſſen, wenn fie ungebilligt bliebe, 
zu bekämpfen, wies der Tochter ziemt. 
ch als mein Bater, Kati fie zu verdanmen, 
B Herzens Bad’ als Friedenspfand geboth, 
tfoderten die lang verhalt'uen Flammen 
4 ploͤtzlich — und nun lifht Re nur der Tod! — 
er wählen fol id, was mein Her; mich Ichret —? 
. Kunegunde. 
It ein! 


Zu fit! 
Ottokar (drohend). 
Agnes! 
I —. 
Ich (wre laut, 


Agnes. 


. x . 





.... 70 * 


Unwiderruflich, fo wahr Sott mid hoͤret: | 
39 werde Aubrechts — oder Chriſti Braut), 


Ottokar. 
Dein Urtheu Raſende „haſt du 'pefprocgen. 
KRunegunde .. 


In's Kloſter mit der Ehrvergeſſenen 
Und Euch, Graf Albrecht, iſt der Stab gebrochen; 
GSrüßt Euren Vater, den Geraltigen, Zr 
Sagt ibm: es hab' auf. die Bermäplungsfeyer 

Das gute Wien vergebens fich ‚gefreu't ; 
Denn meine Tochter wählt den Monnenfcleyer, 
Entiagend ird ſcher Lied’ und Gutelteit, 


Albrecht. 


308 möglich! darf ih meinen Ofren trauen? 
Sprigt eine Königinn ? ſcherzt Ihr vieleicht ? 
Auf welchen Grund fol_$riede künftig bauen, J 

Wenn Königbwort der Seifenblafe gleicht? - 


-Ditofare 


ag deinem ſtolzen Vater magft du ſchmollen. 
Wer Frieden ernſtlich will und dauerhaft, 
Mus den Beſiegten nicht zertreten wollen, 
Sonſt weckt Berzweiflung ploͤtzlich neue Kraft. 
Das abgepreßte Wort kann nicht verpflichte; 
- Die Schuld trägt nun der ſiegestrunk'ne Mann: 
D'rum beffer if, den Feind fogleih vermihten, 
Als fordern was er nie vergeſſen kann. 
Das mer?’ dir, junger Mann! ſolch Bert vedrogen , 
Veſchimpſt nur den, der es erzwang. 


Albrecht. 
Senugt . 


So Habt ihr. inf in Preußen nicht gefprodhen, ” 
Als Euer Schwert mid dort zum Ritter flug. 
Zusbrböftigkeit, wär's auch mir dm DVerberben , 
"Babt For ald- Hitterpflict. mir eingelakeit‘, 
SR. Eure Gand Tan. ” au feben und va. Kerken. 
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inen Slauben, den hr jegt verwerft. 
as ich nun den Driofar nicht Pennen, 
vor gebrochnen Schwüren nicht mehr graut, 
Reit mich nur des Helden Lehrling nennen , 
dreußen fromm bekehrt, und Königsberg erbaut. 
x fol nie den Muth der Wahrheit dämpfen. 
letztes Wort laßt Euch zu Herzen geh'n; 
me Länder mögt Ihr wahl erkaͤmpfen, 
ms um Euren alten Ruhm geſcheh'n. 


Ottokar. 
Rnabe ! 
Kunegunde. 


Kannft du ſolchen Schimpf ertragen? 
ſt ig deiner Gewalt. 


at 


Agnes dir 
freundlich aisiediwort: ich wit nicht Magen; 
liebteſt mich und bielteh feſt an mir; 

ß Sott! fo will auch ich feſt an dir halten! 

wenn ein neuer biut’ger Krieg und droht, 

ı deines Vaters Schwert das Herz mir Epalten, 
laß ich nimmer dich bis in den Tod! — 

machte Liebe meinen Vunſch verwegen; 4 
deines Vaters Wort yatı' ich gebaut; - 
lan, fo troß’ ich nun auf feinen Gegen, 


ſo umarm ich dich als meine Braut: oo 
ee 
ann 
ne Verweg'ner! I BE 
Albrecht. EEE 
Ga, nun fort von 1 dan — 
——— 


adrſ gr PR nad folder —2* . 
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Al brecht. 
Sch wohl, “nee! — 
gunegunde. Zu 
u eh ihn nicht aiinnen:. J 
In ‚Raten kämieden 
| Kgneh 
. Mutter ! 
.. — Ottotat, ws 5 
— Wach gene! . 
Crabanten zeigen ſich.) 
Albrecht. 


Ihr wagt? | . 
v u Ottokar. 4 


Ergreift ihn. 
Agnes. 
Vater! | 


gunesunde . 
gort! 


neu! 


K u nes und 
wo Fein — in miſtre 
Albrecht 

(ie —— aud dem Bufen lehend) · 

Euch nicht, met heilig ẽ 


Auch der Geleitäbeisf wär 
— che no DI eigne. Hnterfärift $ 
| . unegun be ei. 


De König widerruft. 


ueſam-at er, w 


IR. 
nn Zub ruht Supit 
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Ottokar | 
{Rust und Befinnt fich). 
Het Vetter. - 
(Bu der Bade.) 
| Laßt ihn zich'n. 
Rt, junger Menſch! gib deinem Roſſe — 
michs gerent. Wir treffen uns vor Wien 
Albrecht. 
ets rũhmlich war’! mit Cuch das Schwert zu meſen, 
X.) 'h genen Euch iſt Albrecht unbewehrt; 
She ihm wart, das wird er nie vergeffen, 
d vo Agnes in Cuh den Vater ehrt. a 


Stebente Scen © 
Die Borigen ohne Albrecht. 


Runegunde. 
be laßt ihn fort? Zu | . 
 Dttefar 
Ich mußte. . 
yuntsunne- | 
Welch Veriaten⸗ 
rn Finigi ? ins auch nur Männfiäfeit? 
Dttofar. 
des würde Deutichlond, was Europa ſagen, 
wi” Ottokar fein eigenes Geleit. 
Runegunde 
Bwürde Eu rühmen, wenn Ihr Sieger waͤret, 
hd Euch verbammen, wenn Ihr umtergingt. - 
— 1bu’ Der Midtye sad fein Herz begehret; 
Bf Prbrgt au: Rupm, wenn’ nur gelinat.: 
meter Eraser A 7 — u 


». 
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“ Nur hüthet us. vor aͤngſtlichen Berfucen 
Nichts Han gethan, das Ganze feht in Schwung 
Wird Anfangs glei die gaff'nde Welt Cu fluchen 
Bet Acht, ſie endet mit Bewunderung. 

i | Sttofar. 
id wit beduͤnken, auch dieß Kind Shen zaͤhlet 
Auf die Vewunderung einer eitlen Welt. ° -- 

Agnes, befinnge dich — bereue — wähle — 

‚Rod einmapl iſt die Wahl dir freygeſtellt. 

J Kunegunde. 

Sch Mug! Dein Sticfal hangt an einem- Worte. 

Agnes. 
gt Albrecht mir zu lieben nicht vergoͤnnt, 
So öffne fi die nächſte Kloſterpforte, 
Die mid auf ewig-vom Weliebten trennt! 


N - ‚Kunegunde oo... 
— Teraorfie Dirne) . = 
” Ottokar. 
u Nun fo ſey verſtoßen! J 
Bmw u a 


— Halt! mein Baier! alte än! 
aD möchtet She der Hoffnungsloſen 
Die unfreywil’ge Schuld verzeihn! “ 
Sur habt mich immer fo mild erzoßen, : , ° 
Habt mich verwöhnt an Lich’ und Geduls, - 
Nie karg mir Nachſicht zugemogen , 
O Gott! ſo vergebt:mir auch. dieß Mahl bie Sen 
Ach Mutter! ih kann bie Worte nicht finden, : 
. Habt. pr kein Wörtchen, das für mich ſpricht? 
Ich moͤchte fo gern mein Herz überwinden, 
Weiß Bett, mein Vater, ich Tann. es nicht: F 


| . Dtiefar.. 
Sapr wog! ! Du wirt mein m uni RX am. \y 


. " . - s . % 
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aterbände giep’ ih von dir ab. 

agſt nach Wunſch Dir eine Zelle Bauen, 

finden dort als Büßende dein Grab. 

dap dein Starrfina, nicht die Hoffnung hege, 
fromm zu brüften Bier im Vaterland; 

fey das Kloſter, das dich bergen möge, | 
fremd dein Nahe, dein Geſchlecht, dein Stan. 
wag’ ed, meine Tochter dich zu nenien, 

R trifft auch fern des Königs Rache did. 
Undankbare! ich will dich nicht mehr Fennen! 

hatre eine Tochter — ſie iſt todt für mich. u) 


Agnes | 
auf ihren Kpien ihm nachgelrochen, erreicht nim die Mutter). 
armt Euch, Mutter! 


Kunrgunde, 
Laß mich! Fein Bedauern 
E du von mir zu hoffen, keinen Troſt. 
” und verſchmacht in en Kioflermauern! 


Ag 
bleibt doch Euer win. is "pr verfoßt!_ 


ı Königin, verließ nid Herz und Ohren, 
ſelbſt wird warm hier unterm Panzerbemd. 


.  Runegunde. 
6 mir und ſchweigt. Sie ift zur Nonne geboren; 
Königstohter Hochſinn blieb ihr fremd. 
, Re (ak mit Otto). 


Acht e Scene 
Bones ade. 


Bernie 23 Gott! an. dic Bin ich verwieſen 
wu aid auf! du vi dein Ohr 


nr . . 
4 + .. 
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Dem armen Kinde nicht verſchließen, 
Das ploͤtzlich beyde Aeltern verlor. 
2Du wirſt an mir den edlen Trieb nicht raͤchen » 
Den meines Vaters Grol verflucht, 
Und wäre Albrecht lieben ein Rerdrechen 
So läntere mein Herz. durch Kloßersucht. 
. Die Geißel treffe meine zarten Glieder — — 
Es zehr an mir das här'ne Busgewand — 
Nur gib mir bald der Aeltern Eiche wieder, 
Laß nicht zerreiſſen diefes heil’ge Band: 
Ach! ohne Vaterfegen muß id ſcheiden! 
Es fliehet Peine Mutterthräne mir! 
Sch-bin verſtoßen, doch erfleh” ich beyden 
- + Den beften Segen, guter Gott, von dir“ 
Wenn ſie mein leeres Kaͤmmerlein betreten, 
Laß fie nicht fühlen, daß es oͤde iſt! 
Nur gib, wenn für den Sobn fie betben, 
a nicht. ihr Herz, die Tochter rail 





Sänften Ach, 


Zu Wien, —8 Om. 





€: te Scen e. 
Rudolph. Der Burssraf. 


Rudolph 
Unfange in tiefen Gedanken fist, als er den hereintretenden 
Burggrafen erblict). 
Burggraf. 
Euch detrũudt zu finden, 
m theurer Oheim — 
Rudolph. 
Nicht betrübt, nur em 
| Burgeraf. 
4 mehr bes Böfen muß ich Euch vrfünden — 
Rudolph. 
Mit, dag du son mir es tragen lernſt. 
Burggraf. 
5 Ottefar Euch abermabls verbohuet ⸗ 
Kudoips. . 
vriß und RE MÄR zur Begenwehr, 


* * 


» 
. 





an .78 


an. Wankelmuth der Monſchen früh aevöhuet, 
ffremdet mich. ein Eidbruch längſt nicht mehr. 
N meiner Jugend war mir's Dergenfnahrung ‚ 

Daß ih an Menfchentreue feſt geglaubt. 
. Des Alters läft’ger Vorzug ift Erfahrung, 

nr Die ihm den Glauben an die Denfägn — 


Burggraf. 


So weiſe nicht hat Euch der Tag gefunden, 
An dem, trog Warnung , in fein-Neg Ihr singt. 


Rudolph. 


O ſchilt nicht! War's doch eine von den Stunden, 
8 In welchen ſich ein frohes Herz verjuͤntt. 


Burggraf. 


Ich ſeh' ihn noch, Verrath ini Buſen Srüfehiß; 
Indei fein Mund Euch ew'ge Treue ſchwoͤrt — 
Und damahls ſchon ih feile Helfer miethend — 


Rudolph. 
Es iſt mir leid um ihn, ich hielt ihn werth. 
Buragraf. 


Die na im Stillen Eug Verderben drohten — 


Rubolph. 
“us mander bied’re Fürſt dlieb noch mir tem 
Burasraf. 


Von Pfalz und Sachſen Habt Ihr Hülf’ entbothen , 
An ihren Graͤnzen ſchallt das Kriegsgeihren ; 


Sie find vermählt an Rudolphs wad're Toͤchter, 


Ihm und dem Reiche drohet Mißgeſchick, 


Doch ſtill ſitzt jeder, eignen Herdes Vachter. F 


Rudolph 
Pit gurät, nur Ohnmacht hält fie wohl zurie 
Burgeraf. 


. 


For wißt nisgt alles. Bohment Roris —R 


\ 


k. = 


® 
* 
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Fnung dies Mahl nicht auf eig’ne gaus; 
bien, Pommern, Magdebufg verbundet, 
t dem Drden, der a Preußen hauft,- - 
garns Adel er nun aufgemwirgelt. 
jtegermark und Oeſterreich erpitzt; 
siernd Heinrich einen Bund beſtegelt — 

t zum Kampfer än die Sqhrauke jcht. - 


Rudolpp 


allerdings, doch zuge nicht , wir - Haben 

nanches gute Echmert no im Gefecht. 

ommt die Hülf' aus Elfaß und aus Schwaben, 

as noch fehlt, erſetzen Muth und. Rent. . 

echt gibt Muth. £ 
Burggraf. 


und ſollt' allein ihn geben, 
eder Krieg und Gottes Urtheil dünutt ’ - 
uch der Mierhling wagt fein Blut ‚fein Leben 
hlechte Sache, wenn nur Beute. winkt. 
hten andı des Böhmen-RKönigs Scharen, . 
Plünd’rung if verheiß’ner- Zopn, 
ir des Feinded Aufbruch noch erfahren, 
er ſchon manchen. leichten on davon — ' 
Rudofph. i 
‚an! heraus mein treuer Hiebsbethe! 
Burggraf. 
en find hen Drofenderf und Lan, 
if fogleih vor Wien zurücken, drohte» 
wermüth ge Jeind. * 
R udolp h. 
Mir ſchon ſo nah! :; - 
och Pein Reihsfürk der fih rüttelt? Keiner, ° 
echten mag für Deutſchlands Recht und Ruh? — 
ın! fey auch on Zahl mein Haufe Bleiner, 
Aoreot nur aus Elfaß Bolt mir zu. 
7, anf HEINE egmaben wid ich baͤuen. 


.. 


* 


vo 
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Sih der Setreien nur zwey taufend mir, Ä 
Dabey auf Bott und auf mein Recht Vertrauen , 


Eo laß die Hoͤlle flattern ihr Panier. 


Aurssraf. 


Nur druchte fpäte Oülf und Fein Gedeihen. 


Rudeoiphs Knappe (tritt dia) _ 


Biens Bürger bitten ängflich um Gehör. 


Rudolph. 


Das Ofr, Te ſprich, wit gern ber Kaiſer une, 


(lädelnd). 


- Da iſt noch ſein Nur ford're keiner m 


. Bmwepte Scene 


Der Knappe Iüft einige Bürger hereinteeten. uaten 
ihnen Berchtold Kappler. 


Ä | 8 er r old. Ä 
N Hear! es iR ein böfer Ruf erſchollen! 


Der Boͤtme zieht mit großer Nacht herauf; 


Sein Heer it wie ein Waldſtrom angeſchwotlen; 
Und Wien bedropt des reiffenden Stromes Lauf. 


‚ Und Kaifer Rudolph, den wir Findlich ehren, 


Sun noch verlaffen — das fey Gott geklagt! — 
Obſchon ſich Eure Feinde täglih mehren, * 
Hat noch Fein Reichsfürft ſich hervor gewagt. 
Ergriffen denn auch wir als treue Bürger — 
Für Each das Schwert, gering iR unf're Zahl, 
Und nicht geübt wie.jene Menfchenwürger, | 
Sind wir im Kampf — fo bleibt und ditt're Wapl - _ 


Zu fterben — oder uns dem Soc zu Togen\ 


Actſchonen burft er unſer Hab und Bu, 
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mn wir bie Sqluͤſſel ihm entgegen trügen — 
as meint Ihr, Herr? — Sott weiß, wie weh' es thut! 
Rudolph 


zas recht und gut euch dünkt, mögt ihr vonführen , 
4 wehr' es nicht; allein zuvor bedenkt: u 

ann Kriegers Herz der Bürger Feigheit rühren ? 

nd wär's, meld Leben blich euch dann geſchenkt? 

yenn, daß der Treue Schwur gebrochen wäre — 

Ion mir zwar würd' es, nit von euch verzieh'n; 

er Bürger Treu’ iſt any der Bürger Ehre, 

50 Dachte man, fett Wien erbaut, in. Wien. 

(dein geſetzt, ihr dürfte ſelbſt die Ketten 

Ind hohlen, unverlegt blieb Ehr' und Pflicht; 
Reint ihr, das werd’ euch von Derderben reiten? ' 
hört, was ein alter Meifterfänger ſpricht: 


Es hatt' ein Adler kuͤhn fich aufgefhwungen, 
sm hoben Neſte ſaß er Prafibewußt, 
die Flügel breitend über feine Jungen, 
Bie um fi fammelnd an die Harfe Bruſt; 
da Bam ein Sturm und ſauste in den Blättern, 
Die ſtil zuvor das warme Neſt umlanbt, — 
ind flammende Blitze drohten zu zerſchmeitern 
der Eiche Sipfel und des Adlers Haupt. 
Da ſchrie'n die Jungen; eilt euch jeldR zu fügen! 
Rein Vorwurf trifft, wenn Neth mit Undank lehnt, 
hinaus! entgegen flattert Sturm und Bligen! 
Rur Troß gebt unter, -Demutb wird veridont. 
kort ſchwankten ſie und Präczten um Erbarmn! - _ 
Doch fiehe da, dem Net ensflattert kaum, nr 
Hadt fie der Sturm mit taufend Rieſenarmen, 
Und ſchleudert fie herab in Meeredihaum. 
Die Eiche blieh indeffen unzerfplittert,, . 
Nicht Adler Muth, fein Neſt nur ward erſchüttert. 

. Yeratold. 
Dem Reich und und eim,Dager Tend:erkoren, 
7 Scpret und: waß beifhen"Pirb’ ana Yflit? 
’ * 2 


@- ⸗ 
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-Rudolph.. 

. Meint ihr, darum fey alles ſchon verloren, 
Weil uns im Augenblid die Macht gebriht ? 
Meint ihr, ih ftünde Praftlos, unberatden, 
Weil mandes Glied getrennt vom Haupte ſey? 
Mag's doch! mir find die mächtigen Prälaten » 
Don Regensburg und Paſſau noch getreu. | 
Auch Salzburg rüflet fih und fih're Bothen 
Thun mir die nabe Hülf’ aus Elſaß Fund; 

In Steyermark ift Mannfchaft aufgebothen, 

Auch mit den Ungern fchloß ich einen Bund. 

Ihr feht, noch ſteh' ich fer. Im Krieg entfcheibet 
Der erfte Vortheil nit. Es mag wohl feon 

Das ihr noch Manches für mich tragt und leidet, 
Bevor die Friedensbothen Euch erfreun. 

Der Herrfher Wahnſinn it der Völfer Sammer! 
Dem Sieger Heil! der, nach dem letzten Gefecht, 
Aus feinem Kriegszelt in die Friedendtammer. 
Mit dem Bewußtfegn. tritt: ich foht für Net! 
So darf er an der bunten Eprenpferte, 

Die Schmeicheley und Furcht ihm aufgebaut, 
Nicht ſchau'n der Armuth Klap’ und Stachelworte, 
Die Seufzer der zur Witw’ erforinen Braut; 
Erkehrt ja nur zuriick zu feiner Herde, : 
Gleich einem. Hirten, der den Wolf verjagt: 

Das ich zu euch fo wicderfehren werde, 

Hat ein gerechter Gott mir gugelagt. I 
D-daf die Stunde fhom gekommen wäre, 

Zu lohnen kaiſerlich auch den geringſten Knecht! 
Denn das ich Wien zur Reichsſtadt jet erkläre, 
Beſtaͤtigend der Buͤrger altes Recht — | 


"Ale Bürger‘ 
O > 31]: 7 


| Ä Rudgiph., | 
- Damit. löh ic nur gueig Vetfpreheit. = = 5: 
Dur neue Dieuſte wird d hun gun nen 
E24 X 
I u * ⸗ — 
bir“ u - - . u . | 9 
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‚ mit Worten mag ich nicht Keheden, 
N) ja Männer, geht und handelt frey.” 
Ein Greis. 
uns Gott den topfern Herrn! den Hilden: 
mfer Blut! Stürzt hier der letzte Stein, 
zürgertreu' ibm eine Mauer bilden, — 
des Herz ihm eine Schutzwehr ſeyn. 
Rudolph 
(zum Burggrafen). 
te ſie. Ein Herold flugs verkünde, 
ch der Bürgertreue zugeſagt. 
( Waͤhrend ſich ine entfernen für fi). 
Antertbanen durdy Vertrau'n and Gründe, 
jeder gern fein Leben für euch wagt. 


Dritte Scene. 
u Berätold sappler. 


Rudolph. 
hrſt zuruͤck? lit, Dot | 
Beraten. eh 
‚Hear — weit mir von _ 
fen habt ghr mich gar wunderfam — - 
übt in mir, ich weiß es nicht zu nennen, - 
nicht woher es mir ſo ploͤtzich Pam. Bu 
a Rudolph. 
de. 
Pu Beraten, 
Weine Lieb’ Gud zu beweilen Pa 


-n 


id mit Euft mein Haupt dem Frege, 


nd 
. 





® 





Tür Eu su fterden ‚bringt der Nachwelt Heil! 


Nur die Sefahren aller theilt’ ich dann. a 


len. 


m Bi 
Könnt ich das Her aus tiefer Bruf mir reiffen, 
R udel p b. J | \ 
Mit diefem Muth tritt unter meine Fahnen. 
Berchtold. ee 


Ich will den ceig’nen Pfad des Ruhms mir bahnen, 


Ich ganz abein, Mann gegen Mann. 


| Rudolph 
Mas brütek du ? “ 

Berchtold. 
Ihr habt mit kraͤft'gen Worten 3 


Uns friſchen Muth verlieh'n; das war wohl klug: 


Ich will es. 


Doch weiß ich nur zu gut, daß aller Orten 
Der ſtaͤrk're Feind die ſchwachen Haufen ſchlug. 
Ehrt mich, Herr Kaiſer, ſchenket mir Vertrauen. 


Rudolpp. 


Berätofd. 2. 
. Nun, — nicht wahr — es ſteht hier ſchlimm? 
Unfider ift, worauf mit Eud wir bauen, 
Und fiher nur zabllofer Feinde Srimm! 
| Rudolf 
Und wir’ ed fo — ich will dir nicht verhehlen, 
Daß uns Gefahr umringt — daß meine Mat — 
Da ihre vom Reich fo viele Stügen fehlen — — 


. Abhängig wird von einer blut'gen Schlacht— 


- 


+ 


„Barum den Sieg auf diefe Spige ſtellen! 


Doch diefe Schlacht — ihr edlen Kampfgefellen & 
Ihr ſollt mich fiegen oder ſterben ſeh'n. | 


Bercht olBde * 


Cia arm — Ein Stoß.— um odes ik niit. 
. 7 | 





* 


WERE. 


u 
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Verſteh' ich di? 
Serchtold. 

Herr Kaiſer, eine Frage: 

Ich yab’ ein Weib und liebe Kindelein — 


cam ich fir Euch das Haupt zum Blocke trage, . 


Beit Shr der Witw’ und Wailen Bater feyn ? 


Rudolph. 
Zum Blode! on 
Berähtold. 


‚Nur ein Wort ans Eurem Runde — 


Und deckte feine Brup ein dreufach eu — 
Ich dränge mich an ibn zur rechten Gtunde, 
Und ſtoße dieſen Dolch ihm tief ind Herz. 
Ha! Menchelmord? J 
Berchtel d. 
5. Es iſt ihm beyzukommen, 
Denn keinen Argwohn kennti fein Uibermuth; 


D'rum ſey mit Gott das Wagftuück unternommen, 


Es nutzt der Welt und Euch; d'rum iſt's auch gut. 


Mag dann der naͤchſte Bub’ mich niederſtoßen, 
t nur die That vollbracht, fo fer’ ich froh! 


Vohlan, , fo fegnet mich! es if beſchloßen — 
Doch warum blist mir Euer Auge ſo ꝰ 
Barum die Stirn’ fo düſter? Wäre, fündlich 


Vas Judith ſchon am Helefern getan? u 


Rudolph. u 
Shweig! mir ift Ottokar unuüberwindlich, 
Wenn Meuchehmord ihn nur befiegen kann; 


Und wüßt ich nicht, du habeſt um den Frieden 
3a frommer Einfolt recht zu than vermeint, 


- . 


. EN 


BE ei 


Bey Gott! ich ließe dich in Ketten ſchmieden 
Und uͤbergaͤbe dich dem raͤchenden Feind. nn 
Bercht d Id. 
Wie Herr? 000. 

Rudolph 


Wenn Treu' und Glaube gänzlich fAnsinden, ü 
So ſoll man ſie — aus jeder Bruß verbannt = ir. 
Doc ın der Bruf des Sürften wieder finden. . u 
Wo wäre fon für Bölterglüd ein Pfand ? 2. 
= Ber qh to I d. 
Der fromme Zwec — — 
| Rudolph. 


Nie rechtlos ſey das wittel, | 
Und wenn ed gleich den frommen Zweck exfüh I; 
Ehrwüd'ger ald der Purpur. ift ein Kittel „. 
Der eine Bruſt vol Rechtlichkeit verhüllt. 
Selung'nes mag Bewunderung erregen, 
Der. Zeitgenod nur fragen: was gefhab ?. 
Die Nachwelt wird auf rechter Dage wägen, 
Und Recenfchaft Begehren, mies geſchah? 
D’rum beſſer, Freund, mit Ehren unterliegen, 
Als durch ein Bubenflüd den Feind befiegen. 
So wird au dem, was ih an Ruhm gemann, 
Die fpäte Nachwelt noch daß Zeugniß fügen: 
Rudolph von Habsburg war eın Biedermann. 
But: Berdtold. 
Das ſeyd Ihr wahrlich! laßt die Hand mich fen, 
Die mir den Mörderdoidh entwunben bat. - 
Befleckt hab’ ih in Einfalt mein Sewiflen, 
Ich waſch' ed rein durch eine wad're That; 
Mo Feind’ etwa im Kampf’ fi unterwinden, 
Euch zu bedroh'n mit einem Todesſtreich, 
Da Soßen fie den Berchtold Kappfer finden; | ' 
wur durch fein Herz dringt Feindes Schwert au ee, 
DD 


.% [4 
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Bierte Seene. 
Rudolph allein. 


ſtraucheln kann ein Biedermann, auch fallen, 
vor der Leidenfchaft die Tugend ſchwieg. 
darf fie nur ein Wort in’s Ohr ihm lalen, 
ringt er auf und feyert ipren Sieg. 


 günfte Scene 
Rudolph, Der Burggraf. 


Rudolph 

(ihm entgegen). 
weld ein feltfam Ding mir wiederfahren : 
ug ſich mir ein fonft recht wad'rer Mann, 
veifelhaften Kampf mir zu eripareh, 
eines Zeinded Meuchelmörder an. 


‚Burggraf, 

br? 

—Mudolph. 
Das fragſt du noch? 

Burggraf. 


Recht fo, der Himmel 


it Euch aufder Stelle, ſchaut hinaus, 

en Straßen frohliches Gewimmel 

Das Gerüͤcht läuft ſchon von Haus zu Haus: 
ben ſich die Bafler Bogenfhügen ! 
Kitterfharen Mann und. Roß gewählt; 
fiebt Die Vaßen von den Bergen bligen ‚ 
ld FPrPERRIERD dat man ‚fon gezählt; u 


2 


Rn 

. ‘ B 
4 r . ae 
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en BE an 
Dein Albrecht an der Spige , angeſchloffen 
Hat ih der Kärnthner⸗Zug; der Kampfluſt ſchnaubt, 
Und auch der Unger auf gebäumten Rofien  - 
Schwingt Inftig den ziſchenden Säbel um's Haupt. 


Rudoldph. 


Laß, Neffe, dieſen Händedrud dir danken 
Kür deine froͤhliche Mähr in hoͤchſter Roth. 
Nun gilt ed Ottokar! Auf in die Schranfen!.. 


—F (Deyde ab.) 


Das Marcfeld winft zum Kampf ESies oder Tod! 
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Sechster Act. 





Heu der Ede des Verdergrundes Tinker Hand bis zur Ede des 
Ointergrundes rechter Hand durchſchneidet eine Mauer Die 
Büpne, Yinter welcher man einen über die Bühne erhöhten 
Auqchhof mit Leichenfteinen erblidt, und Hinter dieſem dad 

der Pelligen Clara mit verſchloſſener Pforte. Die 

Mauer darf Über den Kirchhof nur einige Fuß hervortages, 

damit, was dort gefchieht, den Zufchauern ſichtbar bleibe. 

Dom unten führt eine Beine Treppe durch ein kleines Pfört⸗ 

den auf den Kirbef. Morgendämmerung Den Yürt In 
der weiten Gerne den Chorgeſang der Nennen, 





Erthe Scene, 
Rudeipp Grit anf). 


Dee Morgen graut. Die Iehten Sterne glimmen. 

In Thale fcheint der Zelte blendend Weis 

Auf Nebelwogen, Saiffen glei, zu [hmimmen,  - 
Noch ſchlummerz Kriegers Morddegier, Landmanns Fleiß. 
Nur Nomnen⸗Chorgeſang und Lerchenſtimmen 
Erheben Ad zu ibres Gchöpferd Preis, 

De! mir IR wopl auf biefen ſtilen Süßen! 
Wig Meint der Hau ded Griedend anpuwochen. - — 
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D gride nur auf Zeilen ruht dein Gegen, 
Paldfte drüdt der Zwietracht blut’ger Bann. — 
Nun wird ſich bald im Thal die Mordluſt regen, ' 
Die Fein Geſetz, Fein Glaube zügeln kann. . 
Und viele fhlummern dort dem Tod entgegen, 

Und vielen bricht der Iekte Morgen an; - - | 
Und eh’ die Nacht' ein Ziel fest unferm Merden, 
Sind taufend Mütter kinderlos geworden. 
Schon zählt der Todesengel jede Wunde, 

Schon rauſcht fein Fittih über jedem Zelt. 
Auth mich bat Spott in diefer ernten Stunde Bu 
An feines Schidfald Urne hingeſteltz 

Mein letztes Loos, noch liegt ö auf dunkelm Grunde; 
Herr oder Sclav, Ruhm oder. Spott der Welt! 
Sann dem Selhid des Menſchen Trog entliegen 3 
Welch Loos die Urn’ ihm birgt, er muß es ziehen. 
Wohlen! ich ford're nicht, daß mic verſchone 

Die alte, eiſerne Nothwendigkeit! 

Hab’ ich bach nicht gebuhlt um diefe Krone, 
Sie ift im Schlafe mir auf's Haupt gefchneyf; 

Erft jegt deſtimmt dad Schickſal fie zum Lohne 

Der rechtlich kaͤmpfenden Bebarrlichkeit. 

Doch fol mein Much den Thron mir nicht erwerben, | 
So laß, o Gott! mid nur nicht rupmios ſterden: 


5 
‘ 


\ . 


0 Bmweyte Scene 


Der Borige Der Burgaraf mit einigen | 
Dealeitern. nn 
n Burstraf. 
uf! An⸗ Dich! (hen: bat die Schlacht Begonnen, 
ort, wo ber Wald den Tinten Zlügel birat, 
. Soon iſt bey Gebensberg: dad Jeld gewannen; 
fe. * Stseilart miert/ der Ungen Sodel N 


B - 
. D . 
m - 
L 2. 
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ven Sohn, dem Kampfroß gleich, das hoch fi daͤumend 
Ih’ noch der Schlachtruf tönt, den Zügel Fe m, 
Ind einem Wald von Speeren wichernd fhäumend, - 

Rit bligendem Auge ſich entgegen drängt ; BE 
Be ſtuͤrmt' er ploͤtzlich in erfhrod'ner Feinde, 
Ind alles weicht des Helden: Ungeſtuͤm. 


Rudolph. 


Eohfühner Knabe! Folgt mir, edle Freunde! — 
Sein Zugendfeuer — fort! hinab zu im! — 


Indem er forteilen will, erblickt er die Hebtiffinn, die während 
der letzten Rede and der Kloſter⸗Pforte auf den Kirchhof 
trat, begleitet von Agnes, die das Gewand "einer Noise 
trägt, und ver ſchleyert tft.) = | — e 

ba! Frau Aebtiffinn! euren Segen! 

Der Mutterkirche war ich fleid getreu; 

Nur für dad Net eil ih dem Kampf entgegen, 

So bethet nun, daß Gott wär gnädig ſey! 

Zum Kirchenſchmuck gelod ih nad) dem Siege, 

Bas Slüd der Waflen mir an Beute gab; 

Doc wenn im blut’gen Kampf id unterliege, 

So gönnt in eurem Klofer Mir ein Grad. 

j . ” will fert). 


% 


Dritte Scene 
Die Aebtiffin n. Agnes (verfhiegerg, Beyde auf ten 
Kirchdof ſtehend und ind Thal hinabſchauend). 


Aedſiſſinn 
. (Ba nebfegnend).“ 


wor Sirgedfeft wil ich die iirche ! 
et /ErengE er, und lebendig wir) Das Set. 


“.. 
+ 
- 
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Agnes (dey Seite). 
Die Stinim’ — ich wagte nicht ihn anzublicen — 


(tant 
O ſprecht, wer war der fromme Kriegesheld? 
| ‚Aebtiffinn. 
Der Kaiſer. 
Aoncs (ip Em.. 
Albrechts Vater! 
Aebtiſ an m 


" Taufende ſtroͤmen 

_ m jaudgend nad — ed drängt fa Schar an Du 

ernicte Gott die Übermüth’gen Böhmen! 
Schmach und Berderben über Ottokar! | 


, Agues. 
O nicht dies harte Wort! 
—Aebtiſſinn. 
Fluch dem Verweg'nen, 
- Der feine Serigreit in Blut verpraßt! | 
Agnes. 
Die Sett geweihte Lippe fol nur fegnen. 
Yebtiffinn. 
| Den Boͤlen ſegnet wer den Frommen daft. 
Ä Agnes. | 
Ich haſſe niemand. u “ 
Aebti f finn. . 


Laß vor Sott uns treten, 
.. Dem Helden Eieg erfleh'n. 


Agnes. . 
Verſchonet mi — | 
Aebtiffinn. 
wollten nicht für unfern Kaiſer deiben? 


F 


ra . 
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j Agnes. 
Fuͤr ihn und Ottioker. 
Aebtiſſina. 


Was ſoll das ? ſprich! 

As Pürzlich, im Geleite fremder Scharen, 
Ein alter Ritter dich mir zugeführt, 
Dir eine Freyſtatt ſuchend bey Sant Claren, 
Beil bimmliſchen Beruf dein Herz verfpürt ; 
Da tet? er mir anheim die firengften roben, 
Bevor dein Mund den Nonnenſchleyer Füßt; 
Do mußt’ ich fegerlih ihm Eins geloden : oo. 
Rie zu erforfchen wer du biſt, | 
Noch welche Mutter dich und wo geboren ? ? 
Au ward von dir Berfchwiegenheit erdroh't. 
urgmohn verſchmaͤhend, hab’ ich ihm geſchworen, 

umd halte meinen Schwur bis in den Tod! 
Doch wehe! wenn ich eine_Zremde hehle, 
Die and’re Wuͤnſche, and're Pflichten kennt; 
Venn ich ein Kind zu meinen Kindern zähle, 
Das im Sebeth fih von der Mutter rennt. 


Agnes. 


Vor Gott And ja die Feinde nicht gefcieden.. 
Wenn Zwietracht gleich auf Erden fie bethoͤrt; 
Um aller Menſchen Glück und Frieden 
Hat man zu bethen mich gelehrt; 
Denn Irrthum nicht den Ier'nden darf ich van; R 
Der eigenen Gefahr blieb ih "bewußt ; . 
Und möchte d’rum die Welt. mit Sich" unfen, n. 
Und Siebe träufeln. in jede Bruſt. 

Aebtiſſinn. et 
Sch tadle nicht die fromme enfpenliche, re 
Die auch fie Zeinde bitten lehrt; · 
Wobl it das Pflicht, doc feſſeln ſtaͤrkre Zrie 
An einen Förßen, der Bad Rrdt- der —* an: 5 
Bist wurrfihöoflidt Heuen- Irug: erlinnet, 
ur 270 m4.I00 er. jeden Naden, fügt ; 
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Der , wenn er feufzend einen Krieg beginnet, 
Nicht feine Macht nur feine Gründe wiegt. „ 
Ein folder Fürft aus Habsburgs altem Stamme 
TR und geworten, Gott erhalte ihn! - " 
Un möge feiner Tugend reine Flamme, Ä 
Der Söhne Bra mit gleidyer Kraft durchglüß’e, 
. Agnes (freudig). 
Die Sage gebt: er habe wad're Söhne? 8 
Albrecht der Aeltre — a 
Aebtiſſinn. 
Ha! wer kennt ihn nit? 
8. daß auch ihn de Sieges Lorber Pröne, 
Da er für Dentfhlands heil’ge Rechte nat. Ä 
. Ugne®. - 
Die weint Ihr? — wie? — gu er im Schlacht⸗ 
getuͤmmel ? 
Aebtiſſinn. 
Wo fonf? er Pennt den Platz, der ibm gebührt! | 
Vielleicht, daß feinem NRaceiämwert: der Himmel 
Den Grevler im Gewühl entgegen führt. 
e Asnes. - u u u 
Birs mir — ? | on 
Aeb tiffi t n N. 
x Was? 
Agnes. 
Sie koͤnnten ra wesen + 


Nebtiffinn. 
. Barum nit? — 
J eo: Agnes. 


» Kämpfen? Albrecht? Stiotar? . 
Aebtifſinn. 

—X öbfegen. wird’ ex dem Wermeguen,.. 

Dem Eid ein Spiel und Blut ein Lada. war. 


. 
- 
- 
. 
a 


. * 


. 1 
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| "Agnes 

O haltet ein! 

00. Aebtiffinn | 
Ginunterfgauemd). J 

w Es ziehen einzelne Haufen . 


Gich fechtend näher — fteb’ auf deiner Hut! 
Oft Haben Feige, die der Schlacht entlaufen, 
Altaͤre zu berauben wohl noch Muth. 

Die Kirchenichätze eil' ich zu nergraben 
Du aber harre noch und bethe hier; 
Und wenn die Unſern Sieg erfochten haben, 
So ſtuͤrz' herein: Herr Sort dig loben wir! 


— — 


(Ab. 


Vierte Scene. 
Agnes allein. 


Wie koͤnnt' ih Aermſie Hier zum Waceter taugen 
Bo jeder Pfeil auch mich zu treffen ſcheint? 
Mich ſchwindelt und es fliert mir vor den Augen — 
Ach! ich erkenne weder Freund noch Feind. — . 
Wie anders vormahld, da noch der Geliebte, 
Dem Water fölgend in der Heiden Land,  ,, 
Die erfte, fromme Waffenthat veruͤͤhuhte 
Um Hitterfhlag. von meines Baters Hand! - 
Auch damahls mußt’ ih oft für beyde sagen, _ 
Dod mußt’ ih: Albrecht, im Gewuͤhl der Schladt, 
Bürd’ kuͤhn für Ditefar fein Leben wagen, om 
Ihn wiederum fhüst meines Vaters Macht. on 
Und wenn durch beyder Krieger Heldenthaten 
Der Shriftenbeit erkämpft wer naue Ruh’, , 
Als — rat in Arm Berbor Re traten — 

Ze flog wein Dery dann Deyben ri Ä 
DIN IM ——— in Zurdt, in Fre ud und Samen 


o 


o-—--- — — — 
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Ale durft’ ih deyde trennen! Ach, es bringt Fa 
So füße Ruh’ in zarte Frauenherzen, j 


Wenn, die wir lieben, Sreundfeaftäband umſchlingt. 
(Sie Lehnt ſich wehmüthig an dad Kreutz, wird von den Kom⸗ 
menden nicht bemerkt, nimmt aber Bald angſttich ‚Bel as 
dem was vorgeht). r 
n 


— ZÄAnfte Scene N 
i 


Rudoipp am Haupt verwundet, Beräteld Rappler ; 
mit deiien Delm folgend). Agnes. 


⸗ 
Kapple r. 
Ihr blutet ⸗ 
Nud sky. . 
Wenig. Laßt nur Luft- mid fhöpfen: 
‚Berdhtold.- 


Verdammt er Fall, der Cuch das Haupt entklößt"! 
Die Sqelme fandt' ich beim mit biut'gen Köpfen. 


Rudolph, : 


Reid’ mir die Hand — du hal bein Bert beldet. 
Mein Lebe dank’ ih. dir. - 


ne Er — 


Fedoch seropme — >. 

P "Rudetph ee 

Kaum "rn ias- nur mein Roeß— - 0.07: 
Berchtold. —— 


Das traf ein Speer. 


os war auf Euch gemünzt, ich habẽ tun, 
us unt ein jeder Wagepali m dur. 
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lebendig oder todt wird fangen, 
Der Koͤnig großes But verleih’n. 
zuerſt das lüſterne Verlangen 
n Pohlen Herbot Füllenſtein, 
tet Ihr und andern ging's nicht beſſer; 
» Balend nun, der Staͤrkſt' im Heer, 
18 Stolz, ein alter Eifenfreffer,, 
ch auf Euch mit eingelegtem Speer, 
er Roß — das ftürzt — Ihr mit den Sporen 
t, koͤnnt nicht auf — das Helmband fpringt — ! 
ein Schwert, will Euch den Hals durchbohren, 
ich mein’s ihm in die Burgel dringt. 
| Nudolph. 
re That ſoll einſt dir Früchte tragen. 
(Segt feinen Helm wieder auf.) 
e mir ein frifched Roß. 
Ä Berdtold. u 
. on Bedenkt! « 
ı0ch ein Mahl in die Schlacht Eudh wagen, 
zur Flucht der Feind die Schritte lenkt?, 
| Rudolph. 
ec mit _ 
She dürft ihn Euer nennen, 
red Bluts, Frucht Eurer Tapferkeit. 
Rudolph. | 
ſoll Rudolph fih vom Schlahtfeld trennen , 
ı noch ein Feind die Stirn ihm beut. 
- (Will fort.) 
.Berhtolb | 
‚Der Rönig Rel, burdboprf von Pfeilın — 
Agnes BB 


v Söufen Geufjer 8, N, 
 Zfeater, A SL, D und rerſchle vert ch. Br 


— 
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u Berchtold. 
| Man hat ihn ſterbend aus der S)chlacht gefügrt. 
' Rudolph. 


Ha! wenn er fiel, ſo muß der Sieger eilen, 
Den todten Feind zu ehren wie's gebührt. u. | 
. Agnes | 
Ca Bein, entfälegert), = 

* Mein Vater! Gott! was hab’ ih hören müffen! 
Warum ift mir zum Kampf nicht Kreft vertieh'n! 
An diefem Kreuge will ich bethen, büßen, M 
Der Bert entiagen — rette Gott nur ihn! 


ter umfaßt knieend das Kreutz). 


Sqrte Scene 


Otto. Regensberg. Agnes (durch das greut fafi 
werftedt), 


u Otto. 
Warum ſo haſtig aus der Schlacht mich zerren? 
* egensberg. 


| Weil. fe verloren iſt. Ihr hört ja ion © 
Das Siegsgeſchrey von rohen Ungern plärren- 
Ich fag’ Euch, lieht, wie weiland Abſalon. 
Otto. 
Noch kann rielleicht dad Waffenglück ſich wenden. 
Regensberg. 
Nom Roß pab' id; den König ſtuͤrzen ſehn- — 
A gu re? 
2Bep mir! 


5 
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KRegensberg. - 

und will Eud meinen Kopf verpfänden, 
rd dem Schwert der Rache nicht entgeh'n. 
Manche ſah ih, die ihn wüthig haſſen, 
ingſt geflucht der harten Tyranney; . 
oͤhne, welchen er die Vaͤter merden laſſen, 
irzten, Rache ſchnaubend, jetzt berbev. 
wollet nicht in's Rad des Sgickſals greifen, 
ehr im Trüben fiſchet, das if mein Rath; 


ann fürwahr ein Sluͤck Euch blüh'n und reifen, 


ı Euch nichts geträumt — doch raſch zur That. 


| Otto. 
oll ich ? | 
Regensberg. | 
aßt fogleih zum Abzug blafen — 
Böfnen wendet Euch, dort winkt ein Thron.. 
nmerbin die Witwe toben , rafen ; 2 
Bet ihrem Arm den einz’gen Sohn; 
Euch des jungen Prinzen Schuß und Retter; 
Euch Fed auf altes Recht und Braud: 
ormundſchaft gebührt dem naͤchſten Better, 
ver feud For — die Zukunft lenkt Ihr auch — 
bt Ihr mi? . on | 
'Otto. 
Nur halb. 
Regensberg. 
on Klar if dad Ganze. 
arf der Prinz nicht lang im Wege ſteh'n; 
hmücken feinen Sarg mit einem Kranze, 
ine Krone — wollt Ihr fie verſchmaͤhſn? 


Otto. 
herꝛ | 
Begenöberg. 
Fort nad Böpmen ! 


. % 
Et uPn Wi 


. *8* 
J 
* N 


⸗ 


* 
* 
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Otto. 
Sof ich's wagen? 
Regensberg. 
Jetzt oder nie. 
. Dtte. _ 
Wohlan! — ba! ſeh' ich recht} 
der fterbende König wird heraufgetragen — 
Agues 
(leife wimmernud). 
Mein Vater u 0 “ 
Regensberg. Ä 
Fort! ek 
5 — Otto. 
Kaum folgt Kom noch ein- anect; 
Ich ſehe Blut aus vielen Wunden ſtroͤmen. 
Regensberg. | 
. Den Anbli meidet, der nur Zögern bringt 
Und Euren Muth erſchiaffi. 
Otto. 
Ga, fort nad Böhmen, 
Bevor fein Rocheln Ohr, und Herz durddringt! . 
(Beyde en 
" a gnes. 
- Erbarmer! laß der Tochter Angft di jammern ! 
Kaum bin ih meiner Sinne ned bewußt — 
Ich kann nicht bethen — will das Kreug umflammern, 
Bin Blut mir preſſen aus der athemlofen Bruſt. 


>... 41. ns. 


Siebente Scene 


Dttofar wird auf feinem Schilde von gwey Knehten 
getragen und im Wergrunde fanft niedergelegt, Er if oda. 
müstig. Ein Pfeil ſteckt in feiner Bruſt. | 


Erfer Knecht. 
Zum Klofter trugen wir ihn -unverdrefen, 
Die er von und begehrt; allein was nun ? 
Er hat indeß die Augen geſchloſſen, 
Wird ſchwerlich wieder auf fie thun. 
Zweyter Knecht. 
Er athmet nod. 
.  Erfter Knecht. 
Er liegt im lebten Schlafe. 
Bir reiten und. Hier iR Fein fih'rer Drt. 
Zweyter sneAt 
Se ganz verlaften ? 
Erſter Kucht. 
n .... &y, weder Lohn neh eitrafe 
Iſt mehr von ihm au hohlen, darum for @r sea). 


Agnes 

dat A Anfangs mühfem on dem Kreug empor gerichtet, hat 
dann verſucht Die Mauer zu erzeichen, an der fie fig aber: 
madis halten mußte, um nicht zu finlen, wankt nun Die 
Ireppe-perab, fült aber auf: des letzten Stufe kraftlos nieder, 
wid ſich aufraffen, vermag es nicht und ringt im Verzeeife 
lung dis Hände). 

Ottokar (mwagend) 
Dergebens, Daß ih fonrBen Tod erflehe — | 
BD RAT MEIN Dit — wo bin ih? — weht! 


? 


EEE ee 


Mi dürſtet ſehr — ach! einen Tropfen Bein — 
Will niemand einen Tropfen Wein mir ſchentea? — 


Agnes 
(ſpringt ploͤtlich auf und taumelt in's Kloſter). 
Ottokar. 


Ich gebe meine Krone gern dafür — — 
Darius! deiner muß ich jegt gedenken — 
. Du Mächtiger! verſchmachtend einft, gleih mir — 
Ach! unter deinem Heere war doch einer, 
Der dir den legten Labetrun gereicht — | 
In feinem Helm geihöpft; mir folgte feiner, 
Mi liebte Peiner — Alle ſind verſcheucht — 


Achte Scene. 


Otto Far. Pe ned (die mit einem Beer yurkdgdtonmen 
iſt, und nun laut ſchluchzend die Treppe berab want.) ). 


Ottokar. 
Doch hör’ ich recht? _ vr ſchluchzt? — aus eigen 


de 
Schalt mir ein Seufzer ? täufchende Phantafte — 
Mir iſt als ob — biſt du es Kunegunde? 


Agnes 
(no immer fern bleibend). 
Er) nein, es iſt nur Eure Tohter — 
O ttofer. | 
Wie! 
Agnefe! Du? 
Agnes. 


Sie e möhte Wein Euh wine - . 
Penn Die Berfoßne wagen darf ⸗ 


' 
' . 
en. ie. _ Fr 


+ 
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Ottokar. 
O gib! 
Agnes 


ihm nieder und hält den Becher an feine Lippen), 
| Ottokar. 
ſehr — 


Agnes. 
Das Herz will mir jerfpringen. 
| Dttofar. 0 
ed, die mein Fluch in's Elend trieb? 
Agnes, j 
ie nicht! 
Ottokar. 
Se mußt’ ich dir begegnen? 
1 Zabetrunf verdank' ih dir? — 
sch ich mit Tehter Kraft dic fegnen, 
med Kind — 
Aunes. 
Wohl mir! und wehe mir! 
von dem fegnenden Bater ſcheiden, 
er zürnende mir theuer dich? 
Ottokar. 
Kloſter ließ ich Unſchuld leiden, 
erber nun mich Gottes Rache trieb — 
4 — fliebe du — ch’ Feindes wüthen 
erreicht — zu meinem Neffen flieh — 
Agnes. 
wißt: in Otto's Seele brüten 
zeſten Entwürf' — ic, hörte fie, 
ı verfedt; ohn'ꝰ ed gu wollen, hört ich — 
Zod Dant er Die eigne Macht — ° 
Druderd Zod! — mein Herz empört ſich, 


A 
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3u zlauben , was mein Ohr ihm hinterbracht. 
Darum erhalt' uns Gott des Vaters Leben — 
Denn a ale fürzen in fein Grab, wir mit... 


Ottokar. 


Ha! nun erft muß ich vor dem Tode beben — 
Der meinen Thron und mein Geſchlecht zertritt. — 


Neunte Scene 


| -Rudeoipp, fin Sohn und Gefolge, woraus 
Knechte, die Ditolar hereintsugen und brode nan ge 
ſelt find. Agnes verſchleyert ſich 


Erfter Knecht. 

Hier iſt der Ort, wo wir den König ließen. 

Rudolph. 

Sept fort mit Euch. I 
.. Die Knechte 
(werden abgeführt). 

Rudolph. 


Noch lebt er. Omokar! 
Du hörſt die Stimme Rudolphs dic begrüßen, 
Dergiß, das fie des Feindes Stimme war. 
Sf: Hülf möglich noch, fe fol dir werden. 
DÖttofar 


so Tant — mein Dr it nah — Y7 1 ruhm 


Rudoi ph. 
Su an, Haft du nod einen Wunſch auf ewenf 
x Ottokar. 


Den Deinen Schonung — 


. 
. 5 J J J 
J 8 J 
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Rudolp z. 
Iſt nur Siezers Pfli at 
Ottokar. 


Rudolph. 
Wüurd' ih ſonſt Sluͤck verdienen? 
Ottokar. 
ht’re ihre Bande — 
Rudolph 
Sie find frey. 
O ttoPar. 
; gegen Otto's Tüde fey Du ihnen — 
er den Thron nicht raube . 


Rudolph 
, 2 Ruhig fen. 

Boͤhmens Herrichaft deinem Sohn verbleibe, 

uf nimm meinen Schwur. 
Ottokar. 

Dein Wert mir gnügt. 

Rudolph. 

meine Toter geb’ ich ihm zum Weihe. 
Ottokar. 

mir die Hand — nun haſt du mich beſiegt — 
Rudolph. 


Agnes? 
u Ottokar. 
Meine Tochter! 
Agnes F —— 
dier Herr! 
Ot Ri ar. - 
if dein Albredz 
Abrecht. 
Bier gu Guren Füßen! 4 


Unglück ehr". 


ji 


— 


. * 
[4 . + 
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. udolph. 
Im Kampf ein junger u nun zittert er. 
| Ottokar. 
Ich ſegn' Euch — es verrinnt die letzte Stunde — 
Genug — lebt wohl — nun iſt der Tod nicht ſchwet — 
(indem er den Pfeil aus ber Bunde seigt) 
gort! — pa! —— 


Aubrecht. 
Er riß den Pfeil aus ſeiner 8 Wunde — 
| Agnes. 
Mein Vater! Gott! er ſtirbt! 
Rudolph. 


Er iſt nicht mehr! — 
O weine nicht daß er den Tod gefunden, 
Der ihm dem duͤſtern Kerker nur entrückt; 
Er fiel beſtegt, doch hat er überwunden, 
Da nun ſein bober Geiſt frey um ſich blickt. 
Geſchmiedet an. der Herrſchſucht glänzende Kette, _ 
Verzehrt ihn ſelbſt ihr ſchnell herauſchendes ein: J— 
Und wenn Curopa ihm gehuldigt hätte, 
Er wäre dürftend über’s Meer geſchifft. 
Ihm folte Ruhm fein Volk, niht STüd verdanken 
Er war ein Held, ein hocpbegabter Mann . 
Und doh — bedauert ihn — er gleicht dem Kranken, 
= Der feinen Fieberdurft nie löfhen kann — 
Der ſchmachtend ſtirbt — ihn deckt ein Fleiner Hügel - 
Zur Spanne Landes wird fein Gigenthum. — 


O Söfne! ſchaut in dieſen Fürſtenſpiegel! 
Nur Völkerglück iſt wahrer Fürſten-Ruhm 





D e 
aſſes und d der Liebe Hache 


Ein 
Shauſpil aus dem ſpaniſchen Kriege 
in fünf Acten. 


. 5. - 
⸗—— 


Dom Pardo, Grand von Spanien, ein Sreis auf fe 
BGBütern Ichend, 

Julie 

Philipp. 

Dom Basparo Truriilos, Dom Pardo's Neffe, 
Gia como, Dom Pardo’s alter Gärtner. 

v. Helm, 

vw. Rüding, 
Meter, Helm's Meitknecht. 
Der Wirth einer Pofads, 
Die Wirthinn. 
Deren Sohn 

Ginrige Soldaten. 


h unter den Rheindundstruppen, 


j 
! 
j r2 
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grau. 36 bins, — 
Wirth. Kommſt du allein? | 
Frau. Ja. 
wi (mast auf). 


mente Geene, 
. Wirth und feine Sram. 


ESGrau. Warum haft du dich eingeriegelt? 
Wirth (oauf die Dolche zeigend). Weil ih mit gut: 
Freunden ein Wörtchen insgeheim au fprechen batte. 

Frau, Den einen gibſt du mir? 

DWirtb. Das verfteht Rh, Du bift noch immer e 
hibiches Weib. Da, nimm. Im Schnürleid kannſt { 
ihn verbergen, und wenn dir von den lüfternen Bub 
einer Su nabe kommt, fo triff ihn gut. 


rau. Verlaß dich d’rauf. Mitten aud dem bern 


. will ih das heiße Blut ihm zapfen. 


Wirth. Mas wir neulich aus der Hlönderam ger 
tet, „haft du doch verborgen ? 
"Frau. Und verfharrt. 


Wirth. Haben die neuen Gäfte im Dorfe ſchon ne 
ihrer Art gehaust ? 


Frau. Leider j ja! draußen hängen ſchon zwey Spani 
am Baume, die ihr letztes Brot verläugnet hatten. 


Wirth. Heiliger Jacob! du ſchlaͤfſt auch gar zu lanı 


Frau. Wie wird Dom Pardo, unfer alter Herr, I 
Den Oräneln ſich geberden! 


Wirth. Knirrſchen wird der te Momn und | 


aiiffaden Säufte ballen. Seit dem Ink {nd x 


Er 


e nur im Haß und Schmerz. Du haf den Briel 
inaufgeſchickt? 

au. Schon dieſen Morgen in aller Frühe. Ach! 
nur umfer Sohn nicht auch ein Opfer feiner Kühn» 
rd! Geſtern Abend hätte er ſchon zurüd feyn koͤnnen. 
rt h. Hat er drey Beinde zur Höfe geſandt, und 
on vierten erfchlagen,, fo ſpreche ich: im GSottes 
en 

ıu. Ertappen fie ihn aber als Spion? _ 

rtH. Schweig! ih Tann daB verdammte. Wort 
leiden, wenn ein Menſch damit gemeint ift, der 
: Baterlande in gerechter Gabe dient. Wenn ich 
Bild machfpüre, das mein Feld verwüftet, bin ich 
b ein Spion? 


Dritte Scene 


Berige Trurillo®. i 
urillod. Guten Morgen, Kinder. 

irt h. Ey, ſieh da! willkommen edler Here! wollt 
ie faub’re Wirihſchaft in der Nähe hauen? - -, 
urillos. Dad lockt mich nicht vom Schtoß herad. 
a erft in der Nacht von meinem Zuge beimgekehrt, 
ven alten Oheim noch nicht ein Mahl geſprochen. 
au. Er ift-wohlauf. | | 

urillos. So hör id. 

‘an. Und auch das edle Fräulein. 

irth. Man war in Sorgen um Euch. N 
AsiIIoE Au dad Fräulein ? Ä 
0. DIE fo MA, fo heimlich — NL 
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eter. Die Hühner, die Gin, die Schafe, 
Eee Hühner, di a daf 


Peter. Ale Flaſchen im Keller, wenn fie voll fin 
. . Birth ©? | = 
Peter. Und fein Geld, wenn er welches hat. 
Wirth. Weiter nichts? 
Meter. Und feine Frau, wenn fie hübſch iſt. 
Wirth. Hör’ er, mein Freund! es ir fein © 
daß er ein Narr ift, fonf ſchluͤg' ich ihn tobt. 
Meter. Was? todt? was will er damit fagen? u 
er, ich wäre nach Spanien gekommen, um mich 
ſchlagen zu laſſen? Pop alle Hagel! iſt's etwa nicht ge 
dag man überall mir Dehl ſtatt Butter gibt, und K 
nien ſtatt Kartoffeln? Meint er, das wäre mir 
der Wiege vorgefungen worden? Ach Gott! wens 
no an meine Wiege denfe! an die Mild, an den 2 
an die Ruhe — wie fie mir die fhönften Opern «2 
vorfangen, damit ih nur einfehlafen möchte — ' 
es gibt doch Bein ſüßeres Leben auf der Welt, al 
einer Wiege zu effen, zu Schlafen und zu fhreyen. 
Wirth. Nun, ſo lege er fich wieder hinein. 
Peter, Mein Freund, das verfieht ernicht. Jedes 
dat feine Zeit. Sch liege allerdings auch jegt im ı 
Wiege, in der Wiege des Ruhms. Ic habe Spa 
erobert. - | — 
Wirth. Er? - - 
Deter. Na, wer denn? Ich din freylih nur et 
- aber bey der ganzen Armee ift jeder doch nur «ei 
und folglich, wenn einer niet wäre, fo geb’ es am 
gar keinen. Verſteht er mich ? 
Birtp, Rein \ 
Leter. Das macht, wor ex dumm iR. oe 
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. Birth. Mein Freund, er ſchreibt wohl die Zeitung 
‘im Lager? u | _ F 
Deter. Ich ſage ihm, wenn mein Herr nicht daB 
Sieber befommen hätte, wir wären fen in. Liſſabon, 
. und hätten den Leoparden in’s Meer gejagt. 4 
Wirth. Hat er das gelbe Fieber? 
Peter. Ich weiß nicht von welcher Farbe ed iſt; ich 
glaube, er bat das weiße, denn an Fiebertagen ſieht er vers: 
dammt bleich aus. Aber heute ift.fein guter Tag, heuſen 
if er frif und munter, und das war fein Glück; denn: 
nicht weit von hier wurden wir von Banditen überfallen- Ich 
Reg auf den naͤchſten Baum, und hatte. meine Sreude daran, 
wie tapfer mein Herr ſich wehrte. Am Ende hätte «6 
noch übel ablaufen Tönnen, wenn nicht plötzlich eine 
Patr ouille dazu gekommen wäre — heifa! lauter Deutſche!“ 
da liefen die BufchPlepper davon. j N 
Wirth. Sie werden ſchon wieder Fommen. 


Grau (jeife). Sollte unfer Sancho dabey gewefen, 
ya: | ü 


Birth. Stile! _ J ln 
Peter. Nachdem ich meinen Herrn auf ſolche Weife, 
errettet hatte — denn ich war der erfte, der die Patronil⸗ 
le ſah — fo.eitt’ich voraus, um ibn zu melden. Nun, 
‚mein dider Freund, mac’ er Anftalten. Die Töpfe an'b 
Geuer, Wein auf den Tiſch! Denn.an den Tagen, WO 
„das Bieber amsbleibt, bat. mein Herr einen ireſſtichen 
-  Qppetit, und die Patronille bringt aud ihre trockenen 
Burgeln mit. _ | — 
. Birth Töpfe und Flaſchen fo viel Euch beliedt, 
aber nichts darin, das will ih eurem Herrn fagen, 
damit er ſich gar nicht herein bemüht. _ (2) 


Peter. Er wird ſich doch hereinbemühen, und die 
ganze Patrouilſe obendrein. | 


Frau. Wir find arme Leute, wir hohen AN. 


N 


fe 
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Sechste Scene. | 
-Borige. Helm. Rüding. Der Bit 


Helm. Ne einmapl dank' ich dir, mein greund 
und Landsmann. 


Ruͤdin«e. Borir? das mich der Zufot bes Wese⸗ 
führte, den du zogſt? 

Helm. Du haſt mir das Leben gerettet. | 

Rüding Nm ja, das freut mich, aber Merdienk 
war nicht dabey. Es Fam ja nicht einmahl zu einer or⸗ 
dentlichen Balgerey, die Schurken liefen gleich davon. 


Helm. Aber der eine! der die RA auf dich abſchoß; 
die Kugel pfiff dir nah' am Ohr vorb 

Rüding Dem bad’ ich meine finfen Burfche nach⸗ 
seſchict, ich hoffe, den werden ſie mir bringen. 

Frau (leife). Hörft du’8? wenn nur nidt — i 

Wirth (leiſe). Halts Maul; ich bin ohnehin Ärger-, 
lich, daß Feiner vom der Rotte auf dem Plage geblichen. 

Rüding Man fieht es dir an, Herr Bruder, daß 
du das Fieber gehabt haſt. 


Helm. Ach, ich hab’ es noch! Du kannſt leicht den 
a daß ich fonft mein Megiment nicht würde verlafen‘ 


Rüding Nun ein Glas Wein auf den Shreden. 
tm Ber Wirth, eine Flaſche von feinem beten 


Wirth. Ich Habe weder guten noch ſchlechten Beinz 
Es find ja fchon fo viele durftige Keplen hier durchge⸗ 
aogen — 

Helm. Für einen Kranken wird Ti boekR AN ein 
_ Eabdetrunf finden. | 
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Fran. Wo Feine Hühner mehr And, da gibt's aud 
Peine Eyer. u | 
Helm. Für Selb und gute Worte. 
‚grau. Das Fennt man ſchon. Aber wenn ihr aud 
einen Piafler für jedes Ey mir bezahltet, morgen komm 
ein anderer-, nimmt’s mir wieder weg. 
- Rüding Cörodend). Weib! 
Peter. Horch! da gadert eine Henne. 
Helm. Geh Peter. Du verſtehſt dich auf's Eyerfucden. 
Meter. Zeigt mir eure Nefer! oder ich drehe allen 
euren Hühnern die Hälfe um. 
Grau (bey. Seite). Verdammtes Volk! wenn man 
unſere Seelen eſſen koͤnnte, ſie waͤren laͤngſt gekocht 
und gebraten. 
(Ab mit Peter). 


Siebente Scene 
Helm. Rüding. 


Räüding Nun, Herr Bruder, wir baden feit de 
Schlacht bey Talavera uns nicht gefehen; wie iſt's di 
ergangen ? 

- Helm. Bermutblich gerade wie dir. Marſchiren, hun 
gern, fechten, plündern, und-jeden Augenblid in Ge 
“fahr ſchweben, das Opfer einer gerechten Rache zu rer 
den, das iſt ja wohl fo ziemlich unfer aller Lebenslauf. 

Rüding, Ich merke wohl, du haft noch immer bi 

alte trübe Laune; aber die brachteft du fchon mit nad 
Spanien. | BE | 

- £ elm. 3a, ich Yam als ein Unglüdlicher! Zerftreuum, 

2 — ;. Fonnte ich fie finden in. tem Jowroxx tele 
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Rüdi ng. Wärft du nicht krank, ich würde dich aus 
den. Ein junger Mann mit allen Anfprüden auf Ehre 
id Lebensgenuß, der Gatte einer-fchönen, reihen Frau — 


Helm. Da berübrſt du gerade die ſchmerzhafte Bunde. 
eift du, was diefe fchöne, reihe Frau mir koſtet? 


Küding. Das einſolbige Woͤrtchen Ga. 
Helm. Und mit ihm meine Ruhe, mein Süd. 
Rüding. Du wurdeft damahls von vielen. beneidet. 


Heim. O freylich! Schönheit und Geld blenden die 
enge. 

Rüding. Mid dünkt, ich hörte auch den Seit dei⸗ 
r Sattinn rühmen. 

Helm. O gewiß! fie beſaß fo viel ſch inen Geil, 
5 mich die döſen Geifler ergriffen. Sie war eine 
treue Nachbetherin der neneften psetifchen und philo» 
hifhen Schule, das Nibelungen » Lieb wußte fie aus⸗ 
dig. — Arme, beirogene Männer! die ihr das Gluͤck 
r&@he bey den f dgemannten geifreihen Frauen zu 
den mwähnt! Die Zier- Blumen riesen felten, die 
und» Möbel And nicht bequem. Ein treueß Herz, ge: 
ade Vernunft, ein zarted Gefühl — wer mebr von 
ner Frau begehrt, der ift eim eitler Thor, wid nur 
rden Leuten mit ihr prunfen, hat fih ein Haus vol 
zimmer gebaut, und die Wohnſtube vergeffen. 
Rüding Warnm ſerichſt du immer von deiner 
rau: fie war? fie hatte? 
Helm. Weil fie todt iſt. 

Rüding. Todt? 

Helm. Ich erfuhr es vor kurzem. Sie ſtard in der 
den Moden an einer poetiſchen Vorleſung, die fie 
ht verfäumen wollte. 

Rüading. Du bis fie los und doch nicht froh? 


Helen 88! biefe Derbindun að 
— Tfeater, 58. 8b; 4. war auf d 


— 


* 
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Grab meiner Rube. Ich lieble damahls Julien 
Werra. Haſt du ſie gekannt? 

Rüding. Nein. 

Helm. Sie wollte auch nur von Wenigen gef 
ſeyn. Alle gafften nach der hochaufgeſchoſſenen Ka 
krone, wenige bemerkten das Veilchen im Graſe. 

Rüding. Aber du — 

Helm. Ich liebte fie ſtill und herzlich, und wi 
von ihr geliebt. Uber fie war. eine arme Maife ‚und 
hatte nur meinen Fargen Gehalt. Mein Bater fü 
mir die reiche Erbinn zu, und id ‚war ſchwach ge 
zu gehorchen. 

Rüding. Wohlan, jetzt biſt du Witwer, fo fi 
deiiem Herzen. 

Helm. Ah! Julie ift verſchwunden. 

Rüding. Verſchwunden? 

Helm. Noch ehe die unglücielige Verbindung 
sogen wurde, reiste fie zu einer entfernten Verwandt 
nah Rußland. 

Rüding. Nun, Rußland liegt ja auch nicht au 
der Welt. 

Helm. Meint du ih bätte nicht Erkundigun 
von ihr eingezogen? Ihre Verwandte ſtard, fie b 
verlaffen, doch hatte m in dem Haufe der Merftorbe 

Gelegenheit gefunden, mebrere angefebene Befanntfd 
ten zu machen, und wer fie Pannte, liebte fie. Faſt 
bothen ihr eine Freyſtatt an, ein rufiiher Zürft 
Moskau; eine ſchwediſche Dame in: Stodhelm;. 
fremder Gefandter bey feiner Toter. Welchen 
diefen Borfchlägen. fie angenommen, babe ich nad. n 
erfahren Pönnen. 
KRäding. Ey du darf ja nue nad) geendigtem. Fi 
- Juge nad) Rußland reifen. 


1 Helm. Das will ih auch. Das iR tie dir | 
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ı der mein Leben noch zehrt. Ich will fo lange 
von Land zu Land, von Stadt zu Stadt, bie 
e — ad! vieleicht in den Armen eines Andern. 


ng. Das wäre ein haͤßlicher Streich. 

. Könnt’ ich's ihr verargen ? hab’ ich's verdient, 
s meinetwillen ihre Jugend verſchmachte? 
ng (guet die Adfeln). 


Achte Scene 


x 


Meter gleich Darauf die Wirthinn umd 
deren Sohn gebunden: Wache. | 


Sie haben ihn, ſte bringen ihn, er hat den 
on um den Hals und ſchneidet arme Suͤnder⸗ 


n n3 Wer? 
. Den jungen Burſchen, der meinen Herrn 
"son feinem Sieber curiren wollte, und der 
‚t die Piftole auf Sie adfeuerte. Da iſt er. 
Ja, er iſt'd. 
39. Hängt ihn auf. 
(su feinen Süßen). Gnade! Gnade! er if mein " 
ein einziger Sohn! 
.Nirx dal: hängt ihn auf! 
Erdarmt Euch einer verzweifelnden Mutter-! 
y_ (fcleudest fie fort), Weib! was thuſt du? 
ing vor unſern Henkern? nimmermeht der 
at ſeine Pflicht gethan. 
Seine Dt? 
Ja Herr. Das Baterland ‚von folchen Sihen 


m 


I. 
‘ 

" ‘ 

« 

“ 

‘ 
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zu defreyen, if jedes ebrlichen Mannes Yes. Celingts . 


ibm niht — Gott nimmt den Willen für die. That, 
und wird im Paradiefe ihn vergelten. Er fahre Hin! 


Rüding. Du reden did; feldft mit um den Halb. 

Birth. Immerhin (reift nas dem Dolche). ungerochen 
ſterb' ich nicht 

Rüding. Hängt ihm auf! 

Peter. Marſch! haͤngt ihn auf. 

Helm. Halt! ich bitte für ihn. 

Rüding. Du felbt, Herr Bruder? 


— 


pe — W 


—— 


Helm. Um meinetwillen ſoll niemand ſterben. Cieife) | 


Freund, ich babe. in Gefechten des unfchuldigen Blutes 


genug vergoflen; das geſchah für fremde. Herrſchſucht, 
und fie mag's verantworten; aber um meinetwifen fol 


man das nicht firafen, was ich ſelbſt vieleicht en des 
Burſchen Stelle verübt haben würde; denn wer meinem 


Dolfe Ketten bringt, der ift mir vogelfrey. Ich bitte 


dich, Laß ihn leben. 


ihn los. 

Peter. Jammerſchade. 

Frau (dankbar gerührt). O Herr! — 

Wirth Gornig). Keine Erniedrigung! 

Frau. Ich bleibe ja Mutter. 

Peter (zum Sohn). Du bedankſt dich nicht einmahl? 

Sohn. Wofuͤr ? ſoll ich ein Sclave ſeyn, ſo ſterb 
ich lieber. ceityn. 


Wirth. Hecht fo! er if mein Sohn; Komm Frau, 
er fol un erzählen (leife indem er die Pantomime des Erdol⸗ 
Gens magt). Bas, gie, er hat fein Mittagsbrod 


Ra dine. Nun meinetwegen (zu der Wade). Luft 


\ 
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u, Stile doch um Gottedwilten ! 

(Beyde ab). 
ter. Wenn fienun nicht trinken auf meines Herrn 
heit, fo find ſie Feinen Mafenftüber werth. 


(4), 


Neunte Scene 
Rüding Helm 


di ing. Freund, ich muß aufbrechen mit meinen 
te Soll ich unter dem Geſindel dich allein laſſen? 


Im. Ich fürchte nichts. 


ding. Deine Sropmuth hat diefe Menfchen nicht 
ndeit, 


a f feyn; doch wett' ich kühn, mich ermorden 


ding. Verſprich mir wenigſtens Vorſicht. 

Im. Vorſicht für mein Leben? 

ding. Es gehört dem Staate. 

Im. Nun.ja, id verſprech' es dir. | 
iding. Bleib’ nicht über Nacht in diefem Haufe- 
fm. Wenn ih ein anderes Unterfommen finde. 
ding. Ich hab’ in der Nähe ein Kloſter gefehen. 
Um. 3a Kloͤſtern lauern oft unfere ärgften Beinde. 


ding. Mein Regiment ſteht nur eine Meile von 
es rüdi heute vor. Im iallmmder Fate Somm’ 


im. Nunja. | 
Ding Huf Wirderfehn?! (Bi gehen). 
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Helm. No eins, Herr Bruder. Es wäre moͤglich, 
daß mein Fieber oder ſonſt ein Zufall mir ein Grab 
‚ dießfeits der Porenden bereitet bätte; es wäre auch 
möglid, daß du irgend wo meine Julie fände. Wenn 
der Himmel das fo fügen folte, fo erzähl’ ihr unfer : 
detztes Geſpräch, ſag' ihr, du babeft gefeben, daß mi : 
die Neue heftiger gequdit als das Ficher. Nur wenn ſie 
mir verziebe, würde ich Ruhe im Grabe finden. - 1 
Rüding. Verfheuche die Schwermuth. Dem braven 
Soldaten geht oft ein Glücksſtern auf mitten in Dunkler 
Naht. Sch meine, wir werden ein noch am Ufer 
des Nechars von unfern. Feldzügen ſchwatzen, umd deine 
Julie wird und freundlih zuhorchen. Leb’ wopt! 


(Ab), 


Zehnte Scene. | 
Helm Ciim nagfehend).. oo 


. Auf ewig! — es mag ein leichtes Fieber feun, dad 
in meinen Adern fhleiht, aber wo die Seele dem Arzt - 
‚entgegen arbeitet, da wird jede Arzney zu Gift. — 


@ilfte Secene. 
Helm. Peter. 


Peter. Herr, wenn ich an Ihrer Stelle wäre, ſo 
wäre ich zwar Major ; aber ich bliebe doch Feine Stimde 
za biefer verfluchten Poſada. Der Wirth [haut mich an, 

ald ob er mid draten wollte, und fein Sohn, als od — 
eU mic freffen möchte, fobald ich gebraten wäre. IH 
fage Spnen, c6 ift eine verfluchte Familie \ ed fügt an 


mn 497 > 


: feinen Dolch mit ih, mie unfer einer einen 
floder.. | 

eIm. Feige Memme! 

eter. So? was If denn im Grunde eine feige 
ame? ein gefheider Kerl, der weiter ſieht, als 
: Mafe riecht, der nicht unter die Bäume tritt, wenn 
Gewitter nabe if. 

efm. Hnd der den Kopf in die Betten Redt, wenn 
uch nur wetterleuchtet. j 


gwölfte Scene. 
Borige Die Wirthinn. 


rau. Herr, ich bring’ euch meine letzten Ever und 
‚ ein Flaͤſchchen Wein, dad wohl verſteckt war. Dec 
Habt an meinem Sohne Barmherzigkeit geübt, das 
die Mutter euch nicht wergeflen. 

yelm. Run Peter? | 

Jeter. Schen Sie fi vor, die Eyer find vergiftet. 
yefm. Durd die Schale? . | 
Jeter. Sie geben bier zu Lande den Hühnern ſchon 
Sıft ein, damit fie ſolche Eyer legen. 

Jelm.,. Und der Wein? 

Jeter. Aqua tofana; _ 

Jesm (fhenft ein und trinkt). Auf beffere Zeiten: \ 
jram. Die geb’ und Gott! Es freut mich, Herr, daß 
Vertrauen zu mir habt. Ale, die zeither bey une 
gefprochen ‚. begehrien,, dap wir den Wein eredenzen 
ten. Nun ih will es auch an euch verdienen, denn 
habt an meinem Sopn Barmperzigkeit geüdt. So 


. 
. - 
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will ich denn Frey beraudfagen: bleibt nicht über Nacht 
hier im Dorfe. | 


Meter. Da haben wirst 


Frau. Der Zeind if abgezogeit, ihr ſeyd allein, jwar 
in meinem Hauje wird euch kein Leides geſchehen. 
Mein Alter iſt Did, bat aber doch dad Herz auf dem 
sehen Slede. Im Dorfe hingegen — die Bäter, deren 
Söhne draußen an den Bäumen hängen, die heulen und 
knirrſchen — die würden in der Nacht die ganze Pofada 
in Brand ſtecken, um nur euch heraus zu holen. 

Peter. Ale Hagel! ich rieche ſchon den Rauch. 

Helm. Hakt Dank! gute Frau. Durch meine Gegen 
wart fol euer Haus nicht mit Verbrechen befudelt werben. 
Aber ich bin krank. Ginen weiten Wes kann ig heute 
nit mehr zurücdtegen. Sagt mir an: mo find’ ich eine 
Ereyfladt in der Nähe? 


Srau. Einen Büchſenſchuß von hier liegt ein Kiofter, 
He haben ein Latareth Daraus gemacht; dabin rath' ich. 
nicht, ed iſt ſchon überführt. Doch wenn ihr vom Kloſter 
euch rechter Hand wendet, und dann wieder links den 
Weg durch das einfame Thal, fo ſeht ihr auf einem 

Hügel ein hubſches Schloß, da wohnt Dom Pardo, ein 

draver alter Herr, nur freylic auch Bein Franzoſen⸗ 
Freund; doch bey ihm lebt ein holdes Fräulein, Ihön, 
wie die Madonna in unferer Kirche, und fromm und 
wohlithätig; wır meinen alle, fie werde nad ihrem Tode 
Wunder thun. Wenn die ſich eurer annimmt, ſo ſeyd 
ihr geborgen. 

Helm. Wohlen, ic wid dahin. Peter, geh’ voran 
und melde mid. 


Peter. So? erſt rechts, dann links umd wieder 
rechts; ſchicken fie mich Tieder-in die Hölle. 
Helm. Könnt ihr mir einen Wegweiſer geben? 


gr au. Mein Sohn fol euch führen Cruit wur Thür hinaus) 
Sr! Sancho ! Komm berein. 


u _ 
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Dreyzehnte Scene.. 
Vorige. Der Wirth, Der Sohn. 


Birth. Was fon's ? 

Sran. Der Herr will nah dem Schloſſe . 
Sancho fol ihm den Weg 1 nal Aloe Pardo 

Birth Sn Gottes Nahmen! wenn er dem Bur⸗ 
(hen traut 

Helm. Bie Alter? ich habe ihm das Lehen gerettet. 

Wirth Sein Leben if Fein Maravedi werth, fo 
lange ihr auf fpanifchem Boden fleht. 

en Sprich ſelbſt, Burſche, wirft du mich ſi ſicher 
zeleiten 

Sohn. Wenn ih muß. 

Helm. Ich will (hen ſorgen, daß du mußt. Geh 
voran! (zieht die Piſtole). ” 

Sohn (murmelt und gebt.) 

Helm. Gehabt euch wohl! wenn ihre auch mir find, 
fo begeht ihr eine Sünde. (Ab 

Wirth. Zur Höfe wollt' ic fahren, wenn nur mein 


Sluchen euch alle nach mir zöge. (Ab.) 
Frau. Er hat an meinem Sohn Barmherzigkeit 
geübt, ich will für ihn beipen. W (Ab.) 





Zwey te rAct. 


Zimmer auf dem Schloſſe Pardo. 





Er ſtae Scene 


Dom Pardo allein, dt im Gorgenftubl hinter einem 
Tiſche, vor fih ein aufgefchlagenes Bud. 


1 


Eine Karavane in der Müfte, die Befchreibung ik | 


fhauerlih! — Kein Straub, fein Sräschen, nichts als 
Himmel und Sand, und eine Sonne über dem Scheitel, 
die nicht Strahlen, fondern Blitgtze herabſchießt. 
Da lechzen Menfchen und Vieh nah einem Brunnen, 
erreichen ihn endlich fpät am Abend, und — finden ihn 
ausgetrocknet. — Hu! wie ftarren die hohlen Augen in 


. dad Schlammloch hinab! der Gaumen entzündet ih — 


sen, Iieber Water, 


— — 


das Hirn brennt — die Nägel ſcharren vergebens im 
beißen Sande. — Der Unglüdlihe wird wehnfinnig. 
(ſchlägt das Buch zu). Ein ſchreckliches Gemählde, und 
doch kenne ih einen Durf, der heftiger foltert — der 


Durfyad Rode 


7 


Zweyte Scen e. 


Pardo. Ju fi e. 


— 


Fulie (ibm eine Taſſe Chocolate bringenty, Siten Mor = 


— 


— 13 m 
Bardo. Sott fegne dich, mein Rind. 
Sulie. Hier ift eure Chocolade. 
Pardo (ihr die Wangen ſtreichelnd). Du haſt fie wieder 
feldR gemacht? 


Julie. Ey ja wohl. Seit ih es verſtehe nach Landes⸗ 
art, laß ich mir's nicht nehmen. Aber mich dünkt, ihr 
f er ein wenig bla? 

Pardo. Kein Wunder. Hab’ ih denn gefchlafen? 

Julie. Nicht? N 

PBardo. Keine Stunde von bier fland wieder ein 
Dorf in Flammen, die rothe Sluth ‚qimmerie von 
meinen Waͤnden. Wer kann da ſchlafen? 

Julie. Ach! 


Pardo. So oft auf dem Dache die Windfahne knarrte, 
glaubte ih die Unglücklichen zu hören, die in den Flame 
men Preifchten. 

Sulie. Sollte der Feind — 

Pardo. Wer fon? 


Julie. ach! es war ſo ſtill und friedlich in unſerm 
cinfamen Thale! 


Parde. Sie wuften ed zu finden. Nun, die Rache 
Sottes wird auch fie zu finden wien! — O das ic 
alt und ſchwach bin! daß ich Fein Schwert mehr führen 
kann, um mein DBaterland und meinen gemorbeten 
Sohn zu rächen!? — 

Aulie (bittend). Wir find Chriften. 

Pardo. Ja, das find\wir. Aber meint du, das 
Shrißentpum aebiethe Böfewichter zu dulden? Räuber 
iu ſchoönen? 

Sulie Sind es doch nur blinde Werkzeuge der 
Herrfchfucht eines Einzigen. 

Yardo. Waram mwolen fie Blind fen? — Dia 

{_ amerpin! Fann ich ben Frebler (e 1 dt nicht erreihen r- 


4 
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ie jertrümmere ich fein Werkzeug und thue Red. 


O das nur einer mir in die Hände file, nur ein 
dlutiges Opfer auf dem Grabe meines einzigen Sohnes! 


Zulie. Ich kenn’ euch, mein Vater; der Wehrloſe 


würde Schutz hier finden. 


. 
ı 
D 


, 


Pardo. Nein! -wabrlid nein! — Weist du, was | 


ic) verforen babe? Du Pannteft, meinen Ypilipp nicht. 
In ganz Saftilien war Fein Züngling fo ſchoͤn, fo fromm, 
fo tapfer ald er. Fort mußte er mit dem tapfern la 
Romana, weil die berechnende Arglift ale des Vater⸗ 
landes tapfere Söhne zu entfernen ftrebte, um dam 
ungehindert ihr heillofes Spiel zu treiben. Sie hatte fi 
serrechnet. Jeder Spanier wurde Soldat. Doch mein 
armer Sohn — er fiel im fremden Lande! ihm wurde 


-— 


nicht das Glüd für fein Vaterland zu fterden! — Da 


fiß ih nun noch immer fe im Boden, wie eine alte 
dürre Wurzel, aus der Fein Sprößling mehr empor treibt, 
— Dahin find meine fhönen Entwürfe, wie ich einſt 
den jungen Helden mit dir vereinigen, in euch wieder 
aufleben wollte — alle meine Hoffnungen zertrümmert 
durch den graufamen Murhwillen eines Unmenſchen! 
und Rache ſollte nicht in meinem Herzen glüpen ? 


Julie. Vielleicht lebt euer Philipp noch ? 


Pardo (den Kopf ſchutielnd). Faſt awey Jahre ſind 


verfloſſen. 
Julie. aue Wege waren geſperrt, ae Mutpeilung 
| gehemmt. . 


Pardo. du weißt, wie unzerdroffen: ic war, aus 
jedem Stein einen Hoffnungsfunken zu jchlagen — ver⸗ 
gebens — vergebens! wer von ihm gehört, zuckt die 
Achſel, und in jedem mitleidigen Blicke leſe ich feinen Tod. 


Jul re. Doch hat ihn Niemand ſterben ſehen· 


Pardo. a gr einfam, o ne €, ohne rie er 
ſterben mußte, O " Pre, j ” » j 


Yu v 
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sulte Wie, wenn euer Neffe doch noch Kunde von 
iyeu braͤchte ?ẽe 
vardo. Mein Neffe — mo bleibt er? iſt er nicht 
auch unter die Räuber gefallen? Haben fie den festen 
meined Stammes mir nicht auch gemordet? 

Ju lie. Ihr wißt noch nicht, daß er zurlicigefommen ? 
" Yardo. Zurüdgefommen? 

Sulie. In diefer Naht. . , 

Pardo. Und hat mid nicht geweckt? o dann iſt's 
vorbey ! Hätte er mir den fernen Troſt gebracht, er 
wäre um Mitternadt in mein Zimmer geflürgt. 

Julie. Bieleiht aus Schonung für Eure Ruhe — 
Parbe. Genieße ich denn der Ruhe, feit ich Finder 
05 Hut. 


Dritte Scene 
Vorige Truxillos. 


Trurillos. Mein theurer Oheim! gelobt fen Solt, 
bag ich euer.würdiges Antlis wieder fhaue 

Pardo. Sey mir wilfommen, Gasparo! — Nun 
Gasparo, du fiehft, wie meine Lippen zittern — | 

Trurillos. Verzeiht, daß ich nicht fhon um eine 
Stunde früber Fam. Ich war in der Capelle, und ließ 
eine Mefle für euch lefen. 

PDardo. Gasparo, ich frage nicht — aber lege deine 
Hand auf mein Herz. oo . f 

Trurillos. D ed hat nie ein eblered Herz geklopft. 
Mitten unter tauſend Gefahren hab' ih nimmer die 
Pit verfäumt, für meinen Obeim zu bethen. Ken 
Bid, Fein Sreug an ber Landſiraße bin ih vwerüher 
æcuanuxenm obne einen frommen Seufger für eure Wohliahtt. 
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Parbo. Gasyaro, ih Fann niät fragen — mir 
bleisen, wie dur Krampf verfhlofen, die Worte in 
der Bruſt — martre mic länger nicht. 

Zruriltes (Nodend). Was den eigentlichen Zweck 
meiner Reife betrifft — 

Pardo. Ich weiß genug! D mein Ppilipp!” 

Truxäillos. Es ift mir aßerdings gelungen, man- 
hen Officier von Romana’s Corps zu finden — fie waren 
mit ihm umgegangen — fie. rühmten feinen Muth, feine 
Sreundligkeit. O mein edler Better! 

Pardo. Schone nicht, ſtoß zu. 

Trurillos. Endlig fand ih auch einen — ber in 
feinen legten Augenbliden — Wehmuth hemmt mir die 
Sprache. 

Pardo (nah einer Pauſe). Wo ſtarb er? 

Trurilles. Ohnweit Hamburg in einer Bauernpütte- 

Parde. Könnt ich ſie dewohnen, bi mein Auge dricht. 

Trurillos. Mit frommer Ergebung fhied er von 
der Welt. Nur der Gedante an feinen alten Vater 
wollte ihm den Tod erſchweren — aber ploöͤtzlich ſchwebte 
ein pimmlifhes Lächeln um den bleihen Mund — guter 
Vetter, du gedahtet meiner! — »Ich -pinterlaffe 
dennod meinem Bater einen zärtlihen Sohn !« fo ſtam ⸗ 
melte er und verſchied. 

Julie. Laßt ab! Ihr feht — . 

Pardo. Nein, nein, ic habe neh Kraft — id 
brauche fie ned für die Rache — täglü R du mir 
erzählen, taͤglich mir auf's neue den Pfeil ‚Herz bohe 
ren, und nur, wenn meines Sohnes Tod gerochen if, 
wid ich ihn herausreiflen und flerden. 

Truriltos. Ich darf mic rühmen, teurer Dbeim; 
dag id dem Schatten eures Sohnes ſchon mehr ald ein 
biutiges Opfer gebracht. . 

Dardo. Haft du? 


\ u 
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rillos. Eines Abends in der Dämmerung folgt’ 
fern einem Trupp Branzofen. Einer blieb zurüd, 
die kleine Eapelle am Wege, kniete vor dem 

nd bethete. Ich ſchlich hinein, Dicht Hinter ihn, 

m als er feine alte Mutter dem Heiligen empfahl, 

, ihm den Dold in den Rüden. 

ie (ſchaudernd). Ha! | 

do. Es war graufam — aber rel. 


ızillod. Zwey Nachzügler wurden ergriffen im 
‚ der ſchwache Pfarrer friftete ihre Leben durch 
Bitten, man wollte fie gebunden nah Sevilla 
; aber ich trat unter das Doll, erhigte bie 
ber und beyde wurben aufgeknüpft. 


(ie. Wie, Dom Truxillos, ihr mögt euch folcher 
ı rühmen? i 
urillos. Sa, fhönes Fräulein, ih rühme mid 
noch mehr , ich hoffe den Lohn zu ernten. Hundert 
hab’ ich mein Leben in die Schanze gefhlagen, um 
jOheims Befehle zu erfüllen, meines Baterlandes 
ich und feines Sohnes Tod zu rähen; nun darf 
ei an fein Wort ihn mahnen; »Wenn du heime 
‚a ſprach er zu mir: »menn Philipps. Tod nicht 
bezweifelt werden kann, fo ſollſt du mein Sohn 
ulie deine Sattinn werden.« 
rdo. Ich halte Wort. 
lie. Nimmermehr! Spr feyd mein Wohlthäter, 
Vater — heiſcht mein Leben, und ih opfere es 
— Her diefem Manne meine Hand reichen 
ih nie! werd’ ih nie! — 
uxillos. Fraͤulein! | 
fie. Berzeipt mir, Dom Truxillos, ihr mögt 
Berdienfe haben — das größte im meinen 
n, wenn ihr diefen Greis ald Vater ehrt — dann 
ip eu für meinen Bruder, dann wid, ich (mt: 
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ſterlich mit euch die füdne Sorge pen, mehr abı 
fordert nicht yon mir. _ 


Trurillos Gure Gründe — . 


Sulie Sucht fie in der Capelle, we der Franze 
für feine Mutter bethete, 


Trurillos Eine Fremde, eine Waiſe, die de 
Großmuth meines Oheims — 


Pardo. Halt Gasparo! 


Julie. Laßt ihn ausreden: Die eurer Srofmu 
eine Freyſtatt verdankt. O ja, das weiß ich, und jede 
Morgen in meinem Gebethe hört ed Gott von mi 
Wenn aber auch das harte Loos mich treffen. ſollte 
meinen Imeyten Bater zu verlieren, und wenn ich üb« 
die Pyrenden in die Heimath mich betteln müßte, | 
zaͤhlt doch fiher darauf: nie werd’ ich. eure Sattinn! 

Trurillos Die Ehrfurdt vor meinem Oheim ve 
biethet mir euch zu antworten, wie ed dem Stelzer. eine 
Caſtiliers geziemt; erinnert euch aber biöweilen, daB i 
diefem Lande die Leidenihaften glühender find, ale i 
eurem Falten Norden; vor allen zwey: Liebe wm 
Nabe! | Ab.) 


Vierte Sceon« 
Dardo. Julie. 


Pardo. gulie! warum serförk du fo mutpeiß 
feine — und auch meine Hoffnung } 

Zulie. Muthwilig? — Es war die Bedingen 
unter der ich. eurem Bruder nah Spanien folgte, da 
er mir nie einen Gatten aufdringen ſollte. 

Pardo. Sch weiß, und ich erneuerte dad Verſpreche 

nad ſeinem Tode. Will ih denn meinen Neffen d 
asfdringen? Es it men Bush on Ramtr v 


- \ 
“ „ 
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s 


un 4137 me _ 


nes Grabes, damit ihr nicht als ſcheelſehende Erben 
meine Suter theilt. ' 


Sulie, Gr behalte enre Güter. Nur auf eure Eiche 


bin ich eiferfüchtig. 
Dardo. Du ſollſt nie Mangel leiden, aber bedenke, 


‚ wenn ich Scheide, fo fichtt du allein, eine verpflanzte 


Blume, die ich mit ihren zarten Wurzeln nicht einfaus 
.gen will. | 


Julie. Ey nun, fo möge fie verweifen. 


Pardo. Haft du Widerwillen gegen -die Ehe, oder 


nur gegen diefen Mann ? 

Julie. Outer Barer! — | 

Yardo. Wuͤrdeſt du auch meinen Sohn verwor 
fm haben? 0 ae 

Sulie. 3 denkenein. Er war edel und-Euer Sohn: 
54 würde mein ganzes Herz ihm aufgeſchloſſen Haben , 
md wenn er dennoch geglaubt hätte, Daß ich fein Süd 
zu machen fähig ſey — 

Pardo. Mir wilft du dein Herz nicht aufſchließen ? 
‚ Sulie. Wäre ih eurer Liebe nicht würdig, wenn 
ich deſſen mich weigerte? 

Pardo. Doc thateft du ed nie. 

Julie. Ihr geborhet ed nie. | 

Yardo. Darf man dergleichen. gebiethen ? 

Zulie. Ein leifer Win? hätte mir den Mund geöffnet. 

Yardo. Erwarteſt du den auch nohjeht? 


Zulie. Nein, mein Vater. Ihr, folt alles wiſſen. 
5% babe. geliebt in meinem Vaterlande, in meiner zar⸗ 


ten Jugend, ich liebe no. Der Mann, dem ich, alleb 
„war, bat mich verlaflen, mußte mic, verlaffen. Unfere 
Armuth — fein Edrgeig — ſeiner Aeltern Wille — & 
serband A@ mit einer reihen Erbinn. Ich floh zu einex⸗ 
Berwandten na Peterdburg, Dort lernt ich euren Bruns 


2 
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ver, den edfen Breit kennen. Meine Wuhme farb 
er wurde zu gleicher Zeit von feinem Geſandtſchaftspi 
abgerufen. Da fhlug er mir vor, ihm zu begleiten, 
Echwelter feiner Tochter zu werden. Er hatte mir Id 
freundlige Achtung eingeflößt, und mich trieb eine in 
„ Unrupe fo fern ald möglich von der Heimath. Ic fı 

ihm — er ſtard — und id fand in euch ipn wieder. 

Yardo. Auf feinem Todbette Iegte er dih an ı 
‚Herz. Deffen bedurft’ es nicht. Damahls hatte ich 
einen Cohn, jegt dit du mein einziges Kind. — 

RM mir dein Herz geöffnet, doch muß ich vom mı 

agen:: warum winft du mir in meinem Mefien ı 
einen Eidam ſchenken? — Du har geliebt, du wu 
verlafen — . . 

Sulie Und liche noch. 

Yardo. Den Unwürdigen? 

Jul ie. Ich weiß, was es ihm gekoſtet, mir zu 
fngen, mein Herz entfehuldigt ihn. i 

Pardo. So ift er doc für dich verloren. 
" Zulie. Ab mein Vater! um zw lieben if ei 
Beide der Bekg — oder aud nur die Hoffmi 
des Beſitzes — nicht. vonnöthen. Gefühl ift unferes : 
fed Nahrung. Alein wir Fönnen, wie Pygmalion, 
Geſchoͤpf der Einbildungskraft lieben, ohne wie er, 
wuͤnfchen, daß es beledt werden möchte. j 

Pardo. Schwärmerinn! 


Fanfte Scene 
" Peter. Trurillos, Vorige. 
‚Erurit To8. Oheim, wir dekommen Gifte. 


Dardo. Wie? quch mein Hügel im Kuhn * 
Bleibt nicht verfäont ? ° * 
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Trurillos (in Peter). Sag’ an deine Sothſchaft. 


‚Peter. Mein Herr, der Herr Major — Ihr werdet 
In wohl Pennen ? 


PardoCinn raud anfadrend). Woher fon ich ihn Bennen ? 
. peter Cerfhroden). Weiler ein berühmter Kriegsheld 
iR, die Seele der ganzen Armee. Sept aber hat er das 
Sieber, fie nennen es ein. kaltes, denn er friert einen 
208g um den andern, daß ihm die Zähne klappern. 
Dorum bat er vom Regiment fih beurlauden müllen, 
und fucht eine Herberge, bis er wieder mit zuſchla⸗ 

um fann. 0 
Pardo—. Die fuht er bey mir? - 
Peter. Ja, gefirenger Herr. Unferer find nur zwey, 

md ih muß für ihn miteſſen. 

Pardo. Warum blieb er nit im Torfe? 

J peter. Das ganze Dorf iſt Icer wie ein ausgegrabe⸗ 
nes Hamfterneft- 0 
Yard o. Aber das Kloſter auf dem Berge? 

Peter” Da if fhon ein Lazareth, in dem. ed-nur 

eine Arzney gibt, nahmlih den Hunger. 

Pardo. Hier meint ihr wohl zu fchwelgen ? 

Yeter._ Warum nicht? fo ange was da if. - 

Pardo. Für euch iſt nichts da. 

Sulie. Lieder Bater, ein Kranker — 

Pardo. Für diefe Horden fhmeigt mein Mitleid — 

Peter. DO wir haben ſchon gelernt, wie man ſich eine 
quartieren muß, wenn der Wirth fauere Gefihter macht. 
| Zrurillos (ie). Geht nach. Die ganze Gegend 
 bimmelt von Franoſen. Ihr zieht Euh nur no 

Salimmeres zu. 

Dardo (ik). Sol ich mein eigenes Zimmer chumen ? 

TrurilTos. Ocbt ipm das GSartenhiuschen. | 








’ 
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Pardo. Da Hat mein Sohn gewohnt, da fol ich ; 
nun feiner Mörder einen beherbergen? — Ha! welch 


“ ein Gedanke ergreift mih! | 
Trurillos. Faſt errath' ih ihn. - 


Pardo. Disfen Fremdling fendet mir das Schicſal. 
Meines Sohnes Blut fol gerochen werden! 


Trurillos. Zaͤhlt auf mic. 


Pardo (laut). Dein Herr ift widkommen, ſeyr will⸗ 
kommien . Geh’ Burſche, ſag' ihm das. 


Meter. Erfolgt mir auf dem Fuße. Jech gehe nit 
mehr von der Stelle. Sch bin bungerig wie ein Tram 
zoſe und durftig wie ein “Dentfger! | 


Pardo. So trol dich in die Küche. 

Meter. Das war ein Muged Wort. (Win gehen). 
Julie. Bir du ein Deuticher ? 

Meter. Freylich. 

Sulie Aus welder Gegend? 

Peter. Aus Schwaben. 

gulie (beweglich). Aus Schwaben? wie heißt dein 


"y e t er. Major von Helm. 
Sulie (fahrt zuſammen) . Ha! 
ardo. Kennſt du ihn? 


Julie (fh faſſend). Der Nahme ift mir nicht unbe⸗ 


kannt. Die gamilie ift groß. 

Peter. Aber ein Helm, wie. mein Herr, eim folder 
Helm ift nicht in- der ganzen Armee. An feinen Degen 
fpießt er immer drey Spanier auf einmapl, und hängt 
noch ein Paar Kinder ans porte- epee, 


Yardo, Ich werde, ihn fo aufnehmen, mie feine 


Zapferteit es Derdient. 
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r. Wenn ihr tapfere Leute gern tractirt, ſo 
r bey mir den Anfang. Meine Heldenthaten — 
i Il o 8. Erzähle fie in der Kuͤche. 

r. Shr habt wohl recht. Was gethan unter Pul⸗ 
, muß verkündet werden beym Oratenbanpf (ab), 


= 


Sechste Scene. 
Pardo. Truxillos. Julie. 


il los (gu Inlien die vor 6 binſtarrt). Sqones 
„warum fo in Gedanken? 


9. Was iſt dir meine Tochter? 


Erräth mein Bater dat nit ? Erinnerun⸗ 
der Heimath. 


i1los. Süße Erinnerungen vieleicht ? 


0. Schweig, Gasparo. Ich verſtehe dich, mein 
nd mbäte dir rathen jedem Deutſchen aus dem 
; geben 

e. D gewiß, dad werde id. . 


'ilTo8. Was wird das helfen? — meint ihr — 
der Feind audgemittert. dag in unferm Thale 
»t zu finden — wir würden damit abfommen,. 
einen Kranken zu. beherbergen? — Geht Acht, 
noch heute wird das Raubgeſindel euer Schloß 
emmen. Das gleich den Ameifen: bat eine nur 
m Käfer gefunden, gleih wimmeln Tanſende 
um ihn zu ſkeletiren. Darum wäre mein Rath, 
ılein zu verſtecken, denn nad ſolcher Beute trach⸗ 
gieriger als nach Geld. 

do. Du haft recht, Neffe; aber wo fe verbergen? 
Riegel und Schloß fhr ſoſche Gaſte? 

: S@idt ma fort in die Gebirge. 


l 
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Yardo. Wohin? 

Julie. IR denn Fein Klofter in diefer Gegend? 

Zrurillos. Als wenn die Klöker diefen reoleı 
heilig wären. Mir fält ein anderes Mittel ein. 

Pardo. Welches? + 

Truxritlos, Venn das ſchoͤne Fraͤulein ich eniſchliet 
ronnte, fi auf kurze Zeit mit ihrem Spiegel zu en 
sweyen — 

Zulie. Was wollt ipr damit fagen | ? 

trurillos. Unfer Maley , der junge Maroccancı 
ir mit euch von gleiher Größe. Wenn ihr Gefiht u 


. ‚Hände färbt, feine leider dorgt, und euer fhön 


Haar unter einen Turban zwingt, fo geltet ihr fi 
einen Mohrenknaben und Niemand ahfet auf euch. 


Habe. Der Einfall it danfendwerth. So darf au 
Julie mich niet verlaffen. Ich Is an diefen Muley mi 
gewöhnt. Was meint du Julie? 

Julie. Was auch für Gründe Dom Trurillos h 
ben möge, e bat durch „Seinen Rath mich hoch ve 
pfliäter. 

Trurillos. Ihr wollt ia befolgen ? 

Julie. Ir ahnet nicht, wie gern ich ihm befolge PR 


Sresente Scen«e 
Pardo, Trurilfos. 


Yard o. Liebſt du fle wirklich ? 

Traritt 08. Spürt ihr das nicht an. meiner G 
ferfucht? 

Pardo. Schlag’ dir's aub dem Sinne. 
Trurillos; D ihre Spritigtät Sheet ai W 


| 
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Laßt nur erſt das Kriegsgetümmel vorüsergehen. Iſt der 
Feind vom ſpaniſchen Boden vertrichen, fo gewinnen wir 
Muße mit rebelifhen Herzen zu Pämpfen. 

Yardo. Recht, Neffe Bis dahin fülle nur ein 
Verlangen deine Bruſt: des Vaterlands Rache und die 
Beinige! 

Teurilles. Der Kranke falle, ihr erſtes Opfer. 

Pardo. Das war auch mein Gedanke. Aber wie? 

Truxillos. Kommt er doch allein. 

Dasdo. Willſt du Händel an ihm ſuchen? ihn zum 
Zweykampf fordern ? 

Trurillos: Wenn ibr es degehrt, fo wage ich gern 


‚mein Leben. Doch mein’ ih, es fep beſſer für drin⸗ 


gende Fälle es aufzuſparen. Gift oder Dolch verrichte hier 
den Dienſt. 

Pardo. Wohl wahr, doch Fann ich dir nicht bergen, 
ein Meuchelmord if mir zuwider. 

Trurillod Was nennt ihre Meuhelmord ? Wenn 
ih ihn vor die Klinge fordere und den ſchwacher Fieber⸗ 
Kranken niederſtoße, wäre das ehrlicher? fol ich euch 
datan erinnern, wie man unſere Freyhbeit, unſere 
Ehre hinterliſtig zu morden ſtrebt? wie euer Sohn ge⸗ 
ragen — — welche Waffen wären in ſolchem Kriege.un. 
erkau 


Pardo. Du haſt recht. 379 was du willſt. 
J Ach te Scene 


Bor 7 e. J lie (eis meuritanifger Kaabe öffnet 6. dm 
5 die Thüre), 


Sulie Hier Iretel ein. | 
Der m 30 Vote Dah mein Diener wid mn —* 


f 
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Pardo. Das hat er. 

‚Helm. Dom Pardo nennt man euch? 

Pardo .Cmmer mirrigg). Go nennt man mid. _ 

Helm. Ein hartnädiges Fiber hat mic pergetrieben. 

PDardo. So vernehm’ ich. 

Helm. Ihr werdet mir vergönnen, hier der Ruhe zu 
legen. - 

Pardo. Muß ja wohl. 

Helm. Lange hoffe ich nicht euch zu beläfigen. 

Pardo. Immer zu lange. 

Helm. Der fühle Empfang befrembdet mic, keineswegs. 

Pardo. War zu vermutben. 

Helm. Die fremden Krieger in eurem Lande ertragt 
ihr ungern. 

Pardo. Wir verhehlens nicht. 

Helm. Auch gab wohl mander Urſache ihn zu fürchten. 

Pardo. Und zu haflen. R 

Helm. Bermwechfelt mid) nicht mit felgen, Die ihre 
Degen:Troddel für einen Freypaß halten, um jeden Zügel 
abzuwerfen. 

Pardo. Warum feydihr denn gekommen ?- 

Helm. Der Soldat gehorcht. 

Pardo. Mit welchem Rechte tragt ihr eure Waffen in 
diefeß friedliche Land ? 

Helm. Das Prüfen gebührt und nicht. 

Pardo. Ru das aud eine Antwort für den jüngften 
Tag? Habt ihr euer Gewiffen vermiethet ? 

Helm. Barum erhigt ihr euch? hin ich doch nicht bier, 

weder mit dem Schwerte no& mit der Zunge zu feggen. 
dt mir ein ruhiges Zimmer, und ige (Ur Tann aiken, 
Das id im Haufe bin. 


J 


Hardo. Yu meinem Schließe ik Fein Raum, doch wenn 
euch mit meinem Badezimmer im Sartenhauſe deanü. 
ı wet — 

beim. Ih @®arten ? deſto kefer für einen Kranken. 
pardo. Ban fell euch mit Crfriſchungen bebienen. 
Helm. Ich bedarf wenig. 

Dardo. Muley mag euch hinführen. 

Julie. Ih, berr? 

Pards. Ja, du. Komm Neffe, gleite ig in mein 
ülafgemad. Berzeibt mir, Herr, ih bin ein alter 
ann, ich muß mich fammeln. Zum erfien Mahl, feit dieſeß 
hhloß erbaut worden, Acht es einen Feind ungepraft in 
nen Daun (05 mit —— 


Neunte Seene. 
Helm. alle. 


Helm. Ein ranper Mann. 
Inlie. Rur wen er bat. 
Helm. Hab’ ich ihm beleidigt ? warum: haft er mia? 
Sulie Ihr feyd j ja auch ein Tropfen aus der Zoruſch⸗⸗ 
6, Vie Bett Über Spanien ausgegeflen hat. 
Helm (pars für ng). Welcher Ton der Stimme! woran 
rianert er mich? . 

Inlie Gey Seite). Meins Sprache faut ihm auf. 

Helm. Weß Landes bin du, Knabe? 
Julie. Aus Trivoſid. 

SeIm. Vie IE DU - nad Spanien? : 
Mugebur’d Tfeater. 48. BD, 


. 
“ 
® 
. 
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Zulte. Ich wäre gern in der Heimath geblieben, 
aber ein Mann, auf deſſen Liebe ich baute, hat m iR 
verlaſſen. F 

Helm. Dein Vater oder Bruder ? - nr * 
Julie. Er war mir Beydes und noch mehr. Er ale 5 
mir gefhworen — 

Helm. Und brach feinen Schwur? 

—Julie. Er brach ihn. 

Helm. So wuͤnſche dir Sluc, nun sie bu unter 
Epriften. 

-Sulie. Breden Ehrißen ihre Schwůre wi 

Helm (verwirrt). Wenigſtens ⸗· 

Julie. In eurem Lande nicht? 

Helm. Wir pflegen zu ſagen: ein Wort ein n Mann, - 

- Zulie. Die Weiber alfo, die find wortbruüchig. 
Helm. Nicht doch — nein — das heißt es nicht — we⸗ 
nigſtens in meinem Munde nicht. (bey Seite)· Der 
Knabe verwirrt mid, daß er auch gerade mit einer fol=- 
hen Stimme mir ſolche Fragen vorlegen muß Claut)- 
Noch biſt du mir die Antwort ſchuldig: wie kamſt du inn 
dieſts Hausf? 

Juͤlie. Der Bruder meines Herrn ſah mich auf ſeinen 
Reifen, und hatte Wohlgefallen an mir. w 
“Helm. Das finde ich ſehr natuͤrlich, du haſt eine 
ſo liebliche Stimme — ich möchte. den ganzen Tag dich. plau⸗ 
dern hoͤren. | 

Julie. O ih abe. auch ein Herz! 

Helm. Du ſagſt das fo bewegt? | 
Fulie Hätte ic, denn font a.Hun? 
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Helm. Wunderbarer Rnabel da Fichten via in das 
meinige. . | 
Julie. Ich ſtehle mich hinein? dann iſt's wohl ſclecht 
verwahrt. 

Helm. Du haft Erziehung genofen ? ? 
Sulie. Ich kann lefen und fchreiben. 
Helm. Spanifh ? 
Sulie Auch meine Mutterſprache. 
Helm. Weldes Geſchäft haft du ‚hier im Haufe? 
Inlie. Ich pflege den alten Herm. 
Helm. Und wenn.er flirt? 
 Iulie Ah! dann liebt mid Niemand. mehr. 
Helm. Sch will dich lieben. 
Jul ie Eeuftend). Ihr? ? 
Helm. Did in meine Heimath namen. 
. Zulie Was fol id da? | 
Helm. Jh will dich nicht verlaffen. 
Zulie. Ihr wollt mid nicht verlafen ?. 
Helm. Zweifelft du an meinem Worte ?. 
Julie Ihr ſeyd noch fo jung, da. wird man leicht ar an⸗ 
deres Sinnes. 
Helm. Auf mich kannſt du bauen. 
Junli e. Seyd ihr noch nie. anderes Siunes geworden % € 
Helm:(dey Seite). Wie doc die Unſchuld quälen Banıt! 
Julie. Ihr wißt. nicht, wie das betrübt. Ich. hab's 
erfahren, drum bleib. id lieder bier. Mein alter 
Herr hat Niemanden, mit. dem. ih meine, Liebe. thei- 
„ len müßte. 
m. oo. Yu id bin. allein, 
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Julte. Ibr? — o ihr ſerd noch jung, ihr nehmt eine 
Grau oder — ihr Habt wohl ſchon eine Frau — die wird 
ir unfreunblic Segegnen — nein, nein, ich bleibe hir, 
Aber fo fange ihr bei und vermeilt — ihr ſeyd ja Fran? - 
— ſo fange will ih euq forgfam pflegen, ſertſam und vom 
| Herzen. ne | 
Helm Willſt dm dad? 
Julie. Und wenn ihr von und ſceidet, wit ih euch 
bitten, fo oft ihr an Jemanden denkt, ber euch wohlge⸗ 
weit, euch auch des armen Muley zu erinnern, 

Helm. Du wirk mid lich seninnen und mir in 
meine Heimath folgen. 

Juliie. Gott geleite euch ſicher ine eure Grimma! deq 
‚laßt en warnen! Wenn ihr fo allein durch Spanien 
sieht, fo ſeyd ihr verloren. 
— Helm. Bin ich genefen, fo kehre ich ins Bager wuräd, 

und hier im-Haufe droht mir Peine Gefahr. 

Inulie. Borficht ziemt dem Gremdling überall. 

Helm. Wie, du meint — | _ 

Fulie. Auch in des edelſten Spaniers Sruſft gluͤht 

“ein Haß gegen euch alle, der Fein Mittel sur Rache ver⸗ 
ſchmaͤdt. Darum warne ich euch. 

Helm. Habe Dank, waderer Knabe. D ir wit is 

vertrauen. 

Julie (iewept).. Solange ich lebe, ſeyd ihr Kar. 
Belm (für ſich). Mein Ser! dieſe Rüprang — sie 
iR, als Hört’ ich ſie. | 

Ialie. golgt mir in deu Garten. J belbbley⸗ 
eure Wopuunz. euch angumtiien, 
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Im. Wirk du oft um mic ſeyn? 
lie. Wenn ihr es wünfdt. 
Im. Sa, weiß Sort?! 
lie (AG vergeſſend) · So will is meine Rube gerne 
rigen opfern. | 
Im. Knabe! wie vergelt ih dir? - 
lie (abgehend) · Seyd glüdlid, fo if mir versolten. 
Im. Dieſe Stimme — dieſes Herz — o fſüße 
ngenheit a |; ©" ZU.) Zus 


D 


Dritten ner 





, erie Scene 
Julie eich. 


Dem Pardo's Augen flanımt eine ungewöhnliche 
it, mad diefer Truxillos ſchielt in alle Winkel; 
b er Scorpionen ſuchte. Sie ſehen Ach am mit 
I, die zu fagen feinen; wir verehen und. —. 
Ite gab feinen Neffen den Scylüffel zu dem Weinen 
fe, den er font nur felbR. zu Öinen piin. — 


u. 450 ce Zu 
‚Was der tüdifhe Truxiſllos da herausgenommen, konnt' 
ih nicht erkennen, es war eine Kleinigkeit, er verbarg 
fie in der Hand. — Gh fihaudere vor meinen eigenen 
Gedanken! — Eines Menſchen Leben zu vernichten,/ 
bedarf ed nur einer Kleinigkeit. — Sewiß! gewiß! Sie 
haben einen Mordanfchlag verabredet. — Arme Zulie! 
‚wie Fannft du es hindern ? wie darfſt du es hindern? 
— Dem lieben Gaſt mit duͤrren Worten ſagen: Dom 
Pardo trachtet nach eurem Leben? — das hieße meinen 
Wohlthäter der Rache preis geben. — Dieſem entdecken, 
wie nahe der Fremdling meinem Herzen iſt? — das hieße 
den eiferſüchtigen Truxillos zu der blutigen That noch 
heftiger reitzen. — Doch retten muß ich ihn! Julie muß 
den Mann retten, der fie unglüdlich gemacht bat. Es iſt 
nicht Eitelfeit ded Herzens; er fol nie erfahren, wem 
er feine Rettung verdankt. Seine Sattinn , feine Kinder 
— vielleicht bat er ſchon Kinder — fie würden ſich des 
Dankes fhämen, den fie der verlafienen Julie. bringen 
müßten, aber den armen Muley werden fie fegnen, und 
Julie wird im Stillen ſich glüdlich fühlen... — O wahr: 
lich! die meifte Kraft im Unglüd verleihen folde Thaten, \ 
die Niemand weiß ale Gott und die verfhrisgne Braf. 


Bwente Seen 
Julie. Truxillos. 


Trur iti os. Nun, Fräulein, —X 8 der Sep 
“feiner Rubeftätte begleitet? N Ä 
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Julie. 3u feiner Rupeftätte? Spreät ihr von einem 
eihenhegängniß ? 
Trurillos. Se nun, er ift krank, man kaun night 
vwiſen  . 
Sulie. Es fehlt ung freylich bier an Herten. 
Truritloe Ban muß Hausmittel brauchen. 
Julie. Hat euer Oheim deren? 
Truxillos. O ja, eine ganze Apotheke. 
Gulie. Vielleicht gab er fhen — 
Trurillos. Dad wird ſich finden. 
Julie. Warum fo geheimnifvon ? | 6 
Trurillos. Dein Oheim dat ſich vorbehalten, euch 
fü Davon zu unterrichten: | 
Julie. Ich zweifle nicht, er werde helfen. 
Trurillod. Er wird feine Pflicht thun. 
Sulie Dann Mh ih ruhig. - 
Truriltod. Was Fönnte euch denn hier beunruhigen! 
FJuliſe. Die Möglichkeit, einen Mann, den ich ver 
ehren muß, einer unedlen Leidenſchaft erliegen. zu fehen. 
Trurillod Auch iſt der Fremde euer Landsmann. 
Sulie Er iſt ein Wenſch, das iſt genug. 
Truxillos. O ja, und ein ſchoner Mann ieo6 
feines Siebert. 
Sutlie. Ihr werdet gemein nach eurer Weile. 
Trurillod Könnt ihr läugnen, daß feine Gegen: 
wart euch erſchuͤtterte? Eiferſucht ſieht ſcharf. 
Julie. Durch eine Brille. 
Trnrilloß. Fu der die Glaͤſer doch nur von dor 
Lirfe hatten verben. | 





—— 
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Zutie 3 dädte, Dem Trariles, nach unſerm 
heutigen GSefpräd koͤnnte von ſolchen Dingen nicht mehr 
jwifhen und die Rede ſeyn. 


nr u 


Trurillod Sol ig meine Rechte euren Grillen 


opfern? 

Julice. Gure Rechte? Reqte auf mich? wer gab 
euch die? 

Trurilles. Der Braun, den ihr euren Vater neont. 

IJnlie. Soll dieß Geſpraͤch und nicht zu weit führen, 
fo wäre wohl «m beten 2 wir machten es uns deguem 
mit einander. 

Trusilles. Wie meint ihr dae —ẽ 

Juliſe. Vir ſagten und lreymuͤthig ins Shät, wis 
wir von einander denken. 

Trurillos. Wie und was iq von eus denke, 
wißt ihr angſt. 

Julie. D ja, ih weiß es, obſchon nicht ans eurem 
NAunde. — Als ihr eures Vetters Tod erfuhrt, eilser 
ihr auß eurer Provinz berbey, um den nie gefehenuen 
Oheim zu verfichern, daß ihr ſtets als Better ihm. gelicht, 
Da fandet Ihr nun, zu eurem Mißbehagen, mid, eine 


Art von Tochter, : die fogar des Sohnes Plag im Teſta⸗ 


ment erſchlichen Hätte. Erfhligen! ih nes fo habt 
ihrs genannt. 
Truxilles. Ein Irrthum, den ich RN bereuete. 
Julie. Do& nicht früher, als bis ihr gewahr wurdet, 
diefer Weg führe nicht zum Ziele. Adein zum Ziele well. 
tet. ie nun einmahl, und, da ihr über die Tochier 
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icht wegfpringen konntet, fe malost ifr großmüshig, 
e mit zu mehmen. Geßeht, daß id euch kenne. 
Trusillod (dt die Agel). Irrium iſt Beth ein 
ind der Borurtbeile. 


Dritte Gceene . - 


Borige. Parde. 


Pardo. Immer befer! 

Trusilles. Was hobt ihr, thearer Drim? IH 
heint erhitzt. | 

Yardo. Die Bothen, die ich audgefandt nad meinen. 
ıtfernten Sütern, ſie haben ſich gluͤcklich durchgeſchlichen, 
diich erfahre ich doch, wie es hinter unfern Bergen 
ıöfieht. 

Trurillos Ohne Zweifel wenig Troͤſtliches. 
Yardo. Das eine meiner Güter if der Erbe glei, 
(8 andere geplündert bis auf den lebten Strobhalm ; 
ıf dem dritten if mein ehrlicher Verwalter kaum mit 
m Leben entkommen. 

Trurillos. Äbſcheulich! 

Ppardo. Don meinen 10,000 Merino’s in auch nicht 
ned mehr übrig; die wenigſten haben den Barbaren 
ir Speife gedient, die meiften find muthwilig nieder- 
Roßen worden, und verpeſten jetzt die Luft. 
Trurillos,. Fluch den Raͤubern! 
Pardo. Und doch — ſolltet du es glauben? — . d08 
ıben diefe Briefe wis vvnderſam ern. 
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Truxillos. Wie iſt das moͤglich? 

Pardo. »Sie enthalten Spuren von dem Beten mei» 
ned Sohnes. No 

Trurillo® (fer hetretem. Wie? on 

- Pardo. Ein Schäfer will ihn seichen, mit ihm 
geſprochen Haben. 

Truxillos (bey Geite). Verdammt! 

Pardo. Er wäre flüchtig, beißt es, vor der 
Rache der Franzoſen. Er ſuche mit t großer Vorſicht zu 
mir ſich durchzuſchleichen. 

Julie. O mein Vater? wie innig theile ich eure 
Hoffnung! 

Trurillos Ad theurer Oheim! wie ſchwer wird 
es mir, den füßen Wahn zu zerſtoͤren! doch eure eigene 
Ruhe heifht Gewißheit. Die gab mir leider Dom Juan - 
Epinarofa, den ihr Pennt, in deſſen Armen er farb. 

Pardo. ZA denn Bein Irrthum möglih? Hat nicht 
ſchon öfter ein Scheintod die Umftehenden getänfdyt ? -- 

Trurillos Wenn über der Sreund ihn auch in 
die Gruft verſenken ſah? | 

Pardo. Schweig. 

Truxillos. Glaubt mir, nur die Se! Fann euer 
Herz erleichtern. | 

Pardo. Rache! Rache! | 

Trurillos Wie man anf euren Gütern gehaust, 
wie man einen der erſten Grandes sum Bettelſtade 
erniedrigen will, daran gedenktt!t!:! 

PBardo. Ich Habe ed gefhworen! Keiner der Unmen: | 

wen, der mein sa detritt, (U ed Wederdig verlaſſen. | 
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Sulie. Ein fürdterliger Schwur, mein Bater. 
Pard o. Doch recht. Lebt der Fremde noch? 
Trurillos. Vergebt, ich habe gezaudert, eure Be. 
fehle zu “vollziehen, weil es mir ſchien, das zraͤulein 
werde durch ihre Bitten — 

Pardo. Julie wird mich nicht erzürnen. 

Trurillos Wenigſtens wollte ich verhüthen, daß 
fe mich nach ihrer dboͤſen Gewohnheit nicht grauſam 
ſchelte. 

Pardo. Genug! wenn ih für- meine Tochter dich 
erkennen fol, fo müffe meine Rache auch die deinige 
ſeyn. Habe ich mich geirrt? J 

Sulie. Bin ich doch nur ein Weid. 

Pardo. Deine Geſinnung zu erproben, bedarf es 
feiner männlichen Kraft. Ich verlange , daß du ihm die 
Cbocolade bringſt, die mein Vetter dir einhändigen wird. 

Sulie. Die Chocolade? — wie nein Vater? 2 ich wid 
nicht hoffen — fie fey vergiftet! - 

Bardo. Julie, wenn ein Räuber in dein Zimmer 
ſtuͤrzte, und du Fönnteft ihn mit einer Chocolade tödten, 
würde diefer Mord dein Gewiſſen belaften ? 

Julie. Wir ſprechen von einem Kranken. 

Yard vo. Der bier Genefung fuht, um dann aufs 
neue mein Baterland zu peinigen, zu berauben. 

Julie. Wehrios umd vertrauungovol hat er das 
heilige Gaftrecht hier geſucht. 

Pardo. Es gibt Fein Gaſtrecht für den, der jedes 


Recht verletzt. 
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Julie. Quer Edelmuth u mir Bürge, daß ige ſolche 
That verabſcheut. 

Pardo. Das Vaterland fordert jeden Spanier auf, 
zu deſſen Befreyung mit u wirken. Selbſt unſere prie- 
„fier geben und Beyfpiele — | 

Sulie Ihr ſtellt euer eigenes Leden des Geindes 
| Nahe preis. 

DPardo. So falle ich doch nicht ohne meinen Zus 
gelöicht zu haben. 

Truxillos. Ihr hört, mein Oheim in feſt entf&lof- 

fen, darum folgt mir und empfangt aus meinen Händen — | 

Fulie. Nimmermehr! 

Pardo. Ich befehle es dir. 

Julie. Zum erſten Rapi muß ich den Scherlan au 
verfagen. 

Yardo. By dem Verlup meiner Rich. | | 

Inlie. Eine harte Drohung, aber ic kann. nicht. 

Trurillos. Laßt fie, Opeim; es wird Ah leicht 
ein anderer finden. 

Pardo. Sie wolll' ih ehren durch mein Vertrauen. 

Trurillo 6. Der alte Gärtner — ihr keunt ſeinen 
Haß gegen die Fremdlinge. 

Pardo. Wohl, rufe ihn her. Der , Rncht wird ge: 
fäßiger feyn, ald.die Schweſter meines Sohnes. 

Sulie Halt! — wenn es doch feyn muß — und 
. wenn mein Bater mir fo ern gebiethet — Dom zen 
u xillos, gebt mir die Chocolade. 

Pardo. Endlich! nur fo kannſt du vergeſſen —* 
fein hanifäget Blut in deinen Were fiel w. 
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Eraritiee (bey Bde). Ich traue ihr nicht. Der 
Artner fon mir bürgen für die Vollziehung. CMS.) 


Bierte Scene 
Iulie alen. 


Iq ſol ihm dem Tod Sringen? ich, die fein Leben 
mit dem meinigen erkaufen würde? — Doch, wenn ich 
auf der Weigerung beharrte, ſo waͤre das Bubenſtuͤck 
einem andern übertragen und Helm wäre verloren. 


Aber wenn nun das von mir gereichte Gift unwirk 
(am bieibt — wird man nicht Verdacht fhöpfen? wird 
man den Verſuch nicht wicderholen? — Doch zu ſpät! 
er ſol fliehen — aber wenn id ihn nit warnen Tännte, 
ohne meinen Wepitpäter umd mich felh zu verrathen ? 
— auf diefen Fall ein Zettelchen — ein beſchriebenes 
Blatt unter den Zwichad gelegt. — Aber Helm kennt 
meine Hand ! — ic werde fie verſtellen, mit lateiniſchen 
Buchſtaben ſchreiben. Geſchwind, ehe” es zu frät wird. 
Ghoreidt einen Zettel). Im Nothfalle fen er wdieſes leſen 
und er wird mich verſtehen. — | 





| Bänfte Scene 
Der alte Sartner. Julie. 


BGaͤrtn er. Hier, Seäulehn, Bringe ich die bemußte 
Checolade. | 
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$ ulie. Setze fie nur hin und.geh. 

Gärtner. Hinſetzen? da fteht fie. wer ent mir 
iſt befohlen euch zu begleiten. = 
Julie (bey Sci). Dacht' ich's doch Can) Bau? 

Gartner. SZ nun, die gnädige Herrſchaft meint, 
ihr wäret zu weichherzig , man dürfe euch nicht trauen. 

Fulie. Weißt du denn was gefhehen fol? - 

Gärtner Das verfteht fi. Seit werzig Fahren 
iſt hier im Schloffe nichts geſchehen ohne mid. 

Julie. Und du billigſt e8 ? 

Särtner Was meine Bertſcaft that, wi immer 
Rede. 

Julie. Auch vor Sott? 
Gärtner. Ey freylich. 
ZJu lie. Auch wenn die Heiligen darüber urrten? 

Gartner. Die Heiligen, das wäre cin anderes: 

Sulie. Wie Heißt dein Säuhpatron? | | 

Gärtner. Der heilige Lorenz. Er hängt im Garten⸗ 
hauſe. Seitdem Hat ſich Fein Dieb hinein gewagt. 

Julie. Wenn er die Diebe bat, fo firaft er au 
die Mörder. oo. 

Särtner Ey, ba mößte er mie auch Arafen ‚10 
oft id einen Maulwurf todtſchlage, und doch unterwuͤh⸗ 
den die blinden Maulwürfe nur meinen. Garten, die 
böfen Säfte hingegen dad ganze Vaterland. 

Julie. Doc diefer tine ift ein Kranker; wird bier 
weniger Unheil fliften, ald ein Maulwurf; wird in 
- deinem Garten ſtill herumwandeln, ſich an deiner Kunſt 
ergoögen. ä 
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Särtner. Das möchte er immerhin. Uber es gibt 







ı im Ketzer, ich habe es heraus von ſeinem Reitkuecht, 
md Ketzer müſſen ſterben. 

Jul ie. Uiberlaſſen wir das der Inquiſition. 
Gärtner. Ah Gott! die ſchoͤne Inquiſition! wißt 
ihr denn nicht ? der böfe Feind hat fie aufgehoben im gan⸗ 
uf ja Sande. Wer ſoll num Fünftig die Kcher verbrennen ? 
— ja verbrannt müßte er werden, dad wäre mein Rath, 
und folten wir ihm auch dad Gartenhaus über dem 
Kopfe anzünden. — Weil aber die Herrfchaft fo gnaͤdig 


I Träntigen wird Palt. 


Särtner Die Sind? gebt at, im Paradleſe 
befonme ih ein Ehrenplägchen dafür. 

Sulie. (den Präſentierteller ergreifen?). Nun ſo komm. 

Bärt ner. In Gottes Nahmen, - 

ulie Crügt von ungefähr eine‘ Untertafſe fallen). Ah! iieh 
da habe ich die Taſſe zererochen, auf der der Zwiebad lag. 

Särtner. Sol ic eine andere holen ? 

Sulie. Wozu die Umſtaͤnde? ich lege dem Zwiehac 
fein Stuͤck Papier (fie ſchiebt ihren Zettel unter). 
= Gärtner Zür einen Ketzer noch viel zu gut. 
| Iuliegdie Chocolade wegtragend, bey Erite). Im ſchlimm⸗ 
Juten dalle trinke ich fie ſelbſt. Geyde ad), 


- 


da noch ganz andere Dinge an bedenten. Der Menſch ik 


iR, ihn dies Mahl nur zu vergifien‘, „fo komnt, das | 


Gulie Wohlan, wenn du die Sünde auf dich nimmeſt. 
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Sechste Scene. 
Sin Zinmer im Gertendauſe. Cin Tifh, ein Gtußl, eins Badẽ⸗ 


wanne, ein Bert mit Vordängen, An einer Wand Hänge 
ein BGemaͤhlde vom heiligen Seren. J 


Helm. Peter. 


6 eim. . ine zubige freundliche Wohnung. 36 —2 
daß ich mich Hier erholen werde. 

‚Peter. Auch Küche und Keller And PR refait & 
hat su unferm Gluͤck noch Fein Streifcemmande disfen 

Winkel. aufgeRöbert. 

"Helm. 34 befehle dir aufs Rrengfte, dich seiten 
aufzuführen. Ä 

Peter. Seyn Sie unbeforgt. Wenn ich u) furchte⸗ 
bin ich ſtets beſcheiden. 

Helm. Was fürchtet du ?. 

Peter. Es Tommt mir alles fo verdächtig vor, Di 
Brummen Geſichter, die gerümpften Naſen, die verzegenen 
Mäuler = wer mich nuranfieht, ſcheint zu jagen: ich wei 
te, daß bu am Galgen hingk. Ä | 

Helm. Wilkommen find wir freylic nicht. 

Meter. Und ber alte lahme Gärtner — der hat mir 
fo’ verfänglidhe Fragen vorgelegt , zum Ekempel: warum 
ich doch fo mager wäre? wenn ich einmahl verbrennen 
müßte, fo würde mein Fett gar nicht praſſeln. 

Helm. Semeiner Scherz! zwar will ich des Holden 
Knaben freundliche Warnung nicht in den Wind fehlagen; 
90 Vertrauen ift oft die beſte Schatzwehre 


” 
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Peter. Vertrauen Sie licher auf ihre Piſtolen. 

Helm. Sie ſind doch geladen ? 

Yeter. Mit Univerfal-Pilen. Aber was kann das del. 
fen? Sie find freylich ein Held, und ich, ohne Ruhm zu 
melden , bin auch Fein Quäcker, ich führe meine Klinge. 
Doch unfer find immer nur awer, und wenn einen von und 
ber Teufel holt ⸗ 

Helm. Deine Furcht beluſtigt wich. " 

Peter. Ich wollte, ich fäße daheim, und hüife meiner 
Rutter Karloffeln behäufeln. Bedenten Sie nur! «8 iR 
sicht das erſte Mahl, dab Dffisiere von unferm Corps, 
ie da meinten, ſich recht warm einquartiert zu haben, 
leich ſam verfhwunden find, | 

Helm. Wohlan, ih will Feine Vorſicht verfänmen. 
Da Haft das Kloſter seichen, Baum einige tauſend Schritte 
von fer auf dem Berge, dort iſt ein Lazareth, ohne Iwmeh . 
ſel auch ein Gommande su deſſen Schutze. Geh'und Bitte - 
In meinem Rahmen dem DSffigier, e ein Paar Dem hier 
tinjuquartieren. Ä 

Peter. Ih fol schen? und allein. 

Helm. Es iſt ja heller lichter Tag. | 

Meter. Deko befferfür die Strauhfähügen. Hier .. 
ſen die Sfintenfugeln binter jedem Doraſtrauch. Ne, das 
laß ich Bleiben. 

Helm. Kerl! ſey keine Demme. 

Peter. Ah! wohte Sott, ale Menfhen wären Mem⸗ 
men, ſo gab' es Beinen Krieg aufder Welt. Der verdammte 
Qu, der iR an ade Undeil Schuld. 
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He Im. Sr, ich Befehle es dir. In einer Stunde kann 
du wieder hier ſeyn. 

Peter. In einer Stunde kann man aaulend af 
ſterben. Ab, Herr Major! wenn ich nun gar nicht wiede 
kaͤme! wenn Sie verzweifelnd zum Zenfter hinaus ſchrien 
mo iſt mein Peter! mein guter Peter! und Ihnen da 
Echo aus den Bergen antwortet: den guten peter hate 
Teufel geholt ? 

Helm. Ich werde wohl ten Stk ſuchen müſſen. | 

Peter. Ich gebe fchon. Iſt's mein letter Gang, $ 
fagen ®ie meiner alten Mutter: ich ſey wie_ein Held se 

Rorden, aber meine Shui war es nicht ws). | 


a eiesenie Scene — 
U | "Helm (allein). | 


Sa, eb iſt ein empörendes Sefüht, mil einem Herz 
von warmer Menfchenliebe ſcheu unter den Menfchen gt 
wandeln, wieunter den Tiegern in Afrifa, we man jeder 
Buſch zuvor umkreifen muß, um zu erforihen, ob nid; 
der Tod ans den grünen Blättern Jauert. Aber dei 
‚Zieger darf ich doch erlegen und meines Sieges mich er. 
freuen. Hier muß ich Menſchen würgen, die gern mein: 
Brüder feyn würden, wenn ich als Bruder gu ihnen ge 
kommen wäre, die nichts verbrachen, ald daß fie ihr Da 
terland vertheidigten. — Und warum muß ich denn ned 

länger ein Ritgenoß mißbraudgtet Gewalt heißen? Warum 
widerſtrebe ich meiner innen Wenn! _ de 


. 
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t im meiner Hand ift nur ein todtes Werkzeug, 
n Niemand Rechenſchaft fordert, aber ih — in 
ad eines andern — bin id) denn auch nur eintodtes 
ug? — Ah! in folhen Kriegen wird es Far, 
n der Menfh im Srunde Gewalt und: Frevel übt, 
e fich nur fagen darf: es geht auf Rechnung eines 
‚ich gehorde nur. Würde diefer lodere Vorwand 
riedigen, wenn er Bernunft und Herz nicht gern 
n nahme, ſobald man ihm vergönnt, die Leiden" | 
mzu entzügeln? — Du ſelbſt, der du jegt dein 
inmwärts kehreſt, bruͤſte dich nicht mit dem Bewuft- 
du habeſt den Degen ohne böfen Trieb ergriffen, 
ch! du folgteft nur der Fahne, um drüdenden Ber ' 
en in der Heimath zu entrinnen. Taufende wollteſt 
nd machen helfen, um nur — nenne es bey dem 

ı Nahen — um nur Zerſtreuung für dich zu 


Ahte Scene. 
Helm. Julie. Der Särtuer. | 


lie. Herr! ih bringe euch Chocolade. _ 
Im. Habe Dank. “” 

lie. Zwar wird man eu) in einer Stunde zum. 
selten rufen, und Ehocolade fol den Appeiit ver⸗ 

le 

Im. Sege nur ber, id werde trinfen. 

ve: Run 16 vergept, dag ich die Taſſe webeohen, 


4* 


— ‘ 
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auf der der Zwiebaa lag. Ihr müßt fon verlieh ach 


‘ 


men wit einem Stüdelden Papier, das ich im der Gile 


unterſchobd. 


Helm. Gleichviel. 

JInlie. Ja, für euch mag dieß Stůd Papier leicht eben 
fo viel werth feyn, als eine Taſſe. 

Helm, Du ha Recht, der Soldat im Gelde nimm 
niet genau (ex will einſchenken). | 

Julie. Ihr wollt einfchenfen, ohne zuvor den wie. 
bad gekoſtet zu baden ? che wäßatirt pm denfelden auf die 


’ Moden Hand), 


= 


Helm. Nur trinfen win id 
Julie. &y, To fü im den Zwieback auf den Liſq 
Vdenn das Papier kann ich euch nicht laſſen. 
: Helm. IR Papier bey euch fo koßdar J 
Julie. Nicht alles Papier. 
Helm. Aber dieſes? 
Julie. Allerdinss für den der es m leſen — 
Helm. Du kannſt ja leſen. 
Julie. Aber nur fpanifch. - 
Helm. Iſt's in fremder Sprade geiärichen? | 
Julie. Ih glaube — Bott verzeih' mir’d — ed And 
Zander » Charaktere, denu fie ſollen den, der ſie zu leſen 


verſteht, in Schreien verfegen, und — wenn er diefen 


Säreden nicht zu verbergen weiß, fo if er verloren. 
„Helm. Ey, fo lab doch fehen. 
Sulie Nein, nein, ihr möchtet ihn Tefen Finnen 
Heim. Deſto beſſer. 

Julie Nun ja, deſto beiler , nenn w UM rt 


— 
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ıft ſeyd; denn ich wiederhofe euch: hier ſpuckt (mit ei⸗ 
en verfiöhlenen Winf auf den Bürutner). Wir ind vn Kir 
tern umringt. | 

BSärtner Ach! glaubt's doch nik Der Russe fderit. 
Erinft in Gottes Nahmen! 

Helm CHtidt auf den Bette und Kukt). Deutſch — wahr, 
fig dentfch ! (riet) „Daß der Wirth, was er dem Gafe 
reichte, zuvor eredenzen mußte, war eine alte deutſche 
„Site: Sie ik in Deutſchland abgekommen , dad mödte 
sie in ſolchen Ländern auf's neue zu empfehlen ſeyn, we 
sder Birth den Saft nur mit geheimen rel empfnst.« 
— Ber hat das geſchrieben? Ä 

Sulie. Ich habe es einmahl in Marocce von einem 
Juden zum Seſchenk erhalten. 

Helm. Ich hab's verſtanden. 

Sulie. Ey, fo erklaͤrt mirs doch. 

Helm. Der Jude Hat dich zum Beſten aehabt. Es iß 

: dia Mittel gegen. die Raupen. 
| Särımer. Gegen die Raupen? laßt doc) fehen ! 

Helm. Hernach mein Freund, Jeht wit ich trinfem. 
Bärtmer (dep Seite). ad daß fo ein Mittelgen 
uit ihm gu Grabe geht. 

Helm. Die EChocolade duftet reät lieblich; doch Hat 
man mid) gelehrt, in dieſem Lande nichts zu triuken, was 

| siht zuvor gekoſtet worden. Hier, mein Freund, trinke . 
die erfie Taſſe. | — | 

Saͤrtner. Ich? ———— —— 
Helm. Das ip fo mein Ocrrma. 

} 


14 
ve P 
. 
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Gärtner. Ich mit dem -gnädigen Herrn aus e 
<  Zaffe trinken? das ſchickt ſich nicht. _ 
Helm, Wenn ich's dir erlaube — 
Gärtner Ich bin nur ein gemeiner Gärtner. . J 
Helm. Und wenn ich's dir befethle . _ 
Bärtner. JG trinfe Feine Spocolade, es wird 
übel darnach. 
Helm. Weigere dich nicht Tänger! du eönntef dan! 
dacht in mir erregen, die Chocolade fey vergiftet. _ 
Gärtner. Ey, wo denkt ihr hin? | 
Helm. Trinf, oder ich greife nach der Piſtole. 
BSärtner Daß ih ein Narr wäre (er Läuft davon 


Neunte Scene. 
Helm. Julie. 


Heim. Alfo wirklich? man wollte mich vergift 
und dir, holder Raabe! verdanfe ich mein Leben? - 
Sutlie Mir? wie meint ihr das? 
Helm. Haft du den deutſchen Zettel nicht aeſchrie 
Julie. Wo hätte ich denn deutſch gelernt ? 
» Helm, Du Bannteft aber doch den Snpalt? | 
Julie. Iſt's nicht ein Mittel gegen die Raupen ? 
Helm. Knabe, dein Mäprchen mit dem maroccanij 
Juden wirft du mir nicht aufbinden. Svrich wer ra 
den Zettel. 
Julie. Wenn id’s nun nicht fagen bürfe? 
“Helm, Das wäre hart, 


» . 
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! Gulie. Zwar, einen Theil des Seheiamifer dürfte 
ih euch wohl verratben, nur müßt ipr mis verfprechen, 
nit weiter nachzuforſchen. 

Helm. Das verſpreche ich dir. 

FJnlie. Ein Frauenzimmer hat den Zettel weihriehen. 

Helm. Eine Deutfche ? 

Qulie. Die Tochter ded Dom Yarde. 

Helm. Eine Spanierinn? und fie verkänbe eo ricus 
deniſch zu ſchreiben? 

Julie. Sie liebt dieſe Sprache. 

Helm. Wo ik fir, uf ich mich zu ipren güsen 
verfe! 

Sulie Gemach! ihr werdet Re nicht zu fehen betom· 
nen, Dom Pardo hat es verboten. | 

Helm. Barum ? 

Gulie Ey nun, er mag ud wohl nit trauen. - 

Helms. Ich fol ihr nicht einmahl danfen dürfen ? 

Julie. Sie wird zufrieden feyn, wenn ihre Warnung . 
ucht fruchtlos blieb. 

Helm. Wodurch habe ich ihre edle Sorge um mid ver 
dient? Hat fie mich geichen ? 

Sutie Ich glanbe j. — | 

Helm. Hat meine kranke Gehalt Mitleid eine 
önt? 
| Iulie. Das map wohl feyn. | 

Helm. Oder war fie jemahls in Deutfchland ? 

Julie. Ihr habt verſprochen nicht weiter zu forfgen. 
haltet euch an die natürlichfte Auslegung. Eure Perſon 
‚nlirben Bat fie Seinen Grund. Vieleicht wohne Kr Er 
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ungereät, wenn fie us hate. Aber IQ Härte He Tagen: 


u Wie, wenn biefer junge Mann im Baterlande Bed und 


Kinder hat! Und fuel betimmte Re diefer Gedankt, ires 
Vetters Tuͤcke zu verhuͤthen. 

Helm. Ihres Vetters7 nt ihr Bater keinen Teil 
daran? 

Julie. Dom Pardo ie is den Händen feines Neffen, 
und diefer Neffe iR ihr befimmter Bräutigem.. - 

Helm. Und doch hat fie den Gremdfing fo grofwmäthig 
gewarnt? 

Julie. Weit ihr Ke belohnen, fo laßt durch mh ie 
fagen: daß fie eurer Gattiun den Semabl⸗ euren Kindern 
den Vater erhalten hat: 

Helm. Nein, guter Knabe, das kann ich ihr nit 
ſagen laſſen, denn ich habe weder Frau noch Sinder, 

Fulte (heftig erſauttert). Nicht? ' 

Helm (ohne es zu Bemerten). AM! ſie hat nur cin den 
- 8 Dafeyn gefeiket! 

Julie. Ir ſeyd nicht vernapiti 

Helm, Nein. 

Julie. Ihr wart auch nicht vermaͤblt! 

Helm. Doch, ih war es, meine Frau If tobt. 
Julie. Sie in todt ? | 

Helm. Sagt deiner Gebieterinn, bad Selten! weinen 





. Lebens koͤnne nur in Einem Galle mir wieder koſthae 


werden. Sage ihr: daß ich liebe, umaueſoreqiq liche, 
Julie. Br liebt 
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% Helm. Aber ein Mädchen, an dem ich treulos gehen. 
Id delt; die mir verſchwunden — ad) vielleicht auf ewig ver- 
N füwunden if! 

Sulie. Ey, dab if ſeltſam. 

Helm. Finde ich fie wieder, und verzeibt fie mir, 
dann hat Dom Pardo's Tochter mit meinem Leben mir 
auch das hoͤchſte Süd geſchenkt. 

Sulie-Cfaf ohnmächtig fih an den Stuhl Ichnend). Ich - 
ich will es ihr fagen. 

Helm. Du wankſt? — was ſtoͤßt dir u? 

Fulid. O nichts — dad Gartenbau war lange nicht 
geöffnet — die Luft — ih muß ind Freye ⸗ 

Helm. Nimm meinen Arm. 

Sulie. Nein, Tapt mid — berührt mich nicht — vieitt 
zurück — denkt nur an euch — ihr ſeyd von Gefahren um⸗ 
ringt — doch fo lange Muley lebt! — O Gott! wie iſt 
mir geſchehen! (fie ſchlägt beyde Hände⸗ vor das Geſicht und 

fürjt hinaus). 

Helm (ige nacheilend). Muley, was if dir? 
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Vie rter Act. 


Ein Barten ‚ Im Dintergrunde ein Gitterthor. 





Eritte Scene 
Trurillos. Der Gaͤrtner. 


Tru xillos. Biß du auch gewiß, daß Fein Verrath 
im Spiele war? 
Särtner. Das hätte ich doch wohl hören muͤſſen. Sie 
ſprachen ja nichts als ſpaniſch und ich verlor kein Wort. 
Truxillos. Aber die Augen, haft du die bewacht? 
Gärtner Kann man denn mit den Augen reden? 
« Zrurillos. zreylich, Tölpel, und oft beſſer als mit 
der Zunge. Hat das Fräulein nicht gewinkt? den Kopf be 
wegt ? die Achſeln gezuckt? verſtohlen geſeufzt? gehuſtet! 
Särtner Ne, fie war recht munter. 
Truriltos. D ſie iſt ſchlau, Me hat dich getäufcht. 
Särtner. Ja, da muß fie früh aufftehn. Ne, junger: 
Herr, unfer Eins hört, den Maulwurf unter der Erde. ' 
Trurillos. Ich traue ihr nicht. \ 
Shrtner. Warum ließt ihr mich benn nicht. allein —- 


- 


- 


- 
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Trurillos. Es war fo eine Grille vom alten Herrn. 
Yun aber wollen wir ohne ſie dad gute Werk voll⸗ 
bringen. 

Särtner. Recht! fo drausen wir den Golteslohn 
auch nicht zu theilen. 

Trmrittos. Haſt du dad Bett anf die Fanıhür 
‚seheit ? 

Gärtner. Bitten d’rauf. J 

Truritlos. So gehſt du nachher in's Gewoͤlbe. Se 
balſd die Schloß» Uhr drey ſchlaͤgt, druͤdſt du an die 
Saärtner. Punct drey. 

Truxellos. Das Bett rollt hinab, und eh es noch 
dem Boden erreicht — 

Gärtner. Schide ic ihn fighafend zur Höte. 

Trsrill os. Dein Dolch if ſcharf? 

Särtner. Wie ein Welpen» Stadel. 

Trurillos. Den Leichnam wirft duin den Brunnen. 

Särtner. Daß fid die Kröten an ihm maͤſten. 

Trurillos Zum Zimmer darf Peine Spur von ihm 
heiben. 

Särtner. Ich behalte fein Geld, Tonft nichts. Da⸗ 
von befommt- der heilige Lorenz ein Meßgewand. 

Trurillos. Haſt du aber auch den Reitknecht bey 
Site geſchafft? Ä 

Gärtner. Der kam aus dem Kloſter ſchon Halb Ä 
betrunken. Sch gab ihm noch eine Flaſche Wein. Jetzt 
fest. er und ſchnarcht, 


H 2 
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Trurillos. Mo? 

Gärtner. Dicht am Strome. 

Trurillod Er if ein dummer Teufel, aber er 
Fann doc fehreyen. Sobald du feinen Herrn den One. 


geſchloſſen werden: 


— 
m 


denfloß gegeben, fo muß auch ihm der Mund auf ewig 
— 


Gärtner Loft mich nur maqhen. Ein Stoß mit 


dem Fuße und der ſchnarchende Ketzer liegt im Strome. 
Truxillos. Was it das? — Ich ſehe meinen 
Oheim, auch Julie iſt bey ihm. So früh von der Tafel? 
wo ließen fie den Saft? 
Gärtner. Ih will indeß noch ein Paar Rofenkränze 
bethen und einen Zug aus meiner Kuͤrbisflaſche thun. 


Truxillos. Trinke lieber nach vollbrachter Arbeit. 


Gärtner. Ne, jungr Her. Wein und Gebeth, 
damit muß ein guter Ehrift jedes fromme Werk begin. 
nen. (26). 

Zrurillos (aMein). Hätte ich’den verhaßten Better 
fo in meiner. Gewalt , gern wollte id den Fremden. 
feinem dieber überlaſſen. 


— 


1 


Zgweyte Scem e. 
-Yardo. Julie. Truxillos. 


par do. Nun, Neffe, wie ſtehts? ‚muß ih,noc län 
ser die Galle verſchluden T \ 
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| Trurillod. Seyd ruhig, in zwey Stunden — 
Julie (bey Seite). Ein neues Bubenſtuͤck. 
" Zrurillod Warum verließt ihr die Tafel? 

Dardo. Sch kann nicht effen, fo langeder Tyrannen⸗ 
knecht mir gegenüber fißt. 

Trurillod. Barum ſchicktet ihr igm das Eſſen 
nicht auf fein Zimmer ? 

Pardon Wollt' ich's denn nit? Er ließ mir fagen, 
er fpeije nicht gern allein. Doch was ihn antrieb, merkte 
ih wohl. Er berührte Feine Schuͤſſel, bevor wir rnit‘ 
davon gefoftet. 

Trurilios Wo ließt ihr ihn? 

Pardo. Er hat fih mit dem Caplan in ein latein⸗ 
ſches Geſpraͤch verwickelt. 

Truxillos. Ihr häftet doch ihn nicht verlaffen ſol⸗ 
len, das kann den Argwohn nur vermehren; denn Arg⸗ 
wohn hat er geſchöpft, das ift klar. 

Yardo, Woher? wodurch? | 

Trurillos Das könnte vielleicht das Fraͤulein am 
erſten euch erklaͤren. 

Julie. Ich? | 

Trurillos. Che fie ihm die chocolade brachte, 
ſchien er nichts zu ahnen. 

Pardo (drohend). Julie! 

Julie. Nie mein Vater werde ich mir eine Hand⸗ 
lung erlauben, die mit der ſtrengſten Pflicht gegen Gott 
und euch unvereinbar wäre. 

Trurillos. Bie fam e6 denn, daß der Fremie N 
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plöglil auf den Einfal kam, der Gaͤrtner ſoll 3 
feine Chocolade ihm credenzen? oh 
Sulie. Wohl fehr natürlich. Meint ihr, ed fey ihm % 
unbefannt geblieben, wie mander feiner Kameraden in |; 
Spanien fhon auf ähnliche Weile fein Grab gefunden? 

Trurillos.- Warum wählte er zu der Probe eben 
den Gärtner ? warum nicht eu, die ihm das ’ Gräppüt 
brachte ? 

Julie. Je num, ich ſehe vielleicht einem merder 
nicht ſo aͤhnlich. 

Trurillos Wohlan! dem ſey, wie ihm wolle, 
dießmahl ſoll er nicht entrinnen. Die Stunde der Sieſte 
naht; ſchlummert/ ruhig, theurer Oheim; wenn ir er⸗ 
wacht, ſo iſt der Feind entſchlafen. 

Pardo. Ich baue auf dein Wort. 
‚ 3ulie (fee unruhig). Wenn ihre nur nicht ſelbſt euch 
nicht in Gefahr begebt, — feine piſtolen find ohne 
Zweifel geladen. 

Trurillos. Ich dank' euch, ſchoͤnes Fräulein, fuͤr 
die ſeltene Theilnahme. Doch ſeyd unbeſorgt, ich wage 
nichts dabey. 

Julie. Weiber ſehen oft ſcaefer — laßt mich beur⸗ 
theilen. — 

Truxillos. Warum von Dingen euch unterbalten, 
die euer weiches. Her, doc nur beklemmen möchten. 


Pardo. Er hat Recht, meine Tochter. Folge mir 
‚in ben Speiſeſaal. Ich will mid zuſammen nehmen, ich 


— 
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wig ſogar ihm zutrinken (iu Teuxillet). deo zaudre 
nicht zu lange, denn es koͤnnte ihm leicht ein Wort 
entſchluͤpfen, dad mich aus der Faſſung bradte. 


Sulie (für 19). Sen verleihe mir Faſſung! (Ab mit 
Varde). 


Dritte Scene 
Truxillos allein. 


Mit welcher Aengſtlichkeit fie zu erfahren ſtrebte, wie 
man des Fremden ſich entledigen wolle? DO ſicher war 
ſie die Verraͤtherinn. Wenn die Weiber nur Mitleid 
üben können, ob's an der rechten Stelle, darnach 
fragen ſie nie. 


Philipp (erſcheint dinter dem Gitter hee) 


Truxrillos. Wer iſt der Menſch, der da fo. daſtig 
das eiferne Gitter zu öffnen verſuche? weiß er denn 
sicht, daß Tängk in Spanien alle Thüren, bie fonft 
sten fanden , verfchloffen werden ? — Er wird mich 
nicht gewahr. Vermuthlih ein Nachzügler. — Nun rül- 
telt er gar an den Ställen. — Sof ich Leute rufen? — 
Doch er gleicht ja Peinem Simſon — Muth! Muth! 
ih fürdte den Löwen nicht, fo Tange ein eifernes 


Gitter mi von ihm trennt. — Ich wäre fogar im 


Stande berser zu treten — ibn anzurufen — deqh xx 


"il 
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bat ſich item entfernt — zu ſeinem Gluͤcke, denn — 

allein was ſeh ich? dort ſteigt er über die Mauer! — 
Welcher Daͤmon hat im dickſten Gebüſch ihm die einzige 
Stelle verrathen, wo die alten Ziegel verwittert ſind? 


— Cr bat kein Schwert, Fein Schießgewehr — auf 


meinen Dolch Faun ich mic verlaffen. Gebt er bier an 
dieſem Buſch vorüber, fo ſitzt ihm der im Nacken. 


(Er verbirgt ſich hinter ein Gebüſch). 


Vierte Scene 
Truxillos verfiedt. Philipp. 


P bil ıpp (bervor und auf bie Knie ſtürzend mit aufgehoßer 
nen Dänden). Gott ih danke dir } von der Elbe bis zum 
Tajo haben deine Engel mich umfchwrbt ! Gott, id dan. 
ke dir! 

Trurillos (für 14). Was foll das heißen? 

Philipp. Es iR mein väterliher Boden, den ich 
kuͤſſe! O dieſe Bruſt, von Elend zufammen geſchnuͤrt, 
will nun zerſpringen, dba dieß ſelige Gefühl fie ploͤtzlich 
ausdehnt. 

Trurillos. Vaͤterlicher Boden? ba mir ahnet — 

Philipp (bethet Fin). 

Truxillos (Geiſe). Sieh, er bethet — Sch kann mid 

unbemer?t heranfcleihen — Qust den Ds) Dad wohin - 


x 
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\ wit dem Leihnam hier im Garten? Satan! hauche mir 

Jſchnell einen rettenden Gedanken ein! 

"  Mbilipp. Hier binich endlich fiher! Dererfte Augen⸗ 
»blick nach 14 Monden, indem bie Zurie der Todesangſt 
von mir weidt. 

Trurilied (für fig). Doc war der Tod dir nie fo 
nahe. — Ich darf nicht zögern (e tafeian mit gezüdtem 
Dolch fi Hinter ihm). | 

Philipp (indem er aufſteht und Pr plöglich wende): 

Naun zu ihm — Ha! wer feyd ihr? | 
Trurilloß (verBirgt den Dolch). Das frag’ ich euch. 

Mie kommt ihr in den Garten? ich ſah euch über die 

Mauer klettern. 

Philipp. Lebt Dom Pardo noch? 

Trurillos. Er lebt, was kuͤmmerts euch? 

Philipp. Er ift mein Bater. 

Trurillod Wie? Ihr wirt — 

Philipp. Sch bin Philipp, fein verlorner Sohn. 

Trurillos Ey fo laßt eud willfommen heifen von 
eurem Better Gasparo Trurilos; ; ihr habt ja wohl von 
mir gehört ? 

Philipp. Seyd ihr mein Vetter? der Sohn der 
edien Schweſter meined Vaters? Wohl entfinne ih mic, 
dag wir ald Knaben und gefchen und geliebt. Es iſt mir 
eine frohe Vorbedeutung daß ihr der Erde ſeyd, der 
mich begrüßt. 

Trurillos. Schon feit Jahr und Ta vertrat ich 


| eure Stelle bey dem Vater. 


x 
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Philipp. Das lohne euch Gott. 

Zrurillos. Niemand hoffte mehr euch wieder Mr 
feben. , 

Philipp. aber doch mein Bater ? 

Zrurillos Er am wenigften. Sein Ziuch belaſtet euch. 

Philipp. Wie? 

Trurillos. Es thut mir weh, mit ſolcher Bothſchaft 
euch empfangen zu müſſen: doch eure Sicherheit liegt 
mir am verwandten Herzen. Dom Pardo wird euch nie 
verzeihen, daß ihr unter fremden Fahnen segen euer 

Baterland gefochten. 

Philipp. Welde Verleumdung! gerade um dieſer 

Schmach zu entgehen, bab’ ich fo viel Elend erduldet. 
Truxillos. Ihr kehrtet nicht mit Romana zurid. 

Philipp. As er fich_einfchiffte, vm ich Leider nicht 
in feiner Nähe. Ihr wipt, wie damahls viele Spanier 
vom Scidfal verhindert wurden, feinen Ruhm und 
feine : Sefabren zu theilen. Wir blieben in der Gewalt 
des Tyrannen, wir wurden fcharf beobachtet ; dennoch fand 
ih Mittel gu entrinnen. Auf einem leden Fiſcherboote 
verteaut id mich den Welen ganz allein. Fuͤnf Tage 
trieb ich auf dem Meere, eine Hand vol Zwiebad war 
- meine Nadrung. Am ſechſten Tage wollte mich ein Sturm 
verfchlingen; ein amerikaniſcher Schiffer rettete mir das 
Leben. Er führte Getreide nah Liſſabon. Widrige Winde 
verſchlugen ihn; doch wir waren an der fpanifchen Hüfte; 
meine Ungeduld, meine Bitten bewogen ihn, wich aus⸗ 
aufegen. Ich betrat mit-Entzüden den vaterlaͤndiſchen 


+ 


see. 4179 X 


Soden, - afein das Schickſal war nicht mübe mich zu 
verfolgen. Die ganze Gegend fand ich ſchon vom Feinde 
befegt. Um ein Corps von Gngländern, oder eins von 
unfern Querilla’d zu erreihen, mußte ich mitten durch 
den wachſamen Geind. Wie oft ih Tage und Wochen 
lang in Wäldern und Höhlen, oder wenn das Süd mir 
am günftigften war ‚in der einfamen Hütte eines treuen 
Sandbewohners mic, verbergen mußte, wie oft ih dem 
Zode wundergleich entkam, wenn er mid fchon beym 
Schopfe faßte, davon elaft mir die Erzählung. Auch if 
mein Gedaͤchtniß zerrüttet durch immerwaͤhrenden Schre⸗ 
den. Endlich hat mich Sotted ſchützender Engel zum Ziele 
geführt. Sch fiebe in meines Baterd Garten und müßte 
hier noch zittern? O führt mich zu ihm! ein einziges Wert 

‚und fein graufamer Argmohn ſchwindet. 

Temrillos (der während diefer Erzählung unruhig in die 
Serne blickt, weil er fürchtete, es möchte jemand kommen). DO 
mein gefiebter Better, wie freue ich mich eurer Unfchuld! 
Atlerdings wird euer Vater diefe Freude theilen, nur 
rathe ich, nicht unvorbereitet ihm unter die Augen zu 
treten. Ihr Pennt feine Hige. Er Hat euch den Tod von 
feiner Sand. geſchworen, wenn ihr ed jemahls wagen 
ſolltet — 

Philipp. Nein, diefe Drohung füredt mich nicht. 
Darf ich ihm doch mur entgegen rufen: euer Sohn iR 
unſchuldig! Bedarf es meht, um einen Vater zu entwaff⸗ 
an? Kommt. _ 

Truxillos. Allerdings, mein theurer Better, ein 
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Vaterherz wird fchnel verwandelt, doch muß ide 
euch noch zu bedenfen geben: Dom Yardo if ein Frä 
licher alter Mann, euer ploͤtzlicher Undlid würde 
fehr erfhüttern , koͤnnte ihn zu Boden werfen. 

Philipp. Ha! wenn das iſt — frevlich — db 
muß er erſt vorbereitet werden. = 

”— Zrurillos. Das überlaßt mir. leid nach der Gi 
will ich mit zarter Schonung nah und nach die frol 
Sefühle in ihm erwecken. Begebt euch unterdeflen in | 
Waͤldchen von Korkeichen, ihr Eennt ed ja wohl, | 
am Wege nah dem Klofter den Pleinen See beſchat 
Dort, will ich euch finden und holen. 

Philipp. O laßt mich nicht zu lange warten! 

Trurillod. Vertraut meiner ‚eigenen Ungedr 
Einen verlornen Sebn in die Arme feines Vaters fuͤhr 
welch ein füßer Augen fi für mi! 

Dhilipp. Outer Better! 

Trurillo®. Sptächens in zwey Stunden di 
bey euch. 

Yoilipp. Lebt indeffen wohl, 

Zrurillos Sch ſchließe euch das Gitterthor a 
(er thut es) Schlummert: rudig unter den Korkeiche 
ihr bedürft Erholung. | 

BY up p. Sch ſchlafen? meinem Vater fo nahe ? \ 
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Fänfte Scene. 
Truxittos 
(allein, ſchließt die Thür wieder gu). 
Sch’ nur. Den ewigen Schlaf bereite, ich dir. wie 
ale meine Hoffnungen fo ich mit einem Streiche vernidhe 


tet. fehen ? Die Frucht, die meine Lippen ſchon berührten, 
mir vom Munde reiten laſſen? — Nimmermehr! fterben 


muß er! — O warum ftieß ich ihm nicht gleich den Dolch . 


\ — — — ⏑⏑⏑⏑ — 


in die Ribben: — Geſetzt, mir blieb keine Zeit, den Leich⸗ 
nam fortzuſchaffen, war denn nicht der Fremde zugegen, 
anf den ich die That waͤlzen konnte? Um fo ſchneller wäre 
dann auch der ein Opfer der Nahe geworden? — O 
Gasparo! wie trocken war dein Gehirn! fhäme dich vor“ 
nem. Schulfnaben. Es if geſchehen. Nur der hat mit 
dem verfäumten Augenblick alled verloren, der ihn zu lange 
dejammert. Jetzt gilt es raſche Thätigfeit. Während hier 
der Fremde blutet, falle dort der Jängft beweinte 
Sohn. Den Leichnam birgt der See, für fein Orab moͤ⸗ 
gen die Zifche forgen. — He! Giacomo! 
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Geste Scene 
Trusillse. Gärtner. 
Bärtwer. Hier fin is, Henn. 


Trusillos. Sche auf deinen Poſten. Ich werde fe 
gleich den Fremden zur Giche führen. Schlägt die Stunde, 


- fintt das Rupebett, fo führe herzhaft Stop auf &toß (eb). _ 
Gärtuer (eBein). Lapt mid nur machen. Das fol 


mein Gewiſſen nicht ſchwerer belaften, ald ob ih ein Rau- 
penneſt im Schwefeldampf erkidte. Sind doc die Ketzer 
alleſammt nur Raupen am echten Slaubensbaum. — D 


— — 


ige ſchoͤnen Antodafe's! ihr Labſale der Gläubigen ! were 


ben meine Augen euch nie erbliden ? (wi gehen)- 


Siebente Scene 


Sulie. Särtaen , 


Sulie Wohin, Giacomo? 

Gaͤrtner. An meine Arbeit. 

Julie est? in der Mittagshiget 

Saͤrtner. Ih werde mir ein Füples Plägchen fü 
den (wiß geben)» 


Julie (bey Brite). Siqer hat man ihm das benter· 
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vertraut. — Höre doch, Giacomo! iſt ed nicht ver 
lich, daß man den Fremden fo lange Ichen läßt? 

ärtner. Ey gönnt ihm doch die kurze Freude. 

ufie. Daß der alte Herr ihn fogar zu feiner Tafel 
det ? 

ärtner. Wenn er nur. dem Zeres⸗Wein gut zuge 
ben bat, fo fhläft er nachher deſto beſſer. 

ulie (ihn eusheiend). Nicht wahr, das if der Augen⸗ 
den wir benußgen müfen? ? 
ärtner. Ihr ſollt von mir hören. - 
ulie. Aber Haft du aud alles gut begriffen? 
ärtner Bin id ein Dummkopf? 

alte. Ich meine nur. Die Sache iſt doch nicht ganz 
t, er koͤnnte erwachen. 

ärt ner. In der Hölle ſchlägt er die Augen auf. 
ulie. Daß er vermuthlich die Thüre verſchließt — 
hat nichts zu bedeuten. 
ärtner. Das mag er thun. 
ulie. Sm ſchlimmſten Falle gibt ed offene Senfer — 
ärtner. Auch die mag er verrammeln. 

slie. Die Wände wird er freylich unterfuchen, ob 
' Tapetenthüren — —⸗ 

ärtner. Nah feinem Belieben. 

ulie. Ga wohl. Wir haben ja ned die Dede und 
Zußboden. 

ärtner. Richtig, den Fußboden. 

ulie, (Bey Grit). Aha! Cant) Der if fe gut. miſam⸗ 


jefügt — 
{ 
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Särtner. Das Bett ſteht ja d’rüber. 
Juli ie Freylich. Wenn nur nichts knarrt, nichtß 
| Redt — 
Särtner. Send unbeforgt. Da alte Herr bat noch 
vor drey Tagen ſich gebadet, als die große Site war, da 
- wurde esihm aber auch zu warm. 
Juulie. Und da ließ er ungehindert fi in die Grotte 
hinab? 
| Särtner. Ich druͤcke nur mit einem Singer an die 
Feder. 
Juulie. Bravo! das wird sehen. Doch rathe ich dir 
aus Vorfiht, ein Paar handfeſte Burfche mitzunehmen. 
Särtner Iſt nicht vonnoͤthen. Auf halbem Wege kitzle 
ich ihn ſchon. 
Julie. Nur verſaͤume nicht den rechten Augendlit. 
,  Bärtner. So wie die Glocke brummt, 
—ulie. Jetzt iſt die Uhr — 
Gaͤrtner. Halb drey. 
Julie. So haben wir noch Zeit — 
Gärtner: Eine ganze halbe Stunde. ° 
Sulie (für fig). Alſo um drey. — Ey lieber Giacomo, 
wenn ſogarkeine Gefahr damit verknüpft iſt, fo moͤchte 
ich wohl ſelbſt dabey ſeyn. Nimm mich mit in die Grotte. 
Gärtner. Ne, Fräulein, das iſt nichts für euch. 
Julie. Sch möchte mir doch auch ein Verdienſt beym 
lieben Gott erwerben. 
Särtner. Bethet unterdeffen, daß der Himmel zu dem 
guten Werke fein Gedeihen gebe. 


y 
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ie. Ich ſchenke dir eine Handvoll Piaſter, nimm 
it. 
rtner. Wo denft ihr hin? Das muß alles um 
willen gefchehen. Aber wenn ihr mir ein gutes Wert 
fo bringe ih ein Stüd von ihm, etwa fein Herz, 
wenns noch zuct en. 


Aſcch te Scene. 
Julie (auein). 


chterlich! — nein! dieſes Herz ſoll nicht verbluten, 
je das meinige ſchlaͤgt. — Wie aber von der neuen 
r ipn unterrichten ? — Bird man mir vergönnen, - 
m allein zu feyn? — ſchwerlich! der tüdifhe Tr. — 
traut mir nicht — ibm fohreiben ? — sder noch 
ihm durch ein Bild verfinnliden — ein Wink. und 
ſteht. — O du fhöned Talent! das ich vormahls oft 
er Seite geübt, durch das sich einft ald Sattinn ihn 
öben hoffte, hilf mir jegt fein Lehen reiten! — 

t fich auf eine Ban, zieht Die Schreißtafel Heros und aimmt 
it Pergament deraus und zeichnen). Recht fo, durch diefe 
fchrift verräth ſich auch die Deutfche nicht. Freylich 
ih nur mit leichter Hand ffizziren, allein er wird 
yerfteben; er wird meine Blicke deuten. — D dürft’ 

ı Sulien nennen! durch einen Nahmenszug mich ver- 
— und warum dürft ich nicht? ift cr doch wieder 
nd liebt mid mod? Allein gerade jept, da ih (iin 
eite, gleicfam mir den Dan? erpreffen F-NÄn- woð 


m 
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re Zufriedendeit gewaͤhren ſot, darf nicht mit sim. * 


inne 
gemiſcht erſcheinen. 


nutz 


neunte Scene . | i 


. Helm: 


ſeht beſch 
Garten ˖ geſehen 
Raum, mein O iſt kraͤnklich 
Helm. Wozu der vielen Worte? ich bin mit we 
Vohnuns ganz zufrie en. 
ill pr legt Ne Nachdruck & auf 1 
us * eine Bequ 








Wort. Ich wi 


ſichkeit mande?t. 
m. O nein, doch wunſch 1 ich meinen Reilkr 


‚wieder um mid zu J 
rittos. Wo ließt ihr m? 
i na, von dem er 


(8. Im Saleſe weiß man 
wenn der 


He 
ihn icht "peimpüprt ‚ 
ſuchen 

Gruril 108. WVo 
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Auch mögt ihr wien, daß ich leicht im nahen 
:anzofen finden würde, die bereit wären, mir ſu⸗ 
Ifen. 

Ilos. Nach eurem Sefallen. 

Lebt wohl indeflen (wid gehen). 
illo8. Vergönnt mir, euch zu führen. 
(Hervortzetend). Bemüpt euch nicht, Dom Tru⸗ 
er bin ih fon, um meine Pflicht wahrzus 


Sieh da, der waere Anabe, 

ill o8. Du diſt bier überfluͤſſig, Muley, mein 
artet deiner. 

. Von ihm empfing ich den Befehl, den Fremden 
en (fie geht voraus). 

Ich folge dir (gebt). 
i los ur ſich) · Diesmahl ſok es ihr nicht ge⸗ 
). 

Zehnte Scene 
Simmer im Gartenpaufe. 


r., ärtner (ſchleicht herbey). 


zrautkammer iſt in Ordnung. Wenn auch der 
m für’d erſte ſich allein zu Bett verfügt, lange 
iicht harren auf die Umarmung der daͤßlichen 
jebt den unterm Theil des Bettvorhanget auf). NT 

möge er ſchauen, die Zuge wird ex wit geraaht- 


— 
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Der heilige Lorenz wird ihn fhon mit Blindheit fchlagen 
(geht an den Tiſch). Ein Paar Piſtolen bat er fi zuredi 
gelegt. — Dog nur ein Erbſchaftsſtück für mich, viel: 
leicht beſtimmt, noch einigen Kebern die Lebenslichter 
ansdzublafen. — Horch fe fommen. Seſchwind hinunter 
(ad dur eine Geitenthüre). 


Eilfte Scene. 
Truxillos. Helm. Julie. 


Truxillos. Hier iſt es kühl und heimlich. Ein Bei 
mit Flor umgeben, auf daß die Rücken eure Sieſte ni 
Rören. Ihr koͤnnt die Vorhänge dicht zufammen zichen 
Echt da, dem Bert gegenüber hängt der heilige Loren 
(indem er nad dem Bilde zugeht und darauf deutet, zupft Juli 
den Major und warnt ihn Mit aufgehobenem Binger). 
Helm. Berdante ih euch die Aufmerkſamkeit? 
Trurillos. Wäre ich der Herr ded Schloſſes, ihr fo 
tet mit mir zufrieden feyn. Doc jett verdankt ihr alle 
meinem Obeim, der fein eigenes Bett euch"überläßt. 
Julie. Und welch ein ſchoͤnes Bett vom feinfta 
Leder, kühl and weich (fie ſtellt fig als ob fie das Bu 
bewundere und legt verftoplen die Zeichnung Darauf), 
Helm. Inder That beguem genug. Doc ſonſt aud 
alles ficher ? 
Trurillod Wie meint ihr das? 
Helm. Ge nun, das Haus iſt etwas adgelegen * 
(ſiebt Julien ſer ſhend © an). 


N | — 
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lie (degt den Finger auf den Mund). 
urillos. Es liegt doc mitten im Sarten. Ihr 
fe Thüren verſchließen und verriegeln. Auch” habt 
eure Yiftolen. 

Im. Und ich verfihere euch, fie End ſcharf geladen. 
urillos. Deko beſſer. Ihe koͤnnt ja den Tiſch 
18 Bett rücken, jo habt ihr fie gleich bey der Hand. 
Im. Den guten Rath werd’ich befolgen. Doch laft 
Io nicht länger von der Siefte hindern, 

urillos. Schlaft ihr, wie ich ed wünfde, fo ver- 
t ihr euer Fieber. Muley! folge mir. 

Im. Laßt mir den Knaben bier. 

'urtilos. Verzeiht, mein Oheim wartet laͤngſt auf 
Sort, Muley! (er geht). 

lie (folgt ihm und deutet ne einmehl verfehlen auf das 


— 


3wölfte Scene. 
Helm (allein). 


18 fol ih davon denken? — Offenbar wohte ‚der 
eeine neue Gefahr mir andenten. — Ich muß behuth⸗ 
ſeyn. — Peterd Ausbleiben erregt ohnehin Verdacht. 
ir's erfie wollen wir die Tpüren verfchließen und ver- 
In (er thut es). Run auch die Wände unterfuchen, ob 
Tapetenthuͤr — (er klopft überali an). Es klingt dach 
Ude hohl (rictet die Blide aufnäeto). Die Dede Raub 
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einem Stüd. — Der Fußboden überall ohne verbächtige 
Fugen — die Zenfter hoch genug — ein Tiſch, ein Stuhl, 
eine leere Badewanne — auch unter dem Bette niemand 
verſteckt — ich ſehe doch fürwahr nicht ein, was hier mid 
bedrohen Lönnte? — der Ruhe habe ich allerdings von⸗ 
_ nöthen, ich bin herzlich müde. — Sollte etwa das Bett 
ſelbſt irgend eine Hinterfift enthalten ? — der Knabe deute- 
te zuletzt noch mit dem Zinger dahin. Hat man vieleicht mir 
nur deßhalb den einen Stuhl gelaffen, um mid, in das 
Bett zu zwingen?! — Sonſt pflegt im Badezimmer 
doch wohl eine Sofa zu ſtehen. Wohlan, ich will das Bett 
forgfältig unterſuchen, und wenn ich aud da feinen Grund 
zum Argwohn finde, fo werde id mir die Piftolen zurecht 
und mic in Gottes Nahmen zur Ruhe legen (er öffnet 
© pie Worbänge). Was ift das? Ein Blatt Pergament? eine 
ffiszirte Zeichnung ? nichts Geſchriebenes! was fol das 
‚bedeuten ? — das Blatt durch einen Strich geheilt — in 
der obern Hälfte ein Bett wie dieſes — aber nur noch Halb 
über dem Strich — die andere Hälfte unter demfelben — 

unten ein Menſch mit aufgehobenem Dolche — | 


Ha! wäre es moͤglich! wenn dieſer Fußboden eine Ver— 
ſenkung hätte — wenn ich im erſten Schlafe ploͤtzlich hin⸗ 
abrollte — mich. ſchaudert — herrlicher Knabe! das iſt 
dein Werk! — (er igaut unter das Bett). Hier if freylich 
eine Ritze — doch wie werde ich des Bubenftüdes gewiß? 
— Ich darf ja nur midy fern genug von der Fall grube 
feßen und den Ausgang ruhig abwarten — (er. befiche die 
Bripaung). Sich! da if neben dem Bett eine Uhr — der 


— 


— 


“ . — 
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er ſteht auf drey — gewiß nicht ohne Bedeutung. Um 


uhr fol der Mord vollbracht werden (ee Recht ned 


eubr). Es nd noch wenige Minuten bis dahin. -Bald 
äch's aufklaͤren — und was dann ? fol id hinaus 
greye? vieleicht im naͤchſten Gebuͤſch noch lauernde 


Wer finden? — (tritt au's Fenſter). Sieh, da ſchleicht 


Boͤſewicht noch hinter den Hecken, und lauſcht ver⸗ 
thlich anf ein Signal der vollbrachten That. — Ha! 
guter Gedanke! (ruft dinaus). Dom Trurilod! darf 
eu noch einen Augenblid herauf ‚bemühen? — ich 
gzaß euch etwas wichtiges mitzutheilen. — Ihr weit 
bt? — Nun fo komme ich zu euch hinab. Aha! dies 


Entſchluß ſcheint ihm noch umgelegener zu feyn. Er _ 


uumt (es ſchließt die Thite auf). Was sure, ich entlarve deu 
nrätber! 


Dreyaepnte Scene 
Eruriltos. Helm, | 


Trurillod. Was ſteht zu euren Dienſten? doch muß | 


‚hitten , euch Furz zu faſſen, mein Oheim wartet. 
Helm. Ihr ſevd eilig? 
Truxillos. Sehr eilig. 


Helm. So ſchien es mir nicht, da ich euch fo gemuͤch⸗ 


h hinter den Hecken auf und nieder wandeln ſah. 


Zrurillo8. Ich habe einen Ring im Graſe verloren. 


16 hielt mich aufz jest aber — 


6 eim.. Disimap! wird- euer Dpeim fid {den ohne 


2 


‚ 
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euch behelfen müͤſſen, wenigſtens noch einige Minuten, 
denn ſeht, ich kann nicht ſchlafen, und wuͤnſche mich mit 
-end zu unterhalten. 

Trurillos. Ich werde wieder kommen, verfuht's 
nur unterdeffen! werft euch auf's Bett. (WI fort). 

. Helm Cihm den Weg vertetend). Ihr geht nicht von der 
Stelle, bis die Uhr drey gefchlagen. 

Trurillos. Bis drey Uhr? 

Helm. Ich bötbe euch gern ben einzigen Stuhl; s do 
er iſt härter ald das Bett, und dem ‚Safte gebührt: der 
befte Siß. Darum werdet ihr euch gefallen laffen (er deutet 
auf das Bett) bier Platz zu nehmen. 

Truxillos. Sch auf dem Bette? 

Helm. Sebt euch, ich bitte 

Trurillos. Erlaubt mir den Stußl. 

Helm. Mit nichten, das ift mein Eigenfinn, 

Treurillos So laßt mi ſtehen. 

Helm (ergreift die Pinore). Ihe Lollt euch fegen! 

Trurillos. Ich begreife nicht — “ 

Helm. Ich auch nit; allein ich denke, in menigen: 
Minuten werden wir beyde es ganz begreifen. Ihr akt: 
no nicht? ’ \ 

Trurillos Ich will nicht figen. | 

Helm. Nehmt euch in At! mein gieberparoridmut; 
bat mich ergriffen. Ich wäre im Stande euch die Kugel 
durch den Kopf zu jagen, wenn ihr nicht aufder Stele — 

Trurilloe. Run wenn ihr es durchaus begehrt — 

(ledt RS ungſilich). — 
Selm. So recht. U her ma * warnüker, 2 


* 193 m 


ſtole auf euch richte, laßt euch nicht beunruhi⸗ 
ihr mir doch ſelbſt geſagt, daß ich keine Ver⸗ 

finden würde, ſie abzufeuern. 

1108. Sa, aber — im Fieberparoxismus — 
Seyd unbeſorgt und laßt uns traulich ſchwatzen. 
Oheim auch große Schaͤfereyen? 

illos (deſſen Angſt immer ſteigt). "Die. 
‚ Bermuthlich lauter Merinos. 

;To8 Lauter Merins?. 

‚ Wie viel Wolle gewinnt er jährlich? 

ilTo8. Sch wi fogleih Hin, ihm zw fragen. 

. Bleibt ruhig figen- (Er ſieht na der Uhr.) Es 

och um eine Minute zu thun. | 

illos. Um eine Minute} 

. Habt ihr jemahls einem Stiergefechte beyge⸗ 


illo8. O ja. 

. War vielleicht ſelbſt ein Matador? 
lIo8, Das nicht, aber — - 
. Ich habe mir fagen laflen, ed werde dem Stier 
tel über die Hörner geworfen, und, wenn er fo 
fey, fo könne man leicht mit ihm fertig werden, 
41108. Zreylich ! freylich ! 
a. Es fcheint mir aber doch hinterlifig, den 
blenden. 0. 
ilfos if fo Sitte. 
te Seyd ihr auch ein Jaͤger? 
rilles D ja. 


es Ipeater. o. Bd. 
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Helm. Könnt ihr Wolfsgruben maden ? 

Trurilloe. Wir haben Feine Wölfe, _ 

Helm Seht, da wird ein tiefes Loch gegraben, 
oben darüber legt man grünes Geſträuch, wenn nun der 
dumme Wolf darauf tritt, liegt er ploͤtzlich i in der Grube. 

Truxillos. Ey! 

Helm. Doch mancher mertt den böfen Balgrie und 
hütet ſich. 

(Erſter Schlag der Glocke.) 
Truxillos (wid aufſpringen). Es ſchlaͤgt drey Uhr. 
(Bweyter Schlag). 
Helm (iöm die Piſtole vorhaltend). Bleibt! - J 
(Dritter Schlag). 

Zrurillos Gott fey mir gnädig! Cin dem Augen: 
blick, in welchem das Bett verſinkt, fpringt er auf und rennt 
fort). 

Helm. Ha Schurke (er feuert die Piſiole auf iin ab). 
Ich hab' ihn nicht getroffen, doch entrinnen ſoll er mir 
nicht! (er ergreift die zweyte Piſtele und ſtürzt ihm nach). 


⸗ 


| Sunfter Act 


Sm Oarten. 


eErte Scene. 
Dom Pardo, glei darauf Truxillos und Helm. 


Yardo. Sch habe einen Schuß fallen hören. Mein 
Neffe iſt nirgends zu finden. Hat der Tolfühne einen 
Zweykampf gewagt? — Ha! da ftürzt er die Allee herauf 
— der Sremde ihm nach mit gefpannter Piftole — was 
ſol das heißen? — o warum bin ich undewaffnet ! 

TZrurillos (Ah binter ihm verbergend). Oheim, ret⸗ 
get mich! 

Helm. Dom Pardo , tretet-gurüd, daß ich den Boͤſe⸗ 
wicht niederſchieße. | 

Mardo. Seyd ihr rafend : ? it dad eure gerüpmte Sit. 
tigfeit ? was that euch mein Neffe ? 

Helm. Was er tthat? oder Sun wollte? ihr wißt es 
niet? 
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Yar do. Wie kann ich es wiſſen? 

Helm. Gern möchte ih euch glauben, denn eure ehr⸗ 
würdigen Züge find fürwahr nicht geſchaffen, um Men⸗ 
chelmord zu verbüden — ih will eud glauben um der 
Menfchheit willen, der ich fo gern vertraue. So wißt denn, 

: diefer Schurke, den ihr euren Neffen nennt, nachdem es 
ihm nicht gelungen, mid, zu vergiften — 

Pardo. Man hat euch belogen. 

Helm. Wollte jetzt im Schlafe mich ermorden. 

Trurilles. Eine Fieber-Ppantafie. 

‚Pardo. Beweiſe! 

Helm. Mit dem Glockenſchlage drey ſollte das Buben⸗ 
ſtuͤck vollbracht werden ; da öffnete ſich ploͤtzlich der Boden, 
da rollte das Beit hinab — mic batte mein Schußgeift 
gewarnt. 

Pardo. Welde Grillen! Laßt euch berichten. Seller» 
dings fteht mein Bett auf einer fanften Berfenkung ‚bie 
den Schlummernden binab wiegt in eine Eühle Grotte. 
Nennt es eine wollüftige Bequemlichkeit für unfer heißes 
Klima. Ein wäliher Baumeifter bat das Werk erfunden, 
an blutige Hinterlit ward nicht dabey. gedacht. 

Helm. Wie Fam ed denn, daß mit dem Sloden: 
ſchlage — 

Pardo. Zufall, ohne Zweifel. Die Federn ſind er⸗ 
ſchlafft. W 

Trurxillos. Ja, fo iR%. | 
. Helm ‚(bey Seite). Ich darf den edien Knaben nicht 
sverralpen (lost). Nun gut. Ic wieberhole es eu, Dom 
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Yardo: gern will ich glauben, da ich hier nur einen rod⸗ 
feind habe — 

Pardo (in Hitze gerathend und ſich vergeſſend). Warum 
ſchmäht ihr meinen Neffen? Er iſt euer Feind, waͤre er 
ſonſt ein Spanier? Auch ih bin euer Feind, warum fol" 
ih es verbeblen? Gewalt gibt euch ein Recht in mei- 
nem Haufe zu falten, doh Herzen plündern fönnt 
ihr nicht. 

Helm, Diefe Srrade? 

Pardo. Ziemt einem Grand von Spanien. 

Helm. Auch Meuchelmord? 

Pardo. Raubtbiere beſchleichen darf auch ein edler 
ger. Da habt ipr meine innerfien Gedanken. Sie läns 
ger euch bergen, wäre fhimpflih. Wenn der geringfte mei: 
ner Anechte euch mordet, fo lohne ich ihm die That. 

Helm. Ihr fürdtet meine Rache nit ? . 

Pardo. Wäre ih ein Süngling, ih würde mit dem 
Schwerte wor euch treten; aber auch als wehrlofer Öreid 
jittere ich nicht vor eurer Piſtole. Drüdt fie ab! in 
Gottes Rahmen! Ich babe ſchon zu lange gelebt. Deinen 
Sohn verloren! mein Vaterland verioren! wie Pönnte ih - 
noch geigen mit den wenigen Tropfen Bluts, die frember 
uibermuth mir täglich vergiftet. 

Helm. Ich will nit mit euch rechten alter Mann. 
Mir ſollt ihr nicht fluchen; und da mein Andlick euch 
fo laͤſtig iſt, ſo nehmt mein Wort: noch dieſen Abend 
verlaß ich euch. Nur wenige Stunden Ruhe vergoͤnnt mir 
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noch iu Truxilles). Du ſchielende Larve, hüthe did, noch 
einmahl mir unter die Augen zu treten (ab). 


3weyte: Scene 
Dom Pardo. Trurillss. 


Dardo. Wie ift der Anfchlag ihm verrathen worden? 

Trurillos. Er ſteht mit dem Satan im Bunde. 

Mardo. Sollte Julie — 

Trurillos Ih bin ihr nicht: von der Seite ge⸗ 
gangen. 

Pardo. War ſie weni ? Dann trifft mein Yiz- 
wohn fie. 

Trurillos Dod ihr war unbefannt — 

Pardo. Vieleicht des Gaͤrtners Einfalt — fie konnte 


| durch einen Wink ihn warnen. 


Truxrillos. Er wußte fogar die Stunde — 

Pardo. Wer weiß, durch welche Zeichen ſie ihn von 
allen unterrichtet hat. Ihre Verkleidung war dein unſe⸗ 
liger Einfall. Ohne diefe Verkleidung durfte fie ihm nicht 


| nahen, ipr Zimmer nicht verlaffen. Schon diefen Mor 
gen war es Par, daß ihr deutſches Blut den fpanifchen 


Gefühlen widerfirebte. Nun babe ich ihr befohlen, bie 
-Srauentleider wieder anzulegen. 

Trurillos. Doc habt ihr auch bedacht? Ihre Ehör 
beit — die Gefahr — 


— 
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Pardo. Sie mag fi re verbergen, und muß fie erfcheis 
nen, fo trage fie eine Larve vor dem Sefiht. War es doch 
hier nicht ungewöhnlich, daß unfere zarten Weiber vor den 
Sonnenftrahlen ſich durch Larsen farügen. 

Trurillos. Aber diefe Wollüſtlinge, werden fie eine 
Larve fcheuen ? - 

Sulie (in Frauenkleidern, wird hinter der Dede ſichtbar, 
eine Larve in der Hand). 

Pardo. Wer weiß denn auch, ob unſer verfiedteb- 
Thal noch einmahl heimgefucht wird ? Dieſen Einzelnen 


laß entrinnen. Ihn ſcheint eine höhere Macht zu (augen, 


er ik nicht der Schlimmften «einer. 

Trurillos; Mein Opeim! ihr därftet wagen ? Seine 
Erbitterung gegen mich. — Laßt ihn ziehen, fo kehrt er 
nad wenig Stunden mit Helferähelfern gurüd. Meint 
ihr, weil der Wolf im Netze fhüchtern iR, er werde, dem 
Nege entronnen, die alte Patur verläugnen? Der ein 
jelne Wüthrich ift immer feige. Bedenkt, er hat Der 
dacht gefchöpft, mehr als Verdacht; er wird erzählen, und 
sefeht, er fänne nicht auf Race, fo wirder fiher ſchnell 
der Beutehungrigen viele finden, die feine Rache ungehei⸗ 
fen zu der ihrigen machen. War fein Tod vor wenigen 
Stunden nur ein Opfer für euren Sohn, fo ift er nur eine 
Nothwehre für eigene Sicherheit. 

Pardo. Du magft nicht Unrecht haben, doch wie iſt's 
anzuſtelen? Alle deine Anfchläge find. gefheitert. Nun | 
bat er in das Gartenhaus fi eingefperrt, nur bewaffnet 
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wird er eö verlaffen, und wagen wir offene Gewalt, fo fleßt 
‚Blut von beyden Seiten. 
Truxillos. Er darf das Sartenhaus nicht mehr ver⸗ 
laſſen, es muß fein Srab werden. _ 
PDardo. Aber wie? — 
Truxillos. Was iſt gelegen an dem alten morſchen 
Gebäude? es war ja längft den Schwalbenneſtern einge⸗ 
räumt. Wir fleden es in Brand. 
Pardo. Ha! wenn diefes Mittel ſicher wire — 
Trurillos Dad fiherfle. Ein Dad von trockenem 
Schilf; eine brennende Fackel daran gehalten, und in einer 
Minute iſt's ein Scheiterhaufen. 
Pardo. Wird er nicht verſuchen ſich zu retten? 
Truxillos. Wir verrammeln die Thür. 
Parde. Aber durch das Fenſter — 
Truxillos. Wir fangen ihn auf einer Picke. 
Pardo. Thu mas du wilft, nur befreye mich von feiner 
verhaßten Gegenwart (a5). 
Julie (für fig). Oräfih! u 


Dritte Scene. 
Truxillos. Julie (verſtedt). 


Truxillos (allein ſich alaubend). Seh nur fhwader 
Greis! weſſen Gegenwart mir am verhafteften ift, das 
apneft du nicht. Wie habe ich gesittert, daß er, bed War⸗ 
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tens ůberdrüſſig, plöglich erſcheinen möchte. Fürwahr es 
if die höchfte Zeit. Was Hier zu thunif, kann ohne mich 
geſchehen. Mir fol das brennende Gartenhaus den Rüd- 
weg beleuchten. 


Bierte Scene, 
Vorige, Gärtner. 


-Trurillos. Du kommſt mir wie gerufen. 
Gärtner. Ah Herr! ich zitterenod am ganzen Leibe. 
Es hat fih ein Wunder begeben. 

Trurilleos. Ein Wunder ? weßhalb? 

Särtner. Als ich den Ketzer erfiochen hatte — 

Trurillos. Du haft ihn erſtochen? 

Gärtner. Mit taufend Dolchſtichen, fobald ih nur 
dad Bett erreichen Fonnte. Aber ald ich den Leichnam in 
den Brunnen werfen wollte, batte der Teufel ihn ſchon 
‚seholt mit Knall und Geſtank. Kein Tropfen Blut war 
nachgeblieben. Doch daß ich meine Schuldigkeit gethan, 
dad könnt ihr am zerſtochenen Bett fehen. 

Trurillos. Narr, erlag nicht darin. ‘ 

Särtner. Nicht? 

Trurillod. Der Teufel hatte ihn, gewarnt. 

Gärtner. Verfluchter Teufel! 

Trurillos. Noch dieſen Abend will er fort, win 
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Spiezgelelen herbey holen, das ganze Sal jr 
ſtoͤren — . 

Särtner. Meinen Garten ah? - 

Trurillos. Keine Wurzel fol in der Erde bleiben, 

Gärtner. Eher fchlag’ ih ihm mit der Schaufel todt. 

Trurillos Wir dürfen ihn nicht fortlaffen. 

G ärtner. Nicht von der Stelle, 

Trurillos. & muß glei jegt — 

®ärtner. Zur Höfe fahren. 

Trurillos. Aber ihm if nicht beyzufommen, er. 
bat fh verſchloſſen. 

Särtner (Hafis). Wir fleden das Haus in Brand. 

Trurillos. Das war auch mein ‚Gedanke. 

Gärtner. Aber der alte Herr — 

Trurillos. Hat nichts Dagegen. 
Gartner. Herrlich! fo gibt's ein Autodafs und es 

werden doch in Spanien noch Ketzer geſchwort. 

Trurillos Das Schilfdach, meine ich, werde ſchnel 
genug brennen. 

Särtner Wie eine Facel. Das ganze Haus iſt 
purer Zunder. Aber — alle Wetter der Wind iſt oͤſtlich, 
gleich hinter dem Hauſe ſtehen die herrlichen Granataͤpfel⸗ 
bäume , die geben zu Grunde. 

Trurillos. Was fchadet das ? - 

. Bärtner. Ey der Henker! das ſchadet viel, Die 
j Bäume bat noch mein Vater gepflanzt. 

Trurillos. Laß fie drennen! Du erloͤſeſt deinen 
Dater ang dem Begefeuer. 

84 rinen, Meint ihr? nun in Gottes mahmen! 
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Truxillos. Verrammle die Thür, jünde an und 
Kelle dich dann mit einer Pile unter das Genfer, wenn 
er etwa verfuchen folte — Ä 

Gärtner. Ich fange ihn auf der Spige, damit er 
den Hals nicht bricht. 

Trurillos. Bohlen! fo fey ſchnell und gefhidt. 
Ich gehe indeß im die Einfiedeley, um für den glüdlicen 
Erfolg zu bethen (bey Geite). Während das Zeuer aller 
Augen auf fi zieht, kann ich den Haupiſtreich am ſicher⸗ 
Ben solführen. (As zur Bitterthür, die er auf und wieder 
zuflieht,) | ' 

Gärtner (aucin). Ein feiner junger Herr! mit der 
Zunge weiß erimmer Rath, aber wo Fauſt und Herz 
. vonnöthen find, da.geht er aus dem Wege. J nun, hier 
brauche ich ihn auch nicht. Während hier das Ketzerfett 

im Scheiterhaufen prafielt, fol mein Dolch den trunk⸗ 
nen Reitknecht kitzeln, damit fein Herr in der Hölle 
niet ohne Bedienung bleibt. (BIN gehen.) 


Zünfte Scene 


- Sulie Gaͤrtner. 


Julie. Giacomo! 

Särtner. Ich babe Peine Zeit, > 

Julie. Ich wollte bir nur rathen, noch etwas Strob 
an dad Gartenhaus zu Iegen, es Irennt dann ſchneller. 


& 
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Gärtner Mo wii ie ſches — 

Islie Wie fodte up das muht wien? Der alte 
Herr verkhlt mir mies, 

Gärtner. Ra, wenn ihr friert, fü Brit end water 
der Wind, Da ſel ca warn greaug werten. (Sch)- 
Sulie. Aber beine Orenstenbäume? es id doch Sam» 
merſchade. 

GSärtzer. Ach denkt zur mit baram, es ſchmerg 
mich in der Serle. Jeder Bas im Garten if mein 
Valie Ich wüßte wohl cin Mittel fe zu reiten. 
Gärtner. Eprtqht nie? 


sulie. De weißt, im Gertenhafe hängt das Bin " 


des heiligen Lorenz. 
Särtzer. Ey freyſich. Er follte dad entfernte Gar⸗ 
tenhaus beſchüten, und er hat ed and redlich geitan. 
Sulie. Hole das Bild, hänge es an den erſten Sr 
natenbaum , was gilt's ‚cr wird nicht bremuen- 
. Gärtser. Da habt ihr Recht. 


Gulie. Du darf den Heiligen ohnchin mit in dem 


SHanfe lafien, denn er würde ja mil serbreunen. 
®ärtner. Gott behüthe! das wäre eine ſchreckliche 
@ünde. 

Sulie Vielleicht würde er gar nicht zugeben, daß 
die Zlaume das Haus berührte, fo lange es unter feinem 
Schutze ſteht. 

Gärtner. Alle Hagel! da Habt ihr wieder Re 


Es brennt Fein Gtroßpafur , fo Tange der Beifige Lorenz 


! 





DT 905 a... 


oben hängt. Aber wie bekommen wir ihn Gera? 

Gulie. Klopfe an, bitte höflich, ſprich: der alte Herr 
wolle feine Andacht verrichten, und trage Berlangen na 

Gärtner. Ga. ja, ih wills verfuden. Er ann es 
sur zum Genfer berauswerfen. 

Sulie. 3, um's Himmeldnifien nit! fol cin Ketzer 
das Bild Berühren? Du mußt es chrerbiethig ſelbſt von 
ver Band löfen. 

Gärtner. Wenn er mi nur hinein läßt. Run der 
Heilige wird ja wohl feibR zw feiner Rettung behũſich 
fe. 2.) 


Sechste Scene. 
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en, daß micht des Herzens. Eigenung mi leitet 
Eich da — die Thür wird geöffnet. Kein Augenbl 
zu verlieren. Danf der argwöhnifigen Eiferſucht, dis 
felb geboth, mid zu entlarven. Auch in Zrarenki 
foX er die verlaffene Gelichte nit erfennen. (Be ı 
die Larve vor amd get). . 


Siebente Scene. 
Zimmer im Gertenfeuft. 
Helm und Gärtner irdım dm. 


Helm. Run, fo nimm dein Bild. 
Saͤrt ner. Dom Parde läßt eu bitten, ife s 
nicht übel deuten, daß er noch ein Mahl eure 
förte ; er hat vom heiligen Lorenz fe wunderlich geträu 
Helm. Schen genug. Nimm es von der Wand. 
aber unter deiner Bothſchaft eine Tücke verborgei 
fiey du mi auf der Huth (mimmt eine Piſtole, Wı 
- dm gegenüber und beobachtet ie). 

Gärtner. Ey bewahre der Himmel! ihr fol 
nun an ruhig fihlafen (bey Seue) Bid an den jü 
Tag (es Reigt auf den Stuhl und wi dad Bild herab hel 
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Borige, Julie (ſtürzt herein, Semädtigt fi der zweyten 
Piftele , tritt an die Thür und sichtet Re auf den Gärtner). 


Sulie. Fremdling! ihr ſeyd verratben. 

Helm. Was iſt das? 

Gärtner. Fraͤulein! was wollt ihr? 

Sulie. Laßt dieſen Schurken nicht aus den Augen. 

Helm. Steh’ und zühre dich nicht. 

-&ärtmer. Heiliger Lorenz hilf mir durch. 

FJullie. Man bat beſchloſſen, während ipr fchlaft, das 
Haus in Brand zu ſtecken. Noch wenige Minuten, und 
dieſer Elende führte das Bubenſtück aus. - 

Helm. Hat fo muß er ſterben von meiner Hand. 
(Er fdlägt' an.) 

Särtner. Heiliger Lorenz! 

Julie. Halt! Befudelt euch nicht mit dem Morde 
eined frömmelnden Knechts, der Gott und feinem Herrn 
zu gehorchen wäpnt. Ergreift vielmehr den Augenblick zu 
eurer Rettung. Zolgt mir. Diefer Menſch bat einen 
Salüfel zur Gitterpforte, zwingt ihn, fie aufjuthun, 
Gilt nach dem nahen Klofter. Hier feyd ihr nimmer ficher. 

Gärtner. Ach ja! ihr ſollt den Schlüfel haben, und 
wenn er die Pforte zum Paradiefe öffnete. - 

Helm. Mein Schutzengel! wie nenne ich did ? 
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Julie. gorſcht nicht! Eit! 

Helm. Nicht von der Stelle bie ihr meinem Herzen 
Genüge gethan. Eure Seftalt, eure Stimme bewegt mic 
wunderbar. O werft die Larve weg und nennt mir euren 
Nahmen. 

Julie. Ich heiße Muley. 

Helm. Muley! Ihr der Knabe — 7 Um Sotteswillen 
loͤßt mir dieſes Raͤthſel! 

Julie. Wenn ihr noch länger weilt, kürzt ihr us 
und mic in's Verderben. Sol das mein eos feun ? 

Helm. Ih gehe — . 

Julie. Giacomo, den Schlüffel. 

Gärtner (feige zitternd Hera). Hier ift er. - 

Julie. Du begleiteſt den Fremden in das Kloſter. 

Helm: Erlaßt mir die Geſellſchaft diefed Schurken: 

Julie, Er darf nicht zurüdbleiden, er würde zig 
verrathen. 


N 


Helm. D dann werde ich Sorge tragen, vu er 


dieſes Thal nie wieder betrete. 


Gärtner. Ach, beiliger Lorenz! ora pro nobis! 
Julie. Fort! Cie geht). | Ä 
Helm Cium Gärtner). Schreite vor mir der, und 
ſollte di die Luft zu ſchreyen anmwandeln,, fo vergiß 
nit, daß eine seipannte Piftole dir im Baden fibt. 
Gärtner. Ab, wie koͤnnte ich das vergeffen! 


(er Hält mit begden Händen das Heiligenbild auf den Rücken und 


geht ab). 
Helm “(folgt mit gefpannter Birke). 


J | 


Neunte Scene 


Im Sorten. 


oo. Dom Pardo alein, 


Sch finde nirgends Ruhe. Kaum ſchloß ich im Lehnſtuhl 
ie Augen, da flammt’ ed mir im Traume, der Himmel 
var blutroth, und als ich niederblidte, da kniete mein 
Sohn zu meineh Züßen. Bedurft’ ed noch der Traum 
efihte meine Rachbegierde zu reißen? Warum zögert 
nan? noch immer ſteht das Gartenhaus unverfehrt! — 
bat was ſeh' ih! — die Thür geht auf — Jule — 
Biacomo — der Fremde — Julie bewaffnet — Giacomo 
üttert. — der Fremde mit gefpannter Piſtole — was 
jeht hier vor? (er tritt hinter Die Dede). 


Zehnte Scene. 
Dom Pardo. Julie Särtner. Helm. 


Julie. Schließ auf! 

Gärtner. Ja doch, ja! (er fehließt auf). 

Yulie. Das Sitterthor iſt offen, lebt wohl! ! quͤte Gott 
euch ferner! 

Helm. Engel, wer diſt du? 
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Julie. Eilt, um Gotteswillen. 

Helm. Nur noch ein Wert ⸗ 

Julſie. Ih bin verloren! 

Helm. Wohlan! ich gehe. 

Sulie, Im Baterlante ſoll euch Naqricht von mit, 
werden. 

Helm. Berfprecht ihr das? 

Julie. Muley hält Wort. 


Helm. Voran, Böſewicht. — Lohn' euch Gott! W 
mit dem Gärtner). 


Julie (tniend und ſich entlarvend). Es iſt volbraqt! Gott! 


ich danke bir! 


Eilfte Scene 
Dom Yarde. Zutie 


Pardo. Gert) Sqlange, die ic im Buſen 
naͤhrte! 

FJulie. Ha! mein Vater! 

Pardo. Nicht mehr dein Vater! ich veriope dic ! 
geb’ hinaus zu deinen Schüglingen, den Henkern meines 
Vaterlandes! den Mördern meines Sohnes! Führe fe 
an, wenn fie mich zu plündern Fommen, zeige ihnen mein 
Schlafgemach, liefere mic ſelbſt ihren Dolchen. 

Julie. Um Sotteswillen! mein Vater — 

Pardo. Nenne mich wit mehr ſo! ich verfluche den 
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sd, wo ich, bethoͤrt durch heine Gleisnerey und 
Rerbenden Bruders Berblendung, dir eine Sreyftatt 
Seh’, bettle dich nad Deutfchland. Sing aufden 
r in Infigen Romanzen das Elend der Spanier, 
nft du reich nach Haufe. 
ie. Bergönnt mir nurein einziges Wort. Sch habe 
en Morgen von einem Wanne erzählt, den ich heiß 
den ih noch liebe! — entſchul digt mein Herz — 
jr emdling iſt mein Geliedter: 
do. Wie? 
ie. Ja, ich habe feinen Tod dreymahl verhindert, 
Bott ift mein Zeuge, Fein nnedler Trieb hat mich 
Gr kennt mich nicht, er ſoll es nie erfahren, wem 

Leben verdankt. Nur mein Bewußtſeyn wollte ich 
Auch der Gedanke, euch zu verlaſſen, if mir fremd 
en. Nur eured Hgffes Rache befördern konnte 
ht, denn ihn ‚verfolgte ſchon die Rache meiner 
: Nun if’s gefcheben. Sch kehre zur kindlichen Pflicht 
‚ Berfhmäpt wich nit. Es iſt nicht die Furcht vor 
4, die jegt mir bittende Thränen erpreft, es ift die 
Dankbarkeit für eure Wohlthaten. Ich Fann un 
siofien, fo lange ihr athmei. 
r do (befänftige). Nun, nun, wenn es fo iſt — daß 
ert freylich die Sache — dad warum fagteft du mir 
leich — 
lie. Würde ich dann nicht ade lege zu feiner Ret⸗ 


nir verſperrt haben ? 


% 
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Pardo, Bin ich dennein Tieger? Wahrlih! auch m 
iM dieſes nagende Rachegefühl ein fremder beſchwerlich 
Sof, mir aufgedrungen vom Seſcrey des Vaterlande 


‚vom letzten Seufzer meines Sohnes. 


Zwödlfte Scene 


Vorige. Helm. Trurillos und der Särtue 
gebunden, von einigen Soldaten Begleitet. Yhiliy 
- der hinter ihnen ſte hen Bleibt, 

Juli e. Ha! (fie nimmt die Large wieder vor). 
Pardo. Was it das? 
Helm. Dom Parde! hier bringe ic euch den 33 


wicht. Ihr feibft mögt ihn richten. Diefer Unmenſch, d 


ipr euren Neffen nanntet, dem ihr euer Erbe zuwend 
wolltet, ich traf ipn fo eben im Kampfe mireuren un! 
naffneten Eohne, den er meudlings morden wollte. 

Pardo. Mit meinem Sohne? 

Helm. Vielleigt wäre es mir nicht gelungen, inn zu i 
ten, da ich fehlſchoß, und dieſer Schurke (auf den Gart 
deutend) dem Mörder zu Hülfe elle. 

Gärtner. Ad! ich erkannte ja den jungen Hei 
nicht. » 

Helm. Zum Slüd erfhien in diefem ‚aefäpriid 


Augenblicke ein Streif. Commands — 
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| Yardo. Was ſprecht ir? es faudt mir vor den Dr 

| m — nanntetipr nicht meinen Sohn? - 

| Pphilipp Geranärgn). Hier Tiegt er gu eure 
‚Füßen. . ' 

\ Pardo. Philipp! du ſelbſt ? (er taumelt auf die Bank), 
Philipp. Und war fletd euch And dem Vaterlande 
treu. Durd toufend Gefahren hatte mich Gatt geleitet, 
‚bier am Ziele harrte mein der Tod dur die Hand mei 
nes Veiters. Kraftlos, unbewehrt, fielich ein Opfer feines 
Cigennuget, wäre nicht dieſer edle junge Wann mein Retter 

geworden. Ä 
Pardo. Mein Sohn! — iſt es moͤglich!? — dieſer 
Unmenſch — der meinen Sammer täglich ff — Sort 
aus meinen Augen ! 
Helm. Der Anbli feiner Strafe werde euch erfpart 
- (gu den Goldaten). Führt ihn fort! Ich bedarf eurer nid 
mehr. Test bin ich bier ficher. 
Truxillos (geht wütend ab, die Wade folgt). 
Pardo. Sicher, wie in eurer Heimath von einer 
Butter bewacht. Ihr habt meinen Haß befiegt. Euch ver 
danke ich meinen Sohn und die Rettung meines Gewif- 
| nd von einer Biutfchuld. 
Helm. Miht mir, diefem Frauenzimmer verdanken 
| wir alles. Sie war mein und euer Schußgeit. O laßt 
‚ mich nicht länger vergebens bitten , eure edlen Züge zu 
enthüllen. 
Pardo. Julie! wirf die Larve weg. 
Helm. Julie! 


Br 
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ulie (entleert Ai). 

Helm (Gi ihren Füßen ſtürzend). Gott! meine guler 

Inlie. Ich habe mich an dir geränt. 

Helm. Ich bin zermalmt — Berzeihung! 

Sutie. Suche Kein meinem Herzen! Eintr in feine Arme), 

Pardo. Tochter! du wink wich doch verlaffen? - 

Julie. Ich gab euch einen Sohn zuräd. 

Pardo. Der fein Erbe mit der Schweſter theift. 

Philipp. Löst mir die fhönen Raͤthſel. 

Pardo. Dein Bruder, deine Schweſter! S, 

MHilipp Chbeyde umarmend). Meines Lebens Retter! 
wie vergelt’ ich euch 

Julie. Uns vergilt die Ei? 


Sn» x — 
ar —[7* 
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Der Ruf. 
Ein 
dramatiſches Lehrgedicht in drey Acten. 
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3 X 


sr. £ 
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Perſonen. 


— 


Kaufmann Braun, ) 
Dolizey » Director Breun, Seſchwiſter. 
Walfride, 


Hermine, des Kaufmanns Tochter. 
Eriedrig Diimer, 

Serdbinand Ditmar, | 2eüber und Kaufleute. 
Sientenaat rauf. 

Ehriffian, ein alter Diener im Braun'ſchen Daufe. 

Bwey Häſcher. 


(Der Schauplatz ein geme inſchaftlicher Gaal mit vier Tpücen im 


Braun’(gen Haufe. Die Thur rechter Dand führt zu Fried⸗ 

sig Ditmar, die linker Dand gu Herminen, Die 
eine Thür des Hintergrundes rechts ift der allgemrine Ein» 

Bang , die andere führt in's Innere des Hauſes. 


Erftter Nct 





5 ⸗ 
Er ſt e Scene 
Chrikian olin. 
(fr if befehäftigt den Theetifch zu deden und zu ordnen.) 


| € wunderliches Ding, das alte Menſchenleben , 


—3— 


8 


"er 


Es iR, beym Licht beſeh'n, Bein Schiling drum zu geben: 
Man tritt Jahr aus Jahr ein, vom Schlendrian beffäubt, 
Den Boden wie ein Roß, das eine Mühle treibt; 

Stets in. Bewegung zwar, doch vorwärts tommft du 


- 


‚nimmer; 


Du lernt dein Ehen bang — und mir am Ende 


dümmer! 

Erfahrung — lieber Sott! — Erfahrung macht nicht klus! 
Sie ſtumpft dad Herz nur ad und if des Alters Fluch! 
Im ew’gen Sinerley muß Jahr um Jahr verrinnen, 

Auf daß die Menſchen nur das liebe Brot gewinnen. — | 
Gi! hätte Jemand doc, ch’ ih geboren ward, | 
Mir das Hefcheidne Loos des Lebens offenbart, -- 
Mid fragend: wilir du audy, bis deine Haare Wirren, \ 


Mit Zafen Hlappeen und bey cm die Teer on‘ 
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Bey meiner armen Seel! ich Hat‘, um den Gewinn, 
Mir aufgebetpen: laßt mid Tieker wo ich bin. 


Zwenyte Scene 


Chrifian. Hermine (im Hut und Mantel, gleihiem 
sermummt, tritt Dusch die Thür ein, welche nah des Strafe . 
u * führt). . 


Y Chrikiam. 
Eich da Mamſellgen — 
Hermin e. 
Stil! . 
Ehriſtian. us 
Pur näher ohne Sorgen. 
Hermine. | 
Hat Niemand. mich bemerkt? . 
. Shriftian. 
Es graut ja kaum der Morgen. 
_ HOermine. | 
Auch geftern Abend nad der Mahlzeit nicht vermißt? 
Shriftian. | 
Bis 41 Uhr fpielte man, fo mie gewoͤhnlich, Bi, 
‚‚ Donn wurden AÄlle vom Papa zu Bett getrieben, 
und Niemand hat gefragt, wo die Mamſell getlieben? 
| Hermine. _ 
Den Hausthär-Sclüffel nimm zurück und babe Dan, 
Chrifian. _ 
3a ja, ich fürdte nur, Sie werten X keaut. 
Gib ſteis in Abendluft und Mergenipon wen — 


E 


Le 
u 4 


ine. 
ıbut, wird nicht chaden. 


riſtian allein · 
en? warum? 


piet 
rw e Sache⸗ 
At di Eyrenwacht 
nd thut w ig muß, 
aude Ruß 


gıtmd r. 
ot an der Housthür fe 
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Shrifien. 


Ich niqht. 
Fr. Ottmar. 
"Und, wie es ſchien, vermummt. 
Eprikien. nn N 
, Das wäre viel. 
gr. Ottmar. 
Sa Hut und Mantel. 
Ehrikiam 
a, der Morgen if noch kuͤhl. 
$r. Ditmer. 
Bo iſt Kedennfe früh — vielleicht fo fpät — geweſen? 
—X Shrikianm. 
Das wird man ſchwerlich heut' im Weqhendlatte leſen. 
Ich weiß, es iſt auch nich zum erſten Mahl. 
epripiam. 4 
Kann ſeyn. 
$r Ottmar. 


Shen öfter flüpfte Re verſtohlen fo berein, 
Wen zeht's was an? eprikien 
gr Ottmar. 
Man wird doch faſt vermuthen müßen, 
Daß die Berwandten nichts von diefen Gängen wiſen. 
Chriſtian. 
Ich weiß * nichts davon. 
gr. Ottmar. j 
Und daß fo manche Nacht, 
Sott weiß warum und wie und w fe yauggaral, 


— 


u. 9 ae 


Chriſtian. 
Man denke was man will. 
Sr Ottmar. 
Es gilt bey Frauenzimmern 


Den guten Ruf. 
Chriſtian— 
Es hat ſich Niemand drum zu kuͤmmern. 
r. Ott mar. _ 
Indeſſen war fie ſtets, bey aller Munterkeit, un | 
Dec ſittſam — . 
j Chriſtian⸗ 
Eben drum. 
gr. Ottmar. 
— If er nicht eingeweiht 
In dad Geheimniß? oo - 
Chrikian. 
Nein. 
Sr. Ottmar. 
Es wil nicht Vorwitz fragen — 
Chriſtian. 


‚Mod wär ich eingeweiht, ſo würd' ich doch nichts fagen. 
Ir. Ditmar (wigiim dm geben) 
er nicht wenn zu der Bitt’ ein Goldſtück ſich geſelt? 
Ebhriſtian. 
Und waͤren's ihrer zehn, ich rede nicht für. Sa. 
$r. Dttmar. _: 
| Yud nicht wenn meine Ruh, mein Glück, Herminend 
Ehre 
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* 5 rigi ian. 
Hm! freyfic, wenn dad wäre— — 
Doc eben weil's nicht äft, fo ſchweigt der Alte if. 
.. $r. Ottmar (bey Seite). „ 

Verdaͤchtig bleibt mir doch, daß er nicht reden will, 
Und ehe nicht Vernunft mein Herz wird überzeugen, 
So ungeſtüm es Flopft, fol auch die Liebe ſchweigen. — 
Unmöglid ſcheint mir zwar, daß Minna ſtrafbar fey — 

eh riftien (bey Seite). 
Er brummt. Ich glaub er ihmolt. Mir iſt's auch einerley. 

u Fr. Ottmar. aut, = 
Man fagt ſich m der Stadt, es fehlt ihr nicht an Freyern? 
Shriftian. 

Wohl möchte mander gern in diefen Safen ſteuern, 
Sie iſt ja ſchoͤn und gut und reich noch obendrein. 
Fr. Ottmar. 
Doch ſoll ſie nebenher auch voller Launen ſeyn; 
Man ſagt, Coketterie hat Manchen ſchon betrogen, 
Erſt Iodend — 
Sh rifi ian. 
Mit Nefpeer, mein Herr, dad iſt gelogen. | 
gr. Ottmar. - 
oft ausgelaf en fheint mir ihre Runierfeit- - | 
Shrifien © 0. 1 
Wie nun die Jugend if. | | 
‚Er. Ottmar. \ 
ZZ u Es geht doch oft zu weit. | 
Sie ned, re ſpettet — 


nn. 4 1 nn 


Chrikien. . 
Sa, doc) boshaft war fie nimmer. 
Gr. Ditmar. 
Thut Manches, wond fi) garnicht ſchickt für Srauen- 
zimmer. 
Shriftian.- 
Kann feyn, darauf verſteht ſich unfer Einer caleht. 
Fr. Ottmar. 
Erwarb fi Keiner noch auf Ihre Lich’ ein Recht? > 
Und zicht fie Keinen vor? 
Chriftian. 
Hm! mwunderlide Fragen. 
| . Bir kai fie nichts vertraut, ich weiß es nicht zu fagen. 
är. Dttmar 
J Ich merke wohl, von ibm erfahrt man nichte. 
Chri ſti ian. 
| Sar nichts. 
Fr. Ditt mar (bey Seite). 
| Vertrau ich Fühn Ten Reiz des Engel⸗Angeſichts? 
Der heitern Unſchuld, die ſich mahlt in ihren Zügen? 
Laut ſpricht mein- liebend ders: dieß Auge kann nicht 
lügen. 
(ab in fein Zimmer.) 


Dierte Gcene. 
. Khriflian alein. 


Ein wunderlider Serr! feit Gr im Haufe wohot. 
Suter mit Grogen mich noch teinen Tagveriiant,  \ 


E | f 
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Da ort und quetfiht er mid wie ne Gitronenpreffe 
Und nimmt an Minden ein befondereö Intrefle. 
Dermuthli hat er auch ein Plänen ausgedacht, 


- Zu feiner Hausfrau ſchon in petto fie gemacht ; 


Darum ik ihm fo viel an ihrem Huf gelegen. 
Gr follte doch zuvor den eignen Ruf ‚erwägen. 
Rein wie ein Spiegelglad begehrt er feine Frau, 


Doch mit ih felber nimmt er's gar nicht fo genau, 


9 * 


Sein Spiegel, fagt die Welt, ift trüb’ und vol 
Sleden. 

Ich ronnte zwar den Grund bisher noch nicht enfdedke 
Gr lebt ganz ordentlich, er ſcheint Geraͤuſch zu Richn, 
Und feine Leute — ja die halten viel auf ihn; 

Doch geht ein böß Gerücht ſchon laͤngſt von Mund | 
. Munde, 

Und Safer trübt ih nur, wenn Schlamm liegt auf de 
Orunde. 


\ 


Günfte Scene 


Chriſtian. Der Polizey: Director (m estate 


eine Pfeife sauchend). 


j Poligey- Director. 
Warum das Frühſtück hier ? 
Chriſtian. | 
Es fol hier kuͤhler feyn. 
 Poligey- Director. 


FA meine Schweſter noch in iyrem maria 


— Ed 
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Epriftian. 
Ja. 
Yolisey. Director. 
Nun fo darf ich wohl mein Pfeifhen vollends rauchen; 
Cie licht das nicht, ſie nennt es Dampfe n— Paffen 
— Shmauden; 
Zwar ſucht in Dampf und Schaum fie ſelbſt gar oft 
| Ar He 
Der edle Meerſchaum nur, der war ar ſtets ein Graͤul. 
Ehrifian. 
Benn Keden Tabak riecht, wirds eine Ohnmacht geben. 
Polizey- Director. - 
Sie riecht nurwenn fie ft eht, das iſt mein Saubium eben; 
Bird fie die Pfeife nicht gewahr, fo richt ſie nichts. 
Ehriſti am. 
O D die Mamfell bedarf zum Schen nicht ded Geſichts, 
: Denn im magner'ſchen Schlaf, ein wunderliched Wefen, 
Kann mit dem Magen fie fogar Geſchriebnes leſen. 
In ihrem Leibe ſieht Re ganz bequem fi um. Ä 
Was nicht in Ordnung if, da weiß fie gleih warum; 
Dietirt Recepte, kennt die Nahmen von Gewaͤchſen, 
Venn's auch Lateiniſch wär, kurz, die Mamfel kann 
hexen. (sd). 


Sehste Scene 
Yalijey» Director allein. - 


West feltfam Reipt und fale der Mebel unſret Zett 
Ber Mulie dad gedadt! nad ſolcher Männlintet, 


: 


Pe N 
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Wo Deutfglands hoͤchſte Kraft aufſprüht' in Götterfunten - 
Zur tiefſten Schwäche nun des Seiſts hinabgeſunken; 
Hier Myſtik und Bombaſt, und Magnetismus dort, 
Biel ſchwimmendes Gefühl und niht Ein Mares Wert! 
Es will Philoſophie durch dunkle Phraſen Blenden , 
Die kräftige Moral weit albernen Legenden,” 
Der herrlichen Vernunft fpricht myſt'ſcher Wahnſinn Hohn, 
Wer nit im Nebel ſchwaͤrmt, dem mangelt Religion, 
Der laͤß'gen Klarheit wird vermauert jedes Fenſter, 
Und naͤchſtens ſehn wir auch wohl wiederum Geſpenſter. 
Wer gründlich nichts gelernt, der treibt ein Gaukelſpiel; 
Und wer nit denken Bann, der haͤlt ſich ans Gefühl; 
Das läßt fi fein bequem in grauen Dunſt verhüllen, 
Don Naf’ auf Nafe ſchnel ſpatzieren ſolche Brillen, | 
Und wenn der Männer Geiſt, dergernim Klaren lebt, 
Dem tändelnden Sefüpt der Myſtik widerfirebt, 2 
So find die Weiber um fo leichter zu gewinnen, 
. Diefchwelgen im Sefühl unddenfen— mitten Sinnen, 
Luftwandeln gar zu gern in feldem Labyrinth, 
Befonders wenn fie auf dem böfen Rüdweg find, 
Mo Schönheit, Sugendreig Matthaͤ am letzten Schreiben, 
Dea iſt's ein Mittel um nicht unbemerkt zu bleiben; 
Denn eh' ein Weib ſich drein ergibt, daß Ihr's vergeßt, 
So haͤlt es lieber ſich an einen Schatten feſt. — 


Wir armen Alten, mit des Koͤrpers leckem Schiffe, 
Von Jugend auf gewöhnt am hellere Begriffe, - 
Bir finden immer nur das Klare ſchoͤn und wahr. 
Wir beugen unfre Knie vor teinen Rovchaltar; 


. 
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CR Säwinen haben wir, doch wicht den Seelen⸗ 
Schwindel, 
rum find wir auch ein Graͤul dem myſtiſchen Gefindel. 
Beil uns das Höchfte bleibt : Sott, Wahrheit und Natur, 
;o titulirt man und gemeine Seelen nur. 
Steßente Scene 


Braun. Der petizey. Director 


Braun. 
tsch Niemand hier ? 
-Molizey- Director. 
Bin ich denn Niemand? 
- Braun 
- Dru, Herr Bruder, 
iR von der Polizzey das tücht'ge Steuerruder, 
nmeiner Wirtbfchaftnidt, da muß mein Toͤchterlein, 
sobald der Morgen graut, fon in Bewegung feyn, 
or allen Dingen mir den Theetifch freundlich deden; 
ſenn nur aus ihrer Hand will mir dad Frühftüd fgmeden. 
Polizgey-Director. 
a haſt Du Did verwöhnt. Man feſſ'le fo genau 
ich an Fein Weib, gleichviel ob Tochter oder Frau, 
8 ift und bleibt ein Joch, ſtets drüdend — 


3 ve aum. - 
Nicht für Jeden; 


3 alter Hageſtolz weißt nicht davon zu. reden. 
| Polizey:-Dirertor. 
Bopl weis ic, denn ih fay ſchon manchen drauen MOHN, 
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Gleich dir, der ſchmeichelnden Gewohnheit unterthan. 

Der in der Tochter Blid fein Alter täglich fonnte, 

Und- ohne fie nicht ſtehn, nicht gehn, nicht leben Fonnte. 

Huſch Fam ein Ereder! nun, da war's auf einmahl aust 

Das liebe Tächterlein verlieh dao Vaterhaus, 

Der arme Alte fhlich herum in allen Eden, _ 

Es woRt’ ihm Fein Glas Wein und Peine Suppe fchmeden, 

Veroͤdet war das Haud, verfhwunden deſſen Zier, 

Der Platz am Genfer Teer, verflofien das Elavier, 

Die Stunde, wo fie fonf ihm vorlas, ſchlich vorüber, 

Und lange Weile quält’ ihn ärger als ein Fieber. 

Zuweilen Yam fie wohl und Füßte ihm die Hand, 

Und fragte zaͤrtlich, wie's um die Gefundheit fand, 

Und wußt' ihr haͤuslich Gluͤck recht dankbar ihm zu preifen; 

Zuweilen blieb fie auch am Sonntag wohl zum Speifen, 

Bracht' ihm zum Nahmenstag den ſchoͤnſten Blumenftrauf— 

Doch immer zog ihr Herz fie weg von ihm nach- Haus! 

Sein Leben noh in ihr, nicht fo in ihm ihr Leben; 

Was Er ned immer gab, das konnte fie nicht geben; 

Der arme Alte mußt’ am Grabe einfam ſtehn — 

Und. 0, Herr Bruder, wird’d and dir am End’ ergehn. 
Braun. 

Das fol die Trennung mir vom Kinde nicht erſchweren. 

Wenn ih fie glücklich weiß, fo kann ich auch entbehren. 

Den Schoͤßling ieht der Stamm aus feiner Wurzel blühn, 

Und — ſelbſt verdorrend — nährt mitlegter Kraft er ihn. 

Das iſt der Aeltern Loos und ſtoͤrt nit meinen Frieden; 

IA Allem doch was lebt feih Erdenloos befchieden. 


— AT — 


Bolizey. Director. - 
leibt mir som Halfe mit dem Gleichniß! — dürres Ho !— 
jottlob ich Bin noch grün! Vivat der Hageflolz! 


Ahte Scene | 
Hermine. Batfride, Die —R 


Braun Cfeöpfich. und laut). 
ieb da, die Weiber! he! aun wird's im Haus Ichendig! 
Walfride. 
a ja, wir kommen ſchon, nur ſchrey nicht unbaͤndig , 
N | veist, wie zart mein — 
ra 
Dr \ daß du naͤrriſch biſt. 
polizey⸗ Dirertor 
(dat ſeine Pfeife verſtohlen in einen Winkel geſtelt). 
Braun (je Herminen). 
Be bleibſt du Minden! ? Hab’ id dom dic ſchon vermift. j 
Hermi n e. 
4 fin — — war — 
Bra un. 


Du biſt doch wohl nicht krank geweſen? 
In deinen Augen iſt dergleichen foft zu leſen, 
59 eine Mattigkeit, als habeſt du die Nacht, 
Statt auszuſchlafen — ı 
9 ermine Cangſiuch. 
TER 
— 2 Braun. 
* Auf einem Ball Pursuit. 


— 
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Bolizey-Direrter- 
Ja ja, fo ſieht fir amt. - 
- Hermine 
Ich babe ſchlecht ctichlafen. 
— D.raun. 


Echlecht muß ein Mädchen nie in deinen Jahren ſchlafen; 
Vorausgeſetzt: ter Leib gefund, dad Hm in a Rap 
Und das Scewißen rein. . ‚ 
Dalizgey-Director. 
Gi ei, was fafelf du? 
Ein ruhig Herz verträgt ſich nicht mit foldgem Alter, 
Man weiß, Gott Amor if cin wilder Herz Bermalter, | 
Hermine. 
Sie irren Onkelchen, ich bin noch Falt wie Schnee. 
Polizey- Director. 
Ders glauben mag. 
Braun. 
Mun ſetz Dich nur und mac mir Thee. 
Hermine (io figend und Thee magend). 
Das wäre mein Getränke, wenn ich Romane fehriebe, 
Denn manche Aehnlichkeit if zwifchen Thee und Fiebe. 
(¶yle ſetzen ſich) 
Braun. 


Gi laß doch hören. - ZZ oo 
Hermine Zu 

Zür das Erfte, wem es gtüdt, ' 

Der hat zu reihter Zeit fie beyde jung gepflüdt. . 7 


Da läßt ein Therblatt wie din Reſenblatt ſich rollen, 
@ warzreich ft der But, Dax begben Rd Ina, 


* 
* 


— 
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Dann werden Lieb’ und Thee in Leidensgluth bewährt, 

: Die wenn es jaͤh fie bist, man fihönes Blatt verzehrt. 

Doch bleibt in Lieb’ und Three viel Pittres zu verfüßen. 

Man kaun fe ohne Milch und Zuder nicht genichen. 

Dis Weibes Sauftmuth fol den Zuder liefern — 
Poligey- Director, 


u 
— — —* 


Mecht! 
udd wer noch Rum begehrt, iſt ſeiner Binne Knecht. " 


-Walfrtde, 
Was fol ich fagen ? 
Rein zarter Meroenbau wit nie den, Thee vertragen. 
Polizep⸗Director. 

Kit wahr, du trink ja nur Liqueur und ‚Opiam. 
WValfride. 
Im beften noch befommt er mir mit etwas Rum. 
Braun. 
Du ficht recht munter aus und pflegſt fo gut zu ſchlafen, 
Daß Farb und Corpulenz die Nerven Lügen Rrafen. 
Walfride. 
Ach Gott! empfaͤndeſt du die boͤſe Nervenqual 
IR deinem Leben nur ein Mahl, ein einzige Mahl! 
Wie jedes Lüftchen fie, Erdbeben glei, erſchüttert, 
Und jeder rauhe Ton wie Donner fie durchzittert, 
Und;woßlendd ein Geruch, der ungewarnt fie trifft, 
| D Bruder, der betäubt fie plötzlich wie ein @ift! 
Polizey-Dirertor (bey Sc). _ 
Cie dar zu meinem Glũtt die Pfeife nicht geſehen. 


Brann. 
| Nun Schwefter, du ſagſt nichte Dazu? 


— 





D_.. 


L 


un 00 .. 


s 


" Braum. 
Der Doctor Schwindel wird dir gang ben Kopf verdrehe 
Walfride. 
Der Docter Schwindel? o der füße Ehremann, 
Der meiner Nerven Wuth allein beſäͤnft'gen kaun, 
Weun die magner'ſche Kraft and feinen Fingern ſtroͤm 
Den Innern Sinn erwedt, die äußern Sinne lähmet, 
Wenn im magnet'ſchen Licht die Seele frey verbarrt, 
Und mein verſchloß'nes Aug’ in Herz und Nieren far 
Da feh’ id) — (fie erblickt Die Todakspfeife im Winkel). 
Ha! was jeh’ ih! eine Tabatöpfeife! - 
Bar das die inn’re Angß, die nun ich erft begreife ? 
Die ſchon Hey Eintritt in'ß Gemach mich überfiel 3 
Polijey- Director 
Da haben wir’s ! nun hat der Teufel gleich fein en 
Walfride. 
Ha! gegen mich iſt auch mein Bruder mit verſchworen 
. Mein Bruder hat geraucht — und ich, — ich bin verlorei 
Dollzey-Dirertor, 
Barum. nicht gar! _ 
Walfride. 
D Du, ein ſchmauchender Rofat! 
Karım verpeſteſt Du die. Luft mir Durch Tabak? 
Bolizey-Dirertor. 
Verpeſten? ? Hört einmabl! ich rauche echten Kuaer. 
Walfride. i 
Das Tabakrauchen iſt das niedrigſte der Laſter! 
Es macht die Sinne ſumyh, ed wart die Seele ſteif 
Und Pein Ordante wird in Garen Kalten wu 5 
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Und die Gefühle, die das zarte Herz beglüden, 
Gie müſſen allefamınt in Tabaksrauch erfiiden! 
O Richte, trittft Du in. die Ehßands⸗Sclaverey, 
66 brich am eren Tag die Pfeifen all' entzwey. 
Polizey- Director Gey Erin). 
Das iſt ein Satan! 
Braum. 
| Man genug mit dem Sekrittel; 
Uin Woͤrtchen Dir entfiel vom Eheſtands⸗Capitel: 
Vie iR ed Minden? biſt Du immer ned von Stahl, 
Du Eleine Turandot ? traf Du noch Feine Wahl? 
Hermine. | 
zu einer Turandot bin ich mun wohl verdorben, 
"8 hat ſich Feiner noch im Ernf um mich beworben. 
Man flattert um mich her, bedrohend meine Ruh; 
De zeiter kommt ed nicht. 
" B ra un. 
Ei, ei, wie seht das zu? 
Walfride. 
Vie's zugeht? licher Gott, dad will ih Dir erklaͤren: 
Den guten Ruf, den pflrgi ein Freyer zu begehren. 





Braun 
-Bie 2 meiner Tochter Ruf? der wär’ nicht. unbefledt 3 ? 
Walf ride. 


Ein Mädchen , das ih gern mit allen Männern nedt, 

‚ Das in Geſellſchaft die Perſonen unterſcheidet, 
Eich nur zu. Männern hält, die Damen⸗Cirkel meet — 
Dis Wunber, menn Rd) da ein böfen Ruf eryeun.' 
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Braum. 
3 wil nicht hoffen — ſpricht die Tante wahr? 
_ Hermine. 
- Biekeikt. 
Es iR mir exeihaft, wenn ſets von Band und Spitzen 
. Die Weiber plaudern, die im Kaffeh⸗Cirkel ſitzen, 
Wenn fie die Kommende bey'm Eintritt in den Saal 
Don Kopf zu Zub beſchau'n und über einen Shawl, 


Die lang und breit er fey, den Stoff, den Wurf der 


Falten, 
Mit ſchnatterndem Geſchwätz gleichſam Gerichtstag Hallen; 
Benn jede laut erzählt, wie Fie die Wiridſchaft führt, 
Und wie ihr lieber Wann deßhalb fe venerirt; 
Und von der Kinder Wis, der um ſich todi zu lachen, 
"Und vom GSeſind' und anehr dergleichen ſchöne Sachen; 
Da freylich fluͤch ic gern in kluger Männer Kreis 
Und ſprech ein Woͤrtchen mit. 
Walfride. 

Die Jungfer Nafeweif. 

Hermine 
Und dag Fein Schöpfungsherr ob meiner: Kecheit ſtaune, 
So würz’ ich das Gelpräh durch immer heitre Laune. 


Walfride 
Das nennt fie Laune! Du biſt auögelaffen, wild. ° 
Hermine 
&8 Teipt der gröpficteit wohl Tugend auch ihr Sail. 
MWalfride 
Bad Tugend! Darnach fragt fein Menſch. Man rate 


Rünn, 


| 
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m der großen Welt meher noͤthig ſey als ſcheinen? 
fertig. ſcheinſte du, für die. Welt iſt dad genug. 
ha du Manchen ſchon, der deine Feſſeln trug, 
angelodt und dann mit langer Na entlaſſen. 
Hermine 
meine Shuld, daß gleich die Hand is Manche fafen. 
man den Finger reiht? iſts ferner meine Schule, 
‚wenn man auch einmahl mit englifher Geduld 
‚Eure jüngen Herrn zu prüfen überwindet, ‘ 
ı felten einen Kern in glatter Schale findet ? 
Walfride. 
n Kind, was ſchicklich iſt, ward nie von dir zefuͤhlt. 
du nicht auf Privattheatern mitgeſpielt7 
Hermine. 
n Bater wußte drum, auch ſcheint mir das nicht boͤſe. 
Walfride. 
in wundert ſie ſich noch, wenn ih den Tert ihr Iefe, 
wenn ihr guter Ruf wurmfichig it und Bleibt, 
il ſie nur ihren Spott mit jeder Warnung treißt. 
gegen febe man, auf mic, wie ich cd made: 
in bloßer Nabme ſchon iſt eine Ehrenwache; 
nn gleich Natur auch mich fuürwahr nicht hälich ſchuf, 
bat doch Jedermann Reſrect vor meinem Ruf. 
eine Mutter für Geſellſchaft ſchon zu kränklich— 
ir anvertrauen wird ihr Kind fe unbedenklich, 
b will auf einen Ball der Bormund ruhig ſeyn, 
‚ fo muß wieder ich dem Ründel Schuß verleifn. 
Polizey:Direstor aägelnd).. 
Ja. \ Bu 


— 
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Balfride. 
und woher Fommi’s ? Bkein eirtered Beiragen; 
Die Appen durfen nur dad Abgewozue fagen; 
Den busten Schwetterling, den art'gen Eolibri, 
In chrerbietpiger Entfernung halr ich fie- 
Beſonders Yüth? ich ctd mich Äareng vor ſelaen Site, 
Die ie im Rufe ßehn — | 
Yolizey- Director. 
Das find doch oft die benen 
Balfride, 
“Und fireng verwalt’ ich auch die Gitten-Pofigey, 
Denn mir entgeht Fein Blick und Deine Liebeley; 
Was au ueriohlen nur ein Baar Verlichte taten, 
Hab' ich es nit gefehn, fo weiß ich's zu errathen. 
Yoligey- Director. 
VWabr iſß's, das junge Volk that gegen dich fehr ſcheu, 
Gefuͤrchtet biſt du mehr als meine Polizey. 
Doch nichts für ungut, hör’, es will mic faſt bedünten 
7° Mit Deinem Rufe koͤnnt' es bald ein wenig hinten. 
Der Herr Magnetifeur. kommt täglich hier in’8 Haus, 
un immer nur zu dir, das ficht verdächtig aus. 
Balfride, 
Wie koͤnnte man Verdacht auf diefeu Heil’gen werfen! 
Er ſetzt fih in Rapport ja nur mit meinen Nerven. 
Aus feinen Zingern ſtroͤmt magnet'ſches Zluidum, . 
Dringt in. den Nervengeiſt und ſchaſft Elyfium 3. -. 
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 Reunte Scene 
Gerdinand Ottmar. Die Vorigen. 


= Serdinand. . 
 Entfhuld’gen Sie, daß ich die wreyheit mir geriommen, 
© früh — 

j 8raun 
Herr Ottmar it zw jeder Zeit willkommen, 
Ein Kaufmann, der fo viel an unfrer Börfe gilt — 
Walfride. 
Und deſſen guter Ruf die ganze Stadt erfüllt — 
Braun. 


4 ditt, Sie fegen ſich. Wir fehen und fo felten, 


Zwar wird auch heute mir wohl der Befuch nicht gelten, 
‚Denn Ihr Herr Bruder wohnt feit wenig Wochen hier, 
Und ‚ohne Zweifei Er verfhafft die Ehre mir — 
Gerd. Ottmar. 
Für dieſes Mal — fo fehr ich meinen Bruder liebe — 
Was mich hierher geführt — es waren ftärf’re Triebe. 
Man.batte mir geſagt, daß grad’ um diefe Zeit | 
Sich der Familienkreis gern um den Theetiſch reiht — 
Braun. 


.. Feid, Ottmar. 
Und da ih wünfhe — aus guten Gründen — 


Bey meinem Antrag ſo derſammen Sie zu finden, 


\ 


b 


So wagt’ dd ' _ 
 Sogebue @Ipeater. 8 3, 
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” Braum. 
Reben Sie. 
Hermine (dep Seite). 
Ich wette, das gilt mir. 
| gerd. Ditmar. 

Die Zierde unfrer Stadt und Ihres Haufes Zier - _ 
Und längft der Gegenſtand des redlichſten Beſtrebens — 
Herminen wuͤnſcht' ich zur Gefaͤhrtinn meines Lebens. | 


Braun. 
Sie aberraſchen mich — 


Ferd. Ottmar. 
— Unangenehm vereint? 
[ae raum. 
richt doch — 
Gerd. Ottmar. 
Mic hat die Furcht bisher zurlickgeſcheucht — 
Zwar iſt mein aͤußeres Verhaͤltniß ziemlich glänzend — 
Der Handel, meinen Fleiß in keiner Ark begrängend, 
Hat mich zum reihen Mann in kurzer Zeit. gemacht, 
Zu Lande wie zur See das Glück für mic gewacht; 
Doch hoͤher werd' ich ſtets den guten Leumund (hägen, 
Den gibt Fortuna nicht und kann ihn nicht erfegen; 
Aufdiefen bin ich ſtolz, er iſt es, der mich ehrt, 
Sa, nur durch meinen Ruf bin ich Hermingnd werth. 
Darf ich zu alle dem noch die Verſich' rung fügen, 
æs Tönn’ und werde nie mein treues Herz berrügen, 
" Ein Hery, das wahrhaft ſich der reingeneFiehe rühmt, 
Bo fagt’ ich Ales mad mie wii au Van um. . 


Ei 


. 


an 27 un 


Walf ide. 
Und mehr als nöthig war, um Herzen 38 gewinnen. 
Nun, Zungfer Nichte, wird man da ſich nach befinnen ? 
Bolizgey-Director 
Was mid betrifft, fo wird von mir nichts eingewandt. 
Dir iſt zwar nicht der Mann, jedod fein Ruf bekannt. 
Braun. 
Auch ich bin fehr geneigt, die Wünfche zu erfühen, 
Allein der Tochter ließ ich flet3 den freven Willen. 
Ich kann nur glücklich ſeyn, wenn fie dad Glück genießt, 
Drum if mir Alles auch genehm, was le beſchließt. 
Ferd. Ottmar. 
So liegt mein Schiccal nun allein in Ihren Händen. 
Hermine. 
Verzeihen Sie, mich darf nicht Ruf noch Reichthum Blenden, 
Es iſt ein wicht'ger Schritt, und wer ihn je bereut, 
Der it beklagenswerth, drum laſſen Sie mir Zeit. 
- ‚Gerd. Ditmar. 
a, möge die Vernunft es reiflich überlegen, 
Doch auch ein Funke ſich in Ihrem Herzen regen, 
Und wählt es prüfend den, der Sie am meiſten liebt,- 
O dann bin ich ed, dem es laut den Vorzug gibt. (ab.) 


x 


Zehnte Scene - | 
Die Borigen opne Ferdinand Ottmar. 


° PolizeysDireston. 


IB gratulire. 
\ | | | | | j | 4 
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Walfride 
3a, Du haſt von Gluͤck zu fagen, 
mit Deinem ſchlechten Ruf den Mann davon zu fragen. 
Braun— 
Sehr wahr! ſein Geld — ſein Ruf — er iſt ein Ehren⸗ 
mann; 
Nicht alle Tage klopft ein ſolcher Sreyer an. 
Er iſt kein Springinsfeld, macht auch wohl keine Verſe, 
Doch ſeine Wechſel ſind bar Geld an unſrer Boͤrſe. 
Walfkfride. 
An jedem Sonntag fieht man ihn im Gotteshaus, 
Den Armen theilt er oft Rumfordfche Suppen aus. 
| - Poligey- Director. 
Und feiner Yünctlichfeit muß ich ein Loblied fingen, 
Der Polizey gehorcht er ſtets in allen Dingen ; 
Und wenn der Herdft mit Koth die Straßen did belegt, 
So iſt vor feiner Thuͤr doch immer rein set 
Malfride. 
Nun Kind, was zoͤgerſt du? entſchließe Dich nur ſchleunis. 
Du Wiyſt was Ruf vermag, wir Alle fü nd ſchen einig. 
Hermine. | 


\ 


Nur ih no nicht. 
Polizeyp⸗ Director. 
Curios. 
"Braun 
" Kind, Deine Wahl iſt frey, 
Doch mein’ ich, die en Mann empfiehlt fo mancherley. 
Hermine. . 
Im Grunde bad’ ih auch mihtd warn NENS un. 
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Zwar Liebe fühl’ ich nicht, doch auch nicht wrihdehagen. | 
Er bat Dernunft und Sch — Ä 
Walfride. 

Empfehlende Figur. — 

Hermine 
Doch im Bertraun, mir macht fein Bruder auch die Eur, 

Und nochmahls im Bertraun, der Mann gefällt mir beffer, 

Sehr merelich iſt an ihm mein Wohlgefallen größer. 

Walfride. 
um Gotteswillen Kind, vor dem nimm dich in Acht! 

Der hat ſich ganz und gar um feinen Ruf gebracht, 

Der bat, fo fagt die Welt, die ſchaͤrfſte aller Zungen, 

Der tadelt ja fogar das Lied der Nibelungen, - 

TR mit Viſtten Parg, Befucht die Kirche nıct, 

Und fpottet hämiſch, wenn man von der Myfik ſpricht; 
Auch hat er jüngft — das weiß man ja auf allen Gaſſen — 
Die Mamſell Welting hat der Unmenſch figen laſſen. 

Braun _ 

Sein Handel if folid, und er verfteht das Ding. 

“ Doc auf der Börfe war fein Einfluß ſtets gering, . 
Und wenn der. Reichthum gilt, fo darf man nicht vergeſſen, 
Daß er vergebens mit dem Bruder. fih-mird meſſen, 
Dem Bruder, den fogar, von Neid und Mifgunft vol, 
Er feit geraumer Zeit unchriſtlich haſſen fol. 

| PM oligey: Director. | 
Es iſt ein boͤſer Menſch. Bey’m legten großen Brande — 
Die Sprigen waren zwar juft nit im beften Stande — 
Da hat er laut geſagt, faſt mir ins Angeſicht, 

Die £öfbanfalten, die ich leite, taugten vahtt. -  , 


-_ 
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Hermin e. 
Das iſt ſeht naſeweiß und davon Jollt er ſchweigen, 
Denn, daß er ſelber brennt, das kann ich Esch bezeugen , 
Und feine Loͤſchanſtalt if auch nicht fonderlich, 
Seit Jahr und Tag Then brennt er lichterloh für mic. 
- (a6.) 
Malfride 
Nein, Lieber moͤchte fie als Unvermaͤhlte ſterben! 


Sie achtet nicht den Ruf, ſie rennt in ihr Verderden — 
EFF Dech meine Stunde ſchlaͤgt — der Doctor. Schwindel 


ni 


= | naht — 
F— fühle, daß er ſchon mein Kaͤmmerlein betrat. — 
Wie man die Nichte führt zu dem erwünſchten Ziele, 
Das offenbart ſich mir vielleicht als Somnambüle. (a8). 
Braun. 


Iqh wil zur Boͤrſe gehn, und mich daſelbſt bemuͤbn, = 
. Don beyter Brüder Ruf Erfund’gung einzusiehn. 


Ppolizey— Director (den Kopf ſchüttelnd). 
derr Bruder, der Canal — 
Braun. 
Staub mir, es iſt der beſte. 


Vom Lebenswandel gibt kein Mäfler zwar Atteſte, 


Doch feit der Handel ſtockt, Merkur nicht fefleifrey, 
Erfäprt man auf der Börf’ auch jede Klatſcherey. (ab). 
Polizey: Director alkin. 
Am Ende thu' ich doch das Beſte bey der Sache, 
Wenn ih die Polizey mobil jm Stillen made.. 
Gpürpunde fend’ ich aus, die wittern mir gar bald, 


RB Fe jeder Bogel pfeift und wo im arten TAN. 
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$a, wär’ im Paradies nur Yolizey Jeweſen, 
Man würd’ ein andres Lob von Mutter Eva leſen; 
Denn .pätt’ es leiſe nur vom Apfelbaum gerifcht, 


So hair ein Commillär die Schlange flugs eraiſqt. . | 


Zweyter Act 


Er ſt e Scene . 


Balfride. Hermine unit weibliger Ocbeit Befgäftigt, 


Balfride . 
Ich ſage Dir, der Ruf iſt eine zarte Blume, 
Das Allerheiligſte in unſerm Heiligthume! | 
Auf feinen Flügeln trägt der bunte Schmetterling. 
Ten Staub fo loſe nicht, den er zum Schmuck emrfing, 
Als auf der Dirne, die es oft zu wenig kuͤmmert, 
Der Ruf der Sittſamkeit nur wie ein Puder ſchimmert: 
Ein Wort, Ein Blick, Ein Hauch, weg iſt er! 
ü 0 S dermine 
“ Freylich wohl, 


Doch weiß auch Niemand recht, wie man's vermeiden ſol, 
Der Ruf, bas Behmgericht der langen Be al: ER, 
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Der ihn zu zügeln weiß, fol noch geboren werden. 
Vor ihm ſchützt Tugend nicht. 
Walfride. | . 
He-Mamfell Superffug!. 
Sich nur auf mie, ift dir mein Beiſpiel nicht genug? 
Was böfe Zungen auch von hundert Andern ſchwätzen, 
Verleumdung wagte nie den Zahn an mir zu wetzen. 
Ich bin doch auch noch jung, mit Reigen au gefhmüdt, 
Schon mancher Liebespfeil ward auf.mich abgedrüdt; _ 
Iſt man bisweilen auch nicht ungerüprt geblieben, 
So wußte man fid ftetd mit Anſtand zu verlieben, 
Der Senſtuzwa gleich zieh ſchuͤchtern dich zurück, 
Nenn’ du getroffen wirft von eines Mannes Blick: 
Die Augen befte flugd auf deines Schuhes Spike, 
Und auf den Wangen glüh’ die rothe Fieberhige; - 
Dich anzureden wird er. fo versoegen-feon, 
So bleib’ unaufgefchaut die Antwort ja und nein. 
Bon dem was du gelernt, gelefen, Taf nichts merken; 
Gin Urtbeil fälle nie von Kunft und Geiſteswerken; 
Und fängeft du vieleicht wie Madam Milder fhön, - 
Laß Stunden lang von dir umſonſt ein Lied erflehn, 
Und gibſt du endlich nach, ſo mußt du fein dich zieren; 
Bey'm ſchoͤnſten Wetter kann man leicht ſich enrhuͤmiren: 
»Ich bin fo heiſer — ah! — es wird erbärmlich gehn !« 
Ging’ ein Paar Töne nur und laß die-Narren ſtehun. — 
Wenn dich rin junger Herr fhön zum Entzücken nannte, 
So rirke näber glei an Mutter oder Tante, - 
- Halt ihre Schürzen feſt und deine Düren u, 000° 
j Hm kriech in ihren Shoo$ ein wie ein Kun. 
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Sind andre Mädchen in Gefelifchaft noch zugegen, 
Die gleiche Blödigfeit und gleihen Zartſinn hegen, 
So ſucht ein Winkelchen, da lacht und kichert laut, 
Doch werde dad Warum ja keinem anvertraut. — 
- Trägt fih ein Chremmann nicht nach der neu'ſten Mode, 
Zeigt mit den Singer hin und lacht Euch faft zu tode. 
Im Winkel darf man ſchon ein wenig albern ſeyn, 
Sm ſteifen Eirfel nur tyrannifirt der Schein, 
Da muß die Biödigfeit ſich kaum zu räufpern wagen, 
. Und darf zu dem, der nieſt, nur fluͤſternd Proſit ſagen. 
| Hermine 
Die Blodigkeit mißfaͤllt doch auch dem Publicum, 
Und in der Regel nennt man blöde Mädchen dumm. . 
| Walfride 


Ei defto beſſer! 
Hermine (verwundert)). 
Wie? 
Walfr ide. 
Erwuͤnſcht zu dem Behufe! 
Ein d ummes Mädchen fteht im allerbeſten Rufe, 
; Die Wänner reißen ſich um ſolch' ein liebes Kind, . 
Weil fie gewöhnlich ſelIb ſt dlutarm an Geifte find, 
Und fürdten, daß die Frau das Kindlein gängeln werde, 
Ja ſelbſt der Fluge Mann fieht gern am eignen Herde 
Die bübfhe dumme grau, die. fi) in gar nichts mengt, 
Nur mit Bewunderung an feinen Bliden hängt, 
Die, was er thut und fpricht und ſchreibt, vortrefflich findet, - 
Und eined Widerſpruchs ſich nimmer unterwindet ; 
Die für den ledern Oaumen durd Leckerbiſen wa 
, Bein Geld gu Ratpe Hält und feinem Wint geht. 
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Hermine. . 
So dunkt mich, dürf' er fih nur eine Koͤchinn vehmen, 
So braucht er wenigſtens der Frau ſich nicht zu ſchames. 
Walfride. 
Zu ſchämen? Gutes Kind, das iſt ſein letzter Sram, 
Und bat fie vollends Geld, wie kaͤm' er da jur Scham? 
Waͤrſt du fo dumm, mit dir die Thüren aufzurennen, 
Sey reich, fo wird der Mann dic feine Sapho nennen. 
. Hermine 
Den Wann, der meinen Geiſt nicht achtet, mag ich nicht, 
Und lieber thu’ ih gang auf diefed Sluͤck Verzicht. 
Walfride, 
Ei Närrhen, welhe Frau wird dur den Seit regieren ? 
Den Geil wid überall der. Mann fi vindiriren. 
Hat nur dad Weib Gefühl, fie laſſ' ihm feinen Wahn, 
So wird ded Mannes Geift ihr dennoch unterthan. 
Bor allen Dingen muß man ſtets auf Mittel finnen, 
Die holde Kränklichkeit bald möglichft zu gewinnen. 
Und wenn der Nervenbau fo feft wie Eifen war , 
Man quaͤl' ihn mürb’ und dünn wie audgefämmtes Haar, 
Die halbe Nadiheit, die, an Falten Wintertagen, 
Dem Klina trogend, doch fo gern zur Schau wir tragen; 
:Der wilde Ringeltanz, darauf ein Trunk mit Eis, 
Die Schnuͤrbruſt, die den Leib wohl einzuferkern weiß, ' 
Der-Thee im Uibermaß, der Wein, die Kartenfpiele, 
Ja Hiderfpannung aud der myftifhen Gefühle, 
Kurz, mit Natur, Bernunfti und Zeit in fletem Kampf, 
O das erregt gar bald den (dönften Nervenframpft . 
Miet intrei anter als in Krhmpien ta w Run. 
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Da muß der FlügRe Mann ſich dem Pantoffel fehmiegen ; 

Denn, mer’ e8 dir mein Kind, ald eignes Element 

Säuf Sott die Nervengual Für Frauen: Regiment. 
Hermind 

erlauben Sie, nur die Grinn’rung einzumwerfen : 

Sie ſelbſt beklagten oft die Zartheit Ihrer Nerven. 
Walfride. 

&i das verſteht ſich, Kind: fo Magen muß man auq, 

Zuſammenfahren — ſqhreyn, bey jedem Schall und Hauch, 

In dieſem Augenblick vor Angſt und Schmerz vergebens 
Im naͤchſten, wenn's beliebt, zum Tanze fertig ſtehen; 

Denn das iſt einmahl fo der zarten Nerven Art, 

Daß ploͤtzlich Luft mit Schmerz bald wechfelt, Bald ſich paart; 

Am Morgen Bann die Frau faft mit dem Tode ringen, 
Und auf dem Balle doch am Abend luſtig fpringen. — 

Wahr iR’, die Nerven gehn fehr übel mit mir um, 
Dergebens ſtaͤrk' ich ſie durch Wein und Opium; 

Doc hoͤh're araudengfann ih nur durch fie genießen, 
Wenn Poeſie und Kunf im Nebel fanft zerfließen, 
und wenn die Myſtik mich in's heil’ge Dunkel führt ‚ 
Im Uiberfinnlichen ſich badet und verliert; 

Wie koͤnnte ſolch ein Bad mir Hochtenuß gewähren, 
Wenn meine Nerven nicht fo ganz erbärmlich wären! 
Der Hochmuth der Vernunft, er wird durch fie erſtickt, 
Indeſſen Phantafie dem Ird'ſchen und entrüdt! — . 

O Nichte! wenn ich fo auf did hernieder ſchaue — 

Ach deine Nerven find fo. did wie Ankertaue! 

Bon Myſtik Haft du mit ergriffen dich verfpürt, 

Das Uiberſinnliche, es fat dich nie gerührt! 
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Du Pannft den heil’gen Fung mit trocknen Augen lefen, 
Du weißt wohl nit einmahl,-wr Jacob Boͤhm 
geweſen / 
Gemeine Seele, flieh der Klarheit ird' ſches Reich! 
* Egntſase der Vernunft, daun wirft du Engeln aleich ! ws 
’ ee 
* 3wenyte Scene 


Hermine allein. 


Mur Unvernünft'ge hoͤr' ich die Vernunft Beilagen, 
Wer wirklich ſie beſitzt, der Bann ipr nicht. .entfagen. 
Mein Auge flieg‘ ic zu und fehe dann Fein Licht, 
Allein das Auge der Vernunft verfchließt ſich nicht. 
Das war und ift und bleibt der mächtige Earfunfel, _ 
Was Doctor Schwindel auch erblickt im myf’fhen Dunkel, 
Indem er. ſalbungsvoll den Gnadenbund verheißt, 
VOVerauf au führen firebt des Mittelglugg, Seit. — — 
‚Der Menſch in mir fatal mit. den verdrepteh Augen; ; 
Die aus der Phantafie fo hohe ‚Weispeit-faugen, -. ” 
Indeß verfiohlen doch ein Blick vol Lüfternheit, 
Das hübſche fromme Weib, das mit ihm fhmwärmt, entweiht. - | 
Er ſteht im beften Ruf, ich mag- nichts Böfes denken, 
Dog: ng, h Vertrauen kann und mag ich ihm nicht ſchenken. 
Und wär' der Tante Ruf nicht völlig mafelfrey, 
Ich fpräc', daß fie verliebt in jenen Schwaͤrmet ſey. 


= 
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Dritte Stene 
Briedrig Ottmar. Hermine. 


5 r. Httmar. 
find’ ich endlich Sie allein ? 
Hermine 
=. Daß ift wohl felten, 
b wenn's die liebe Tant' erfährt, fo wird fie ſchelten; 
an wie ein Küchlein aus dem Ey bewacht. fie mid. 
ch Sie, Herr Nachbar — he! warum ſo feyerlich? 
der der ſcheue Blick, der ernfle Zug am Munde? 
gr. Ottmar. 
iß Soft! es ift für mich die feyerlichſte Stunde! 
Hermine. 


‚gr. Ottmar 
Ja. 


ir gegenüber ? 


Hermine 
Viel Ehre, alzusiel! 
8 eben war bie jegt mir nur ein buntes Spiel.” 
Fr. Ottmar. 
e beitern:Seelen, die audy Tugend fpielend üben, 
nd ſeiten — trifft man fie, wer ſollte nicht fie lichen? 
Hermine. 
e Seele? ja, ed ik nur noch nicht ausgemacht, 
) Weiber fol ein Ding mit auf die Welt gebracht. 
e Blume liefert zwar äther’fde feine Deble, « 
Niemand glaubt darum an eine Biumenfelt, 
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gr. Ditwar. . . 
Sie wohn mir durd- Wig entihlüpfen ? aber nn! 
Ich bitte herzlich, daß Sie jegt Ihr Obr mir leihn — 
Es iR ein erußes Wort, was id zu fagen habe — 
Hermine! es beſfimmt mein Schichſal bis zum Grabe. 


Hermine (tusa eru] 
Ich dire. _ 
gr. Ottmar. 


Als ih einß Fed in das Leben trat, 
Da fand ih manchen Dorn auf meinem rauhen Plad; 
Es hat mein reger Fleiß ſchon Vieles überwunden 
Und in Beharrlichkeit ein mäsig Slück gefunden. 
Nur mäßig nenn’ ih es? O das war undankbar! 


Wir gab der Himmel viel, denn Bonnt’ ich doch fogar 
An meinem eignen Tifh die arme Mutter nähren; 


Was Yuan dem guten Sohn' der Himmel mehr 
gewähren? — 
Nur ein gelichtes Weib, das fehlte mir allein, 
Um unter Taufenden beneidenswerth zu ſeyn! 
Denn wo das Weib nicht ſchafft des Hauſes inn re 
Wonne, | 
Da ift doch Alles nur ein Garten ohne Sonne. — 
Ich fuchte prüfend, ja, ich fand auch ſchon einmaßl, 
Was ich gefuht, allein nicht glüdlich- war die Wahl — 
Ich mußt” entfagen — mocht' um Feine andre werben, 
Und war entihloffen, als ein Hageſtolz zu ſterben — 
Ich zog in dieſes Haus mit Lebenshberdrug — ' 


36 fap Herminen und es wankte mein. Eutſchluß - 
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Dar Schanheit ließ ich zwar und Big mich nidt be 
" ſtechen 


Es ſoſte, wie mein Herz, laut die Bernunft auch pre 
den — 
Sie hat's getan — ih hab’ im Stillen Sie belauſcht, 
Und gegen meinen Gram die Hoffnung eingetauſcht. — 
Run ſteh' ich ſchüchtern hier — Sott mög’ es gnaͤdig 
Ienten! — 


' Und frage: kõönnen Sie ein freyes Herz wir ſchenten? 


Hermine. 
Herr Ottmar, id, geſteh' es ohne Ziererey, . 
Dep Ihre Wahl mi ehrt, auch if mein Herz nech frey! 
Rur muß ich ehrlich Sie ein wenig von mir warnen, _ 
Daß Sie zu leicht ſich nicht in Hymens Ne vergarmen. 
5 war von Tugend auf nur ein verzognes Kind, \ 


AUnd Mädchen gibt es hier, die gehn Mahl beſſer Find. 


Das ik fürwahr mein. Ernf, id wil und darf nicht 
fhweigen, - 
Muß einem Liebenden mich ohne Schminke zeigen. 


“Bor allen fiche flugs der Fehler unverhült, 


Der einſt vieleicht mit Reu' Ihr edles Herz erfüllt: 
Es widerfährt mir oft, im Großen wie im Kleinm, 
Bey Dingen, die mir gut, die mir behagfich ſcheinen, 
Wo manden Zeitvertreib’ fo Bei ald Herz gewinnt, 
Daß ich nie frage, ob Me andy wohl ſchicklich Find. 
Berfiehen Eie mich recht, ich meine nicht die Pflichten, 
Bey deren Prüfung Kopf, Herz und Grwigen richten; 
Ich weeine die, die und der Wohlkand auferlegt, ". 


Und Die man leider oft fo Areng gu richten pflegt‘ 
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An dieſe wil ſich nun mein Kopf durdand nicht kehren; 
Er ſpricht: was ſchuldles iR, dad kann Dir Niemand 2 


wehren; * 
Laß ſwaten, wem's beliebt. — Ich weh, das f 2* 
recht, 


Es ziemt die zarte Scheu dem weiblichen Sefätest. I 


Gin Maͤdchen, aͤngſtiich ſtets, wie es den Ruf bewahre, 

Sell trachten, daß die Welt gar nichts von ihm erfahre, 

Auch Gutes nicht. Doch mic beberrichet das Semüth, 

Ich frage felten, wenn mir eine Blume blüht, , 

Ob's aud wohl ſchicklich ſey, mich raſch darnach zu bücken, 

Wenn mir der Einfal kommt, fo muß idh raſch fie pflücken. 

Darob mich auch die Welt bekrittelt und verhoͤhnt. 

Ob dieſen Fehler je ein Mann mir abgewoͤhnt, 

"Daran verzweifl' ich far! num mögen Sic bedenken. 

Ob es geratben fey, mir Ihre Hand. zu ſchenken? 

Empfindlich it der Mann, gilt es den Ruf der Frau, 

Mit diefem Ehrenpunft nimmt’ Jeder ed genau; 7 

Für ihre Unſchuld wird vielleicht er felber ſchwoͤren, 

Doch wehe, wenn die Welt ſich weigert ſie zu ehren: 
SFr. Ottmar. 

Wie ſtolz und gluͤcklich macht mich dieſe Offenheit, 

Die meines heißen Wunſch's Erfüllung prophezeyt! 

Nun ja, den Fehler, den Sie ſelbſt bey mir verklagen, 

Ich Hat!’ ihn laͤngſt bemerft, auf dieſen will ich's wagen; 


‚Denn wer fein Glüͤck geſetzt in Lieb’ und Haͤuslichkeit, 


Der wird mit diefem Slück burdy- Sänidfanad ni 


entzweyt. 
Nur Eines bit’ ich noch mir Greunaıh N J 


- 
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Nur Einen Zweifel noch wir freundlich aufzuklaͤren: 
Und dieſe Bitte, — fie betrifft ja meine Ruh — 
Gab Ihre Süte nicht mir (don ein Recht dazu? 

Hermine. 
Einen Zweifel? reden Sie. 

$r. Ottmar. 

Saum kann ich's Zweifel nennen, 
Es iſt im Grunde nur der Wunſch, Sie ganz zu kennen. 
Cie gehn feit ein'ger Zeit fpät und verſtohlen aus — 
Und Tommen, wenn der Tag Faum daͤmmert erft nad 

“ Haus — 

Hermine. : 
Da fehen Sie nun, das if fo Einer von den Streihen, 
Die mir das Herz geipielt, ich made mehr dergleichen. 
$r. 9 ttmar, 

Das Herz? ich zittre — 

Hermine 

.. Mun, erſchrecken Sie nur nicht 
Ich fee ohne Scheu mich vor Ihr Vehmgericht. 
Zwar hat Fein Sterbliher von mir es noch erfahren, 
Auein die Pflicht gebeut, es jetzt zu offenbaren. 


Noch eine Schweſter hat mein Vater, eine gran. — 

Die beſſ're gibt es nicht, ſo weit der Himmel blau! 
Das Unglück wollte, daß ein Mann ihr-einft gefallen, \ 
Der, fie zu feßeln, Te wohl würdig war vor Allen ; 


Nur nährte gegen ihn mein Votef alten Groll, 


Marum, das weiß id nicht. Genug der Bruder wi 


Der — die biöber gelebt” von feinen Bahen, 


_ ⸗ 
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Dies Bünbnip immer freng und hart verbethen hater, Ym 
nd als die Liche nicht grachtet Dich Berbeih, u 
Sqhwur er in frinem Zern ihr Haß bis in den Tor. 
Es durfte Niemand ſie auch HET zu nennen wagen. 
Das ſchwerzte ie wohl tief, Dach Die Liecde half ie tragen = 
Dean isrer Ehe Clüd war rein und ungelrübt, 
Sn Armuth Ichte fie treu lichend amd gelicht, | 
Bis endlid ach ! der Ted das Ihöne Band zerrifen! 8 


. Shmmöädtig lag Re auf ded Gatten Sterbekiſſen. 


Pd 


Und dab Gefühl, daß fe — der Pit, der Tugend 
tr — 
Mit fieben Waiſen nur cin Raub ded Jammers fey, 
Barf fe auf's Krankenbett — ein Bett von dürrem 
Schilfe — 


Da liegt fie Bun — 0 Frennd!ifeit Wochen ohne Häffe! 


Ich liebe fe, und als ihr Elend ich erfuhr, 

Da ſprach ich laut für fie, was Liebe und Natur 

Ins Herz mir gab — fie hat fo rührend ſelbſt gefchrichen, 5 

Doch unerbittlich ift mein Vater ſtets geblieben! . 

3a, die Verlaffene zu pflegen nicht einmapl 

Vergönnt er mir — ach Gott! da blieb mir Peine Wahl: 

Den Umgehorfam wird der Himmel mir verzeihen! 

Hier Tonne’ ich auch Gefahr des böfen Rufs nicht ſcheuen. 

Am Krankenbett hab’ ich die Nächte durchgewacht — 4 

Ich tändelte bey Tag — und meinte in. der Nadıt. Ä 
5r. Ottmar (fie beftig umarmend). | 

Du Engel! ja du mußt, Du mußk die meine werden! . 

Für mich ift obne dich kein Friede mehr auf Erben! 


.. 43: z.. 
venn dein Ruf ein Spott der Straßenbuben wär‘, 
enne nun beim Herz, mic irrt Fein Zweifel mehr! 


Hermine (he Iedwindend). | 
bon auf du und du? find wir fo weit gefontmen ? 


ich das Joch denn fhen in Demuth aufgenommen? 


Er. Ditmar. 
qhenkten mir Vertrau'n — 


Hermine 
‚ Hm! daraus folgt noch nicht — 
5 r. Ottmar. 
es folgt! | 25 
Hermine. 

Nun, weil mein Herz nicht widerſprict, 
ey's mit Gott gewagt, des Vaters Wort entfcheide, 
welchen Bruder ich ind Brautgewand mid, kleſde. 

gr. Dttmar. 
welden Bruder ? 
Hermine 
Ta. 
. gr Ottmar. 
Wozu der boͤſe ſqen? 
Herm ine. 
eqeri. Ihr Bruder both mir gleichſalls Hand und 
Herz 
B Fr. Ottmar. 
möslich 
Oermine. 
Ei warum nicht ?: 


\ 


/ 


gr. Ott mar. 
- Und Sie wollten — 
Hermine - 

a ” - Schweigen 
Des Vaters Wille muß den Bräutigam mir zeigen. 
gr. Dttmer. 

Sie hen mich erfchredi — 
Hermine. 

Wer wird fo ſchreckhaft feyn 
Verrieth id nit mein Herz? es fchlägt für fie allein. 
Des Vaters Wide kann den meinigen zwar drechen, 
Doch, dünft mic , hab’ ich aud ein Börthen mitzufprt 

Zn 1 

Und halb verloren it der beſte Sommandant, 
Nimmt in der Feſtung ſeibſt Verſchwoͤrung überhand. 


Drum’ Muth gefaßt! ſchon hat die Börienzeit geendet, 


Mein Bater fommt, nur friſch ſich an ihn ſelbſt gewende 
Und faͤllt auch nicht der Baum gleich auf. den eiſter 
"Schlag, 
gür unfre Hoffnung Fommt ja morgen auch ein_Tag- (ab) 


— 


VierteSdene. 
Friedrich Ditmar (allein). 


O herrliches Geſchoͤpf! du kindlich frommes Weſen! | 
Mir von der Vorfehung zu ſtillem Stud erlefen! / 
Wie hätt ic dieſes Glück murheeikig (elek zerſtört, 


Hätt’ ich an deinen Ruf argrodyuni, win rent. 


nr 
f! 
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Nie fol ein böfer &S heim mein Urtheil irre führen, 


id mangelt — dem Motto der Handlung nachzuſpü⸗ 


ven — - 
Bir die Gelegenheit, fo ſprech' auch nie mein und 

En lieblos Urtheil aus auf jenen feidhten Grund, 

Di ja das Publicums ed laͤngſt ſchon ausgeſprochen, 
ud täglich überall der Ruf den Stab gebrochen — 
‚dr Ruf! elendes Di — des fremden Gold ſtüds 

Bild 
Bird nicht erkannt, wo aur das heim ſche Kupfer nit. 


zes 


Sanfte Scene 


. Eriedrig Dttmar Braum. 





Friedrich Ottmar cihm entgegen). 

Erwortet hab’ ich Sie mit herzlichen Verlangen! 

Es glüht «in heißer Wunſch auf meinen heißen Wangen — 

Es iſt ein redlih Herz, das zu dem Vater ſpricht: 

Ich lied' Ihr holdes Kind — verwerfen Sie mich nicht! 

. Braun. 

So fo — jaja — hmihm — ic bitte ſich zu ſetzen, 

Des Antrags Ehre weiß ich allerdings zu ſchätzen — 
Sie find ein fleiß'ger Mann, arbeiten ſich empor, 

„Und werden mit der Zeit ein Börfen - Matador, 

Weil Sie vor Schwindeley ſich Müglich ſtets gehüthet — 

ı Allein verzeihen Sie — die Baterpflicht gebiethet — 

| Hier ift die Rede nihf von Handel und Gewinn, 

. Wwd nit von Serupeln, die aus blofem Eigeniun — 





f 
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Ihr Ruf iſt gar zu ſchlecht — Sie nehmen mir's nict: 
uͤbel — 
„Er if ein Sonderling, es ſpukt bey ihm im Siebel,« \ 
So hör’ ich Überall, und das if wahrlich nicht a 
Das Härtefte, was oft die Welt vom Ihnen fpricht. 
gr. Ottmar. 0 
Die? hätten Sie vielleicht — ein Mann in Fhren 
Jahren — 
Wie ſehr der Ruf und taͤuſcht, etwa noch nie erfahren. 
Der Höfe nicht allein, der gute wohl noch mehr! 
Oft Hängen beyde nur ani Stüd, am Ungefäpe ; 
Ein hingeſtreutes Korn auch für die blinden Hühner, 
Sibr's einen großen Mann für feinen Kammerdiener  — 
Wie aud die Dämmerung, der Nebel täufhen mag, 
Verglichen mit dem Ruf find beyde heller Tag. 


Braun. 
Ich daͤchte doch — 
Fr. Ottmar. zu 
x Wie wird ein guter Ruf erhalten 2 


Man tadl’ und beſſ're nichts, man Taf’ es fein beym Alten; 
Um Modethorpeit man vermeide jeden Zwil, 

Wenn gleich fie lächerlih , wohl gar gefährlich if; 

Man ftrebe ängklih vor Verlegung fih zu hüthen 

Der Heinen Wohlſtandspflicht, man made oft Viſiten, 
Man gratulire zum Geburtsfeſt, neuen Jahr — 

Was auch ein Dummkopf ſchwatzt, man find’ es ſaos 

und wahr, 
Wenn diefer Dummkoyf nur fin Weller vüer- Mathe 
Von einem Manne nennt, der tab Km Stanın. 


. 
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trete Niemand in ben Weg, auf dem er geht ; 
wei’ im Daterland nicht gelten ald Prophet; 
lerne Leidenfcaft durch Froͤmmeley verfappen 5 
ſtehle nicht, das heist: Man Tafl’ fich nicht ertappen ; - 
die Moral verdammt, wer kehrt ſich noch daran; 
n nur Fein Richterſtuhl den Tbaͤter zücht'gen kann. 
fündige drauf los, mit Anftand nur, im Stillen; 
ehrbar Mäntelhen kann Büberey verbüffen; 
wer noch überdieß ein, halbes Dutzend Mahl 
Jahr tractiren kann, mit fhäumendem Pocal 
arotzern winken, um fie abzufüttern, 
hat gewonnen Spiel! Denn wo fie Schüſſeln wittern, 
trömen fie herzu, die Zecher ſchwoͤren laut: 
jeder Tugend fey ihr braver Wirth vertraut! 
ihnen ſchwoͤrt das Volk auf hoh' und niedrer Stufe 
it ein lieber Mann! ein Mann vom beften Rufe! 
Braun. Fu 
‚ Bitter. = | 
gr. Ottmar. . | 
Aber wahr. Betrachten wir nunmehr, Fu 
e- findet und bey wem der. böſe Ruf Gehör? — 
Mann, der, wenn er nach dem Guten ehrlich trachtet, 
n Tadel oder Spott der großen Welt nicht achtet; 
was man ſchicklich nennt, bisweilen wohl vergißt, 
m es mit feinem Zweck ihm unvertraͤglich if; 
Mann, den Stolg empört, den Unrecht ſchnell 
ergrimmet, | 
gegen einen Strom mit eigner Meinung (droummet‘\ 
Mann, Der, wa⸗ er denit, nur felten unterdrüdt, 
. 5 \ 
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‚Bor einem Dummkopf fi, vor Feinem Echurken duͤckt, 
(und follten beyde auch mit hohen Titeln prangen , 
Und wären deyde auch mit Orden ring6 behangen) 
Ein Mann , der feine Zeit an jedem Nabmenstag 
Durch leeres Prunkgeraͤuſch nicht gern vergeuden mag — 
Und endlich gar ein Mann, der Feine Gaͤſte bittet 
Dem folgt der böfe Ruf, den. nennt man ungefiltel,_ - 
Der wird belauert, wenn er nur die Zunge regt, = 
und was er thut und fpricht , wird haͤmiſch ausgelegt. 
Iſt manche Tugend gleich ihm gar nicht abzufprechen, 
Wird um fo bitterer der Neid an ihm fi rächen. - 
Als Satte, Vater, Freund, als Buͤrger, Unterthan, 
Sey er untadelhaft, ihn haft. der Schlendrian. — 
Vielleicht iſt in der Stadt kein Herz von Sünden reiner, u 
Allein er. denkt und fühlt doch nicht wie unſer Einer. 
Braun 
Der pin if ein Hund, der auch den Mond anbellt. 
| - $r. Dtitmar. a 
8 dief er Poͤbel if fehr vornehm in der welt! 
Wo gibt ed Menfhen, die auch fremde Tugend ehren? 
Es ſcheint fürwahr! als ob fie ſelbſt dab ey verloͤen, 
Als ob ein jedes Lob, das einen Undern. siert, 
Dem eigenen Berdienft entzieh', was ihm gebührt; 
Als wär’ ein Capital der Ruhm, das fc ‚vermindert, 
Wenn man den Nähten nit davon zu nehmen hindert; 
Je mehr man dem entzieht von dem mißgönnten Gluͤck, 
Je mehr, fo wähnt der Menſch, bleibt für ihn ſelbſt zurid. 
Braun. 
e⸗ iſt we wahr — u 
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\ | 5 r. Ditmar. 
\ Ja Herr, fo hat mein Cigenfnn 
Den guten Ruf verfchergt, der mir zu theuer ſchien. 
Mit manchem Taugenichts mocht' ich dieß Slũd nicht 
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theilen. — 
Braun u 
. Re unter 7 Bölfen lebt, der muß mit Wölfen heulen. 
.- gr. Ditmar. | 
Dieß Sprichwort — Gott verdamm's! — erfand ein 
Jeſuit. 
Und wo’ mein SIü der Preis, ich heufe nimmer mit. 
Braun. 


Zen dem, was Eitte heiſcht, iR manches doch unfhädlich, ° 

Befolgen darf‘ man es und bleibt: darum doch redlich. 
Fr. Otimar. 

O ja, das geb' ich zu, beneide wohl ſogar 
Den Mann, der puͤnctlich ſtets in kleinen Pflichten war; 
Nur baffen fol man nicht den, dem ed nicht gegeben, 
So zu zerſtückeln fein dem Fleiß geweihtes Leben. 

Man laſſ' ihn gehn, man ſchelt' ihn einen Sonderling, 

a Er fey unpaſſend in den abgeſchliff'nen Ring, 

Es moͤge Spott und Hohn der Menge auf. ihm laſten, 
Nur wolle man den Ruf des Menfchen nicht betaſten; 

. Denn was ſo eigentlich der Menſch ift oder war, 
Das wird beym Theegefchwäg doc nimmer offenbar. 
Barum er dieß gethan und jenes unterlaflen, _ 
Warum der Freund ihn licht, warum ihn Neider halfen, 
Das zeigt ich nur daheim, wo traulih art ut Shit, 
Grey, undewadt, veriämähn den Sitten» Vdvoxda 
fogebues Teater. 40. BSd. | &: 
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Da wird man oft — was Neid und Bodgeit ang ver ⸗ 
kuͤnden — 


Den Mann von ſchlechtem Ruf fehr liebenswürdis finden. J 
Braun. 


e⸗ mag drum ſeyn, doch was die Welt von IH nen - 


ſpricht, 
Beruͤhrt ja nicht allein verlegte Wohlſtandspflicht, 
Man ſagt — Sie müſſen frey zu reden mir erlauben — 
Fr.Ottmar. 
Sehr sen, es ift mein Wunſch. 
Braun. 
Man ſagt — ich wie nicht glauben - — 
Sie waren [hen verlobt? 
1 Sr. Ottmar. 
Ich war's. 
‘Braun. 
Die Hochzeit nah, 
Das rigen ſchön und gut — | 
.. 5. O ttmar. j 
Sehr ſchoͤn, lehr sut, ja! 
Braun. ö 
und Hätten, wie es heißt, fie dennoch figen lafen. 
- Gr. Ottmar. . 
Das Bort - — verzeihen Sie — dad Wort wig dier 
nicht paffen. U 
Braun. | ——— 
Berfunten wäre fie darauf in tiefen Gram. on 
| Er. Dttmar. “ 
€in ei, das auch mie (ehr woman Las. 
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Braun ’ 
Sol ih dem Wanne nun, der ohne Scheu das. Beben 
So fhwer bemafelt bat, die eing’ge Tochter geben ? T. 


FIr Ottmar. 
Was ſoll ich ſagen ? ed war freylich meine Schuld, 
Das muß ich fagen, ging auch Ihrer Tochter Huld. 
Und Ihre Gunſt durch dieß Geftändnig mir. verloren. 
Braun. 
Allein der Grund? 
Ir. Ottmar. 
Ich hab' Verſchwiegenheit aeſchworen . | 
Braun | 
Noch mehr: man munkelt audy non-einem böfen Gtreit, 
Der mit dem Bruder Sie feit Jahren ſchon entzweyt. 


Fr. Ottmar 
Es ia nit ohne Grund. 


\ Braun. 
. Darf mon die Urfach wiſſen 7 
Fr. Ottmar. 
Verzeihen Sie „ Ich werd’ auch die verfchweigen müfen 
Braun. 


Das If fehr fonderbar. 
Fr. Ottmar. 
Allein gewiß nicht ſchlecht. 

Braun. 

Der Sqhwiegervater Hätt' auf Zutrau'n wobhl ein Se. 
Er. Dltmar. 

Bas wir.den Bund verſchließt, mir Selber iR eb SPRHRRR EN 
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— Braun. 


- Man ſagt, Ihr Bruder wünſcht Berfüpnuns, ; wünft 
fie herzlich. | 
gr Ottmar—⸗ — 
Das thut es. 
Braum. 
, Und Sie nit? 


gr. Dttmar  - 
- Es ſteht in feiner Hand. 
Braun. 
Das Mittel? reden Sie. 
Ir. Ottmar. 
Es iſt ihm laͤngſt bekanni. 
Braun (empfindlich). 
Nun wohl ich forſche nicht nach ihren ſaubern Gründen, 
‚Doch werden Sie, mit Gunſt, auch ſehr natürlich finden, 
Daß ich — da r Tommi er TeIR. 


Schste Scene 


Terbinand Ottmar. Die Borigen. - 


Ferd. Ottmar. 
Verzeihen Sie, mich treibt 
Die Bruderliebe her — noch bin ich wie betäubt — 
—So eben fhreib’ ich nach verſchied'nen Handelsplaͤtzen, 
BIN unter meinen Brief das heurge Datum. ſetzen, 
Schlag’ im Kalender nad, da führt mir yloötzlich ein, 
. 99 biefem Tage, Erik, mu dein Srhurikton lea. . ' 


— 
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Ich warf die Feder weg, und eilte vol Vergnügen, 
Mu meinem beten Wunſch dir in den Arm zu fliegen. 
. Braun. Y 
Vie bruͤderlich! W 
gr O tim mar 
Schon gut, ich danke. 
Braun. . 
- O wie kalt! 
Ferd. Ott mar. 
Unwiderſtehlich if die ſchmeichelnde Gewalt r- 
Die an dein Herz mich zieht, win du mich von dir ſtoßen? 
Gr. Ott mar. 
Es gibt Ein Mittel nur, mir wahrhaft liebzukoſen. 
Ferd. Ottmar. 
O nenn' es mir! 
gr. Ottmar. 
Du kennſt es. 
5 erd. Dttmar. 
Laß den Eigenflan, 
Halı’ mir etwas zu gut und nimm mich wie ich bin. 
Es mög’ in meinem Thun dir mancherley mißfallen, 
Soll darum Bruderhaß dein edles Herz umfraßen ? 
Hör ich denn jemahls auf, treuliebend Bis in's Grab, 
Der einz’ ge Greund zu ſeyn, den die Natur dir gab? 
Braum (für fig). 
So fuͤhnoe bleitt ein Menſch nur in Kalmucken⸗Horden! 
Verd. Ott mar. 
Biſt du von mir gektaͤutt, wohl gar beleidigt WoTheN 
Bergid es wir! bu weißt, ich bin wohl vol und XX 


— 
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206 ehr’ und Lieb’ ich dich, dur bie mein mademid, 
So hat der Vater dich noch Rerbend mir gepriefen , 

- Und das vergeſſ' ich nie! n 
Fr. Ott mar. 
| Du haft ed mir bewieſen. 
Ferd. Ottmar. 
O laß nicht unverſoͤhnt die Sonn' uns untergehn! 
Ich weiß, du haft noch juͤngſt den ſpan'ſchen Hengft beſehn, 
Das ſchoͤne Reitpferd, das Graf Hobberg einſt deſeſſen, 
D ir war's. zu theuer, ich erbandelt es indeſſen; 
Komm mit herab, es ſteht gefattelt wor der Thür, 
Ein prüderlic BGeſchenk, o nimm es an von mir! 


gr. Dttmar. Se 
"Qu weißt, ich nehme kein Geſchenk von dir. N 
8 raum (fie ſich). 
> Der Drache. 
gerd. Ottmar. , 
So fey mir mind'ſtens hold in einer andern Sache. 
Die Mutter wohnt bei dir, doch du diſt ſelbſt nicht reich, 
Und unfer kindlich Recht an die Geliebt' ift gleich. | 
Du haſt feit Fahren ſchon das fhöne Gluͤck genoſſen, 
Und manche Tprän’ ift mir im Stillen drum gefloſſen; 
So finde nun einmahl gerechter Wechfel Statt, 
Dir Mutter zieh’ zu mir, der oft fo berzlich bath, 
Den jüngern Sohn doch auch ein Zahr lang. zu beglüden, 
Durd feinen Uiderfluß ihr Alter zu erquicken. 


Braun. 
Ran das 1 doch fürnahe. ve vn kun F X — 


. . 


| gr. Ottmar. > 
Rs meine Schuld, daß dach die Mutter es nicht tpur? 
Ich Bann ihr freylich wohl ein karges Brot nur geben, 
Ä Und do will fie bey mir, fie will dey dir nie leben. 
Der Orund iſt dir bekannt. u; 
Gerd DSttmar. I j 
N Mir gültig ſchien er nie.. 
; Wenn du nur wollteſt, du vermag viel Über Re. 
Sr. Ottmar, 
| Und koͤnnt ich wirklich durch Ein Wort fie überreden , , 
Du weißt, ich thaͤt' es nicht. 
| Braun. 
' Potz Türken! Sampjeden: 
SR einem Tiegerneft Icht ſolch' ein Bruder noch! 
" ‘ ger). Dietmar. Z 
O Fritz! du diſt fehr Hart! Ein Troß verbleibt mir doch. 
Ich thatwas ich vermocht', mein Herr, Sie waren Zeuge; 
So taͤuſcht' er mich ſchon oft. — ich gehe, leid' und ſchweige. 
Braun. 
Sie nd ein braver Mann, ich theile Ihren Schmerj. 
Gerd Ottmar. 
O dann verſuchen Sie, erweichen Sie fein Herz! 
Vielleicht wird freundlicher Iher Zufpruch aufgenommen. 
. Roc diefen Adend werd' ich ſchuͤchtern wieder Tommen 
Und mein Seleitsmann wird die füge Hoffnung feun, 
Hier einen alten Bund derTiebe gu ernen'n, . ' 
Dort einen neuen Bund ber Liebe froh zu ſchließen — 
Dann er den Hiberfluß, ihn theitend zu genießen. 
on BR \$ 





PS x . 
. “ 
- 
. 


Eicbente Scene 


Die Borigen.ohne Ferdin aut. 


, Braun. — 
O weld ein Bruderherz! mir wird daßs Auge fencht! 
Und Sie, Mann von Branit, Sie bleiden unerweicht 

" gr. Ottmar. 1rF 

Ich handle wie ih muß. 

Braum. 
Das heißt, Natur verhöhnen? 

FR Feine Hoffnung mehr, Sie wieder auszuföpnen 7 

Ich frag’ zum letzten Mapl. 

gr Dttmar. 
- Bleibt Ales wie eb " 

So endet nimmermehr der ärgerlihe Zwiſt. 

Braun. 

Und deſſen Urn will der Herr mir nicht vertrauen? 

Gr. Ditmar. 
RT. darf nicht! Schidfal Bann den Kuoten nur zerhauen. 
Braun. 

Wohlen, fo thun Sie auf Herminen auch Verzicht f 
Denn foldem Wanne geb’ ich meine Tochter nicht. 
Sie ſoll die frühere Berbindung nicht zerſtoͤren, 

Sie fol die Seufjer der Berlaffenen nicht hören, 

Sie fol ein Herz verſchmaͤhn, daß Beine Treue kennt, 

Das nicht einmahl der Fluch betrogner Unſchuld brennt; 
Sie fol die Tugend nicht ertweint Techn dark, Stasi‘, 
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Eie fol nicht Zeuge ſeyn von diefem bittern Haſſe, 

Der einen Bruder quält, im ihm zugleich den Sohn; 

Der — doch was red’ ich viel! hier ernt' ich Feinen Lohn. 

Mein gefehen Sie, wenn wir's bey'm Licht betrachten, 

SR allgemeiner Ruf nicht immer zu erachten: 

Zum Beyfpiel, Sie, mein Herr, es nennt der Ruf Sie 
ſchlecht; 

Z Habe ſelbſt geprüft und finde — er hat Recht. (As.) 


Achte Scene 
Friedrich Ottmar alein. 


+ 


So lieblos klopft dad Herz auch im erfahrenen Breife! 
Das nennt der Menf geprüft! das if fo feine Weife : 
um Suten zweifelt er und fucht den Wurm im Kern, 
Allein dad Böfe — o das glaubt er gar iu gern! - 
Das eiltvon Mund zu Mund, das fliegt mit Blitzes⸗ 
Schnelle ⸗ 
Vergroͤßert und verbrämt, durch Stadt und Band zur Hoͤlle! 
Und Keinem fällt auch nur ein feifer Zweifel ein, 
Es Eönnte Manches doc wohl zu entfhuld’gen feyn. 
Das Gut’ hingegen, o das ſcheint fo unwillkommen, 
Dem fpürt Fein Auge nad, dad wirdfe Kalt vernommen, 
So zart anatomirt, ergeübelt bis zum Ey, 
Ob nicht der Eigennutz darin verborgen fig, - 
Und tann der Reid es nicht nach feinem Maßſtab meſſen, 
Ge num, fo wird es bald verſchwiegen und vergeſſen. 


x . 
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Neunte Scene. | 
Friedrich Ottmar. Der Polizey-Dirertor 


Polizey— Director. 
‚Herr Nachbar, fo allein? 
'$r. Dttmar. 
Mid quält Melancholie. 
‚Sie find ein wadrer Mann, Ihr Brader achtet Sie, 
zu Ihnen will getron ich meine Zuflucht nehmen. — — 
Ich bitt’- — und habe mich der Bitte nicht zu ſchaͤmen — 
MolizeysDireetor 
Nur frep heraus damit, ic helfe wo ich Fann. 
Er. Dttmar. J— 
Ich lied’ Herminen — zwar, ich bin Fein reicher Mann, 
Do ehrlich fleißig und begllickt durch Gegenliebe — 
D wenn ihr Vater nur nicht unerdittlich bliebe! 
SH Vorwort ⸗ 
polizey⸗ Director. E 
Will er nich? 
"Sr Ottmar. 
| ® _ Ich bath — er fhalt und gi. 
Molizey: Director. M 
Ja, lieber Nachbar, das ift fo ein kitzlich Ding. 
Ich weiß fon, wie erdenft, der alte, ehrenfeſte, 
Dft Frittliche Patron : Ihr Ruf ift nit der beſte: 
Man kaunt von Ihnen ſich ſe won dee in das Dur, 
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‚Dan ſchwatzt dem Alten ſo curioſe Dinge vor — 
Sie haben Feinen Freund — 
| ».., gr Dttmar. 
Wie? find aud Gie Befangen 
In einem Wahn, der mic verfolgt. wie Klapperſchlangen? 
SR auch für Sie der Ruf, der wie ein Irrwiſch flammt, 
Des urtheils Richtſchnur, das den Naͤchſten raſch verdammt 
| Ppolizevy⸗Director. 
Je nun, der Ruf iſt zwar nichts Sicheres, nichts Klares — 
Indeß — an jedem Ruf it immer etwas Wahres. 
Fr. Ottmar. 
Eo ſagt man, und fo glaubt, wer an dir Scale klebt; 
Oft iſt Fein Sote wahr, auch dad hab’ ich erieht 
Reid if erfinderifch. 
Polizey⸗Director. 
Bisweilen mag es gelte, | 
Sanz grundlos aber if ein ſchlechter Ruf doch ſelten; 
Darum verzeihen Sie, wenn ich. für dieſes Mahl 
Nie ungern. mifhen mag in zweifelhafte Wahl. 
$r Dttmar 
Rohlan! fo möge, bald der Tod aus dieſer böfen, 
Semeinen Zungenwelt vol Sqhnickſchnack mid erlöfen! 
Wo ſich die Schurken ſtets mit gier'ger. Zur bemuͤhn, 
Den edlen, ſtillen Mann zu fi berab zu ziehn, 
Bis in die Wiege ihm wo moͤglich nachzugucken; 
Wo man das Gute nur vernimmt mit Achſelzucken, 
Das Ungemöhnliche herab zur Narrheit ſchraudt, 
Und — was man ſelbſt nit kann — audı nicht von 
An dern Blanbt. am. 
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Yoligeys Director allein. 
Sebr bitter. Freylich mag der Ruf wohl oft vergröße 
Tas ift nun einmahl fo, Er wird die Welt nicht be 
3chnte Sceue: 
Der Lieutenant Tran? ald Kourier. 
Polizey- Director, 
. gran. 
Venzeihen Sie, mein Herr, man wies mi bier he 
Der Chef der Polizey fol hier zu finden feyn. - 
Polizgey- Director. 
Ich bin es. Was belicht ? 
Grant. _ 
Auf dief und andre Bra. 
Wird die Depefche hier das Noͤthige befagen. 
PolizeysDirecter. 
Nach Ihrer Uniform zu ſchließen, dienen Sie 


Dem Nachbar? 
. ‚gran 


Lieutenant von der leichten Caval 
Polizey- Director 
(die Depeſche öffnend und flüchtig hmeinblickend). 
Die_Srängbehörde ſcheint Verbrechen nadzufpären _ 
Frank. 
Ich ſoll die Ausliefrung bed Thäters requirisen. 
Polizey> Director. 
Sie glauben, er ſey hier? U 
zrank. 
| Wir find davon sw. 
Es iſt ein aꝛoher Heat, der an vie age WW. 
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Polizey⸗Director 
(Test bedachtig). 
potz ale Hagel! — nun, da haben wir den Plunder! _ 
ses möglich 7 leſ' ich recht? 
Frank. 
Der Inhalt nimmt Sie Wunder 7 


Polizey⸗Direetor. 
Ga oje! Ihnen ik vermuthlich auch befannt — 


Grant. 
Beßfommen. 
| Polizey⸗Director. 
Die Perſon? 
> - gran 


Man Hat fie mir genannt, 
: 5 Penne fir zwar nicht, allein ich muß geſtehen, 
Des Mannes Unglüd wird mir herzlich nahe gehen. _ 





. Pellsey.Direstor. 
Barum? 6 
| Srank. | | 
Weil er mein Glück dadurch gefchaffen bat. x 
Bu Dellgeya@ireeten. | 
Wie das? 1 
| Frank. 


— Erlauben Sie, ich hab' in dieſer Stadt 
Ein wichtiges Geſchaͤft, dad Herz iſt mit im Spiele 
Und läßt mir Feine Ruh. Ich ſteh am ſchoͤnſten Ziele! 
Nur noch Ein Wort: nit wahr, es wohnt ein Maͤdchen 
hier, 
Luiſe Belting? 


u 
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Polied⸗ Directen 
9a, ganz recht, die kennen wir, 
- ein gutes fchönes Kind, ich war ihr ſtets gewogen. | 
Frank. 
Sie iſt noch unvermaͤhlt? 
| wollen Diresten 
on Sie lebt fehr eingezogen. 
— Frank. 
Und wohnt? am grünen Thor? — 
Delle Director. 
Mich duͤnkt fie wohnte. dort. 


—J— ⸗ 


Frank. 

Ich weiß genug, mein Herr! verzeihn Gie, ich muß for 
Was die Depeſch' enthält, fey Shrer Sorg empfohlen, 
Die Antwort werd’ id mir in ‚einer Stunde holen, . 
- (46. ) 


4 Eitfte Scene. 
Polizeyr Director allän. 


Ich fall' aus Wolfen! ey! was fagt Herr Otimar nun 
Sol immer noch der Rufihm fehreyend Unrecht thun? 
Saft Fonnte fein Geſchwaͤtz mir felber imponiren, 
Doch nun — bier ſchwarz auf weiß — id ſoll ihn arretirer 
(In die Depeſche fehend.) - 
* ‚Dltmar — ja ganz recht; denn Iried ri nen 
er ſich, 
28 ein Verbrecher, der bis jetzt im Finſtern ſchlich 
Dem nichs bewieſen ward, er m ne Tragen. lacht 


B 
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Den aber doch ſein Ruf ſchon länge verdächtig machte 

Ja freylich, böfer Ruf — der, den er zwickt, der ſchreyt, 

Allein der Grund ergibt ſich dey Gelegenheit. 

Wo Schwefeldühfte ſich auf einer Zur entdinden, 

Da grabe man nur nad, die Quele wird fih finden. — : 

Allein wie mad’ ich's nun ? — Der Sünder ift zu Haut, 

; Und geh’ ich gleich hinein, gefangen if die Maus. — 

Wie aber, wenn entlarvt er fi zur Wehre fegte ? 

Verzweifelnd gegen mich wohl gar ein Seiler wetzte? ? 
Ein ſolcher Böfewiht wird auch den Mord nicht ſcheu'n — 
Und ich — ein ſchwacher Mann — ich Hände ganz allein — 
Gerädert würd’ er zwar — mich macht dad nicht Ichendig — 
Rein lieber Hol’ ich mir, gelaffen und verftändig, 
Zwey tücht'ge Haltunsfeſt, die paden frifh und gut — — 
Dann frag’ ich, od der Auf ihm jetzt noch Unrecht thut ? 

46.) 





-Deitter Yet 


zz I Erſte Scene. 





Der Polizey⸗Director mit weg, Häfgern, 
hereinſchleichend. | J 


| Yoligey-Dirertor. ' 

‚Nur fahre! Habe Ihr auch gewiß ihn. mahrgenorumen ? 

Erfer daͤſcher. — 
& ging ind Dane. . | 


N 
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Polizey⸗Director. Bu 
| Nun wohl, fo kann er nicht entkommen. 
Stellt Euch an dieſe Thür, ich felber geh hinein, > 


Ruf ALL ie ſtuͤrzt mir nach — doch höflich mäßt Ip ihr feyn. 


Erſter Häfger. 
Wir werden und der Pflicht fhon, wie's gebührt, ent: 
led'gen, 


Was braucht der alte Herr uns Höfficheit zu pred'gen? 


Was unfer Einer Bringt, ift freylic Fein Confect, 
Die Polizey muß barſch ſeyn, das verſchafft Reſpect. 
Zweyter Häſcher. _ 


NT. weht, der brave Mann entwifchte unfern Händen. 


Da mußt’ ih neulich fort, den Weber ausjupfänden, - 
Den fleiß’gen Vater, der in diefem fhweren Jahr 

Zünf Kinder Inapp ernährt und Steuern ſchuldig war — 
Mein Seel ich that's nicht gern — der Alte Tag im Fieber, 
De ging zu feinem Gluͤck Heer Ottmar juft vorüber, 
Und ald er nun vernahm das Winfeln,. den Tumult, 
So rief er mich bey Seit’ und zahlte flugs die Schuld, 


. Und lief, ald müßt’ er felbft vor einem Häfcher fliehen, 


Um fih dem Dante für die Wohlthat zu entziehen. 
P olizev⸗ Director 
(urüctommend). 
Ihr habt Eu doch geirrt, fein alter Seinric, (orig, 
Seit einer Stunde ſchon fah er zu Haus ihn nicht. 
Erſter Haͤſcher. 
er fügt. Ich hab' in's Haus leibhaft ihn treten feben. 
Polizey— Direetor. 


DU auch 
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. 3weyter Haͤſcher. | 
- - Mir fin es ſo. x 
Dolizey-Dirertor 
Wie ſoll ich das verftehen 7 
Hat er ſchon Wind davon? — verſteckte ſich won gar? 
Erfter Hifcer. 
Bir finden ifn und fäß’ er hinter dem Altar. k 
Polizey-Director. 
Durch Winkelzüge macht er nur die Sache fhlimmer. — 
Mari! geht num ſelbſt hinein, durchſpaͤhet alle Zimmer, 
Und daß er ja nicht durch die Hinterthuͤr entwiſcht. 
Erſter Haͤſcher. 
Di ver), wie man den Hecht im Trüben fiſcht. 
(Beyde a6.) 
Polizey⸗Director. 

Venns möglich wäre, moͤcht' ich Aufſehn gern vermeiden. 
Er wohnt doch hier im Haus. I Kann ihn zwar nicht 
leiden, 

Doch eben darum muß ich mildern wo ich kann, 

Denn daß er mir fatal, das geht mein Amt nichts an. — 

Zeun’s sit, daß in der Stadt man Ruh’ und Ordnung 
halte, 

Dann in's ein Ehrenamt, das ich recht gern verwalte; 

‚Allein bedarf Juſtiz Handlanger, Schergen bloß, 

Dann iſt's ein n ſchweres Amt, Bi wär’ ich gern es los. 





3weyte⸗Scene. 


Braun. Der Polizey -Dirertor. 
| | 
Braum 
Herr Bruder, was ift das"? ich höre ja fo eben, 
Du haft mein ganzes Haus mit Haͤſchern rings umgebi 
Bolizey- Director, | 
Dir kann ich's im Vertraun wohl fagen — kirt 
| j zahm 
Wird unſer Miethsmann nun — vor einer Stunde 
Gin fremder Officier vom Gränzort hergeritten, 
Um Ottmars Ausliefrung ich ſchleunig zu erditten. 
Welch’ ein Verbrechen Er am Nachbarſtaat deging, 
Das weiß ic nicht, genup, daß ich Befehl empfing - 
— Braun (vafig). 
Ihn zu verhaften ? ‚ 
Ä Dolizeygs Director. = 
Fun fogleih gu arretiren, 
. um auf die Sränge wohl bewacht zu trandportiren. | 
Br aum 
Was mag das feyn? 
Yolizey-Directer. 
| Gleichviel. Nichts Gutes, dad w 
Vielleicht Berrätherey am Staat — 
Braun. 





Barum nicht ga 
- Dan nollte krevlich nie viel SGutek ‚von ihm ſorechen 
Dpn’ Uiberzeugung moͤhr \% vn RS IN 
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N olisey- Director. 
Mein du, es fände fo ein raſches Urtheil Statt, 
Ben nicht erwieſen wär’ was er verſchuldet pa? 
Braun. 
Ban Hat Erempel, daß die Herren Urtbeilsfpreder 
Bisweilen ſchlehter ind, ald mander arme Schächer. 


Dritte Scene, 
Die beyden Häfcher Die Vorigen. 


Erker Häſcher. 
Sekunden baben wir zwar nit, dog bLeibeW dabey, 
Er ging inv Hans. 
. YoliseyeDirerten | 
Wohlan, fo muß die Polizey 
dartuchun thun, jetzt gleich! Hat Jemand ihn ver⸗ 
| borgen, 


“ fo der Zune — 


Braun. 

Halt! ich moͤchte top Beforgen, . 
Daß etwa gar — 

Polizey⸗Director. 
Und was? 
Braun. 
- Mein werthes roͤchterlein 

Ihm eine Freyſtatt gab; fie ſcolen ihm gut zu ſeyn, 
Und ſollte ſich vielleit dergleichen offenbdaren, 
Go viliꝰ id ſauberliqq mit Damen zu verfahten. 


Dr — 
PR 
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Ä Polisey- sDirecter. | 
Potz ale Hagel! je! in dem Loch figt die Maus. in 


Braum. - kg 
Schon’ ihren Ruf. Bu ” 
Yolijey-Director u 
(an Derminend Thur). 


He da! die Jungfer Nichte raus: 8 


Vierte Scene, 


Hermine Die Borigen. 


| - Hermine 
Ei, ei, Herr Onkel, was fol dieſer Lärm bedenten ? 
Was fuhen Sie bey wir mit fo verdaͤcht'gen Leuten ? ® 
Polizey⸗Director. 
3” deinem Zimmer — be! it Niemand da verfiedt? 
Hermine - 
Herr. Onkel, diefe Frag' iR wider den Reſpect, 
Den einer Dame Sie, waͤr's auch die Nichte, ſchuldie · 
i Polizey⸗ Director. 
Iſt ein gewiſſer Mann — 
Hermine. 
Ich bin wohl fehr geh, 
Doch Sie beleidigen mein jungfraͤuliches Opr; 
Wen ſuchen Sie? wer iſt der Mann? was geht bier vor? 
Polizey-Director. ‘ 
Die Zungfer Nidgte man nun beiyen oder Cuchen, 
Dein lieber Ottmar ifRd, den wort im Hanke Turin. 
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Hermine. ° 
Rein lieber Ottmar? ei nun je, er iR mir ſieb, 
De wann verſteckte fi der jemahls wie ein Dich ? 
Rich dünkt, Sie wien, er bewohnt die andre Seite. 

Dolizey-Directer. 
1 Da fuchten wir umſonſt, ich ſelbſt und meine Leute. 
Hermine - 
& if er nicht daheim, 
Bolizey- Director. 
Doch, doch, er it im Haus, 
um Dn haſt ihn verftedt! mach's Eurz, gib ihn heraus ! 
(Bir wien, er verkand das Herzen dir zu rühren) 
‚ Beier’ im Guten nicht, fo Laß’ ich viftiren. 
Hermine 

In Sottes Nahmen, dann wird Onkel ausgelacht. 

Allein was that er ? was erregte den Verdacht? 

Polizey⸗Director. 

Er iſt ein Boͤſewicht, beging ein groß’ Verdrechen, 
‚ Bird arrefirt — 
- Hermine 
Ob Sie vielleicht im Traume fprechen 7 
Poliseye Director. - 
| Srag’ Deinen Bater nur. 
| Hermine. 
Iſt's wahr, Papa ? 
Braun. 


- 


- Man (al — 
Wehr ve Li freptig nid - 


- 
- - 
” ” 
- “ 
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Hermine 
Nun dad fey Gott geflagt! 
Solch' einen Mann! was duch Berleumdung auf ihn bürd 


Idyhn nur verteidigen kraͤnkt feine Menſchenwurde. 


Moltzey: Director. 
Durch ſolche Phrafen, Kind, vermehrt du den Berdad; 
Und Furz, ich geb’ hinein, 
Hermine u 
J Das ſteht in Ihrer Macht. 
Molizey» Direcfor. 
Und bat die Sungfer ſich befaßt mit folden Gäpen . 
Soll mi der Teufel — (35). 
— Hermine. 

| Ber zufegt lacht, laqht am beſte 
Braun. 

Gottlob, mein Kind! Du ſcheinſt der Sache fehr gewih 


Hermine 
2, VWaͤterchen, ich din's, doc dieſes Aergerniß 
Es aufzuklaͤren muß ich allerdings verlangen. 

g (Bu den Häſchern.) 
| wist Ihr vieleiht, warum man trachtet ip zu fangen 
Zweyter Häfger. J 

Bir wiſſen's nicht. 

Hermine 

- Gleich viel. Ich bleibe fe dabep, 

[73 x Derleumdun nur, iſt eine alatſchered · 


Braun. 
“ Dir in art! vr ten en —B R WW 


x 
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Tonnte Sabre lang den wadern Bruder halım, 
Allem fähig if ein Mann, der dad germag. 
Hermine. _ 
me if der Grund befannt? es kommt sieheigt ein 
Tag, 
T Ach aufflärt, was zweydentig und geſchienen. 
bfenn’ ihn! und ich weiß, er Fann das wicht verdienen. 
Dolizey- Director (jurädichen). 
iR er auch nicht, doch er fol und nicht bethoͤren, 
ußt' ich das Unterſte im Haus nach oben Fehren ; 
n finden will ich, wenn die Hoͤl' ihn nicht verfchlang , 
is deinem Zimmer führt ein wohlverſchloſſner Gang 
; meiner Schwefter hin, der Rand vielleicht ih m ofen, 
yh nirgend fol der Fuchs ein Zoch zu finden hoffen, 
a Weib if fig, doch die Polizey iR ſchlau. 
Braum. 
ir fhone nebenher den garten Nervenbau. 
Polizevp-Director. 

as Nerven! müßt ich ihn aus ihrem Schranke hohlen! 
r Burſche folgt mir flin®, wir thun, was und befohlen. 

dab mit den Huſchern). 


Sünfte Siene 


"Braun. sermine 


\ 


Braun. 
m der ſudi er umfonk, die fügt ihn mahrlih war 
r war er-Betb verhaßt. | 
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Hermine. 
Ps Nur Lafter feheut das g 
Ich ſag', ein Mann wie de r braucht nie ſich zu verſte 
Braun. 
Um ſeinen Bruder thut mir’s Kid. Der wird erſchre 
Wird ſchmerzlich, was geſchehn, ſich zu Semüthe zieh 


Was meinſt du Kind? von dir ein Woͤrtchen troͤſtet 


Du haſt nun Zeit. gehabt es wohl zu überlegen: 


Sib ihm das Jawort, es gefhicht mit meinem en 


Hermine. 
Wie kann ich das, fo ang mein Herz nicht für ihn hr 
Es iR etwas in mir, erflären kann ichs nicht, 
Ich fühle gegen ipn ein unwillküͤhrlich Stränden — 
Braun. 


Jedoch ſein Bruder? u 
Hermine 


Hat mein Herz, ihm fol verble 
Braum. 
Rum wohl, fo Felle dih, Voͤglein, ing Garn vern 
An einen Menfchen, den fein Ruf zu Boden drüdt, 
Damit dein eigener Ruf, der ſchon genug gelitten, 


. Auch vollends untergeb. Dein Vater will nicht bitten, 


Nicht überreden, nicht befeblen, doch Die Zeit 
Wird kommen, we zu fpät der Leichtſinn dich gereui 
Dann möge fih der Pfeil in dein Gewillen graben, 


Daß wir von guten Ruf die ftetd ein Beyſpiel gabe 


Zn 


pr * 


In unſerm Hauſe ging es immer ehrbar zu, 
So lang das Toͤchterleia neh trug die Kinderſchuh. 


Dir vorgeleuchtet dat wor An Drum Tone 
an Tugend + Rufter Bun — 


— 
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Hermine. 
. | | u Und nun ald Clair -voyante 
Braun 
Die Meine Schwachheit. muß man freylich ihr verzeihn, 
Dagegen iſt ihr Ruf wie friſcher Schnee ſo rein. 
In Mannes Am, und wär’g beym Tanje nur, fi 
werfen, 
Vor dem © ed anken fhon erbeben-ihre Nerven. 
Sie weiß von Sinnlichkeit auch ‚nicht einmahl im Traum, 
Und Roms Lurretin reicht ihr das Waſſer Faum. 


Schste Scene 


. Der Polizey ‚Director. Die Vorigen. 


polizey— ‚Direetor. 
So ſchlas das Wetter d'rein! was muß man nicht erleben! 
Man fonte gleich mit Gift der Heuchlerinn vergeben ! } 
Braun 
Was gibt's Herr Bruder? 


— — Ppolizey— Director. 
| - Sa, mad’ nur die Augen groß! 
Was gibt’8? Der Teufel ift in deinem Haufe los! 
Den Flüchtling meint’ ich bey. der Schweſter zu erfafen, 
Das Kammerkaͤtzchen ſtand im Vorſaal, aufzupaſſen — 
Ich will hinein — fie zieht den Schlüfel von der Thür — 
Natürlich, das beftärft noch den Verdacht in mir,. 
Ich drope, dab ich fie ind naͤchſte Spinnhand \entt, 
&idt fie den Schlüfel nicht ſogleich in meine Hat, 
Topetue 9 Zpenter, 49. 8, D 
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Di reicht fie zitternd ihn und wagt es nicht zu ſchreyn, 
Und leiſe ſchließ ich auf, und leiſe tret’ ich ein. 


Im Vorgemach kein Menſch auch nicht im naͤchſten Zün · 


mer, 

Im dunkeln Schlafgemach erdlid” ich Lampenſchimmer, 

Ich ſchleich aufmeinen Zeh'n — der Vorhang fliegt zurüd— —⸗ 

Ein Goͤtterſchauſpiel zeigt ſich dem erftaunten Bid! 

Der Teufel hohle dad magnetifhe Geſindel! 

Es liegt in ihrem Arm der faubre Dortor Schwindel. 

Daß er beym Lampenſchein ihr Fein Necept verfchrich, 

War fo erwiefen, daß Fein Zweifel udrig Diieb. 

Sie ſchreyt — ich fluche laut — das Ding wird immer 

bunter — 

Ich faſſe den Galan, werf' ihn die Trepp' hinunter; 

Dann Fehr’ ich wieder um zu der Lucretia, 

Die liegt in Krämpfen mit verdrehten Augen da. 

So möge fie denn bis zum juͤngſten Tage liegen! 

Was meinft Du Bruder ? die verftand und einzumiegen. 

Für Weibertugend fih verbürgen fol man nie, 

_Doh hätt ich meinen- Kopf zum Pfand gefegt für die 
Braun 

Ich auch, und bei der Welt ſtand fie auf einer Stufe — 
Hermine - 

Nun, liebes Däterchen, wie ift es mit dem Rufe? 
Braum. - 

Ja Zungfer Naſeweiß, für dieß Mahl haft du Reit, 

Mit deiner Tante Ruf ſteht es verzweifelt ſchlecht! 

Polrzey Director. — 
wAnqo Ind hatt” ic auf die Shih. Wyrwowehron 
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. Da wird ed bald genug in fremde Mäuler Fommen, 
Und it die Schwefter Flug, fo zieht fie ſtill aufs Land; 
Mich ärgert's nur, dag ich din Ottmar da nicht fand! 
Seht will ich noch hinab im Keller nachzuſpuͤren. 
Hermine 
(die jefätig einen Blick durch's Senfler warf). 
Sm Sarten, wie es fcheint, ging ruhig er fpagieren ; 
Denn eben tritt er in das Haus. 
Dolizgey- Director. 
Er kommt herauf? 
potz alle Hagel! jegt, ihr Burſche lauert auf! — ! 
Braum 
Do möglich, daß er auch zur Pfort’ hinaus gegangen, — 
— Moligey: Director. 
ap nur! die Thuͤren find beſetzt. Er wird gefangen. 


GSiebente Geene 
Friedrich Ottmar, Die Vorigen. 


gr. Ottmar: IJ 
So ſpoͤt beyſammen bier ? ich glaubte — - 
Dofigey-Dirertor. 
Nur herein!‘ 
Fr. 8 ttmar. 
Ich bitte, ſaͤmmtlich mir die Stoͤrung zu verzeihn. 
(er will nach ſeinem Zimmer gehn). 
: Polizey-Director (im in den Weg tertind).- 
© nicht boch / ein Geſchaͤt — es wird Sie intrftten 
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$r. Dttmar. 
Mich? 
Polizey⸗Director. 
— Ambuerdings — und kurz, ih muß Sie arreliren. 
u: Sr Dttimar.. . 
Mich 'arretiren ? | \, 
Polizey⸗Director. 
Seht, wie feine Wang' erblaßt: 
Sr. Ditmar. . 
Ich bin nur überraſcht. Man ift nicht gleich gefaßt, | 
Wenn aus der beitern Luft die Blitz' in Boden fchlagen, 
Dod nun mein Herr — ich darf wohl um die Urſach fragen ? 
Polizey- Director. 
Die Urfach' weiß ich nicht, doch Sie errathen. ſchon — 
gr Ottmar. 
So wahr ich ehrlich bin, ich ahne nichts davon. 
Polizey⸗Director. 
Das thut mir leid. Auch ich kann's Ihnen nicht erklaͤren/ 
Doch auf der Graͤnze wird man Sie davon belehren. 
Fr. Ottmar. 
Was hab’ ich dort zu thun? 
Dobizey- Director. . 
- Mein Herr, das weiß ih nicht, 
Doch der Befehl ift Scharf, man ſtellt Sie vor Gericht — 
Fr. Ottmar. 
Das iſt ein Miverſtand — doch halt! — mein Sott! die 
Gränge — 
Polizey⸗Direevüdor. - 
Ma 
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Hermine 
Sie müßten drum ? 


dr Dit m ar. 

| Dielleiht — ja ich ergaͤnze 
Mir durch Vermuthung — was erſt räthſelhaft mir ſchien — 

Braun (u Herminen). 
Sieh die Verlegenheit. 

- Hermine | 

Ich ſchwoͤre doch für ihn, 
Dolizey- Director. 

Er in ja offenbar befürgt. | 


> —— "nur Mean, 


Braun. 
Er finnt. 


Polizep⸗Director. 
Er wird ſich noch heraus zu wickeln hoffen: 
— Hermine. 
Heraus zu wickeln? das iſt nicht das rechte Wort. 
Ein Mann wie er — 
Polizey⸗Director. 
Schon gut! fuͤr's Erſte muß er fort. 


— Fr. Ottmar. 
Dein Herr, ich bitte den Befehl mir vorzuzeigen. „m 
Polizer⸗Director. 
Hier iſt er. 


Fr. Ottmar (ibn durthlaufend). 
Fa ganz recht — 3. Ottmar — ich muß Mina — 


ermine. 
Sir mdſen fameisen ? 9 
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6r. Ottinar. 
Ja, Hermine, ja ich muß! 
Und ohne Murren fuͤg' ich mich in den Beſchluß. 
Braun. 
58 nun noch raͤthſelhaft? 
Hermine. 
Ic weiß es nicht zu ſaſen, 
ghr feine unſchud will ich doch mein Leben laſſen. 
“ Sr. Ott mar. 
O wie erquidend iſt die ſchoͤne Zuverſicht 
Aus der, Geliebten Mund! doc trauen Sie mir nicht — 
I Polizev⸗ Direrten. 
Ma  L_ “ 
— Fr. Ottmar. Ä | 
3ch win und muß für jetzt verdächtig bleiben, 
Erlauben Sie mir nur ein Briefchen noch zu ſchreiben. 
Poligey- Director 
Ein Brei? und an wen? 
| gr. Ottmar. 
An meinen Bruder. 
’ sti isey- «Director Cieife u den Han). 
So? 
Der wurde wohl ſchon Tan’ des Bruders wenig froh! 
Nun iſt er gut genug, nun ſoll er Ach bemühen, 
Mo möglich aus der Patſch' ihn wieder raus zu ziehen. 
0 gr. Ottmar 
(der unterbelen ſchnell zwey Worte gefhrieben und mit Date 
vetſitegelt Hat, Kderreigt ihm den Sri). 
ESie ſchicken's ihm ſogleich? 
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Yolizey-Dirertor. - 
+ Nun ja, dad mag gefhehn, 
Aus Achtung für den Ruf, in dem Gey Seite) nicht 
beyde ſtehn. 
. IFIr. Ottmar. 
Jetzt bin ich ganz bereit. 

| Hermine (eiſe). 

ie achten nicht der Schmerzen, 

Die ia amfade? Sie aaten ni — * 
‚Er. Ott mar (kit). 
O vertraun Sie Ihrem Herzen! 


U dte S sent. 
Die Borigen gieutenant Öranfereinkürzend. 


Frank (ehr hats). 
Herr Oumar — ver iſt hier Herr Ottmar? 2 
2 gr Ott mar. 
Der bin ich. 


Grant. 

Ha edler Mann! 
Braun und yotigeg-Directer 
.Biet . . er Zr | 

5 rank. ⸗ 
In Verzweiflung ſehn Sie mich! 
Das Werkzeug ſoll ich ſeyn, den Edlen zu verderben, 
Fuͤr den im Nothfall ich entſchloſſen war zu ferden! 

5r. Ottmar. 

Bein De, id Fenn’ Sie nicht — 


ae Ö$ u. 


P votizer— ⸗Director. | 
— Und ich begreife nit — 
Braur. 
und ich verſtehe nicht — | 
Hermine (iu Grant). 
O geben Sie uns Light! 
granf. 
Das win ih! möchten doch es taufend Zeugen bören, 
Die hoch mir Pflicht gebeut, hier diefen Mann zu ehren! 
Ich war ein- Züngling, als ich diefe Stadt verließ, 
Wo einft mein Erbtheil. mir ein mäßig Glück verbieß, 
Wo ich die herrliche Luife Welting liebte!. 
Wo Feine Wolfe mir den heitern Himmel trübte! 
Allein der Vormund, den mein Vater mir geſetzt, 
Betrog um Alles mich! ſo duͤrftig blieb ich jetzt, 
Daß zwar Luiſe nicht, doch bald ihr Vater wankte — 
Und er zerriß das Band — obſchon ſein Kind erkrankte — 
Unwiderruflich blieb ſein zorniges Verboth, 
Und der Geliebten ward mit Vaterfluch gedroht! 
Da mußten, tief gebeugt, die Trennung mir beſchließen, 
Doch ew'ger Treue Schwur empfing ich von Luiſen, 
Und ſchied, vertrauend, auf dieß heil'ge Unterpfand; 
Erwerben ſollt' ich mir ein Glück im fremden Land, 
Und wiederkommen, ja, und wär’ es erſt nach Jahren, 
Sie wollte treulich ſtets mir Hand und Herz bewahren. 
Fr. Ott mar. 
Ich weiß genug, mein Herr, das uibrige - — 
Frank.“ | 
RR in! 
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Der heil’gen Pflicht will ganz mein Herz entladen ſeyn. 


Sie waren's edler Mann! dem fruͤh're Rechte galten, 
Durch Sie allein hat mir Luife Wort gehalten, * 


. Denn Sie bewarden fih um der Geliebten Hand; 
Der Vater achtet nicht der Tochter Widerſtand, 


Er fagt fie Shnen su — es Plirren fon die Ketten — 
Hier Ponnte nur Vertrau'n, nur Shre Großmuth retten — 
Sie wagt — befennt, für wen ihr Herz fihon fange 
| ſchlug — 
"Sie treten alfobald zurück; doch nit genug, Ä 
Sie mußten au, um nicht die Tochter zu verrathen, 
Ded Vaters Zorn, der Welt Verachtung auf 
. fih Inden; 

Erklaͤren mußten Sie, fo ſchlecht man ed auch nennt, 
Es ſey Ihr Eigenfinn, der diefed Band getrennt. 

Sie thaten’s, trugen ſtill die Schuld des Wankelmuthes — 
Und darum fey verdammt Der Tropfen meined Blutes, 


‚Der meine Adern nicht für diefen Edeln ſchwellt! 
Gerettet hat. er mir dad Liebſte auf der Welt! 


Molizey-Dirertor, 
Hm! Em! das war vedt brav. 
Braum. 
Sa, ja, das macht ihm Ehre. 
8 ermine (ihm verſtoblen die Hand drikdend)- 
Sie find der Mann, den ich auf ewig angehöre. 
polizey-Director. 
Man ſprach fehr viel davon. 
Braun. 
Ein ſchmahlices ehrt 





Frank. 
Und das ertrug er ſtill. 
Fr.Ottmar. 
Ich that nur meine pfich. 
Hermine (m dem Oheim). | 
Nicht wahr, Sie fangen an ſich des Verdachts zu ſchaͤmen? 2 
Frank (u Ditmar). 
9 Soft! nun follen Sie mein Unglüd auch vernehmen! 
Sch trat in fremden Dienft, ich that mich kuͤhn bervor, 
Und ſchwang in Purzer Zeit zum Lientnant mich empor; 
Allein der Griede ließ die Hoffnung mir verfhwinden, - 
Ein Gluͤck, Luiſens werth, in meinem Muth zu finden. 
Mit ein’ger Mannſchaft und im Herzen einen Pfeil, 
Ward eine friedliche Graͤnzwache mir zu Theil. 
Da gab es Feinen Feind, die Schwerter ſollten roſten, 
Für Eontrebande nur fhuf man den laͤſt'gen Poſten, 
Die oft fchon allzu Fühn ſich wagt’ in unfer Land, 
Weßhalb Ihr eigner Zürft dad Recht und zugeſtand, 
Auch die ihm unterthan, auf frifher That zu fallen, 
Ausliefern wollt' er feld die und Entſchlürften laſſen. 
Um unfre Wachſamkeit zu ſpornen, ward und aüch 
Die Beute zugefagt nach altem Recht und Brauch. 
Der Himmel weiß, mir war der Auftrag fehr zuwider, 
Mit jedem Tage wurd’ id meines Poſtens müder — 
Da gab ed plöglih Lärm in einer finftern Nacht, 
Denn Fremde fhlichen ein mit einer-fchweren Fracht, 
: Die felbft gewafinet fih den Zoͤlnern widerfeßten, 
Und deren Einige fahrer im Tumult wrrlegten. 
Wie rief Die Pflicht herdey, d wor cn yarkee TrEl, 
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Allein wir ſiegten — ad! ein Sieg der num mich reut ! 
Mich ploͤtzlich reich, am Ziel der Wuͤnſche zu erbliden, N 

Die Führer des Transports geftanden zitternd ein, 
Daß ſchon feit Jahren fie das Wagſtück oft erneu’n. 
Doch nur im Solde, nicht zu eigenem Behufe — 
Der Eigenthümer fey ein Mann vom beften Rufe — 
Herr Ottmar — 

Braun uan erſtaunt)· 


Alſo das?! 
Hermine. 

Sie ſchweigen! | 

g r. Ott ma r. 

Meine pflicht. | 

Polizey⸗Director. J 
Und was den Ruf betrifft, der war der befte nicht. 
Frank. 


Da von Luiſen mir kein Brief den Nahmen nannte, 
So war’d Fein Wunder, dab ich Aermſter ipn nit kannte, 
Bon meinem Gluüͤck beraufcht nahm ich den Auftrag am 
Hierher gu eilen, zu verbaften diefen Mann, - 

Der ſolchen Edelmuth im Stiden mir bewiefen — 

Ich meld’ es dem Gericht — ich fliege zu Luiſen — 
Doch Baum vernimmt fie, was die Trennung und verfürgt, 
Als fie mit einem Schrey in meine Arme ſtürzt! . 
Bon ihr erfuhr ich nun, wae mir dad Herz zerfchneibet, | 
Daß der dem ich mein Glück verdanfe! durch mich leidet! | 
Daß, während fein Verluf ein glänzend Loos ſchafft, | 
Ibm Armath, Schande drohn und ſtreuge Krarıiat\ 
Do himmermehr ich Kann nicht Ändern wob JÄREN. 


Allein Shr Elend ſol mich nimmer glüdlich ſehen! 
Mas von der Beute dad Gefeh mir zugewandt, 
Das nehmen Sie zurüd, mir brennt ed in der Hand. 
Er. Ott mar (ipm die Hand drüdend)- “ 
Sie find ein Braver Mann, es freut mid zu erfahren, 
Daß Sie Luifens werth. 
Polizey⸗Director (gu Herminen). 
Die Freude Pönnt’ erfparen. 
Ich daͤcht' er hätte mit ſich ſelbſt zu thun genug: 
Der Henker werd' aus der verdammten Ruhe klug! 
Hermine (leiſe). 
Begreifen Sie denn nicht, daß eben dieſe Ruhe 
Klar wie der Tag beweiſ't, daß man ihm Unrecht thue? 
Und daß ein Mifverftand Sie feltfam irre führt ? 
Dolizey- Director. 
Mich nicht, Mamſell, von mir wird Ordre nur parirt. 
Braun (leiſe)⸗ | 
Hermine bat wohl Recht; denn überleg’ ich's reiflich, 
So bleibt, troß feines Ruf's, die Sache unbegreiflid. 
Scleihhändler ? wär’ er das, und zwar feit Jahren ſchon, 
So müßt’ er reicher feyn als König Salomon; 
Denn wechſeln in’ der Welt auch zwanzig Mahl die Moden, 
Die Handwerk immerfort bat feinen goldnen Boden. 
Nun aber ift befannt, daß er fo reich nie war. 
| Polizey: Director (Geiſe). | 
Hm! wenn er fhufdlos wär’, fo würde die Gefahr 
Som bob den Mund aufthun? ed geht an Hals und Kra⸗ 
LT , 


- 
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)a pflegt man in der Neth, was Noth (Hut, ven u 


fagen. 
Braun. u 
er Ottmar, reden Sie, ift hier ein Mißverftand ? 
gr. Ottmar. 
a8 unterfache wem's gebührt. . 


Polizey- Director ' 
Stumm wie die Wand. 
. Hermine. 
Ind eben darum fol der Schein und nicht bethören. 
mf feine Unſchuld will ich taufend Eide fhwören! - 
dr. Ottmar. 


)aß Sie auf mich vertraun, das richtet ftolz mich auf; 


och bitı? ich, laſſen Sie der Sache frepen Lauf. 
 Polizey:Director. 
iſt in der That curios, und wollen Sie nicht ſprechen, 
z0 th? ich wohl ganz Recht, dieß Briefchen zu erbrechen. 
. Fr. Ottmar. 
Rein Siegel? wie mein Hcır? bey Gott Sie werden 
nicht — 
Dolizey-Director. 
ih werde, denn ich halt’ es jegt für meine Pflicht. 
gr. Ottmar. | 


Molizgey-Dirertor. 
Herr, da hilft Fein Widerfireden; - 
dieß Zettelchen, es kann vielleicht mir Aufſchluß geben. 
(et erbricht es). 
gr. Ditmar (die Hände ringend, vath für I). 
0 1pat, wa ih vermoät. 


sch proteflire. 


ann Sb wer 


—* 


Braun. 
Nun? warum zittern Sie! ? 
Boligey- Director. 


Hm Om! vier Worte nur: Da bil verratben, 


flieh! 
Braun. 
Was fen das heißen? 
Polizey⸗Director. 


Hm! das kann Verdacht erwecken. 


Hermine. 
RT das noch nicht genug, die Fackel aufzufteden ? 
Dolizey:- Director, | 
Potz alle Hagel! ja! es geht ein Licht mir auf! 
8S. Ottmar — dieſes F. — ich fiel zu ſpaͤt darauf — 
Sie heißen Friedrich? 
Fr. Ottmar. 
Ja. 
Doligey-Direrteor. 
Und Shres Bruders Nahme? 
-$r. Ottmar. 
SR Ferdinand. 
Polizeye Direstor. 
Da fears ! daß dir die Hand verlahme! 
Du Schreiber, der das F. nicht vollends ausgefuͤllt! 
Das kahle F., es iſt ſein Brudkr, den es gilt. 
Braun. 
Pir’s moͤglich! 
‚Hermine. 
Sa, fo is. 


— 
J 
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Polizey⸗Director. J 
Den Handel zu verwiren 
Var hier ſehr leicht — | — 
W Fr.Ottmar. 
Mein Herr, ich ſage, daß Sie irren. 
Polizey⸗Director. 
Kann on, den Friedrich, nun den hab' ich vor der 
Hand — 
9 ermine. 
Ich dat ipn feft. 
Polizey Director. 
Jetzt hohl' ich mir den derdinand. 
gr Ottmar. 
Allein wozu? da ich als Thaͤter mich bekenne? 
Mir gilt das F., genug, daß ich mich Friedrich nenne. 
Polizey⸗Director. 
Mir aber nicht genug, der Handel iſt nicht klar. 
Braun. 
Mir ahnet, daß der Ruf doch wohl ein Lügner war. 
” Hermine 
Das wußt ih wohl, und nun — g brechen Sk Ihr, 
„Schweigen? 
5 . Ottmar. 
In fegte ſchon genug. 
| Polizey- ‚Director. 
| | Sehr wohl, das wird ſich jeigen.. 
He Burſche! nur mic nach! wir holen den Koran. 
Gaswijien ſel er nit. — Ahal da ik ex (aan 


F J 
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Neunte Scene. 


gerdinand Ottmar. Die Borigen. 


Zerdinand 
(der die Ichten Worte hörte). 
"Erwarten Sie mich hier? das ift ein gutes Zeichen. 
Werd' ih mein fhönes Ziel in diefer Stund’ erreichen ? 
Hat A Hermine ſchon dem heißen Wunſch gefügt? 
Mir ſagt's mein Herz — 
Moligey- Director. 
Dem trau’n Sie dießmahl nicht, es tigt 
Sie find mein Arreßant. iR 
Gerd. Dttmar. 
Wie?! 
‚ Yolizey- Director. - 
| Todtendleiche Bangen. 
— zerd. Ottmar. 
Site ſcherzen. Allerdings, ich wurde hier gefangen 
Burg diefed Augen: Paar — 
Her mine. 
. Das Sie in Freyheit ſett. 
Fr. Ottmar 
| glich‘, Bruder (verftoßlen zu Serdine nd), 
. Bolizey- Director. 
Ä Herr! davon if nicht die Rede jeht. 
&ie werben vor der Hand ſich ſQwexbee muht werliehen" 
Schleichbandel haben Sie ſchon lang en ua rn. 
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Gerd. Ottmar. 
Der unterſteht fih ? iſt's der Neid, der mi umzifht? 
Dolizey: Director. 
Richt Doch, das Sündengut ward auf der Graͤnz! erniſcht, 
Ein herrlicher Transport — 
Ferd. Ottmar (für ſich). 
Weh mir! 
-Polizey- Director. 
. Bon großem Berthe, 
So groß, daß man ſogleich Sie ſelbſt zu ſehn begehrte. 
Sie hin zu liefern ward gemeſſ'ner Auftrag mir. 
Sie reiſen heute noch mit dieſem Dfficier. 
zerd. Ottmar. | 
Mein Herr — ich geh’ fogleich zu meinem Adoocaten — 
Polizey- ‚Director, 
Es hat die Serlenangft zur Gnuͤge Sie verrathen. 
Ä Serd Ottmar. 
Wo ia die Ordre? 
vollen Director. 
. Hier. 
ni. ‚Gerd. Ottmar. 
J 6. Ottmar. — Wiſſen Sie — 
 Moligeys Director. 
Was weiß ich? 
Ferd Ottmar. 
Friedrich heißt mein Bruder — 
Polizev— Director 
Drey Roi UL 
Due ft 206! das mat ihn reif für die Se. 
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Ja, diefer Bruder hat für feines Bruders Chre 
Sich ſelber bloß geſtellt; doch, Herr, nun iſt's Heraus! 
Nur als Gefangener verlaſſen Sie dieß Haus. 
Ferd. Ottmar. 
Ich fche ſchon, man hat fich gegen mich verfihweren — 
Polizey⸗ »Director. 
3%, die Gerechtigkeit. 
Gerd. Diimar (fur fich/ 
Weh mir! ich bin verloren! 
2.. ( Sturit ford). 
Polizey⸗Director . 
(gu deu Dächern). . 
He Burſch'! ihm nad! ihr ſteht mir für den Salgenfrid. 
(Die “älger ab» 5 
gran? 


(des ou allem, was vorging bald weilelnd bald hetend Anthei 
nahm). 

Ich athme wieder frey! nun fühl ich erſt mein Glück! 

Wie konnt' ich glauben, daß ein Mann, der fo gehandelt 

Nicht immer, Überall auf redtem Pfad gewandelt? 

Verzeih'n Sie, edler Mann, daß ich dem Schein getraut 

Don Ihrer Hand empfang’ ich die ‚gelichte Braut, 

3u Ipren Fuͤßen ſol die Holde mich begleiten, 

und künftig nimmermehr der Schein und irre leiten! 


(9). 
Polizey⸗Director. 


Wohl wahr, der Teufel trau hinfort dem Publicum. 
Hermine. 
Run Dttmar! bleiden Sie für und nody Immer ſtumm? 
gr. Ottmor. 
in Sqhweigen ſollte nur mein —R un 
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yat dad Schickſal felb den Schleyer aufgehoben, 

Sie errathen nun der langen Zwietraht Grund, 

hn zu ſchonen, blieb verſchloſſen diefer Mund. 

ußte, daß die Welt ein hartes Urtheil fälle, 

kannt' ig nur zu gut des ſchnellen Reichthums 
Duelle; 

gen Fomnt' ich nicht und biliigen auch nichtz 

stillen warnt’ ich ihn, erfüllend meine Pflicht. 

weht? ich ihm ſogar, ihn förmlich anzugeben, 

ah ihn jedes Mahl vor diefer Drohung beben- 

um erboth er fih, für meine Warnung taub, 

nir zu theilen den gewiflenlofen Raub, 

yarum ſtets bereit, den Schein aufmich zu wälgen, 

n Außerlig er ſtets bemüht den Haß zu fhmelzen. 

mer freundlich ihn geichn, mich immer kalt, 

under , daß der mich den böfen Bruder fchalt?. 

mt’ es, aber ach I ich durfte ja nicht klagen! 

leidend mußt" ich ſtil den fchlechten Ruf ertragen. 

Peutter, und auch ih, wir meinten, er ſey jung, 

hofften immer noch auf feine Befferung. 

P uns — wenn nur nicht ihn — der böfe Leu 
mund Pränfen. 

Hnldig leiden in fo ſchwer nicht als Sie denten. 
Braum.. 

Ottmar, in's Geſicht treibt mir die Scham das Viu, 

sine, geh: du hin und mad’ ed wieder gut. 


- Hermine (in Eriedrigs Armın). 
ganzem Bergen! 


Sr. Ottmar. 
D wie reich ift mir vergeiten 
Molizgey- Dirertor. = 
N Kein Wunder, wenn Sie auch mit: mir ein wenig großen. 
D reihen Sie mir fohnel die Hand zum waren Drud! 
Dft ift der böfe Ruf ein Killer Ehrenſchmuck! 
- Blei meiner Schweſter ward Ihr Bruder laut 
gepriefen, | 
Und beyde haben fih des Ruf's unwerth bewiefen ; 
Sndeflen Sie verböhnt, von aller Welt verdammt, 
Sich beſſer fühlten ald die Richter indgefammt. 
Drum, Bruder, laß und bier in feine Hand geloben: 
Es mög’ hinfort die Welt na ihrer Weife toben, 
Und wenn der Geifer auch von jeder Kippe trieft, . 
Wir trauen Pünftig nie bi6 wir den Mann geprüft. - 
Die Schlechten find es die am leichteften nerdammen. 
Wir werfen Feinen Stein, wir ſchüren Feine Flammen, 
Gekraͤnkter Unfhuld Sram belaf’ und nimpiermehr) 
Verwunden ift fehr leicht, die Wunden heilen ſchwer! 


' Der I 
Citherſchlager 
und das 


Gaugericht. 





Ein — 
altdeutſches Luſtſpiel in zwey Acten. 


-Bderjonen 


Ritter Buffo von Sharfenderg, Saugraf. 
Nicodemas, Richter im Gau. 

Gertrude, fein Mündel, 

Sideon, der Citherſchläger. 

Gin Gaſtwirth. 

Gin Augenarı . , 
Gine junge Dirne. 
S8acharias Schiefbein, rar; 
Timotheus Krummnas, ‚we Gieltreiber. 
Ratbsherren von Sobppenſtidt. 

Tolt. derold. 


(Die Buͤhne iſt ein freyer Platz, in delen Mitte fig ein 
- Hügel erhebt, auf deflen Spitze ein großer Stein beſi 
der Richterſtuhl des Gaurichters. Niedrige Schranken 
den in einiger Entfernung den Hügel. Im Dinterg 
teltwärts, des Nirodemus Wohnung, gegenüber einig 
buſch. Im Vorder grunde eine Naſenbank). 


Er ſter Ach 





Erſte Scene. 
Nicodemus allein. 


r figt an einem, mit Krug und Becher beladenen Tiſche vor 
feiner Wohnung und trinkt). 


Bonn ih Kaifer wäre, in Worms wuͤrde ich meinen 
ron auffchlagen, warum? wegen der lieb Frauen 
ilch. Dad iR ein Weinden! — Gaͤb' es heut zu 
ge Ammen mit folcher Mil , fo würde jeder Grau⸗ 
rt zum Gängling werden (trinkt). Bivat Worms! — 
a8 Fäßchen hat mir Niclas gefchidt, der mit feinem 
aichbar um die Wiefe hadert. Die Leute fpreden, er 
tte Unredt. Pollen! das muß ich beſſer verftehn; 
für wäre ih Richter im Gau? wer fo eine Mil 
nft, der bat Feine falfde Ader im Leibe und folglich 
Niclas Recht (trinft), Es ift nur Ärgerlich, daß eben 

t unfer neuer Saugraf feine Gränzen bereifen und in 
ner Perſon bier Gerichtstag halten will. Was kuͤm⸗ 
rt To ein Rittersmann fi um dig Tiebe Seretintit ti 
mir fein Vorfabr dad Amt wit yergadtet? al N 
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ihm Nicht ſchweres Geld? '& ſol er nun auch mich 
ſchalten und walten laſſen. Aber ſo ſind die Monſchen, 
vom Gaugrafen bis zum Büttel, wenn ſie ein neues 
Amt erhalten, gleich wollen ſie Alles beſſer machen; da 
fegen die neuen Beſen ſcharf. Am Ende bleib's gewoͤbn⸗ 
lich beym Alten. — Er kommt mir nur zur ungelegenen 
Zeit, gerade da ich Trudchen, mein fchönes Müntel, zu 
meiner lieben Haudfrau machen will (er trinkt), Vivat 
Trubelgen! \ | 


N 


Zweyte Sc ene. 
Nicodemus Der Birth. 


Wirth Ja trinkt nur drauf los Gevatter, damit 
Ihr Muth befommt. f | 

Nicod. Mit der Wormfer FrauensMilh im Leibe 
fürdt’ ih den Teufel niht. 

Wirth. Ei.ja, der Teufel, der Täßt auch mit ſich 
bandeln, aber unfer neuer Gaugraf fol ein gar geffrenger i 
Herr ſeyn. 

Nicod. Bor allen Dingen, Bevatier, ſetzt Cuch her 
zu mir und trinkt. 

Wirth Ihr wißt, ich trinke wenig. Ein Gaſtwirth 
muß immer nüchfern ſeyn. Indeſſen, Euch zu Ehren will 
ih wohl einmahl Befcheid tbun (er fest ſich und trintt). 

Nicod. Hört, Gevatter, das ift ein Weinchep! das 

rieſelt durch alle Adern und Trahbelt Ve in die Fublehe. 
Birtp Cinte). Ja ja, gun in er, Tab iR wol, Ser 
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lieber Gevatter, ih muß Euch doc ſagen, "warum ich ſo 
früh zu Euch komme: aus wahrer Freundſchaft. 

Nicod. Ja? — nun dafür folt Ihr eben! ſtoßt an! 

Wirth. Bedanke mich (ttinft). Wieder auf unfern 
Saugrafen zu fommen, er wird noch heute eintreffen. 

Nicod, Hohl ihn der Teufel! 

Wirth, Es if überall ruchtbar geworden, daß er 
ſelbſt ein Gausericht hegen will; nun kommen die Leute 
mit ihren Prozeſſen von zehn Reilen in die Rune. Mein 
ganzes Wirthshaus iſt ſchon voll. 

Nicod. Hohl fie Alle der Teufel! 

Wirth. Nur nicht eher bis ſie ihre Zeche bezahlt haben. 
Doch wenn er ſie num nicht bopit ? Gevatter, es iſt mir 
leid um Euch. 

Nicod. Ja? — nun daflr fort Ihr. leben! ſtoßt an. 

Wirth. Ich bedanke mich ctrinti) Man hoͤrt denn ſo 
wenn ſie von ihren Haͤndeln ſchwatzen. Ich ſage euch, es 

| find Prozeſſe darunter —- ganz curiofe Prozeffe! ich meine, 
wenn der Satan fie entſcheiden ſollte, müßte er ſeine 
Großmutter noch zu Huͤlfe nehmen. 

Nicod. Laßt mich nur machen. 

Wirth. Freylich, wenn ihr Euch ſonſt nicht zu helfen 
wißt, fo ſeyd Shr'Yleich bey der Hand mit einem Gottes—⸗ 
Urtheil, Waller: und Seuer Probe, Zweykampf und 
dergleichen. 

Nicod. Nun folglich ⸗ 

Wirth‘ Aber dieß Mahl kommt % Spr rg 6 nicht dur. 
Man bat dem Grafen binterbtacht, Ihrh wäret — NUNG 
für ungut Gevatter — - For wäret ein dummer Al. 
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Nicod. Trinkt einmahl, Sevatter, und fagi 
aufrihtig: bin ich denn ein dummer Kerl? 
Birth (irint). Ei, ich pflege immer zu fageı 
gibt Manchen, der weit dimmer ift ald Ihr. 
Nicod. Nicht wahr. | 
Wirth. Alein der Sraf hat auf erfahren, da 
gern trinkt. 
Nicod. Na,fol ih denn gar nicht trinken? 
Wirth. Ihr verficht mich ſchon, ich meine übı 
Durſt. 
Nicod. Ne Gevatter, das iſt nicht wahr; ih 
niemahls über den Durft. 
Wirth. Hal har Ha! Ihr Habe wohl immer 1 
Nicod. Bon Mutterleive an. Drey Ammen ha 
auf einmahl und fchrie doch immer nah Wild. 
Amme fol leben! Sott habe fie felig! 
Wirth (trinft). Nehmt mir's nicht übel, die 
kenheit iR doch ein haͤßliches Kafter. 
‚ Nicod. Ja wohl, da’ habt Ihr ganz Recht. 
Wirth (mit ſchwerer Bunge). Denn ſeht, wenn 
betrunken if, fo wird der Verſtand benebelt — 
Nicod. Es iſt aber doch ein dummer Verſand 
er den Wein nicht leiden kann. > 
‚Wirth (tedt auf), Die Zunge fängt an zu lallet 
Nicod. Ja ja, das hör’ ic. 
Wirth. Die Augen verwandeln ſich aleichſam i in 
Nicod. Ja ja, das ſeh ich. 
Virtb (taumelnd). Und die Beine tanzen ohne Erla 
Nicod, Sag! ſachte! 
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Wirth. Ich demonkrire Euch das nur, Gevatter, 
damit Ihr das verfludte Trinfen Euch abgewöhnen folt. 

Nicod. (trintty. Ach ja, es iſt eine boͤſe Gewohndheit. 

Wirth. Eine ſchwere Sünde, 

Nicod. Ein verfluchtes Lafter.- 

Wirth. Es führt gerades Weges in bie Fir 


Nicod. Ganz recht, Sevatter ! na trinkt einmahl. 


Wirth. Auf gute Beſſerung. 
Nicond. Es gilt. 

Wirth. Nehmet ein Beyſpiel an mir. 
Nicod. Ja, das thu' ich 


Wirth. Beſonders huͤthet Euch am Gerichtstagen, 


damit Ihr nicht taumelt den Hügel hinauf. 

Nicod. Will mich hüthen. 

Wirth. Steif und ehrbar müßt Ihr einperfgreiten 
Seht, fo — (er taumelt). 

Nicod Haha ba! will mir's merken. 

Wirth Wenn Ihr einmahl oben fist, da mögt Ihr 
immerhin etwas befrunfen feyn, das hat nichts zu fagen; 
‚ober das. Hinanffhreiten — wenn das Bolt zu 
beyden Seiten gafft — verſteht Ihr mich Gevatter ? das 
ift die Hauptfache. Nun gehabt. Euch wohl. | 

Nicod. Noh Eins Gevatter: ift der verflucte 
Githerfchläger noch in Eurem Haufe ? N 

Wirth. Freylich. Ein ſchmucker Burſche und pfiffig. 

Nicod. Wißt Ihr auch, daß er meinem Nuͤndel 
nachſtellt? 

Wir tb. I au, dad gän’ rein hübſchee Yirden, 
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Nicod. Er ſol zum Teufel geben! ich felder heirathe 
fie morgen. 
- Wirth. Ihr, Sevatter ? pört einmabl, dag kommt 
mir doch etwas bedenklich vor. 
Nicod. Ihr font. die Hochzeit ausrichten. Ich zahl' 
Euch sehn Goldgüͤlden. RA? Kommt's Euch noch bedenk⸗ 
lich vor? 
Wirth. Alle Wetter! ganz und vu nicht. Die, Braut 
fol leben! (trintt), 
Nicod. Bivat bob! Nun werft mir aber auch den 
Burſchen aus dem Hauſe. 
Birth. Sobald der Gaugraf wieder fort iR. Heute 
geb’ ed Laͤrm. 
Nicod. Na fo warnt ibn wenigftend , daß er heute 
nicht um meine Wohnung fchleiche. 
Wirth. Das fol geſchehen. Denkt aber auch an 
- meine Warnung von wegen des Trinkens, hoͤrt Ihr 
wohl? 
Nicod. Seyd außer Sonn, ih trinfe nichts es 
Milch und Waſſer. 
Wirth. Ha! ha! hä! Lieb Frauen» Di, und ges’ 
dranntes Waſſer. (Er taumelt fort) 


Dritte Scene 


: Nicodemus alein. _ 


Ein präctiger Kerl it mein Sesatter, ein alter. Zucht 
und eine :Surgel hat er wie eine Brunnentiger, Brm 
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ich der Teufel wär’, ih hohlt“ ihm alle Tage, um ein 
Glaͤſschen Feuer mit mir zu trinfen. — Der Krug iſt 
leer. Eo geht's, wenn man Feine Hausfrau hat,-die immer 
bey der-Hand if. Ih will auch lieder glei) mit Trud- 
hen die Hochzeit verabreden: Noch weiß fie gar nicht, 
daß ich ſo gnaͤdig gegen ſie geſinnt bin. Alle Hagel! die 
wird eine Freude haben‘ ce eat :) Trude! — Trudchen:! 
Ttudelchen! | 


VierteScene. 
| Trudchen ans dem Haufe. Nicodemus. 


Trudſchen. Schreyt Shr ſchon wieder? fol ich noch 
mehr Wein aus dem Keller holen ? \ 
Nicod. Dieß Mahl fon du dir ſelbſt einen Ehren— 
trunk aus meinem Herzen holen. 

- Trudhen Iſt Euer Herz ein Keller, fo mag er 
fühl genug feyn. 

Nicod. Sep’ dich her m mir. 

Traudchen. Eibewahre! das wäre.wider den Refpert. | 

9 i.c od. (fhmunzind). Wird es dir nicht ein Bischen 
fauer mich zu refpectiren! 

Trudhen Ah ja! 

Nicod. Weil du mich Tiebft, nicht wahr? 
Trudchen. Seyd Ihr doch nicht mein Beichtvater .. 
dem ich Alles bekennen muß. 

Nicod. Du brauchſt mir nichts w fagen. a wein 

Deinen ſcheſmiſchen Aug ent, 
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Trudchen. Frevlich, Ihr ep ein gelehrter Mann. 

Nicod. Lied doch einmahl in den Meinigen. 

Trudſchen. Ihr wißt, ih Fann nicht leſen. 

Nicod. Verfuh ed nur. Zum Exempel, mas bemeitft 
du jeßt ? (er liebäugelt,) 

Trudchen. Jetzt? das ihr ſchielt. 

Nicod. Aber wie ſchielich? 

Trudchen. Wie unſer alter Gaͤnſehirt, wenn ihm 
der Fuchs eine Gans geſtohlen hat. 

Nicod. Trudchen, du diſt ſelber noch eine Sans; 
aber ip fprehe ein Wort und es wird Tag in deinem 

Herzen. 

T rudgen Ccoitzeth. 34 glaube, es diemert ſchon 
“ein wenig. 
Nicod. Weißt du was die Liebe HR? 

Trudchen. Ich weiß nicht recht ob ich's weiß. 

Nirod. Die Liebe, mein Kind, ift — fo zu fagen — 

Trudchen. Nun, was iſt fie denn ? 

Nicod. Ein gar Turiofed Ding. 

Trudchen. Habt Ihr das Ding gefehn ? 
Nicond. Naͤrrchen, das ficht man nit. Es ſteckt — 
- Ib weiß nicht wo — und ſieht aus — ih weiß nicht 

wie — aber wo ed fi einmahl eingeniſelt hat, da 

machts — | | 
Trudhen. Ich weiß nicht was. 
Nicod. Ganz recht. Es Hilft auch nichts, daß man's 
verſchenkt. Es if wie ein Heckethaler; man mag davon 
ausgeben fo viel man will, es bleiht immer ned, eben ſo 
ir üppig, 
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Trudchen. Eich moͤchte ſo ein Ding wohl haben. 
Nicod. Du bald. 

Trudchen. Jh weiß kin Wort davon. 

Riced. Höre nur weiter, 86 bat einmapl ein Mann 
geledt „ der hieß Adam — 

Trudſchen. Und eine Frau, die hieß Eva. 

Picdd. Ganz Recht. Und ſeitdem dieſe Seyden Leut⸗ 
chen gelebt haben, gidt es auf der Be zweyerley Se⸗ 
ſchlechter, das will fagen = 
Trudchen. Ja ja, ich weiß ſchon was das fagen wil. 

MNicod Das weißt du aber nicht, daß Ahfangs 
jener Adam ſich ganz allein befand, und doß die Eva 
ihn eine ſeiner Ribben koſtete. 

Trudchen. Ei, da hat er einen guten Handel gemacht. 

Nicod. Das ift noch die Frage. Denn: feit dieſem 
Handel fpürt der Mann feßr oft ein Verlangen, ſeine 
Ribbe wieder zu haben, und die Fran verffirt eine 
gewiffe Sehnſucht, wieder eine Ribbe zu werden, 
und wenn beyde das verfpüren, fo nennt man es Liebe, 

Trudchen. Ei). 

Nicod. Nım ſage mir mein Mägdlein, empfindeſt 
du wohl etwas dergleichen, wenn du einem gewiſſen 
Manne dich naͤherſt? 

Trudden. Einem gewiſſen Manne? ich glaube faſt. 

Nico d. (ſchmunzelnd). Und wer iſt dieſer gewiſſe Mann? 
ſchaͤme dich nicht, ſag' es frey heraus. 

Trud chen. Es iſt der Citherſchlaͤger Gideon. 

Mirod, Du Rabenfind! — Dex N a MAUT, 

der If nur ng ein Knabe. 
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Trudchen. Ach ih. bin ein. armes Maͤdchen 
darf nicht hoch hinaus denken; ic will wich fan 
einem Knaben. behelfen. n 

Nicod. Dieſe Beſcheidenheit verdient Belohnung. 
"mid an, ich bin ein completter Mann, und bakı 
erkoren zu meinem Ehegeſpons. 

Er udden. Ah warum nicht gar! hr habt n 
ſelbſt erzägle, Ihr haͤttet meine Rute aus der 
gehoben. 

Nicod. Chen damahls verſprach is deiner R 
ald fie fo: jämmerlih ſchrie, daß ih sink ihre € 
heirathen wollte. 

Trudchen. Und was ſagte meine Mutter? 2 

Nicod. Sie ſagte nichts, ſie hörte aber auf zu ſchi 
woraus du ſchließen masg, daß ſie ihre Eiawiligur 
theilte. 

‚ruhen. 19 verr Nicodemus!. 7 Fomm 
ger nicht vor, als ob ich eine Ribbe von Euſch wi 

Nicod. Uber von dem Sideoen?  - :; « . 

Trudchen. Ad ja! 

.  Nicod. Der Burſche fol mir. aus dem Sau, | 
der Graf erſt hier geweſen. Setze dich und vernimm 
Rede. on, 

Trudchen Clett ſich . Wenn Iar ed befehit 

Nicod. Der Eheſtand, mein Trudelchen ig jr 
gleihen einer edlen Mufica — 

Zrudchen. Siner Cither, nicht: wahr? 
Nicod, Mit nichten, ſondern chatt Bhe 
Trudchen. Pfui, die drumamt.\a. 2" 
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Ni ce}. -Häft aber den Grundton. Alſo auch der Ehe⸗ 


fand, welcher ift der Grund alles menſchlichen Beginnens; 


denn wenn der Eheſtand nicht waͤre, fo ge es keine 


Menſchen, und wenn es keine Menſchen gäbe, ſo koͤnnten 


fie einander nicht heirathen — fiehft du, wie ſich das fo 
artig im Cirkel herumdreht. 

Trudchen (gäpnend). Ah ja, es wird mir ganz 
ſchwindlich davon. - 

Nicod. Alſo — der Eheftand ift eine Bahgeige, die 
den Grundton des Lebens Hält, Sum! fum! fum! fumi 
Die Liche Hlädt Anfangs die Flöte dazu. Hernach fullen 
die Querpfeifen drein,. das find die lichen Kinderchen, 
und die Trompeten, das find die lieben Nachbarn — 

Trudſchen (cſchon halb fchlafend). Und die Hörner — 

Nicod. Die find überflüſſig. Aber die Pauken — ſolche 
bebeuten die Herrfchaft des Mannes. Wenn der Mann zu 


rechter Zeit die Pauken ſchlaͤgt, fo gewinnt die ganze Ehe» 


Hands. Mufica etwas Kräffiges, Majeſtaͤtiſches. Aber frey- 
ih muß fo ein Paufenfchläger ein ganz anderer Kerl 
ſeyn als der Eitherfhläger — eine gewiffe Würde — ger 
wiffe Sabre — eine gewiſſe Wohlbeleibtheit — ein ge- 
wiſſer Stand und Rang — Geld im Sedel — Bein im 


‚ Keller — Hirn im Kopfe — Kraft in den Muskeln — 


kurz ein Mann, wie er hier vor dir ſitzt. Was meinſt du 
nun? — — Da haben wir's! ſchon wieder iſt fie einge: 
ihlafen! So macht fie ed immer. Meine Reden haben 
eine fo beruhigende Kraft, daß Me das Mägdlein jederzeit 
in den Schlummer wiegen. — Sch werde jedoch darauf _ 
bedacht ſeyn muſſen, ihr nunmehr im Teak tie wüinas 


X 


1 
cα 


ıs .4106 m 


Liebe einzuflößen, und, damit ſolches in möglihfter Kürze 
voäbracht werde, fo eile ich, während diefed GHlummers 
in die Kicche,, um den Liebestrank zu Fochen, den geſtern 
mich die alfe Frau Elifabeth gelehrt. Hat fie den nur erſt 
geſchluct, fo bittet ie mid ſelber um Getteswillen, daß | 
ih fie unter die Haube Rede. Kr 


Faufte Scene | 
- Trudchen allein, x 


ga koch du nur, ich werde nicht ſchlucken. Ach ich fürdte, 
daß ein Liebestrank mir fon in allen Adern rinnt, ob - 
ich gleich nicht weiß, wie, wo und wann er mir beyge⸗ 
bracht worden. Aber von wem, das weiß ih wohl! — 
Sieh da, Gideon mit feiner Cither. — Noch hater mid 
nicht geſehn. — Ich ſollte wohl davon laufen — aber ich 
darf ja nur wieder ſchlafen, fo iſt die jungfränlihe Sitt⸗ 
ſamkeit gerettet. — Freylich, er wäre wohl garim Stande 
mir einen Kuß zu rauden — er wird doch nicht To uns’ 
verfhämt ſeyn — ih wills drauf wagen. (Sie ſtellt fig 
ſchlafend.) 
Sechste Scene. 
Gideon. Trudchen. ” 


GSideo n. Ha, was ſeh' ih! Trudchen allein? — und 
/lafend? — D wie fhön! diefer Tichlihe Mund — diefe 
balb geöffneten Lippen — ſoll ih} wogen, einen. Kup 


‘ 
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darauf. zu drücken? — oder ſoll ich die zarteſten Töne aus 
meiner Cither loden, Damit füße Träume fe umgaukeln 
mögen? — vielleicht belohnt Ge mich dann wwrhend mit 
einem Kuſſe. (Er ſetzt Mich ihr gegenüber, fpielt und ing) 


Böglein, ſtill mit eurem Neden! 
MWolt ihr euch ein Neſtchen daun, 
Zwitſchert Teife in den Heden, 
Dürft mir nicht das Mägdlein wecken — 
Sonne, wilft du fie beſchaun, / 
Mußt du fittfam dich verflieden, 
Küſſ' ihr nicht die Wange braun — 
Lüftchen, wollt ihr, fie zu Fühlen, 
Mit dem feidnen Haare fpielen, 
D fo nehmt euch wohl in Acht, 
Daß die Holde nicht erwacht. 
(Er feufjt und fentt das Haupt.) Zu 

Trudchen (let). Wie beſcheiden! Er koͤnnte mich 
küſſen — und er ſingt. 

Gideon. Seitſam! iſt mir doch da Singen in meinem 
Leben noch nicht fo fauer- geworden. -. - 

Trudchen (kit). Sol äh erwachen? 

BSideon. Son ih fie weden ? 

Trudſchen (kit). Endlih! 

Gideon. Aber wie? duch einen Ku? — Man 
Könnte ſagen: das wäre eine gemeine Liehe? — Ci waß! 
gemein oder ungemein, das Küfen if doch immer dab 
Ende vom Liede, und diefer Mund ift gar zu ſchoͤn. — 
Ich will es wagen — Teife — leiſe — ker tan), SU 


. 
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ſey Danf, ſit ſchlaͤft recht feſt — ich darf auch wohl etwas 
ſtär ker — (er tüßt, ſie ſtellt id, old erwache fie plötzlich.. 
Trudchen. Ha was if das! — war mirs dad 2 1 
ob mich Jemand fügte? — ich wii nicht hoffen, Junker, 
daß Ihr Euch unterkanden habt — 
Gideon. 4 ia, ſchone Dirne! ich habe mich un⸗ 
terſtanden. 
Trudchen. Ihr foßtet Euch ſchaͤmen, eine arme Waiſe 
im Schlafe zu küſſen. 
Gideon. Küſſe mich wachend, fo will ichs in meinem 
Leben nicht wieder thun. 
Trudchen. Sch bin da i in aller unſchuld ein wenig 
eingefhlummert. , 
Sideom Du biſt auch in aller unſchuld wieder auf⸗ 
gewacht. 
Trudchen. Ich wußte nid, , deß die Sünde mir fo 
nahe fey. u 
Gideon. Sch iF denn’ auß wie die Sünde? 
Trudſchen. O ja, die Sünde ſoll recht hübſch ſeyn. 
Gibebon. Wer wäre denn von und beyden die größte? 
Trudhen. Ich verſteh Euch nicht 
Sideon. Aber daß m dich liebe das wirft du doch 
verſtehn? 
Trudchen. Ihr mich lieben ? Ihr habt mich kaum 
drey Mahl geſehen. 

Sideon. Ein Mahl war fhon geuug. 
—rudchen. Ihr ſeyd gewiß Einer von den Zuxfern, 
de in Welſchland ſtudiert haben? die find ale ſo fein, 

vor denen muß man ſich hüten. — — 
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.Sideon, Ich bin ein armer Citherſchlaͤger, hab’ in 

‚meinem Leben nicht ftudiert, will auch Pünftig nur die 
fhöne sanft Rubieren," dich mein. riebchen altatic zu 
machen. 

Trudchen. 34 eur Sk? ? pie 2 id L ſol⸗ 
Ger Ehre? | 

"Sideon Da kragen nur den nääften Flaren- Bad. 

Trudchen. Ich weiß ja nicht einmahl wer Ihr feyd, 
wober Shr fommt, wohin Ihr geht? 

Sideon. Das will ich dir fegleich erflären. 196 Sin 
der Sohn eines mächtigen Ritters, der viele reiche Vaſallen 
zaͤhlt. Raum’ zmey Tagereifen von hier liegt feine Stamm» 
burg. Er ift gerecht und gut, nur Eine Samangeh ihm 
eigen: er liebt alle ſchͤne Weiter. 

Tearudchen. Und — ſeyd wohl nicht aus der an 
geſchlagen? 

Gibevn. Ich arte dloß nach meiner treuen utter. 
Als die geſtorben war, wollte mein Vater nicht zum zwehten 
Stable ſich vermaͤhlen; aber wo er eine ſchoͤne Dirne an⸗ 
ſichtig wurde, da lockte er ſie auf ſeine Burg und' ließ es 
an nichts ihr fehlen, nur die Freyheit erlangte fie nicht 
wieder. «Eine derſelben warf, als ich herangewachſen, io 
Auge auf mich — ⸗ 

Trudchen. Und Ahr auf fie? 

Sideon. War ich doch faſt noch ein’ Knabe, und Hatte 
dich noch nicht :gefehen. Mein Vater imerfte. kai was 
vorging, ergrimmte gewaltig und ſtieß mich aus dem Hauſe. 
Da gerieth ich unter einen Heerhaufen, der nach Palaͤſtina 
308, und aus Verzweiflung zog ich mit. 
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Trudchen. Sat Ih Eure Sünden am heitigen Grab⸗ 
gebüßt? | 

Sideon. Ah meine Sünden ı waren nicht der Rede 
werth. Gewiß hat auch mein Bater feinen harten Sinn " 
längft gewandelt. Ich bin auf dem Wege zu ihm. Dod 
um gewiß zu feyn, daß er mich freundlich wieder aufs 
nehme, thue id wohl am beften, mich vorher zu beweiben, 
fo ſchwindet aller Argwohn. — Nun, ſchoͤnes Trudchen. 

willſt du mit mir ziehn? | 

Trudcen. 53h? als Euer Weib? ich din eine arme 
Dirne . 

SGSideon. Wenn du nur feine Beibeigene bie. O rede! 
_  vergilt mein Vertrauen durch das deinige. 

Trudchen. Ei feht doch! wenn ich nun ſpraͤche: sich 
bin auch eine Nitterdtochter, dann ſeh' es wohl sar fo 
aus, ale wollte ih Euch befchwagen. 

Sideon. Deine Augen haben mic Jaͤngſt beſchwatzt. 

O erzaͤhle weiter! ; 

Trudhen. Mein Vater hatte mich lieb, aber die 
ewige Seligfeit noch lieber, die verſprach ihm ein Coͤleſtiner⸗ 
moͤnch, wenn er alle feine Habe dem Klofter ſchenken, und 
zum heiligen Grabe pilgern würde. Das-hat mein from⸗ 
mer Vater gethan, und figt nun droben im himmlifchen -« 
Freudenreich. — 

Gideon. Und mas wurde aus dir? 

Trud chen. Ich war nod ein Kind. Mich übergab m mein 
Vater dem Richter Nicodemus, daß er mich groß ziehn 
und dann in ein Nonnenkloſter abliefern ſollte. Nun bin 

ich berungewachſen, aber ind Klehet mon vt 
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Sid eon. Solſt aud nit. Sollſt meine liebe Haus⸗ 
frau werden; 

Trudden. TR’ denn Euer Genſt? 

Sideon. Bey meiner Cither! bey deinen Augen! ber 
des Papſtes Pantoffel! 
Trudchen. Nun ſo will ih Euch nur eeſtehn — au 
Ihr vorhin mich küßtet — ich ſchlief nicht — 

—Gi deon (fie umarmend). O fo bi du mein! 

Trudchen. Stille! ſtille! der Alte hörte, 

Sideon. Was hat der Alte drein zu ſprechen? 

Trudchen. Er felder wid mic heiratpen. 

Sideon. Ha! hal ha! Ä | 

Trudſchen. Lacht nur nicht. Erift eben hingegangen, 
einen Liebestranf zu kochen, ven fol ich trinken, und 
dann, meint er, werd’ ich ihm nachlaufen. 

Gideon, Närrchen, die Liebestränfe werden nicht ges 
kocht, fondern fprudeln aus zwey Quellen — (er deutet - 
auf ihre Augen) verftehft du mich? Trinke du in Gottes 
-  Mahmen und denke dabey an mid. - \ 

Trudchen. Ich werde euch Doch nicht nachlaufen foden ? 

Sideon. Neben einahder wollen wir laufen 6 bie 
zum Grabe. 

Trudchen. Ricodemus wird nicht einwilligen. 

Gideon. Das ſey meine Sorge. 

Trudchen. Still! ich hoͤr' ihn kommen. Geht ihm 
aus dem Wege, ſonſt erhebt er ein Zetergeſchrey. 
Gideon. Ich ſchluͤpfe Hinter dieß Gebuͤſch. Damit 
du aber nicht vergeſſeſt, mem du angehoörſt, nimm dieſen 
Ring. Du Dit meine Braut (er werftedt fh), 


® 
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Siebente Scene 
Trudchen allein. 


Ei das würde ih aud ohne den Ring. nicht vergeffen 
haben. Wenn aber die Verlobung. Eräftig ſeyn fell, fo 
muß ich ja wohl ihm auch einen Ring geben? — Dielen 
da — erift von meiner Mutter — er ift mein ganzes 
Erbtheil. — Aber wenn ih nun mic feld ihm gebe, 
fo befommt er ja auch den Ring. — Wenn ih nur 
wüßte, wie ich ihn im feine Hände fpielen könnte — 
denn fo aus freyen Stüden ihm zu ſagen: da! nimm! 
— nein da ſtuͤrbe ich vor Scham! — O weh! da kemmt 
der Alte mit einem großen Becher. 


Adte Scene 
Ricodemig Trudchen. 


Nicod. Sieh nur mein Trudelchen, es iſt heute ſo 
warm, da bringe ich dir einen erquickenden Trank, lau⸗ 
ter Honig und Gewürz. Da trink! der ganze Becher iſt 

fuͤr dic. 

Trudchen. Ach Ihr ſeyd gar zu gut! wenn Ihr 
nur nicht verlanget,, daß ich Euch lieben ſoll. 

Nicod. Eid verlange ed ja auch nicht mehr. Trink 
nur (dey Seite), Du wirft fhon müſſen. 
Trudchen. Wißt Ihr auch, daß es nicht gut if 
zu trinfen, wenn die Senne eben ginter eine Wolke 
getreten iſt? 


IJ 


Nicod— Me, ein. Kind, davon weiß i. Wh; Ki) 
trinfe zu allen Zeiten: : Ä 
Trudbhen. Mir Hat es einmahl eine Zigeanerian 
geſagt. DO gebt doch Acht, bis die graue Welle dort 
.  vorübergezogen. if. eo. 

Nicod. Dir u Liebe thue ich Alles e wendet PR ab 
und gudt gem Himmel), Jetzt kommt die Sonne ſchon mit 
dem Rande hervor (er left), jetzt ſteht fie: undemöltt 
(er nie), ’ 

Trudchen Lbat. unterdefen ge. Setränt weggegefen und \ 
feßt den Beer an den Mund, als ob fie getrunfen babe), . 
Nicod. (bey Seite). Aha! fe Hat. Shan .getrunfen.: 
Trudchen. Ei mie fon! wie füß! bis auf den 

legten Tropfen babe ich den. Becher geleert. 

„Nicod. Wohl bekomm' es dir. (Bey Pal) Rum 
Sin. ich doch. curios. > 
Trudchen. Aber wißt Ihr auch, dab. mir der- Een 

au Kopfe feigt? © Tb. 
Nicod. Zu Kopfe? ei ei. J 
Trud chen. Ich kann nicht ae mm. “ Sarı 
ed wird mir fo warm in der. Bruſt. 
Nicod. Dom Gewürz vermuthlich. u re 
:Zeudhen Meine Augen find wacker.. 
. Nicod. Nun? was ſehn ſie denn . 

Trudchen. Ci fir ſehn zum erſten Mahle, daß ghe 
daß Ihr ejn recht ſchöngr Mann ſeydd. 2... 

Nicod. Zum erſten Mahle? Ha hä Hl 000 

Zruddsn In der That ich din: dlind BANN 
Hicod Begreift du das endlich ? 
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Trudäen. Dieſe herrlicht rothe Maſe, dieſe Heinen 
grauen Augen, dieſe mablerifch gebogenen - Knie; :diefe 
ganze lieblich fchlaffe Schal. — O vergebt mirl ic 
moͤchte faſt Euch küſſen. 
Nicod. Ich vergebe es dir, mein Kind, fire nur 
immer drauf los. 
Trudchen. Ab id werde gan; ‚den Reſpect vergeffen. 
Nicod. Vergiß nur, vergiß. (bey Grit). Die alte 
Elsbeth bekommt die beſte Kuh aus meinem Stale. 
' Trudden. Gott erhalte mir meine Sittfamfeit! mir 
iR sang wunderlid zu Muthe. 
Nicod. Wie denn? Wie denn? u 
Trudchen. Ich ſchmachte nah Euch. 5 
Nicod. Schmachteſt du? Ra warte nur, armes 
Kind, du ſollſt nicht lange ſchmachten. Um deine Sittſam⸗ 
keit zu retten, wollen wir noch heute Hochseit maqhen, 
ganz in der Stille | 
Trudchen. Denkt nur, mein trauter Nicodemus — 
ich darf Euch doch mein Nickelchen nennen? J 
Nicod. Sehmeichelkätzchen! F 
Trudchen. Denkt nur, ich häfte mich faſt verplem⸗ 
dvert mit dem fremden Eitherſchlaͤger. 
Nicod. Das merkt' ich wohl. Es war die hoͤchſte 
| Zeit, aus ſeinen Klauen dich zu retten. | 
Trudchen. Noch eben jetzt war er hier. | 
Nieod. Der, Bube f ſchleicht herum wie ein une um 
den Hühnerftall. / | 
Trudchen,. Ic ſchlummerte ein wenig - — * 
Nicod. Da hat er dich gewetyer J 
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I Trudchen. Mit einem Kuſſe. 
Nicod. Ich dreh ihm den Hals um! Warum ſcrieſt 

du nit um Hülfe? . _ 
Trudhen. Ih war noch ganz verblendet. 
Nicod. Ja ſo. 

Trudchen. Er ſchwatzte mir fo füße Worte vor — 

Nico». (dey Seite). Mein Tran? war doch ng tüper. 

Trudſchen. Er ward um mid — 

Nico». Vergebliche Muͤh. 

Trud chen. Er nannte mich Braut — 

Nicod. Vexſteht ſich, meine Braut, 

Trudchen. Und endlich ſteckte ‘er mir gar einen 
Verlobungsring an den Finger. 

Nicod. Reif ihn herunter! wire ihn in den tiefiten. 
Brunnen. 

Trudchen. Ad ich habe ihn gleich vom Singer gezo. 
gen. Aber wegwerfen? nein liebes Nickelchen! da Pönnte 
ber Menſch je denken, es waͤre nicht wahr, und ich 
hätte ihn nur verborgen in meiner Truhe. Nein, licher 
geb’ ich ihn Euch fe gibt ihm ihren eigenen Ring), 

Gideon (binter-der Hede), Himmel! was iſt das! 

NRicod. Recht, mein Soldammerden! mein Gras⸗ 
mückchen! o du Herzenskind! | 

Trudchen, Und um ihn recht zu befhäimen , fo gebt 
Ibr ſelbſt ihm den Ring zurück. | 

Sideon Ginter der Hede). Die Falſche! die Treulofe! 

Nicod. O du Fluges Bunderfind! ich laſe rt in 
Bor rare. 
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Trudchen. Sagt ihm dabey, ich würde diefen Ring 

nie wieder zurüdnehmen. .- 
Nicod. Nimmermehr! 

Trudhen Ich hätte mid auf ewig verloßt. 

Nicod. An einen Mann, den du liebſt. 

Trudden. Den ih unausſprechlich liche! 
Nicod. Ich fahre aus der Haut vor Entzüden! 

Sideom (Ginter der Ofcke). Dje Ungluͤckliche ift behert. 

Trudchen. Und wenn Ihr, ihn recht ärgern wollt, 
fagt ihm: ich ſaͤße in meinem Kaͤmmerlein und arbeitete 
an meinem Brautftant. (Ab.) 

Micod. O Nicodemus! Nicodemus! du Slüdiäfer 
unter allen Adamsfintern! Wo find deine Jahre? wo if 
dein Zipperlein 2 wie bift du auf einmahl fo jung gewor⸗ 
den? es zuckt mir in den Gliedern, ich muß ein Ehren» 
taͤn zchen maden. Tralallera! Trau allera! (er wu). 


u Reunte Sche. 


-Sideom. Nicodemus. 


Gideon ‚Cärgerlih). Ei ei, Herr Nicodemus! ſeyd 
Ihr perrüdt oder betrunken? 
Nicod. Darnach habt Ihr nichts iu fragen. u 
5 Sideon. Sol ih zum Tanz Euch aufipielen ? 
Nicod. Iſt nicht vonnöthen. Aber gut, daß Ihr 
- Pomit, HA! HA! Ha! Ihr feyd ein Citherfchläger ? nun 
ja, das ift eine fchöne Kuntt, ater id bin ein Pauken⸗ 
ſchlaͤger, und wenn id meine Hanten wirhen \sär , \ 
ver ſtummt Eure Cither. Habt Ihr wa uertemunt 


. 
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Gideon. Mit, was für Haut find Eure Pauken bes 


ſpannt? Mit Ochſenhaut oder mit Efeldhant ? 


Nicod. Verfluhtimaswilier damit fagen ? (hey Beite), 

Warte, id) will dir den Spott vertreiben! (last).. Hört 
Gideon, Ihr feyd ein Shmuder Sunter, aber bey der 
pübfhen Zirnen habt Ihr doc Fein Sid. 

Gideon. Sch brauche dazu Feine Heren. - 

Nicod. Adey Seite). Ale Hagel! das mwar_ fpibig. 
Aber ih will ihn zu Boden ſchlagen. un). Habt Ih 
nichts verloren ? 

Siveon. Ich verliere meine Zeit, indem ich antworte, 
Nicod Häl hä! hä! Ihr Habt ein Ringelchen ver: 
loren, ein huͤbſches goldenes Ringelchen; ‚mein Mündel 
bat es gefunden und fendet ed Euch zurüd. 

Gide on (ohne Hinzufehn). Ich mag ed nicht. on 
Nicod. Ic bedaure Euch von Herzen. So ein-junger 


Springinsfeld und mußfo einem alten Zechbruder weichen! 


Sperrt Euch nur nicht länger, nehmt Euren Ring. 
GSideen. Ih mil ihn nicht. Ihr mögt ihn meinetwe⸗ 
gen Guter. Here in die Nafe hängen. (Er wirft zufällig 
einen Blick darauf.) Doc halt! was feh’ ich! ja, ja gebt 
nur ber. Jh wi ihn doch zum Andenfen verwahren. 
(Bey Seite.) D nun verſteh' ich! herrliche Dirne! 
Nicod. Mein Mündel laͤßt Euch ſagen, fie würde 


diefen:Ring nie wieder zurücknehmen. 


Sideon. Das fol. ‚fie auch nit. Sch nehme ihn mit 
in's Grab. 

Nicod, Sie pätte fich ſchon auf ewig werlait: 

-Sideon. Ich auch! ich auch! 


* 
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: Micod. (bey Grit). Nun ärgert er ſich ganz rafend. 
(Saut.) An einen Mann, den fie unausſprechlich liebe. 

Bideon. Sagt ihr, ich hoffte, es ſolle fie nie gereuen. 

Nicod. Seyd außer Sorgen, und wenn Ihr etwa 
wien möchtet, was fie jegt macht? fie fist in ihrem 
Kämmerlein und ‚verfertigt ihren Braͤutſtaat. 

Gideon. Sehr wohl. Sagt ihr, id wäre gegangen, 
um Anftalten zu meiner Hochzeit zu treffen. 

Nicod. (bey Geite). Er will plaken vor Verdruß. . 

Sideon. No Eins! ich hätte Euch wohl etwas su 
vertrauen. 

Nicod. Mir? | 

BSideon. Etwas fehr Brheimet 

Nicod. Last hören. 

- Sideon. Ihr feyd ja der Richter im Gau? 

Nicod. Das bin ich. 

Sideon. Auf Eure Verſchwiegenheit kann man 1 fi 


verlaſſen? 


Nicod. (immer neugteriger). Freylich, freylich. 
Sideon. Es betrifft Euch ſelbſt. Ihr wewelernaumen. 
Nicod. So macht nur fort. 

Gideon. Ihr werdet es kaum glauben wollen. 


Nicod. Ei zum benker! fo quält mich doch nicht 


länger. 


Sideon. Zuvor müßt Ihr mir ſchadren, daß Ihr 


keinem Menſchen, wer es auch ſey, nur eine Svlbde von 
dieſem Geheimniß entdecken wollt. 
Nicod. Nun ja, ich ſchwoͤre. 


Gideon. Daß Ihr ledendig yar dðbe Ihren wu 
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Nicod. Wenn ic plaudere, nun ja, in's Teufels 
Rahmen! _ 

Sideon. Nun fo vernehmt — aber leiſe, leiſe — 
(Er zieht ihn in einen Winkel und fagt ihm ganz heimlich :) 
Ihr ſeyd ein Efel. 

Nicod. Wie! wast Ihr unterſteht Eud) - — 

Sideon. Ich unterſtehe mich. 

Nicod. Ich ſchlag' Euch todt! 

Sideon. Das roͤnnt Ihr nicht, denn ich bin der 
Staͤrkere. 

Nicod. Ich verBfage Euch —— 

Gideon. Das dürft Ihr nicht, denn Ihr pabt ge⸗ 
ſchworen, daß Ihr mein Geheimniß Niemanden verrathen 
wolt. | 

Nicod. Verflucht! 

Gideo n. Wenn Ihr plaudert, ſo fahrt Ihr lebendig 
zur Hoͤlle! Ha! ha! ha! (Ab.) 

Nicsd Beſtie! wenn ich nur nicht geſchworen hätte, 
die ganze Welt wollt” in fragen, ob ich ein em bin? 
a. 


— 





mn. 490 zu. “ 
Zweyter Act, 


Erfte Scene 


Trudeſchen aus dem Haufe tommend. 
Endlich iſt der Alte eingeſchlafen; aber leider iſt es 


noch nicht ſein ewiger Schlaf. — Wenn doch Gideon wüßte, 


mit welchem Verlangentich feiner harre! wenn er mich 
doch hald aus dieſem Fegefeuer erlöfte! — Mi jetzt hat 
Nicodemus nur gebrummt, und das war ſchlimm ge⸗ 


nug; aber nun liebkoſ't er mich, und das iſt noch weit 
ſalimmer. 


.Bmwepte, Scene- 
. Sideon. Trudchen. | 


Gideon. Trudchen! mein englifches Trudchen! 

Trudſchen. Seyd Ihr da, lieber Junker? 

Gideon. Froh wie ein Vinneſinger und reicher als 
ein Praͤlat. 

Trudchen. Ei! wer hat Euch denn ſo prögtich reich 
gemacht? 

Gadeon (ir Rinen Singer geigend). Du! du! 

Trudhen. Ah ja, mit diefem Ringe hab’ ich mein 

ganzes Erbtheil weggegeben. 

Sideon. Und dein Her. - 


— 
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T rud ch e n. Do nur vertaufcht ? 

Sideon. Zweifelft du noch? 

Trud chen. Ich meine, wenn Ihr heim Fommt zu 
‚Eurem reichen Vater, und wenn die ſchönen Fraͤuleins 
von den benachbarten Burgen herauf winfen, fo werdet” 
Idhr die arme Dirne bald vergeſſen. 

Sideon. Ich will gar nicht heim ohne dich. _ 

Trudſchen. Und wenn Euer Bater mid nun für feine 
Tochter nicht erfennen wollte? 

Gideon. Noch heut’ fiel’ ich dich ihm vor. 

Trudſchen. Heute noch? wie wäre das möglich ? 

Sideon. Ein glüdliher Zufall — mein Baterift hier. . 

Trudchen. Hier!? 

Bideon. So eben angefommen mit großem Gefolge, 
Ritter Buſſo von Scharfenderg. Er iſt der neue Gaugraf, 
der hier das Saugericht hegen wird, 

Trudchen. Iſt's möglich! 

Gideon. Io erkannte ihn ſogleich, als er vom Roſſe 
flieg. Er bat mich auch geſehen, aber nicht erfannt. Nun 
will ich auch dad Aeußerſte wagen. Doch gern möchte ich 
zuvor feine Sefinnungen .erforfhen, ob er noch Groll 
gegen mich hegt, und von den Knechten erlaufhen, wie 
es im Haufe fieht. Wenn ich nur erft wüßte, wie id 
unerfannt mich zn ihm drängen‘ Pönnte. 

Trudchen. Still! mein Alter keucht auf der Teppe. 
Darf er ſchon erfahren — ? 

Sidenn, Noch nidt- Aber ich gehe ihm aud nicht 
aus dem Wege. Du magſt dich va ergrimmt vu wur 
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Bideon. Zsztern grasktirtig. 

Truphen. Kas weit “br Tamit fagen? Grau if 
eine Ihöne Zarbe, grau iß die Zarke der lichliden Dim 
merung, ber Wollen, der Berge, der Kuzinden, der 
Nathtizallen — 

Bıdeon..Und ber Efel. 
arudgen. Mist Einem Worte: ih liebe! ja id 
liebe! und mit ſehnlichem Verlangen eiwarte ich bie 
©sande, die mich zur glüdliinken Haukitan madıen wird, 

“ehr geht und fiellt Ab, alt ob fe nun erh dan An aiär 
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Ah! gut, daß Ihr Fommt. Schafft mir doch den Liber 
läftigen vom Halfe (ab). \ 
Nicod. Das .Engelöfind! Na? habt Ihr's nun kon 
gehört ? 
Gideon. Leider hab’ ich! 
Nicod. So packt Euch fort. 
Gideon. Ich will nicht. | 
Nicod. Denfet an die Knechte und an die Hunde. 
Sideon. Ehe laſſe ih mid in Stüde zerreißen. 
Ticod. Nehmt doch Vernunft an. Hier eönnt hr 
nicht länger verweilen. 
Sideon. Warum nidt? 
Nicod. Erftens, weil das Mägdlein Euch nicht mag. 
Gideon. So will ih hier fterden. 
Nicod. Zweytens, weil Ihr mich einen Eſel geſchol 


sen habt. 


Gideon. Ihr habt es doch Niemanden geſagt? 
Nicod. Sott bewahre! 

Gideon. Nun fo weiß ed ja auch Niemand? 
Nicod Aber ich weiß es doch, und Ihr. 
Gideon. Wir verrathen einander nit. 

Nicod. Meint Ihr denn, ich koönne meinen Richter⸗ 
ſtuhl beſteigen, wenn ich auch nur Einen im Volke 
wüßte, der ſich einbildet: da oben ſitzt ein Eſel? 

Sideon. Ei darum Fümmert Euch nicht. sa werde 
auch nicht der Einzige feyn. 

Nicod. Ihr feyd ein Landſtreicher! ich laſe Eu 
ein/perren.' 


N 


. Gideom, 34 bin ein Srliher Eitperinlüget. X 
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koͤnnt mir nicht verwehren, dem oͤffentlichen Gaugerichte 
beyzuwohnen. ; 
Nicod. Ihr Habt da nichts zu fuchen. 
Gideon. Allerdings, ich habe € eine Klage anzubringen. 
Nicod. Segen wen? 
Gideon. Segen Euch. 
Nicod. Gegen mich? 
. Bideon. Ihr habt mir mein Liebchen geraußt. 
Niwod. Iſt's denn meine Schuld ? 
Bideon. Ihr habt fie behext. 
Nicod. Das beweiſ't mir einmahl. | 
- Gideon. Der Beweis ik ſchon geführt, wenn man 
- Euh nur anfieht. ' 
Nicod. Schon wieder fo ein boshafter Scherz ? 
... Bideon. Es iſt, weiß Sott, mein Ernft. 
‚ Nicod. Ich laſſe Euch in den Thurm werfen. 
Bideon. Ich laffe Euch verbrennen.. 
Nicod.' Ich verurtheile Euch zum Hundelragen. 
— Gideon. Ei ih habe fhon zu Tange einen Efel ges 
tragen. (Er ſetzt fih auf die Raſenbank.) Hier fige ich und 
Plimpre auf meiner Cither und will doch ſehn, wer mir's 
wehren kann. 
Nicod. (ey Seite). Das ift- ein verdammter Lotter⸗ 


bube! aber warte, wenn nur erſt der Gaugraf wieder 
abgezogen iſt. 
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Bierte Scene 
Der Wirth. Die Borigen- 


Wirth. Gevatter, ich bringe Euch eine e ſalimme 
Bothſchaft. 
Nicod. Was gibt's denn? 

Wirth. Es iſt eine bedenkliche Sache. 
Nicod. Laßt hören. 

Wirth. Ein böſer Handel. 

Nicod. So redet doc. 

Wirth. Eine fhlimme Vorbedeutung. 
Nicod. Ei zum Henfer, fo thut Euer Maul auf! 
Wirth. Ich beklage Euch. 
Nicod. Weßwegen denn ? 
Wirth. Ihr müßt nur nicht erſchrecken. 
Nicod. Alle Hagel, ih bin ja ſchon erfihroden. 
Wirth. Der geſtrenge Herr Gaugraf iſt angekommen. 
Nicod. Nun, wenn's weiter nichts iſt. — Kommen 

mußt’ er ja doch einmahl. 
Wirth Sa, aber er iſt fehr erzürnt gegen Euch. 
Nicod. Warum denn? 
Wirth. Allenthalben, wo er hingekommen iſt, haben 
die Leute geſagt, Ihr waͤret ein dummer Kerl. 
Nicod. Schon wieder? | 
Wirt h. Ihr verändert von der Rechtspflege ſo wenig 


als die GStiefeln des Herrn Orafen. | 
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Micod. Das ik nicht wahr! bir ich doch ſchon 
sehn Jahren Richter. 

Wirth. Die Leute ſchreyen, Ihr hättet Euch | 
chen laſſen. 

Nicod. Dem Ochſen, der da driſcht, ſoll man 
dad Maul verbinden. 

Birth. Aber ein Richter ſell Fein Ochſe feyn. 

Nicod. Es ift nur fe ein Sleichnif. 

Wirth. Und ein Trunkenbold, haben die Leut 
fagt,, wäret Ihr auch. 

Nicod. Dummer Schnad! son meinem Durfte fi 
Niemand. 

Wirth. Kurz, der Sraf kat gefhworen, Eud 
zufeßen, wenn Ihr nicht ini Gaugericht die Überzen 
fien Proben Eurer Klugheit umd Geſchicklichkeit aı 
Tag legt. 

Nicod. Das wird fih finden. Bem Gott ein 
gibt, dem gibt er auch Verſtand. 

Wirth. Verlaßt Euch micht zu viel auf das 
Sprüdlein. 3b rath' Euch Gutes. 

Nicod. Jh win die ganze Nacht ſi ſiten und mich 

bereiten. 

Wirth. Das kommt zu ſpaͤt. Der Sraf hat im W 
hauſe die vielen Leute gefgnden, die mit einander ha 
und will noch heute den Anfang machen. mit der Hı 
des Berichte. 

Nicod. Heute noch? das ift dumm. 

Wirth. Und hat ſich drey Yariegen Yerandae 
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deren Händel-gerade die verwickeliſten ſind. Da will er 
Euch auf den Zahn fühlen. 

Nico». Und wenn der Zahn wadelt? 

Wirth. So wadet auch Euer Richterſtuhl. — 
Nicod. Hört einmahl Gevatter, das ift eine alberne 
—Geſchichte. Der Menſch bat nicht immer feine klugen 
Stunden und es if mir beute fo viel durch den Kopf ge⸗ 
gangen — 

Wirth. Und durch die Kehle 

Nicod. Ich weiß nicht, ich fange an etwas zu ſchwihen. 

Wirth. Es wird noch beſſer kommen. 

Nicod. Gebt mir einen guten Rath, Gevatter. 

Wirth. Legt Euer Amt freywillig nieder. 

Nicod. Ei warum nichtgar! wo fol ich denn hernach 
die Ehre hernehmen? | 

Wirth. Habt Shr Seid? 

Nicod. Es iſt nicht: der Rede werth. Meint Ihr, die 
liebe Grau zu Worms verkaufe ihre Milch umfonft? Ne, 
Sevatter, bringt was anders auf die Bahn. 

Wirth. Wipt Ihr was! Der Gaugraf kennt Euch 
nicht von Perfon. Seht einen andern gefheiden Kerl an 
Eure Stelle, bis er wieder fort ift. Ä 

RNicod. Gefheider ald ich, wo fol ich den pernehmen ? 

Wirth Scht, da fipt ein ſchlauer Bürfche. Gebt ihm 
ein gutes Wort, fo fpielt er den Richter, und kch ſtehe 
Euch dafür, er wird ih mit Ehren aus dem Handel ziehn. 

Nicod. Der Citherfchläger ? 


Birth Gleichviel was er ik, vorn er ALS SE 
Fanm | ii 
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Nicod. Gin verfchmigter Saudi if er freylich, aber 
wir ſtehen uns nicht zum beſten. Er iſt in Trudchen verliebt. 

Wirth, Defto beſſet: geht fie ihm, ſo wird er um 
ſo lieber — 

Nicod. Ne Gevatter, ne, das thu ich nicht, Tieber 
laſſe id mich abfegen. j 

+ Wirth. Nun, fo belohnt ihn auf andere Weife, Kurz 

und gut,-Gevatter, macht's mit ihbm’ab, ſonſt denkt an 
mich: der Teufel Je Euch! ab.) | 


5 FB n f ee Se en e. 
Nicodemus. Sideon. 


Nico d. Der Teufel Holt mid, ? — Dumme Redenf: 
art, — Es ift mir doch in alle Slieder gefahren. — Jch 
muß doh wohl in einen fauern Apfel beißen. Wenn es 
mit rin Paar Zlafhen Wein abgetban wäre. — Aber 
Trudchen bekommt er nicht! Tieber.mag der Teufel mic 
holen. . — Nun wer weiß — fo ein armer Schlucker — — 
Hoͤrt einmahl guter Freund! - 

Gideon. Was wollt Ihr von mir? 

Nicod. Frieden will ih mit Euch machen. 

Gideon. Meinetwegen. 

Nic o b. Ibr könnt mir einen Dienſt erweiſen. | 

Sideon, Laßt hören. on 

Nicod. Ihr folt ein pfiffiger Burſche ſeyn. 

Gideon. Barum nicht? wenn db doxdoc ankommt, 
£inen Narren zu foppen. 
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Micod. Habt Ihr auch wohl die Rechtsgelehrſamkeit 
ſtudiert? 

Gideon. Trotz einem Doctor von Bologna. 

Nicod. Wirklich? nun fo ſeyd Ihr mein Mann. Geht, 
man iſt zwar Saurichter, aber man iſt nicht alle Tage 
aufgelegt. 

Sideon. Beſonders an Gerichtstagen. 

Nicod. Eben deßwegen. Nun ift der Herr Gaugraf 
angefommen, und hat den wunderlichen Einfall, noch 
an diefem-Abend einige wunderliche Prozeſſe entfcheiden 
zu laflen. 

Sideon. Und dad kommt Euch ungelegen ? 

Nicod. Den Abend hat der liebe Bott zur Berdauung . 
beſtimmt. Am Morgen legt mir einen Handel vor — 
und wenn der Teufel ſelbſt ihn verwidelt hätte, ich Lö’ 
ihn auf. Aber am Abend — 

Gideon. Eine alderne Zumuthung. 

Nicod. Indeſſen, Ihr feyd ein Hungerleider, Ihr 
werdet wohl noch fo ziemlich nüchtern feyn. " 

Gideon. Setroffen. 

Nicod, Wie wärs, wenn Ihr an meiner Stelle die 
Daar Prozeſſe ind Reine bräctet? Der Saugraf kennt 
mih nicht — ich leihe Euch meinen Talar und meine 
hohe Mütze — 

Gideon. Und Eure Weiheit. 

Nicod. Die wird ſchon drin ſtecken. 

Gideon (bey Seite). Hola, dad kommt wie gerufen. 


Micod, Nun, was meint Ihr? 


— 
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Sideon. Einem ſolchen Ehrenmaunne aus der Noth 
su beifen — 
Nicod. D in Roth bin ich eben nicht. 
Gideon. Dder aus der Klemme — 
Nicod. Ein Bishen Klemme, dad mag ſeyn. 
Sideon. Ich thu' ed gern. 
Nicod. Topp! 
Gideon. Aber nicht umſonſt. / 
Nicod. (bey Seite). O weh, nun wird er Trudchen 
mir abtrotzen wollen, — Nun was begehrt Ihr denn zum 
Lohne? 
Sideon. Für Euch eine Kleinigkeit. 
Nicod. Heraus damit! 
Sideon. Ihr wißt, id liebe: Euer ründe! gan; 
raſend. 
Nicod. Ja mein Gott, fie aber liebt mid ganz raſend. 
Gideon. Leider weiß ich das! ich habe auch den Ge⸗ 
danfen fie zu befißen längft aufgegeben. 
Nicod. Habt Ihr? nun das ift vernünftig. 
Gideon. Aber Teben Bann ih nun einmahl nicht 
ohne fie, darum hab’ ich beſchloſſen zu ſterben. 
Nicod. J nu, wenn es nit anders feyn kann — 
fobald das Gaugericht zu Ende ift, in Gottes Nahmen! 
Bideon Ich will mich aufhängen. 
Nic od, Nah Eurem Belieben. . 
Gideon. Aber Ihr müßt mir erlauben, mid an-den 
Baum zu hängen, der vor Eurem Hauſe fteht, damit die 
Graufame mich erblicke, wenn Ihr Ge gur Kirche führt. 
Wi BA nu auch dad. Ihr it . non ie 
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müthiger Nebenbupler. Der Baum mit allen feinen Zweigen 
fo& Euch zu Dienken ftehn. 

Gideon. Sewiß? | 

Nicod. Ganz gewiß! und ih win fogar serfindern , 
daß man Euch nicht zu früh abfchneide. 

Gideon. Wollt Ihr das? 

Nicod. Meine Hand darautftf. 

Gideon. So laßt Euch umarmen! ich din der Eurige. 

Nicod. (bey Seite). Der arme Teufel! aber ich will 
ihm auch Wort halten. 

Sideon. Spredt, was muß ich thun? 

Nicod. Fürs Erfte kommt mit mir herein. 

Sideon. In Euer Haus? ah! Herr Nicodemus! 

Nicod IH weiß, was Ihr fagen wolt. Trudchen 
wird Euch übel empfangen? Je nun, ertragt's noch 
einmahl und denkt: morgen find ae irdifhen Qualen 
überwunden. | 

Gideon. Aber, was fol ih da? 

Nicod. Meinen Talar und meine Müge holen, Euch 
herausſtaffiren, das iſt ja die Hauptſache. 

Sideon. Wohlan! auch dieſes Opfer will ich Euch 
noch bringen. 
„Nicod. Denkt nur an den ſchoͤnen Baum. 
» Sideon. Ja, er fol Euch Früdte tragen. Aber.der 
Strid — 

Nicod. Den beſten Strick in meinem ganzen Hauſe 
gebe ih Euch umſonſt. Nun? bin ich noch ein Eifel? 

Bideon, Ah Herr Nirodemus! wenn Apr an SL 
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geihaffen worden. 
Nicod. Nicht wahr? Hã ya ba! Geyde ab in das 
Dans.) 


— Sechste Scene. 
Der Saugraf. Der Wirth. 


Wirth. Hier, gefirenger Herr. Saugraf, bier it der 
Platz, wo das Gericht gebest wird; und bier wohnt der 


- Richter, der ehrfame Herr Nicodemus. 


Gaugraf. Sanz wohl mein Freund. Sage mir doch: 


ich febe bier fo wenig Weiber, wie gebt das zu? 


Wirth. Weiber gibt's genug, aber fie find blöde, fie 
verſtecken fih vor Em. Geftrengen Gnaden. 

"Saugraf. Ei das ſollen fie bleiben laſſen. Made 
fogleich überall befannty- id) fey ein guter, freundlicher 
und fogar ein fpaßhafter Herr. Verftehft du mich ? 

Mirth. Spaßhaft, ich verfiche. 

Saugraf. Hat der liebe Gott auch woblgebil— 
dete Frauen und Jungfrauen unter Euch erſchaffen? 

Wirth. Wohlgebildet? o ja. 

Saugraf. Haft du vielleicht ſelbſt eine huͤbſche Frau 


oder Tochter ? 


Wirth (ie Hinter den Ohren tratend). O ja. 
Gaugraf. So ſage ihnen, fie ſollen ſich nicht vor 
mir fuͤrchten. 
Birth (dey Seite). Aber i ch fange an mich zu fuͤrchten. 
Gaugraf, Sk der Richter dent? 
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Wirth. Noch nicht, alein er hat ein ſchoͤnes Mündel, . 
welches er zu ehelichen gedenkt. 
Gaugraf. Ein ſchönes Muͤndel? fo muß er doch ſo 
gar bumm nicht feyn. 
- Wirth (bey Brite). Aha! mein Gevatter iſt gerettet, - 
Gaügraf. Seb, Kraukkopf, und verkuͤnde meinen 
Willen. 

Wirth. Bon wegen der Weiber ? 

Saugraf. Nun ja doeh! Wie oft fol ih es wieder⸗ 
holen? 

Wirth. Ich verſtehe. O wir haben einen anädigen 
Saugrafen. (Bey Seite.) So gnaͤdig, daß mir die Augen 
Übersepm! Ms.) 


t 


Giebente Scene. 
Der Saugraf allein. 


Alt bin ich, das iſt wahr; allein fol’ ich darum bie 
fhönen Weider nicht mehr gern fehen? — Ein Mann, 
in deſſen Bruſt die Schönheit niht mehr Wohlgefallen 
erweckt, iſt fiher ein harter Mann geworden. Nein! 
bis ich Hfind vor Alter merde, follen fhöne Weiber mich 
umgeben. Berfteht ſich, in allen Ehren, dafür hat die Na⸗ 
sur geforgt. _ 

Ja, leider ift die Zeit num da wo ih es gern geſehen 
hätte, wenn mein Bube mit einer holden Schwiegertochter 
bey mir eingezogen wäre. Damahls Freylich, ol ih in 
der erſten Hiße ipn gehen hieß, und der Trogtori UM 
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wirklich ging, da hausten noch die Leidenſchaften unter 
meinem grauen Haar. Nun ift ihre Wohnung baufähig 
geworden, um die Gaͤſte find ausgezogen! — 

Yun, ich denke, der wilde Bube wird, nachdem er aus⸗ 
getobt, den Weg in die Heimath wohl wieder finden, und 
vielleicht Fommt er nicht allein. 


Achte Scene 
⸗ 


Der Saugraf. Trudchen. 


V. 

Sangraf. Sieh da, ein allerliebſtes Mädkhen. Im⸗ 
mer näher, ſchoͤnes Kind, wer bif du? 

Trud chen. Ich heiße Gertrud und bin des Richters 
Mündel. 

Gaugraf. Und feine Braut, wie ich vernehme? 
Trudchen. Ad geftrenger Herr Gaugraf — nicht 
. wahr, Shr feyd e8? 

Saugraf. Jh bin's. - 

Trudden Ab dufdet folchen Unfug nicht! ſprecht 
ein Machtwort. 

Gaugraf. Nimmſt du ihn nicht gern? 

Trud eſchen (ſchüttelt den Kopf). ” 

Saugraf. Warum nicht? nn. 

Trudchen. Inu, er ift wenigftens ſo alt als sh. 

Gaugraf. Bin ich denn alt? - 

Trudchen. un Ihr ed nicht übel nehmen wort — 
Saugraf. Mein, mein Km, De det Te 
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ſchon längft übel genommen; allein warum dir? — 
Doch foge mir: was ſchadet der Liebe das Alter? 

Trudchen. Ich weiß nicht, aber ich habe immer fagen 
hören: glei und gleich geſellt fich gern. 

(Sideon in rigterlicer Mleidung, erfcpeint im Hintergrunde 

und Iaufcht.) 

Saugraf!. Das ift von den Serien zu verfiehn, 
mein Kind. Wenn nur die Herzen noch jugendlich fühlen, 
ſo Fommt ed auf die Jahre nicht an. 

T ruddeg (ungläudig). Meint Ihr? . 

Sau graf. Meinſt du nicht? verfisch’ es mit mir. 

Trudchen. Jh babe ein gutes, weiches den; babt 
Ihr auch ein felches? 

®augraf. Sanz gewiß. 

Trudchen. Nun fo wänfhte ich wohl, daß — daß 
Ihr mein Vater wäret. I 

Gaugraf. Dein Vater nur? 

Trudchen. Ei ich denke, das iſt viel. Der Meinige 
ruht fchon längft im fernen Grabe, und ich habe mid 
oft fo Findlich nach einem Vater gefehnt- 

Gaugraf. Wohlan, ich will dein Vater feyn. 

Trudhen (ſehr fröhlich). Wollt Ihr? 

Gaugraf. Dann mußt du aber auch mit mir ziehen 

auf meine Burg. 
Trudchen. Wenn Ihr mir verſprecht, mich als I 
Tochter aufzunehmen? 

Gaugraf. Das will ich. 

Trudchen. Habt Ihr keinen Sohn? 

Ga ugra f (erlegen), Ja 0 ja — ich hode Una. 
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Trudchen. Iſt er ſchon beweidt? 

Saugraf. Ich weiß nicht — ich glaube nicht⸗ 

Trudchen. Ei fo gebt mir den zum Manne. 

Gaugraf. Wer weiß, wie ſich's fügt. ” 

Zrudchen. Und wenn ed fi nun fügte, daß id 
wohl gefiele ? 

Gaugraf. So würde ic ſagen, er habe Geſchr 

Trudchen. Und würdet einwilligen? 

Saugraf. Närrifches Mädchen, dir würd' ich f 
(ih widerfichen. 

Trudchen. O laßt mid Eure Hand Füffen. 

Gaugraf. Nicht de, gib mir lieber einen 
(Er win fie umarmen.) | 


Neunte Scene. 
Sideon. Die Vorigen. 


Gideon (ſchnen zwiſchen beyde tretend). Mit Erlar 
Gaugraf. Wer biſt du Grobian? 
Nico demus (zeigt ſich im Hintergrunde) 
Gideon. Ich bin der wohlbeſtallte Richter im € 
Saugraf. Aha! bit du der faubere Patron ? 

bat mich verfichert, du wärft ein Dummkopf. 
Sideon. Mir fommt ed nicht fo vor... 
Saugraf. Dir wäre die Gerechtigkeit feil. 
Gideon. Verleumdung, geftrenger Herr Graf. 
Gaugraf. Di ſuchtel deine Weisheit in der? 

fiaſche. — | 


- 
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Sideon. Ei nun, da haben fhon manche fie gefunden. 

Saugraf. Nimm did in Acht! Du ſollſt noch heute 
in meiner Gegenwart drey Händel fhlichten. 

Sideon. Ich bin bereit. 

Saugraf. Und wenn ich finde, daß du deinem 
Amte nicht gewachfen bift, fe. wirft du “ef der Stelle 
abgeſetzt. 

Sideon. prüft und entfcheidet. 

Saugraf (bey Seite). Der Kerl ift noch gar nicht fo 
alt (laut). Noch Eins. Wenn ich auch in deinem Amte 
Dich beſtaͤtige, fo Bleibe. buch diefe junge Dirme nicht in 
Deiner Bewalt. Du willſt fie verführen. 

Sideon. Mit nichten, ich wii fie heirathen. 

Gausraf. Dod nur wenn fie freymwillig deine Haus⸗ 
frau werden mag? 

Sideon. Ei das verfteht id. Nur mit ihrer — und 
ich füge fogar Hinzu, nur mit Eurer Ginwilligung, 
geftrenger Herr Sraf. | 

Saugraf. Beydes möchte ſchwer zu erlangen feyn. 

Sideon. Laßt mid immer hoffen. 

Saugraf. Senug! ich fehe fhon den Herold an der 
Spitze der Parteyen. Geh, befteige den Hügel. Ich werde 
vor der Hand als Zuhörer mich-unter dad Bolt miſchen. 
(leife gu Trudchen). Du, liches Kind, bleibſt in meiner 
Nähe. 

Zrudden. Gern, fo lange ich Iche. 

Gangraf löey Seite). Sie entzüdt mic! 
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— 8ehnte Scene 


(Man bört einen Marſch. Die Parteven treten Paarweiſe 
auf unter Auführung des Heroldes, geleitet von gewaff⸗ 
neten Knechten des Grafen, die zu beyden Seiten der 

Schranken ſich aufſtelen. Bidenon befeigt den Hügel und 
feat ſich auf den Stein. Der Herold ſtellt ſich an die Schran⸗ 
Ten Innerhalb. Das neugierige Volk, unter hm Nicodemus 
verſteckt, gruppirt ſich um die Schranken. Nachdem ſich Alles 
geordnet dat, erhebt der Herold feinen Stab). 


Heroid. Hola! es wird allbier ein nffeneh Seit _ 
gehegt, im Beyſeyn des. edlen Gaugrafen, Buſſo von 
Scharfenſtein, in Volmacht Kaiferliher Majekät. Ich, 

Herold Hand Freyfinger, rufe die Kläger vor Seriht. - 

Ein Mahl! zwey Mahl! drey Mapl! 

. Der Augenarzt. Ich Mage. 
Herold. Es fey Dir vergönnt. (Er öffnet die Schranken, 
der Augenarzt tritt hinein und gießt eine junge Dirne nach fig) 
Sideon. Wen Plegft du an? E 

Augenarzt. Diefe Dirne. ,„ nn 
Sideon. Rede. | 
Augenarzt. Sch bin ein Augenarzt und Fenne der 
heilfamen ‚Rräuter viele, die das koſtbare Licht der Augen 
ſtaͤrken und erhalten. Aber auch mit fcharfen Inſtrumen⸗ 
ten weiß ich Funftreich umzugehen, und habe manches 

Blindgebornen ewige Nacht plöglih erleuchtet. Alſo 

wurde auch diefe junge Dirne mir zugeführt, auf bey 
den Augen mit dem Staar behaftet, Sie ik wohlgebildet, ' 
wie Fpr ſeht, auch ſittſam umd eromiaen Srmiine, 
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Darum enibrannte mein Herz in Liebe zu ihr, und ih 
Tieß mich alfo gegen fie vernehmen: Wenn 'ich die Hüfe 
von deinen Augen löfe, daß du Fünftig der. Schöpfung 
‚Pracht dankbarlich ſchaueſt, wit du mein Weib werden 

und mir vergelten durch deine Liebe? — und- fie ſprach: 
Sa, ih will Euer Weib werden und Euch vergelten . 
durch meine Liebe. — Da Iöfte ich die Hülle von ihren 
Augen, in Beyſeyn eined jungen Geſellen, der mein 
« Schüler war, Und ald sie num die großen blauen Augen 
zum erften Mahl empor ſchlug, und wir Behde vor ihr 
fanden, darannte die Ehrvergefiene tn die Arme meines 
‚Sefellen, ob ich. gleih die meinigen weit ausgebreitet 
hatte. Sch erflärte ihr den vermeinten Irrthum, mit 
heller Stimme fprehend: ich war dein Arzt und werde 
nun dein Ehemann. Sie aber. betrachtete uns bepde, 
‚fpüttelte den Kopf, und hing fih nochmahld an den 
Geſellen, will auch nicht von ihm laſſen. So ſteh' ih. 
‚nun hier und begehre, daß mir die Dirne ausgeliefert‘, 
und ihr bey nahmhafter yon angedeutet werde, mich zu 
Sieden. . 

Sideon. unge Dirne, du haſt die Klage vernommen. 
Rede jegt, was wendet du ein ? 

Die Dirme. Geftrenger Herr, ed if Alles wahr, 
wie er geſprochen. Aber ich war blind und wußte nicht 
was jung oder alt, was ſchön oder häßlich ſey. Hätte er 
mir zuvor das erklären mögen, ic würde mich wohl ges 
hüthet haben, ihm Liebe zuzuiagen. Mun feht ihr feldlt. 
er iſt alt und paͤßlich. Der Geſelle hingegen — A ul 
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mir auf mein Wert — if jung und fhön. Maier hab 
ich * zu ſagen. 
Sausraf (fürs). Das iſt ein ſeltſamer Handel. 


Da laͤßt fi wohl erkennen eines Richters Scharffiun. 
Si deon. Vernehmt meinen Spruch! Es iſt ein altes 


wahres Wert: mit ſehenden Augen iR die Liebe 
Blind. Wer vollends den Staar auf beyden Augen trägt, 
der kann nur blinde Liche fühlen. Wer feiner Gelieb⸗ 
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ten den Staar Richt, der ſetzt mnthwilis ihre Biehe- 


aufs Spiel und iR rim Thor. Auch die Treue blinder 
Weiber if ſchwer zu hüthen, die Treue der Schenden 


‚ verbürgt nur ihr Herz. Darum, Alter, trage nun die 


Golgen deiner Thorheit. Das Mägdlein if frey! und 

wenn du jemahls wiederum die Liebe einer Blinden 

gewinnft , fo hüthe dich ihr den Staar zu flechen. 
Saugraf (sen Seite). Recht fo, das gefällt mir. 


Die Dirne. Ih danke Euch, Herr Richter. Gott 


(hen! Euch auch ein lichend Weib dafür (fe Iäuft davon). 
Der Augenarzt. O weh’! die Gerechtigkeit if 

eben fo blind als die Liche! (er ſchleicht fort). 
Herold (feinen Grab erhebend). Sch, Herold Hans 


Sreyſinger, Berufe die Kläger vor Gericht! ein Mahl! - 
zwey Mahl! drey Mahl! 9— 


Der Eſeltreiber Schiefbein. Ich klage. 


Herold. Es ſey dir vergönnt. (Er öffnet ihm den 


Schranken.) 
Der Eſeltreiber (net feinem Tameraden treten ein). 


Sciefbein, Gegenwoͤrügee Wehrhens Krummnas 


- 
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Bat feinen Eiel an mic verfpielt und weigert fi ihn 


herauszugeben. 


Sideon. Timotheus Krummnas, was wendeſt du ein? 

Krummmas. Geſtrenger Herr Richter, ih führte 
meinen Eſel nad dem naͤchſten Walde, um ein Bündel 
Hol; zu tragen. Unterwegs, auf einer Wiefe, erblidte 
ich den gegenwärtigen Zacharias Schiefbeln, der mit 
"einigen Iodern Geſellen wütfelte. Ich trat hinzu. Die 
Luft wandelte mich an, mein Glück auch zu verſuchen, 
aber ich hatte kein Geld. Da ſetzte ich ein Viertel von 
meinem Eſel auf die Würfel, das verlor ich. Darauf 
das zweyte, dritte und endlich auch das vierte Viertel. 
Nun griff Zacharias Schiefbein nad dem Eſel. Das lief 
ich mir gefallen, nur wollte ich ihm zuvor, wie recht 
und bilig, den Schweif abhaden, denn um biefen 
Schweif habe ich nicht gewürfelt. = 

Schiefbein Ich aber fage, der Sqhweif gehört 
zum Eſel. 

Krummmas. Und ic behaupte, er hat den ganzen 
Efel nicht gewonnen, fondern nur vier Viertel, 

Schiefbein. Vier Viertel machen ein Ganzes. 

Krummnas. Go nimm deine vier Viertel, der 
Schweif ift mein. 

Schiefbein. Mein if er! entſcheidet, geſtrenger 
Herr Richter! 

Saugraf (fue ſich). Wie giift er ſch aus dieſem nar⸗ 
riſchen Handel? 

Gibeoa. Zacharias Schiefdein, iR ed wor , Hin. 
den Eſel viertelweife gewonnen Yan! 
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Schiefbein. Ga, das ift wahr. 


-Sideon. So ſprich, zu welchem Viertel ra der | 


Schweif. - 
Schiefbein. Zum Hinterviertel. 
Sideon. Zu welhem von beyden. 


Schiefbein. Gleichviel, ich habe fie beyde gewonnen, 


und auf einem Eſel ohne Schweif kann ich nicht reiten. 
©ideon. Du wirft gar nicht auf ihm reiten, denn 

du. haſt keinen ganzen Eſel gewonnen, ſondern nur 

vier Viertel, folglich muß der Eſel geviertheilt werden.“ 


Schiefbein. Was ſoll ih mit dem Eſel machen, . 


wenn er geviertheift ift? 
Gideon. Das ’ift deine Sorge. 


Schiefbein. Meinetwegen! fo will id menigftens 


bie Freude haben, ihn geviertheilt zu fehen. 
— Gideon. Richt mehr als billig. Doch mußt du ſelbſt 


die Theilung verrichten, und wenn ein Viertel mehr 


waͤgt als das andere, den ganzen Eſel bezahlen. 
Schiefbein. Damüßt' ich den Satan zu Hülfe nehmen. 


Gideon—⸗ Der iſt beym Wuͤrfelſpiel ohnehin geſchäftig. 


Schiefbein. Hol' Euch der ‚Gudgud, geſtrenger 
Herr Richter! will ich doch lieber den Eſel entbehren. 
Gehab dich wohl, Timotheus Krummnas! ſetze dich auf 
deinen Eſel, nimm den Schweif ind Maul, und reite 


meinetwegen auf allen vier Vierteln zum Teuſel: 
(Nennt fort.) - 


Krummnas. Ich bedanke mich, geſtrenger Herr Rich. 


ter. Wenn ic jemahls voreder nemaüstel in tie Saud 


zn 4143 nun 


nehme, - fo ſollt Ihr ſprechen: ich ſey dümmer alt mein 


‚Sfel. (Ab.) 


Saugraf (für ſich). Der Nicodemus ift verleumdet 


worden. Mir ſcheint er ein ehrlicher Schalk. 
He rold (feinen Stab erdebend). Ich, Herold Hans 
Freyſinger, berufe die Kläger vor Gericht! ein Mahl! 


zwey Mahl! drey Mahl! 
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Die Rathsherren. Wir Fagen. 

Herold. Tretet ein. _ ; 

Sideön.-Wer ſeyd Shr? 

Ein Rathsherr. Rathsherren von Shöypenfäht. 

Gideon. Gegen wen Plagt Ihr?“ 

Rath sberr. Gegen einen welſchen Dieb, der hat 
lange Zeit in unſerer berühmten Stadt viel Unfug ge 
trieben, bis wir ihn endlich ertappt. Da erkannten wir 
in unſerer Weisheit, daß er den Galgen verdient und 
folglich härgen müffe. z— - 

Sideon. Und da hängtet Ihr ihn? 

Rathsherr. Nein, wir hängten ihn nicht, aus ans 
geborner Milde. Wir gaben ihm vielmehr ein reichliches 
Stüd Geld, und empfingen dagegen feinen Handſchlag, 
daß er, ſobald er unſre Graͤnzen überſchritten, ſich rubig 
wolle hängen laſſen. Diefe feyerlihe Zufage hat der By. 
ſewicht gebrochen, if aufs neue in unſerem Weichbild er⸗ 
fchienen, und treibt es ‚ärger als sugor. \ | 

Sideon Wo if der Beklagte ? | u 

Rathsherr. Wir haben ihn nicht. 


Sidesn. So geht'und fangt ihn, und wenn sur 
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ihn wieber habt, fo laßt ihn nicht zum zweyten Dahl ı 
wiſchen, fondern hängt ihn dann auf feine eignen Kofl 
Rathsherr. Auf feine Koften! ein weiler Spru 

Sideon. Jedoch nicht eher bie ihr ihn habt. 

Rathsherr. Nicht cher! wohlgeſprochen! wir eil 
dem verfammelten Rathe Eure Weisheit mit zuthei 
GBeyde ab.) 

Gaugraf. Ich bin zufrieden mit dir. Du af dv 
Derleumder zu Scanden gemacht. Für heute fey 
Gericht aufgehoben. 

Trudchen. Edler Srafimi r vergoͤnnt noch eine Kle 

Saugraf. Dir, fhöne Dirne? rede frey. 

Trudchen. Ich bin eine Waife. Mein Vater war 
Rittersmann und beſaß eine Meine Burg, fein- fre 
Eigenthum. Als er aber zum heiligen Grabe zog, 1 
ſchenkte er Alles und in geftorben zu Ferufalem an fei 
Wunden. Mich, fein einziges Kind, vertraute er fcheid 
der Obhut dieſes Manned (auf Nicodemus deutend), 
ihm viel werdanfte. Dennoch hat er mich gehalten 
eineMagd, bis ich heran wuchs; da wollte ihn beduͤnl 
ich ſey fhön geworden, und von Stund am verfolgt 
mich mit feiner Liebe und will mich zwingen ihn zu ı 
Tigen. 

Saugraf. Dieſer? 

Nicod. Trudchen, was kommt Dir on? 
Saugraf. Schweig. 

Trudchen. Hat aud mit Satandtünften einen 
Bestrank gekocht, der folte wie doewoören; doch iſt 
Ale mir dadurch nur nad, unleinliiner wenettien. 
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Nicod. Aber Trudchen, haſt du mir nicht fe ge⸗ 
ſtanden — 
Trudchen. Für den Narren Hab ich Guch gehalten 
wie. eß fi geziemte: und darum bitte id num, geftrenger - 
Herr Richter, ſprecht mid, frey von diefem Manne, auf 
daß ich nach Gefallen wäpien dürfe, was mir lieb if. 
Nicod. Satansfind | 
Sideon- Was habt Ihr —X gegen dieſe 
Klage? 
Nicod. Was? 7 Ihr wollt Richter ſeyn? 
/SGideon. Kraft meines Amtes. Ä 
Nicod. Ta, had wäre mir eben recht. ein, guter 
Freund, ſo haben wir nicht gewettet. Herunter vom 
Stuhle! in dieſer Sache werde ich ſelber richten. 
Gaugaraf. Seyd Ihr toll? Ihr unterſteht Euch, 
meinen Richter von feinem Stuhle zu weiſen? 
Nicod. Ad geftrenger Herr Graf! ed muß heraus! 
ehe ich meine Trude fahren laſſe, befenne ich licher Alles. 
Gaugraf. Was habt Ihr zu bekennen? 
| Nicod. Sch bin Nircodemus der. Richter. 
| Sausraf. Du?!, a 
i Nicod. Die Leute fagen, i6 wäre ein Dummkopf. — 
Saugraf. So hör’ id. 
Nicod. Und wenn id auf dem Nichterſtuhle ſaͤße, fo 
koͤnnt? ich nicht zwey Hunde, die ſich beißen, aus einan⸗ 
der bringen — 
Saugraf. Ja, ja, fo ſagt man. 
I Nisod Beil ih nun wußte, dag der dir KPRRENN 
/ogar bis zu meinem gefirengen Saugrafen gedrunarı, Ni 
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verfärt ich einige Zurdt, in deffen Gegenwart nein Amt 
zu verwalten, obſchon ich meinen Richterſtuhl, ohne Ruhm 
zu melden, ausfülle fo gut als Einer. 

Saugraf. Mit Fleiſch und. Bein, nicht wahr ? | 
„Nicod. Nun traf ſichſs eben, daß ein armer"Withero 
fhläger, ein durchtriebener Schalt, bier einkehrte — 
Saugraf. Da wollteſt du mit ſeinem Kalde pflügen? 
ich verſtehe. 
Nicod. O ih brauche fein Kalb nicht. Sch Babe, fo 
zu fagen, meine ‚eigenen Odfen, und nun, da mir der , 
Muth gemachten, der Kamm geſchwollen ift, Bun ſpreche 
ih mit lauter Stimme: Herunter Burſche, ich ſelber wil 
ein Urtheil fprechen über Me gottlofe Dirne. 
Saugraf. In eigner Sahe? Dummkopf, das if. 
fhwer verpönt. ñ 
—Nicod. Meint Ihr, edler Graf, diefer junge Geſele, 
wenn er ſitzen bleibt, ſpraͤche nicht in eisner Sache? er 
iſt vernarrt in die Dirme. € 
Gaugraf. Er fol nit figen Steiben; und, wie Shr 
beyde Euch unterfangen möge, Euer Spiel mit mir zu 
treiben, das ſoll hernach ſtreng unterſucht und nach Be - 
finden geruͤgt werden. Jetzt herunter, du kecker Fremdling! 
ich ſelber will der Dirne ein gnaͤdiger Richter ſeyn. 
Gideon. Mit Gunſt, edler Graf, ich ſteige herad und 
mache Euch Platz. (Er thut es.) Doch ehe Ihr das Schickſal 
dieſer Dirne entſcheidet, hoͤrt zuvor mich. Denn was id 
au klagen habe, möchte am Ende mit ihrer Klage. zuſam⸗ 
menfliegen. Riten mögt Ihx dann Über und Bepde und 


— über Euch ſelbſt. 
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GSaugra f. uider nich ſelbſt? wie deut’ ich Wr 

Gideon. Sekt Euch und hoͤrt. Ich heiſche Recht und 
Gnade. | 

Saugraf. Wodlan ſo rede. 


Side on. Mein Vater iſt ein Rittersmann, hechaeehet 


in ſeinem Gau und an des Kaiſers Hofe, ein edler, 


frommer, tugendlicher Held, jetzt ſchon bey Jahren, doch 


rinnt fein Blut noch immer warm und jugendlich ium 


durch die Adern, wenn .er ein. fchöned. Weib gewahrt. 
Nach meiner Mutter Tode hauste manche ſchoͤne Bafallen- 
tochter auf meined Vaters Burg. Er liebte mid, fo lange 
ich noch ein Knrabe war, und ich liebte ihm auch von gan⸗ 
zem Herzen. Doch als ich heran wuchs, da offenharte ſich's, 
daß fein echted Blut in meinen Adern floß. Keine ſchoͤne 
Dirne Fonnt’ ich feben, ohne feltfame Regung und Bewe⸗ 
gung. »Thu was du willſt,« fagte mein Vater, „nur hebe 
deine Augen nicht zu den Dirnen empor, die.ich in Schuß 


genommen.« Dad wurde mir fauer, aber ich gehorchte und | 


Blinzelte nur wenn fie an mir vorüber gingen. 
Saugraf (bey Seite). Es ift Gideon! 


 &ideon. Dod unter. diefen Dirnen gab ed eine mit: 


großen blauen Augen, die nedte mic, fo lange mit meinem 
Blinzeln, bis. ich die Augen eben ſo weit aufthat als ſie. 

Nun fahen wir einander hinein; immer tiefer und tiefer, 
das merkte mein Vater und jagte mich von der Burg. War 
dad recht, geſtrenger Saugraf? ? | 

Gaugraf. Allerdings. 


Sideon. Hätte er mi nur hören wien , \6 win 
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er fih bald überzeugt haben, daß ich Fein Verführer, ſon⸗ 
dern ein Verfuͤhrter war. 

Saugraf. Der ſich wohl gern verführen ließ? 
Sideon. Je nun, das mil ich nicht läugnen, doch 
hab’ ih auch fireng dafür gebüßt. Als einen gemeinen 
Lanzenknecht trieb mid die Noth nad Paläfiina. Vier 
Sabre mußt’ ic kaͤmpfen gegen dad Schwert der Saracenen, 
gegen Hunger und Durf; bis ich, verwundet im Hofpital 
der deutfchen Ritter gu Jeruſalem lag, und, während mei 
ner langweiligen Genefung, das Eitherfpiel erlernte. Das 
näprte mich auf Dem Heimmege und frohen Muthes begann 
ih meine Pilgerreife,, hoffend, des geliehten Vaters Zorn 
erloſchen zu finden. J 
SGaugraf. Gingſt du gerade zu deinem: Pater? 
Gideon. Jh war nicht alzufern mehr von der väter» 
lihen Burg, da erblidt? ih eine Dirne, die mit ihrer 
hoiden Anmuth mich fo feſt umſchlang, daß ich bfeiden 
“müßte wo fie war. Sch forſchte nach iprer Geburt und fand 
fie der meinigen gleich. Ich warb um ihre Liehe und ge 
wann ihr Herz· Nun wolt' ic heim, des Vaters Ein 
wiligung mir zu erbitten, da erſcholl das Gerücht, ein 
edler Sraf bereife die Sränzen feines Gaues. Er kam. 
Er tim — ich fah ihn — es war mein Bater! — Mein 
Herz fhlug ihm mit Ung eſtům entgegen, doch er erkannte 
mich nicht. Allein die Schoͤnheit meiner Geliebten erkannte 
er wohl; auch ihm ſchien fie würdig, feine Burg zu ie 
ren. Gr ahnte nicht, daß er in ihr dem einzigen Sohne 
da6 Leben rauben. würde. Da wort ih, wen der Dumme - 
Heit um Bepſtand angeſyrochen hen Siaituhl un w 
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eigen, — Da war ih fo städte, unerfannt meines Bas 
ters Beyfall zu erwerben — und fo unglüdlid, ale Klaͤ⸗ 
ger gegen ihn auftreten zu müͤſſen. - 

Gaugraf (Sewegt). Du biſt Gideon — 

-®ideon. So heiße ic. 
Gaugraf lu Trudchen). Liebſt du den Sitgerfäläger? T 
Trudhen. Ad ja! 

Nicod. Trudden! ‚ber nne dich! du liebſt ja mich. 
Trudchen. Das iſt mir vergangen. 

Nicod. Das wird ſchon wieder kommen. | 
Trudchen. Vieleicht, wenn. Eure Jugend wieder | 
kommt. _ | 
Nicod. D du Rabenkind! | 
Saugraf. Wohlan, ich erfenne, daß in eigner Sache 
Richter zu feyn mir nicht geziemt.. 
Sideon. Baier! Eure milden Blicke weiß ih zu 
deuten. Euer Herz bat fchon ‚gerichtet. Ä 
Saugraf. Meinft du, Bude? (Er Arigt heraß.) Komm 
in meine Arme. 
Sideon. Die Sonne geht mir auf! 
Gaugraf. Doc nicht wolfenlos, denn deinen Handel 
\ mit Trudchens Vormund weiß ich nicht zu ſchlichten. 
Nicod. Aha! 
Sausraf. Die Beklagte müßte denn dur ein Gottes» 
urtheil fih reinigen, | 
Nicod Aha! 
” Saygraf. Durd Waſer oder zeuer. | 
‚Nicod. Aha! (Bu Zrudgen.) Belieht’8? - 


_ 
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Trudchen. Gehrenger Herr Graf, es gibt ja noch 
ein drittes, ik meine den Zweykampf. 

Bideon. Recht, Trudchen, ih will für dich kaͤmpfen. 

Trudchen. O deſen bedarf ed nicht. Leiht mir nur 
Euren Handihuh. (Es geisicht. Zu Nicodemns.) Hier 

vwerfe ih den Handichuh zu Euren Füßen. Wollt Ihr einen 
Gang mit mir wagen, fo hebt Ihn auf. 

Nicod. Hi! Hi! hi! Dis wil mit wir t kampfen? ich 
ſchlage dich todt. 

Trudchen. Das wird ſich zeigen. Mit Sunft, Herk 
Oraf — (fie reift ihm das Schwert aus der Scheide) hier 
Reh’ ich in den Schranken. 

Nicod. Trudchen! Trudelchen! Du wirſt doch nihtim 
Ernſt — " 

Trudchen. Im ganzen Graf. 

Nicod. Ich ſollte dein Blut vergießen? Benapre der 
. Himmel! . 

Trudchen. Macht Euch daraus rein Gewiſſen, heraus 
mit dem blanken Eiſen! (Sie gebt auf ihn Ind.) 

Nicod. Blrib' mir vom Leibel 

Trud hen. Ihr wollt nicht einmahl um meinen Beſitz 
kaͤmpfen? 

Nicod. Ich werde fein Narr ſeyn. | 

Trudchen. So entfagt Ihr Euren Anfprüden. on 

2 ic od. Keineswegs. Sch begehre ein förmliches Urtheil. 

Trudchen. Wohlen, au das fol Euch werden. 
(Ne Beßeigt den Richterſtuhl). Sintemahl die Beklagte durch 
 Eener im Herzen die Feurryrete \han rauen w— 
m i69d. Die Waflerproke‘ 


1. 


er 
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Tru daen. Und ſintemahl keine Velertet die Flam⸗ 
‚men der Liebe liſcht — | 

Ricod. Eitel Geſchwaͤtz. 

Trudchen. So ſoll nunmehr der Klaͤger einer ganz 
neuen Probe fi unterziehen, naͤhmlich der Weinprobe. 

‚NRicod. Der. Weinprobe? Hä! ya! pa! 

Trudden. Es follen zu diefem Behufe aus dem -‘ 
gräflichen Keller zwey Stückfaß Wein ihm geliefert werden. 

Nicod. Zwey Stüdfaß! iR das Eure Meinung ge⸗ 
ſtrenger Herr Graf? F 

Gausraf. Ja ja, laß fie nur machen. 

Trudchen. Und wenn er ſelbige zwey Stückfaß binnen. 
drey Tagen bis auf den letzten Tropfen ausgetrunken, 
ſo fol das Mägblein Gertrude feine Hausfrau werden 
ohne Miderrede. - 

"Ricod. Binnen drey Tagen! Re, das kann X nicht. 
Aber gebt mir eine Woche, Ä 

Trudch en. Keine Stunde länger. 

Saugraf. Sch beſtaͤtige das Urtheil. 

Nicod. Alleredelſter Graf! ich weiß auch was ein 
‚ehrlicher Kerl trinken Bann, aber zwey Stückfaß in drey 
Tagen, das bringe Keiner zu Stande. ° 

Gaugraf. Wie aber, wenn ihm jährlich drey 
Stückfaß “geliefert werden, unter der Bedingung, 
daß er den Becher der. Tiebe in den Armen der Beklag⸗ f 
> ten nimmer -ausleeren wolle ? | 

Sideon. Bedenket, Herr Nicodemus: Gi in Becher 
gegen drey Stüdfaß. 

Micodb. Freplich, frei, aber {6 as vetero NR. 


- \ 


Sausraf. Wo wilß du ihn ſchlürfen, wenn ich ben 
ünwärdigen Richter über die Gränze jage? 

Micod. Ad gefirenger Herr Braf! Ihr werdet doch 
nicht — 

Saugtaf. Wähle zwiſchen Bein und Abſetz u. 

Ricod. Wein! Wein! 

Saugraf (Gu Zeudgen). Jetzt biſt du frey. 

Traud ch en (ih an Sideon ſamiegend). Nicht mehr frey! 


SGSaugraf. So halte auch ihn gefangen, daß er nicht 


zum zweyten Dable blinzle. 

Sideon. Ih habe nur 3 Augen für dich. 

Saugraf. Empfanget meinen Gegen. Berleihe ſtets 
der Himmel Euch Augen für die Liche, Ohren für die | 
BWeispeit. | 

Nicod. Eine Zunge für den Wein. 

®ideon und Trudchen. Ein Sen für die Danke 
‚barkeit 


c. 


Die Beſtohlenen. 





Ein 


Luſtſpiel in einem Act, 





Perſonen. 


— 
— 


Elias Schluchzer, 
Hans Frohmuth, 
— Fritz, deſſen Sohn. 
Ein Brieftrager. 


Gutsbeſiter. 


(Der Schauplatz iſt wor den Thoren einer Landſtadt, rechts und 
links die Oäufer von Schluchzer und Frohmuth). 


- 


> 
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Erftte Scene. 
Hans Frohmuth Leinen Sat Gerd im Arme tragend, 
. Bommt aus feiner Wohnung und fiept ſich nach dem Wetter um). 


D as Wetter will fich nicht nad meinemeld bequemen. — 
Was iſt zu thun ? ich bin Fein Narr mich drum zu grämen. 
Eins bat Erfahrung mi von Tugend auf gelehrt: 

Der Reith um in mir nicht auf diefer Welt beſchert. 
Wie redlich hat mein Fleiß nach manchem Ziel gerunger, 
Oft war's aud Flug erdacht — doch ift mir's nie gelungen. .. 

Nur Eines gab mir Gott, das Eine halt' ic feſt: 

Den Jeichten froben Sinn, der nimmer mid verläßt, 

Um meine Zukunft quält mich nie ein banger Zweifel. 

Bin immer wohlgemum, wenn gleih ein armer Teufel. - 
3 nu, bey'm Licht beſehn, iſt das fo übel nicht, 

So lauf’ id nie Gefahr, dab mich der Hafer ſticht; 

An mir vorüber gehn die laͤſtigen Golerten; 

Mich quält Bein Advocat mit Coder und Pandesten; 

Ich bin von feinem Club, ich gebe Peinen Schmaud; 

Und rüfte nicht einmahl freywill'ge Jäger aus; | 

Kein böfer Schuldner Fann mich um mein Geld betriegen; 

Kein fader Schmeichler fann mich um mein Geld belügen ; 

Den Feinem Spieler wird der Beutel mir gefeat\  - = 

Kein Vetter, Feine Baſ' um ein Legat fh veatı 


u“ 
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Auch if dv er Vortheil jest wohl nicht: gering zu nennen / 
Das mich die großen Herrn nicht fcheren und nicht Fennen, 
Dabey litt, Gott fey Dan?! Hand Frohmuth nimmer Noth, 
Das Guͤtchen iſt nur Plein. doch gab es ſiets ihm Brot 
(auf den Sack deutend). 
2a bat er abermahld den fhhweren Zins errungen: 
Sechshundert Thaler find dem Boden abgezwungen, 
Die zahl’ ich heute ned) dem Glaͤub'ger blank und bar, 
, Dann forgt der Tiebe Gott auch für das Fünft’ge Jahr. 


Zweyte Scene 
dans Frohmuth. Fritz. 
| Fritz. 


H ans. 
Nun was gibt's? 
Fritz. 
Schon wieder eine Leiche! 
ans. 
Im Saufet 2 
ri z. 


Rein, | im Stal; das Hormwich hat die Seuche. 
Hans. 
Nan Set fey Dank, mein Sohn, daß wir fein Horn 
vieh find, >. 
Fritz. 
Der ‚junge bengſ wird aut em raten wu klind, 


Ach Bateri— 


ı 


— 
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\ Hand: 20. 

| Es wäre e fälimmer noch —5 — auf deyden Augen. 
rı8 
Dat füöne große Kalb iſt ſchwach, es will nicht ſaugen. 

J Hans. I 
So trinken wir die Milch. 
J | ri z 

- Der Weißen hat den Brand. 
| N and 
Bean nur mein Haus nicht brennt. 
Fritzz. 
Kein Regen tränet das San. 
Dans, 
Das aberlaſ ich Gott, wir beſſern nichts durch Klagen. 
Hier diefen Sad, den font Du gleich zum Grafen tragen. 
Du weißt, noch immer find wir flarf in-feiner Schuld. 
Er hatte mit dem Geld im var'gen Jahr Geduld, 
Sn diefem mußte; ir der Fleiß fchon mehr beſcheren. 
Sritz. 
Nicht Euer Fleiß allein, Ihr mußtet sit entbehren, 
Sonft fehlte wohl noch viel an dieſer Summe. . 
9 ans. 
= Wahr! 
» Sn meinem Haufe mar der Wein, der Braten rar, 
Der Frohſinn Aber nicht, der blieb ung treu wie immer.. 
Entbehren iſt nicht gut, doch ſtets genießen — ſchlimmer; 
Der, dem das Schickſal karg des Lebens Freuden gab, 
Der ſtumpft ſich auch den Sinn für den Genuß nicht abz 
O ben ergegen noch fo manche Kleinigkeiten , 


— 


— 


=> 
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Die einen Eawelger laͤngſt nicht reitzten noch erfreuten. 
Erinn're Dich, mein Sohn, wie oft wir fill beglüdt, — 
Die Mutter, Du und id — Erdbeeren and gepflüdt, 
Dabey der frifhen Luft in frifcher Kraft genofien, 

- Und endlich frifche Milk die Mutter drauf gegoſſen. j 
Wie das erquidt an Seel’ und Leib! und nebenbey, 

Wie wenig koſtete die ganze Schmauſerey? — 

Betracht' hingegen, wenn die Keichen fi verfammeln, 
Und fißen in die Nacht, und trinfen, bis fie ſtammeln, 
Und eſſen, bis ein Knopf von ihren Welten fpringt, . 
Worauf der nähfte Tag die Nachwehn reichlich bringt. 
Bedauern Fann id) nur die Schlemmer, nicht beneiten, 

. Denn fie entbehren ja die ſüßen, kleinen gzreuden, 
Die immer bey der. Hand, die täglich und erfreun; 
Wir wollen nurbemwegt, fie nur erfäättert ſeyn. 

Fritz. 
Mit Sleichmuth kann auch ich den Reichthum wohl be⸗ 
traten. 

Bisweilen iſt ein Sämaus doch auch nicht zu verachten; 
Ein Zubeltag, an dem es drunter und drüber geht, 
An dem ein luſt'ger Wind durch's Alltagsleben weht. 
Das wet auch neue Kraft, Ginförmigkeit ermüdet, _ 
Das Blut wird endlich Falt, wenn’s nicht bisweilen ſi edet; 
Ein Feſttag unterbricht das ew'ge Einerley, | 
Damit das Aite dann uns um ſo lieber ſev. — 

Hans. 
Ja, ja, wer’ haben kann — 

Fritz. 
Nun ireaüihh, Sy — Nee 
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" Cold einen za Bring’ ich recht bald. Euch zum Geſchenke. 
Sch liche Malchẽn, wenn Ihr nichts dagegen habt, 
So if der Tag night fern, an dem ein Schmaus auch 
labt. 
Hans. 
Des Rachbars Tochter? ei, ich habe nichts dagegen ; 
Doch Er, der reiche Filz, wie ſteht's um feinen Segen? 
Du weißt, wie wunderlich der alte Kautz geftimmt, 
Des Lebens Zuderprot mit faurer Miene nimmt; 
Du weißt, wie ſchwarz die Welt in ſeinem Geiſt ſich 
ſpiegeltt, 
Wie er, dem Glüͤck im Schooß, ein Ungluͤck ſtets er⸗ 
kluͤgelt. 
Du biſt ein armer Schelm, er iſt gewaltig reidr— 
Sriß. > 


Der Tochter Liebe macht, ſo hoff' ich, Alles gleich. 


Auch wußt' ich laͤngſt ſchon in den Alten mich zu ſchicken, 
Half an der doͤſen Welt ſchon oft ein wenig flicken, 

‚ Und wenn er wader fhimpft, fo trumpf’ ich mit drauf los, 
Und wenn er Magt, der Menſch fey nur ein Erdenkloß, 
In diefem Jammerthal zum Senfzen nur geboren, 

So winſl ich mit, als haͤtt' ein Wolf mich bey den 


Ohren. 
9a n 8, 
ai, Ar: Du Heuchler! 
Fritz. 
Nehmt ed nur nicht fo genau, 


Was thut man nicht einmahl um eine ſchoͤne Frau? 
Die Thoren macht man nur durch Thorheit SH AWUit. 


” j - . . ; "2 
⸗ 
- . Sn. 


I» 
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Er hat ein <hränenmeer aus Nofenthau gefogen,’ 


Und Öffnet gar zu gern die Schleuhen Tag fuͤr Tag, 


Da wein' ich denn ſo mit, ſo lang' ich kann und mag. 
Nun, lieder Vater, wißt Zhr, wie die Sachen ſtehen; 


Ich werbe heute noch und den®’, es wird wohl gehen. 


Hans, 


In Gottes Nahmen! doch die fchöne Zeit verrinnt. . | 


Mad, dab Du fortfommft, eh’ der Jahrmarkt noch beginnt 
(Er gibt ihm den Sad.) . 
Der Menſchen find fo. vier, die Buden ftehn fo enge, 


"Du weißt, Di führt der. Weg dort mitten durch's Ger 


dränge, 
Da widerführe Dir wohl gar ein böfer Streich, 
Und ploͤtzlich wär" es aus mit Deinem Himmelreidh: 
Denn, Pönnt’ ich heute nicht die alte Schuld entrichten, 
So müßt’ ich ohne Gnad' auf Haus und Hof verzichten. 


Si ohne Sorgen, und vertraut den Beutel mir, 


"In einer Stunde bin ih wit der Quittung hier. 


N 


. (6, 
Dritte Scene 
Hans allein. 


Bott gebe, daß ihn Lieb' und Hoffnung nimmer täufggen! 

Sein Sid — mas haͤtt' ich fon vom Himmel nod 
zu beiſchen? | 

Doq laͤchelt ja das Glück nicht bloß dem reihen Mann, 


Der arme wäre font wergweiielt ühel dran. 
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Was if denn Gluͤck? beſteht's etwa in Seus und 
Schmauſe? 
mit nichten! wahres Sluͤck wohnt nur im. eignen ‚Haufe. 
Wem da recht’ wohl if, wer ih da behagſich fühlt, 
Der lächelt, wenn der Stolz auf ihn herunterſchielt. 
Die HäuslihFeit gewaͤhrt ihm täglich fühe Stunden, 
Die Außenwelt kann nur ihnrigen,niht verwunden, 
Und wie der große Troß ihn achtet oder nennt, 
Das gilt Ym glei, wenn, nur fein Haus ihn nit ver 
kennt; | 
Das Weib, dad er gewann, das Kind, an ihn ge 
ſchmieget, 
Der Srean, der mit iym Eoft und dem die Suppe 
Ä gnüget, ww 
Die ſchaffen ihm das Sie, wenn ſchon fein Haar ſich 
bleicht, 
Die machen endlich ihe des Grabes Erde leicht. 
. | u 


Brerte Scene: 
nn. und satudier 


- Hank, 

Bilfommen! daß Euch Gott ein frohes Stundlein ſchenked 
Scqcluchzer. 
| Sind wir denn auf der Welt um froh zu ſeyn? 


9 a n ®. ⸗ J — 
a 
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_ Schl u & 3 er. 
Kit nichten! lernt von mir, wozu man und erſchuf. 
anal, Jammer, Net und Tod des Sterblichen Beruf. 
Hand. 
. Warum nit gar! 
" Schuchzer. — 
Soll ihn der Himmel einſt begnaden, 
So muß er auf ber Welt ſich ſtets in Thranen baden. 
Hans. 
Das waͤr erbaͤrmlich. 5 


Schluch ze r. | 
u | Ja, ed ift erbaͤrmlich, ach! Ba 
Man jagt auf Erden iur den Seifenblafen nah! 
Die .wen’gen Jahre, die fo ſchnell vorüber eilen, : 
mit ‚Schlaf und Kindheit muß man fie zur Hälfte 
theilen. 
Das dritte Viertel oft dem Hunger angebhoͤrt, . 
Bon Kummer und Verdruß wird dann der Neft verzehrt. 
Geſteht, Herr Nachbar, dab wir nur geboren werden, 
Sleihfam die Rechenkunſt zu lernen bier auf Erden. 
Der Rechenmeiſter ift die Noth, die bittre Noih; 
Man fü ist, man fhwist, man aͤchzt — daB, Farit iſt — 
u | der Tod. - , 
Hand. 
‚Soft? ich das Leben fo mit Quaffia mir würzen, 
So wollt' ich lieder in der nächſten Strom mich flürzen. 
Und hr, Herr Nachbax — wi Tm you Srüeurund 
Dapt Ihr am wenigten iu inet Ray: DUnı.. 


Lo 


K. Ba 2 y- 
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Was Ihr besinnt, gedeiht; Proſeſſe, lang geſponnen, 


Mit zweifelhaftem Recht, Ihr habt ſie ſtets gewonnen. 


Schluchzer. 
Das hab ih freylich . -. 
Han. 
Sept Ihr in die Eotterie, | 
Die Nummer kommt heraus. ’ 
Schluchzer. 
Ja, ich verlor noch nie. 
Hand, 
Im Handel glüct es Euch ftetd auf dieſelbe Weiſe, 
dadt J Ihr ein Haͤufchen Korn, fo ſteigen flugs die Preiſe. 
Szluchzer. — 
Sehr wahr. 
” Ham, I 
- Ssdqhläaͤgt Hagel und den Ichten Halm entzwey. 
An Eurem Gelde zieht die Wolfe dicht vorbey. 
6 chluchzer. 


+ 
\ 


Vorbey. _ 
- Han & ' 
‚sr feyd ſteinreich — 
Schluchzer. 
| Es fehlt mir nicht an Gelde. 
Hand 
Saht eine brave Frau — 
- Shludzer | 
J Sehr drav iß Fon Than. 
Hank 


Die Tochter faön und gut — : 


⸗ 


Ihr ſeyd geſund — 


— 
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Schluchzer. 


Sau, es geht weht mit. 
Sand. , > 


Schluchzer. 
O ja. 
Hank. - 

Habt guten Appetit — 

Schluchzer. 
Dei hab’ ich. 
‚ Hans, 
um, der Schlaf — 
Schluchzer. 
Kein Donner kann ihn Rören. 
, "Han _ J 
Nun bir ic Euch was koͤnnt Ihr wohl ned mehr be 
gehren? 
Schluchzer. 


aus, lieber Nachbar, mag das wohl ein Räthfel ſeyn, 


Ihr lebt ſo luſtig in die boͤſe Welt hinein, 
Laßt Euer Urtheil auf der Oberfläche gleiten, 


Adein Hedenft, es hat ein jedes Ding zwey Seiten. - 


Der Reihthum if wohl gut, doc oft auch eine Pein. 
Bor Dieben muß ich ſtets in Angft und Sorgen feyn; 
Es liegt mir eben jest viel bares Geld im Kaſten, 
Beftiehlt man mich, fo muß ich betteln oder faften. 
Befundheit it wohl gut, doch heute frifh und roth — 


Jor Fennt den alten, Sprud — WR waren maufetodt, 
Dein Weib iſt äut, alein Te tan ia hun aa. 


u 


K. - 


ee IE 


Was ik der Menſch? ein Glas! wie Leicht bricht das 
Scherben! 
MeinTirhterleim ig hübfch, das mehrt die Sorgen n 
Denn ac! fie ik dabey verliehter Menfchen- Natur ! 
Die Wölfe Tauern ſtets, ich muß mein Laͤmmchen hät 
Dit Zalfenaugen, muß bald brummen, bald verbietf 


Hans. 
Bon diefer Serge will mein Sohn Euch. gern befre 
Shindser. 
a, Euer Sohn iſt brav, er weint mit mir, allein — 
Hans. 
Er hat fein Se, nicht wahr? 
Schluchzer. 
Nun ja, das iR es eb 
Don Luft und Liehe Fann man auf der Welt nicht leb 
Hanus. 
de⸗ Euer Reichthum — 
Schluchzer. 


Ei das Stud iſt wandelbar. 


Beerben mit der Zeit wird mic die Tohter zwar, 





Doc unterdefen ſchafft der Kann ihr Küch' und Kel 
Denn eilt, jo fang? ich Ich, empfängt fie feinen Hell 

Sant. 
Ihr ſeyd ein ‚harter Many. 

Schluchzer. | 
Die böfe Welt if hart. 

Im Alter ame, wer nicht in der Tugend fpart. 

Sand 
— geben iR fo fü — 
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Schluchzer. 
Daver wid Sott denahre 

Hans. “ 

Die öreude, wohljutfun — 
Schluchzer. 
Die mat nur Undanfbare;, ' 
Und ah! id bin fo zart empfindfam in Dem Punct, 
Daß Undank mi ſogleich in falz'ge spriaen tuntt ; 

Drum geb’ ich licher nichts. 


Fanfte Scene. 
Fritz. Die Vorisen. 
Zritz. | 
Ah Vater! welch ein Schrecken: 


Hank. 
Nun, nun, Pr gibus? 





—* 


Ihr ſeht ein Unsglückskind, aus dem Veriweiflung fprit! | 
Hand. 
So ſchlaͤgſt Du aus der art, Verzweiflung kenn is nic. 
Was gibt's! 


Pr = 


Ä | 
ri 
Ach Gott! ich ranrs Euch kaum entdecken. J 
| 
| 


Sritz. U ken 
das Geld iſt fort! | 
Dans, / | 
Mein Geh? 9r J 
ri SE 
ee . een. 


NT > 
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Hand. 

Der ganze volle Sud — 
Sritz. 

— 00. Der zent mußt’ ihn heier 


Br) ans 
Hm ! dad ift f&limm. 
Schluchzer. 
Ran mahlt den Teufel an die We 
Und ch! man ſichs verfeht, fo. it er bey der Hand. 
| Hand, 
Bie sing dad zu ? 
| Fritz. 
Des Landvolks eine große Menge 
Veſucht dem Jahrmarkt hier, ich ſchob mic va 
dränge, + 
Und hatte meinen Sad feh in den Arm gefaßt: 
Da fland ein alter Mann vor einer ſchweren Laſt, 
Und wer vorüberging, den bath er um die Gnade, 
Daß man den Ballen ihm auf feine Schultern lade, 
Den ſelbſt zu heben er zu ſchwach an Kräften fey; . 
Doch Jedermann ging Palt, wohl lachend gar vorbey. 
Da ſchalt ich Iaut, daß man den Alten hülflos ließe, 
Sch ſetzte meinen Sad dicht zwifhen meine Züße, 
Und hob mit vieler Müp-die Laſt. „Nun war's geſche 
Mir wurd’ ein Gotteslohn, ich mollte weiter gehn; 
Doch Himmel! als ich nach dem Gelde mich will bikc 
eg war’äl ein ſchlauer Died ſtahl's Hinter meinem Ric 
Ich ſchrie — ich ward umringt, gefragt und angry 
An wohl bedauert, doch nit Rath uch Tr W 
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Er wollte meinen Dieb Fein Renſch gefchen Haben ! 

up win verſpotteten noch obendrein die Ruaben. 
Säludzer. 

—X Grunde hatten die ſo Unrecht eben wit; 

Ber hieß Dig Yelfen? 

grig. 
Ei, es war dei Menfchenpflick. 

Shludzer. 

Ei was! dergleihen it im Jahrmarkt nicht befohlen ; 
Da wird gefauft, verkauft, betrogen und geſtohlen; 
Da muß ein Jeder auf die eignen Tafchen fehn, 
Und wer nah Hülfe ſchreyt, den läßt man ruhig Rehm. 

Grig. 
So denft mein Vater nicht. 
Hand. 
So den id nit, beyleitet. 
Ich ſelbſt bey fremder Noth fuͤrwahr nicht fühllos Bleibe. 
Er hat ganz recht gethan. Zwar der Verluſt AR groß, 
Der GSlaͤubiger iſt hart, mein Guͤtchen werd ich los — 
Fritz. | 
Ach Vater! und durch mid! 
| Hank. 
| Nicht doch, gorttinent Züde, 
Die raubt den Frohſtun mir auch nicht fuͤr Augenblicke. 
Wer immer ſeine Pflicht mit Kraft und Eifer thut, 
Der trägt, was Gott ihm ſchickt, gelaffen und mit Math. 
Das iſt's nun mehr? das Geld — ei wohl Befomm's den 
Dieven\ 
im nur Sefundheit, Ttei6 und ar NN Whrw 


I 





br ſeyd ein Philoſeph. 
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Ä Sqluqzer. 


| Hans, - | 
u . : SR das Philoſophie, 
So dan?’ ich's der Natur, ſtudiert hab’ ich fie nie. 
Zritz. 
Ich geh’ zur Polizey, ich geb‘ zum Advocaten, 
D moͤcht ein Zufal mir den Schelm, den Dieb verrathen! 
| (Ab.) 


Sechsſte Scene 
Hand um Sqluchzer. 


Schluchzer. 
Herr Nachbar, ich bedaur” Euch herzlich. 
2... Hand 
| Danke ſchoͤn. 
S 6 luchzer. 


Kann ich mit Thraͤnen Euch etwa zu Dienſten fen? 


Cie ſollen fließen, ja, fie follen reichlich fließen, 
Und feht, fie fließen fchon, den Schmerz Euch iu verfüßen, 


.... Han . 
Spart Eud die Müh’, doc wenn Ihr wirklich pelfen - 
wollt — 
S lu er. 
Von Deren gern. qluq: 
. Br Hank. 


Nun wohl, fo leiht mir Euer a. 


| Wenn Gott durch Fleiß mir hilft, vereh \R —8 


wieder. 
æaciues Theater. 49. ©. . | BB. 
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— Säludzer. 
Rein werther Nachbar weiß, wir lieben und:wie. Brübder, 
Ihr ſeyd mein liebfter Freund in biefer ſchnoͤden Welt, 


38 theile gern mit Euch mein Herz — nur nicht mein Get. 
/ 


Hans. 

Was ſoll mir Euer Herz? Das trägt mir feine Bohne 
Entſchließt Euch kurz und gut, gebt: Malen meinem 
Sohne, 

geht, da er gar nichts bat, das wär”. ein edler Streich. 
Schluczer. 

Sehr edel, allerdings — mein Herz wird groß und wei — 
Und in. das Auge tritt mir jedes Mahl die Zähre,. 
Wenn ih von Edelmuth aud nur erzählen höre. 
Seht, feht, da kommt fie fon. 

n Hans: 
" So wollt Ihr? 
ur Schluchzer. 


Auf dieſer Spoͤtterwelt darf man nicht edel ſeyn; 
Dan) wird nur ausgelacht, man wird für dumm ge« 
halten; 


Drum, licher Nachbar, bleibt es zwiſchen uns deym Alten. 


Glaubt mir, daß auch mein Herz laut für das Edle ſpricht — 
Ich dent es mir fo ſuͤß — allein ich t h un es nicht. 
H and. . 
Vofftrefflich! nun, id will Euch nicht beſchwerlich fallen 
Hier iſt es aus mit mir. Ich will mein Bündel ſchnallen. 
Der Frohſinn bleib‘ auch jegt mein kühraer Wanderkab. 
Ders, fauft mir wenigſtens dad yütiiie Sühnen an.. 


N 


Ach Gott nein! 
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Sqluchzer. 

8 püsfäe Sütgen! ? ei warum nicht ? Euch zu dienen — 
Hans. 

ch Küfterte ſchon oft darnach, wie mir geſchienen. 

Schluch zer. 
wahre! Kauf' ich es, dann ſoll es nur geſchehn, 
sin Verlegenheit dem Freunde deyzuſtehn. 
Hans. 


& chluch zer. 
Wie theuer? 
Hans. 
Nun, Ihr wißt, ich bin kein Prahler. 
‚8 Guͤtchen koſtet mich zehn tauſend bare Thaler; 
Shludzer. 
in taufend! das ift viel! doch meines Nächten Noth 
nutzen kann ih nich, dafür bewahr’” mich Gott! 
chs tauſend geb’ ich ECuch. 
Hank 
Und die Verbefferungen, 
e nbenper mir noch durch: ſchweres Geld gelungen —7 
Sichluchzer. 
ja, 2.) taufend nehmt. 
Hank. 
€i da verloͤr in ja 


Schluch zer. 
Es geht mir in der Seele nal 
> » 2 


. 
\ " " \ 4 


eichviel. 


e Haͤlfte faſt — 


nu — — - 0-0 — 
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Zwölf taufend wol’ ih gern — wärt Ihr's nur nicht — 
fpendiren; ; 
Die werthe Nachbarſchaft muß ich zugleich verlieren. 
Hans. 
Liegt Euch fo viel daran, fo leiht ſechs hundert mir, 
Dem werthen Nachbar. und er bleibt noch länger hier. 
| Schluchzer. 
Dat thaͤt' ich ach ſo gern! nur ſcheint Ihr nicht zu wiſſen, 
Sch bin ein närrfher Kautz, ih hab’ ein zart Gewiſſen; 
Was ich ein Mapl!gefagt, davon geb’ ih nicht ab; 
Es if Bein Spaß, wenn man fein Wort ſich felber gab. 
Hans. 
Nun woͤhl! mich zwingt die Noth, ich muß mie drein 
ergeben, 
Doch bares Geld — ich kann doch gleich die Summe haben? 
i Schluchzer. 
Zwoͤlfhundert Louisd'or ſtehn richtig eingepackt. 


Ich geh' und bole fie, wir ſchließen den Contract. 


Doch ein Mahl fließe noch, ch’ ich den Kauf vollende, 
Der reihe Thränenquel!: O Menſch bedenk' das Ende! 
Wie ledten wir fo froh in ſtiller Eintracht. hier! - 


"Da brüft ein Donnerfhlag und reift den Freund von mir! 


Drum rinne Thränenitrom! benetze Wang’ und Nafe! 
Des Erdenlebens Gluͤck if eine Seifenblaſe! (Ab.) 
Siebente Scene | 
Hand Frohmuth allein. Zr 
SR wahr, daß Reichthum vit die Meniaen RRxx mat, 


So dank' ich Gott, der mich mit Rechihun DAL MASK. — 


- 
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Was nicht mein HM; berührt , das kann ich leicht ver⸗ 
geſſen. 
Mein Guͤtchen wußt' er zwar durd Neth mir adzupreſſen, 
Mein fröhliched Gemüth erkauft er nicht zugleich; 

- Drum iſt/ und bleibt Er arm, ich bin und bleibe reich. 

Sso lang' ich dieſen Schatz, den größten, nicht entbehre, 
So frag’ ih aud nicht, w o mir Gott mein Brot befchere. 
‚Die Welt if groß, ich geh', nur Eins macht mich betrübt — 
Mein armer Sopn — er fol fih trennen — und er licht! 

Könner ih, nad feinem Wunſch, mit Malen ihn ver⸗ 
mahlen, 
Ich ließe nid fürwahr noch awanzis Nahl beſtehlen. 


Achte Scene 
ZZ Säludier. Hans. 


Schl uch zer. | 
Befehlen? ja ih bin beftohlen! ich bin todt! 
Wo nehm ich Tpränen ber! was fag’ ich Thraͤnen - — 
Brot! 
O leihet Pulver'mir, mich in die Luft zu ſprengen! 
O leiht min einen Strick, um gratis mich zu hängen! 
Hans. 

Mein Gott, was iſt geſchehn die Stift. des Sa u 
Was habt Ihr denn ?: 
- Schluchzer. | 

u Sch Tag’ Euch ja, ich habe nicht. 

. 36 yabe niet fo viel, die Schuy mir u tn 

Dein lieber Sad mit Sold — sin Dieb yar ihn AUT 


. 
n ı \ 
" + . 
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Hans. 
Tas möglich! au ein Dieb? im Eurem ciguen Has 
Söludıer. 
Ihr Thränen Arömt die Srel’ in großen Troyfen aui 
Ga, wenn ih dDabey noch geſund aus Leben bleibe, 
So tret’ ich felber mir die Seele aus dem Leibe! 
Hauk. . 
ui, Nachbar! darum bleibt Ihr doch ein reicher Mal 
. Schluchzer. 
Ach! das vertebt Ihr nicht, Ihr ſeht's gelaſſen au, 
Und deuft mit Salomo: es iſt doch Alles eitel; 
Mir aber hing mein Herz an dem verfluchten Bentel! 
Zuölfpundert Zouisd’or! in diefer runden Zahl 
Befand und fpiegelt ih mein Herz zwölfhundert Ra 
Hans. 
Nun, fe erzählt mir doch, wie iſt's denn zuzegangen 
Schluchzer. 
Ach! während ih mit Euch der Freundſchaft nachgehang 
Erkletterte ein Dieb die Gartenmauer ſchon, 
Brach in mein Cabinet und trug den Sack davon! 
Den Ga! ih möhte mir dad Haar vom Kopfe rauf 
Hand 
Und Niemand fah den Kerl? ? 
Shlu Gier. | 
Doch, doch man ſah ihn lau! 
Mein alter Saͤrtner lief ihm nach, doch der iſt lahm, 
Und fo Fein Zweifel, daß der Bier vertont 
Run fprect, mas ift zu R 
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PR 
Hans. 
Ihr tragt's, mie ich, gelaſſen, 
r feine Truͤmpfe hat, der muß geduldig paſſen. 
Schluchzer. 
leid'ger Tröſter, pfui! Ihr ſeyd mir recht fatal! 
8 bin ich ohne Geld?die Null iſt Beine Zahl. 
Hank. 
gibt: der Leute gnug, die wir oft hoch verehren, 
freylic ohne Geld fo gut als gar nichtd wären. 
habe off gedacht in meinem ſchlichten Sinn, 
an folden Kerl ich fah mit Bauch und Unterkinn, 
blaͤhend ‚wie ein Froſch, ſich brüſtend wie die Pfau'n, 
vornehm auf die Welt belicht herab zu ſchau'n, “ 
3 weil er Goid geerbt, vieleicht erwuchert hat: 
; macht man mit dem Kerl ? was nutzt er wohl dem 
Staat? 
m prägt ihm das Geld verſchwand' aus ſeiner 
Kiſte, 
er nunmehr fein Brot ſich ſelbſt verdienen müßte? 
tand’ es denn fürmahr um ſolchen Dickwannſt ſchlecht; 
B Gott! ich nahm’ ihn nicht zum legten Ackerknecht. 
Shlu hie 2 — 


Hans. 
Nicht doch, das kaun von Euch nicht gelten, 
md Gedanken, die zufällig ſich beſe Uten. 
ſeyd ein Ehrenmann. ur 
Schluchzer. 
At oyne Seid im Sur 
dad Verdienſt ja doch nur eine tahte — 


it Ihr etwa — 
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_Mögt Ihr gelehrt ſeyn, wie ein Leibnig oder Gaus, 
Doch fit Euch überall der reihe Dummtopf aus. 
"Mit Eurem Geiſteswerk fünt Band’ und Catalogen, 
Ein kleines Wechſelchen wird dennoch vorgezogen. : 
Dem reihen Juden weichtrein. armer Cicero, 
Daß iſt zwar hart, allein es ift nun einmahl fo. 
Das Gold der Kernder Welt! und würdig fol nur heißen, 
Wer gute Zähne. hat den Kern beraus zu beigen. 
Wie hab’ ih dran gefnadt ! und ih befaß auch ſchon, 
Zwar nit den ganzen Kern, allein ein Stüd davon, 

- Genug um jedem Volk, und waͤren's Irokeſen, 
Den goldenen Reſpect unfehldar einzuflößen, d 

Doch nun, da mir der Died die Seele frech zertrat, 
Was bin ih no? ein Lump! ein Tpränen-Autemat? | 

Hank.- : 

Hohahaha! jekt füge ich ed mit. ein’gem Stel: 
Der Künftler ſchnitzte mich aus einem andern Hole, | 


[od 


S 


' | Neunte Scene 


5 ri tz mit einem großen vollen Sacke). Die 8 6 ri 9 en. 


| Fritz. 
Pr da! ein guter Fang! 
u Hand. 
Haſt Du den Dieb awifät? 
Fritz. 


ist unfer Dieb, doch hab’ ich nicht umſonſt eff. 
Bergebend war id auf dem. Matt derumtgetridien, 
Und jevem Diebborgan argmdgaih nanaristiien, 


. 
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Was hilfis, wenn nicht, wie Gall, man's auch heweiſen 
| Bann ? — 
Ermüdet eher ich um, den Rüdweg trat ich an, 
Und blickte troſtlos auf zum ſchönen blauen Himmel; 
Dea ſah'. ich ploͤtzlich in der Ferne ein Getümmel; 
Ich lief dahin und fand, daß Euer Gärtner dlaß 
Und matt und athemlos auf einem Steine faß; 
Kaum hatt? er fo viel Kraft, mir haftig zu erzählen, 


| Wie aud in Eurem Haus die Jahrmarktsgäſte fehlen; 


- Wie ein verwegner Dieb längs einer Gartenwand 
Den Weg zu Eurem So — 
Schluchzer. 
no: Zu meiner Seele fand! 
4— Fritz. 
Wie Er, der Gaͤrtner, es geſehen, nachgelaufen — 
Doch bald ermattet, und gezwungen zu verſchnaufen- — 
Schluchzer. 

Ach! warum Tief er nicht Bis ihm die Seel’ ausfuhr, 
Sch hätt’ ein Denfmapl ihm geſetzt. 
Srik. hy 

Ich bath ihn nur, 
Durch einen Fingerzeig den Weg mir anzudeuten, 


.. 


Auf dem der Dieb geflohn. Er that's. Ich gab den Leuten, | 


Die preſſend mid umringt, flugs manqhen Ribbenſtoß, 
Sie machten Platz und ih — | 
| Shludzer. 
Und Du? 
Griß. u 
.- on a tente Inkl. 


DI 
ER 


= 
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Potz alle Hagel! fo bin ih neo nie gefprungen; 
Ihn einzuhelen war mir endlıd fa selungen — 
Schluchzer. 
Nur fa? ihr Thränen fließt! 
Grig. 


Dei als der Räuber fab, 


Entwiſchen Fönn’ er nicht, weil ich ihm ſchon zu nah, 
Da dacht' er: ‚Sauve qui peut! dad Ding iſt auferm 
Spaße, Tr 


2 


Und warf den ſchweren Sack mir mitten auf die Strafe. 


Ich dachte bey mir ſelbſt: in Gottes Nahmen lauf! 
Der Salgen holt dich ein; die Beute nahm ich auf 
Und fchleppte fie hierher, fe ward mir ſchwer zu fragen, 
Doch gern wohl ih für Euch ein Bishen Schwindſucht 
wagen. 
Schluchzer. 


Ach! das iſt nicht rein Sad! Der mein'ge war nur klein, | 


Das wird ein Haferfad aus.cinem Stalle ſeyn. 


Sri 
Nicht doch, er ift fehr ſchwer. 
Sccchluchzer. 
Was haft Du drin gefunden? J— 
-$rik. 


Macht ſelbſt ihn auf, ich hab' ihn gar nicht los gebunden. 


Doch darf ich ſchließen nach der Laft, die mich gedrüdt — 


Verſucht es nur einmahl — fo iſt er gut beſpickt. 
Scqchluchzer. 
2a} ehr. (Er öffnet den Sad.) 


I At es wehiv Hu nd dam Neriitite 
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zritz. 

Doch was verbirgt das Heu? mir klapperten Medal. 

— Schluchzer 
(wisft einiges Deu heraus, forſcht weiter und zieht einen Heinen 
| fgweren Sad hervor). 
Mein Sad! mein theurer Sad! . 

Srig 
Seht Ihr, ich Hatte. Red. = 
9 and 


‚Säludier 
Hervor and Licht ihr Sreubentpränen freätt 
Verſiegelt ift er noch — Fein Goldſtück angetaftet! — 
(zu Frit) | 
D wie die Dankbarfeit mein den fo fäner belaſtet! 
Doch ri davon. - 
Hans. 


— Warum? 
BEE -Schludger 

- Du trugft fo fchwer für mid, 

So trag’ ich ſchwer nun auch den ſchuld'gen Dand für Dich. 
Hans. 

Soft! es nicht beſſer ſeyn, ihn wirklich zu entrichten? 
Schluchzer. 

Schweigt, Naghbar, ſchweigt davon, ich kenne meine 

Pflichten. 

Vergeßlich iſt der Menſch! tar’ ich die Sache jett 

Mit einem Mahle ab, wer weiß, ob nicht zuletzt, 

Noch eh’ ich ſtuͤrbe, mir die Wohlthat yum ati. 

Mein, beſſer verſpar's. 
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Fritz. 
Der Lohn, nach dem nis ziele, 
Iſt auch nicht Sold. 
Säludzer. 
Ich weiß, Du ſetzet hoͤhern Werth 
Auf meine Thränuen, fich, noch ch’ Du es begehrt, 
Sind fie geflofen — Dir, mein Sohn, will ich ie ſchenken, 
Bon meiner Dankbärkeit zum ew'gen Augedenlen. 
Hank. 
Die Sroßmuth geht zu weit. 
Schluchzer. 

Ich bin num einmaht ſo, 
Mit Thraͤnen karg' ich nicht, die Ruͤßrung macht mich froh. 
Ich bin ſo fromm, ich will ſogar dem Dieb nicht fluchen, 
Wohl aber ſeinen Sack noch naͤher unterſuchen. 

Sieh da, noch Allerley — fürwahr kein Häderling — 
Ein Halsgeſchmeide — und zwey Uhren — und ein Ring— 
Gi, da erfheint fogar ein Kaͤſtchen mit Juwelen — 
Mag diefer wadre Dieb für mid noch oft ſo ſtehlen. 

Hans. 
Da haben wir's! das GSluͤck pflegt immer blind zu ſeyn: 
Auf weichem Teppich gebt der Ein’ und bricht das Bein, 
Der Andre faͤllt herab vier Stockwerk hoch vom Dache, 
Und ſteht wie eine Kap’ auf feinen Fügen — lähe, 
Du armer Brit, Meng. gleich. das Glüd für und nicht 
lacht, 

Sewußtſeyn in ein Schatz, der dauernd glücklich macht. 

Schluhzer. 

Dalt! Halt! das iſt fürwaht dotvoret dit Sue 


un 


ne BL on 


Andet no ch ein Sad ſich auf des Sackes Grunde. 
nehundert Thaler! ei! 


Hand. 
Das it mein Gen! 
riß, | 
orte Scottlob! 
iſt's. ga w 
nn ans, 
Geht Her. 
Schluchzer. 


Gebt her! das klingt faſt grod. 
Euer Geld es fey, wie wollt Ihr das beweifen ? 
Eurem bloßen Wort dent Spr mich abzuſpeiſen? 
Hans. — 
nicht mein Wort genug? 
Schluchzer. 
Beyleibe! 8 
Hans. 
Sch mein Sohn 
ht Alles ungeprüft? und if nun das fein Kohn? 
. Schluchzer. 
n Lohn find Thränen, die mir hell vom Auge fiefen, 
bh Bleibt auf dieſes Geld fein Recht mir unerwieſen. 
Hans. 
wos behalten ? | Ä E 
| Sälußser. J 
Ja. Ein ehrlicher Sewinnſt, 
rch den. Fortuna die erlittne Angſt oerzinß. 
Hank. 
Penns je den Ead — 


1 
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Shludser. 
Ein Sad iſt wie der ander - 
u Sans. 
Und wenn ich kurz und gut zum Advocaten wandre? 
. Shludhzer- _ 
Ha! hä! fo gibt's Prozeß, allein Ihr wißt ja fon, 
Aus jedem Handel zog ald Sieger ich davon. 
Hank. 
Ga, leider, das ift wahr! ich fah Euch oft. gewinnen, 
Wo ed .unmöglid ſchien, Euch Gründe zu erfinnen. 
Schlu ch zer. 
Nun alſo. ZZ. 
| Fritz. 
Wißt Ihr was? behaltet unſer Sr 
Und geht mir Malchen. | 
Shludzer. 
Ei! Du biſt ein kluger Se. 
Weil für den Bater Du ein Bischen ’rum gelaufen, 
Willſt Du die Tochter für fehshundert. Thaler Paufen. 


Daraus wird nichts. Mir it mein Malchen gar nicht feil. | 


Mur einem reihen Mann wird dieſer Schag zu Theil. 
Doch hört, ich wil dad Geld auch nicht: im Sad behalten, 


-Mit unferm Güterkauf bleibl's nach wie vor beym Alten, 


Daß Ihr von hinnen zieht, das thut mir freylich weh; 
In beyden Augen glänzt ein Pleiner Thränenfee, 
dein ich halte Wort und bin ein prompter Zahler, 


Ich geh’ Euch auf die Hand fogleih ſechshundert Thaler. 


Hank 
Mein eignet Geld? 


x 
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Nicht do, mein Geld. Quittirt mich nur, 
ann iſt ed Guer. 
Hand.(sey Seite). 
O welqh eine Raben⸗ Natur! 


PL 4 


Behnte Scene 


Gin Briefträger. Die Verigen. 


Briefträger. 
3er kann mir fogen, wo Hand Frohmuth wohnt? 
9 ans, 
un Der bin id. 
Sriefirager. 
er Outöbefiger ? 
0 Han. 
ga, 
Briefträger 


(auf einen Brief deutend). 
Ein Bothenlohn verdien' ie 
Hank. 
in- Brief an mich? 
Briefträger. 
So iſt's. Aus Holland kommt der Brief, 
dit dem ich geſtern fchon von Haus zu Haufe Tief. 
Hank - 
tur ber damit. Wie viel if; Porto drauf geichrieben ? 
Briefträger. 
er Ralferguiden und ein Trinkgeld ag Velen. 


w 
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- Han. 
Wo naͤhm' ih vo, n mein Sreund, vier Raifergulden her? 
Sn auen Taſqhen ſuch' ip, alle find’ ich leer. | 
‚Briefträger. | 
om! das if fhlimm, fo Tann id auf den Brief nicht 
geben. - 
Hank. 
Bepaltet ihn, mein Slüd wird an dem Brief nicht eleben. 
Ich weiß auch gar nicht, mer mit mir correſpondirt ? 
Des Briefes Inhalt iſt gewiß zu hoch taxirt. 


— e 


Brieftraͤger. 
So trag’ ih ihn zuruͤck. 
| Hank 
Das thut in Gottes —* 
Sqhluchzer 


Ei, ei, man weiß oft nicht, woher die Briefe kamen, 
Und dieſer thut Euch kund vielleicht ein großes Glüͤck, 
Bedenkt dech nur, Ihr ſtoßi muthioillig es zurũd. 


Hans. 
Muthwillig? Keineswess. Ich kann ihn ; ja nicht en 
© ch luch zer. 
Woßlan, ſchenkt mir den Brief, ſo zahl ich ee Sorten. 
| | Hans. . 
Von Herjen gern. 
J | Schl user. u N 


Jedoch Fein’ Ausflucht hinterdrein; 
Bat dieſer Brief Eu drinct — verfteht mich hl — 
5 AR mein. 
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on Hans. j 
Eur. Ha! ha! pa! fol. Cud weiß Gott verbleiben. 
Schluchze'r. 
in gut, mein Freund. Hier if das Yorte. 
Briefträger. 
. Hier dad Säreiden Ca}. 
Hank 
re Nachbar, dieß Madhl ſeyd Ihr angeführt, 
Shludser. \ 
' . Noch nicht. 
Hans. 


y Ihr den Brief erbrecht, balı? ich für meine Ppflcht 
un zuzuſchwören bey des Kaiferd Haupt und Barte, 
aß ich von nirgend ber Geld oder Glück erwarte, 

m allerwenigſten aus Holland — 


— 


Sqluch se | 
Immirhin. u 
Hank. 4 
36 ich ſo unbekannt als in Kamtſchatka bin. 
Schluchzer. 
So ſagt mir nur, was. hofft Ihr von dem Briefe? | 
Schluchzer. 
ie Adnunt winkt mir aus geheimnißreicher Tiefe. 
9 and. 
ch geht doch! = | u 
IN, Shludzer. | 


Ich vergleich? es mit der Arten, 
4 wißt Zpr wopl, bettog mich meine Aynanı Me - 


" x 
* 
1 5 - 
m - — 


are 486 u 


— $ ans. ' 

Yan ich bin außer Shut. 

Shludzer. 

Das kann ich Euch beieugen 

= a 8.auch der Briefenthäft, wir müflenbeyde ſchweigen. 
“ (Er lieſt.) 

nö. Hochedlen habe ih die Ehre zu berichten , daß 


„Herr ‚Safpar Frohmuth et Sompagnie, auf der Inſel 


SGuadelonpe, der ſeit 30 Jahren mein fehr werther 


„Handelsfreund und Gorrefpondent gewefen, im October. 


pdes abgewichenen Jahres mit Tode abgegangen, und 
»daß derfelbe in feinem Teftament, Em. Hochedlen, ald 
vSchweſterſohn, zu feinem Univerfalerben eingefegt hat. € 


a 
Britz. 


Hans. . 
Sotte Blitz! das ift ein toller Sirrich 
Den Oheim hatt’ ich ganz vergeſſen. 
Schluchzer. _ - 
Schlimm für Eu. 
(Er fiept weiter.) 


D weh ! 


»Derfelbe hinterlägt an unbeweglichen Gütern mehrere | 


“ »fhjöne Plantagen, ferner ein reiches Waarenlager, fünf 


»Schiffe und viel bares Geld, Die ganze Erbſchaft be⸗ 
»trägt über 300,000 Gulden, wozu von Herzen Sluͤc 


»mänfeht Deo 
dienſtwilliger F 


| . Ä Hay Somrsaniee 
Ma. was at. Shen? 
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Hand. 
ch fage nichts, ich Tache. / 
Schluch er; | 
Ind ich map meinen — 
Hand, 
. . Run, für Eu iſt doch die Sache 
Richt mer 
Schluchzer. 


Es rührt mein nachbarli ches Herz, 
ind mitten im Senus empfind' ich Euren Samen. 
Hand. 
err Nachbar, wißt Ipr was, den Schmerz könnt Ihr 
| Euch fparen, 
Entlaft mid meines Word — 
Shludzser 
Da fol mi Gott benehrer 


ans. 
ẽks wäre doch gerecht. 


Shludzer 
Allein ed wäre dumm. 
Hank. 
Run wie Ihr wollt. Meint Ihr, ich grämte mid darum? 
Die einmahl in der Welt nichts haben follen, müfen 
gebratnen Tauben ſelbſt den offnen Mund verſchließen. 
Fritz. 
a —* Malchen nur, das fanfte Täubchen, mein: 
Shludzer .. 
hört! ich win diefed Mahl die Großmuth (elter in. 
"Hank. 
Pr Iaft.die Erbſchaft mir ? 


s 
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Schluchzer. 
Nur nicht fo lang' ich Ich, 
Doch wie, wenn Eurem Sohn mein Malchen nun ich gebe? | 
“ Sriß, 


Shludser. 
Und diefen Sad mit Thalern oben brein. 


Bolt Ihr? 


| Fritz. 
Wie aglucklich macht Ihr mich! 
Han 6 (Bey Exite). 
| Der Cad war freytig mein. 
Sqluchzer. | 
Doch muß er mir zuvor noch einen Dienft erweiſen. 
Serie 


& lud je er. 
Gr muß nah Guadeloupe teifen, ‚ 
Die Erbſchaft heben und das Geld mir wohlgezaͤhlt 
Andhero dringen und fodann wird er vermählt. - 
, | Grig. en 
eiſe. 
sr Sqhluchzer. | | 
Nun, fo wid ih Deiner mich erbarmen, 
us meinen Scwiegerfohn Di feyerlich umarmen 
(Er thut es. | 


Von ke gern. 


» Hand. - —— 
| Wir halten Euch beym Wort. | 
Schluch zer. | 

Mena maüne Ihrlne Aiekt, 


So ift das ein Eontrast,, den mim Su (Kun 


k 
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Fri . | a 
Triumph! Der Oheim ift ein Ehrenmann geiwefen ! J 
O laßt den lieben Brief mich doch nun ſelber leſen. 
& a uch 3 e r. 
Da Ti 
Fritz. 
Ja, ja, fo ſteht's. Doch was bedeuten bier 
"Am Schluß T. 8. V. P.? erklärt die Zeichen ir. 
: Bank. 
Das it franzönf und, fofern ich’ richtig deute, 
Seite : tournez s’il vous plait, gud. auf die andre 
2 Seite. 
| | Fritz. | 
Birne, da ſeht noch was. a 
Schluchzer. 
Etwa ein Codicill? 
Benn nur der Todte nicht Legate machen will. 
Fritz (ieſ't). 
50 eben erfahre ih, daß Ihr feliger Herr Oheim 
»auch anſehnliche Schulden hinterlaſſen hat, und daß 
wdie Paſſiva die Activa um 200, ooo Gulden überſteigen. 
vEs möchte alſo wohl gerathen ſeyn, auf die Erdſqhafr 
„förmlich Berzicht zu leiten. 


mi ‚ eatuäser | w 
Dat hal hat - —— 
l = Sqhluchzer. 


Ich bin deraudt ig vie —8B 


4 
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Hand. 
Ich wußt' es wohl, daß mir Fortuna nicht gewogen. 
Trip. 
Doch Malen wein! | 
— S Sladıen 
O fließt ibr Thränen! trocknet niet Ä 
Hans. - 
Habt For nicht ſelbſt geſagt: 's war ‚eine Lotterie? 
Schluchzer. | 
Gewann ich denn nicht ſtets? 
Hank. 
Ihr müßt das Sprüchlein kennen: 
Beatus ante moriem ift Fein Menſch zu nennen. | 








_ Briß. 
Doch ich 
Han z. | 
Und ih! Ta, wehn es Glüd auf Erden gibt, 


. Sp if’s der frohe Sinn, den nie ein Zufall trübt, - 
Geſundheit, Gnuͤgſamkeit — 
— Sqchluchzer. | 
ir will es nicht fo ſcheinen: “ 
Des. einrge Erdenglück iſt — klagen, ſeuften, weinen! 


4 


Der gerade Weg der befte. 


u Gin: 
Auſtſpiel in einem Act. 


— — 


** 


Perſonen. 





Mojer von Murten, Kirchen⸗Patron. 
Jacob, ein alter Wachmeiſter. 
Srau Krebs, Haushälterinn. 

Amalie, eine junge Predigerwitwe, 

— Be 35 zwey Candidaten des Dredigtamtes. 
Der Saulmeißen | 





(Der Schauplatz auf dem Eur des Majors, ein Bi in 
defen Haufe.) | 


⸗ J 





Erſte Scene 
De vr Major allein Chat Briefe gelefen). 


Aın heute kommen zwey Sandidaten, um die erledigte 
Pfarre ih zu melden — und ich bin Kirchen-Patron — 
ich fol entiheiden — ja lieber Gott! wenn id nur etwas 
davon verflände. Ob der Kutſcher meine Pferde ordentlich 
füttert und der Jäger meine Hunde, das kann ich wohl 
beurtheilen; aber ob der Pfarrer die Seelenfpeife für 
meine Bauern Präftig zurichtet, das geht über meinen 
Horizont. — Je nun, ich verlaſſe mich auf Amalien, die 
ſoll pruͤfen und wählen; die hat einen feinen Tact, Füpl- 
voͤrner an der Seele. 
Nun in's aber auch Zeit, daß ich ihr fage, was ich 


mit ihr vorbabe. Sie wird ſich wundern, auch wohl zieren, 


doch am Ende mir es danken. 


gwehte Scene 
Amalie Der Major. 


Amalie. Quten Morgen, lieber Herr Major. 
Major. Schon wieder der Herr Major? Wie oft fol 
ih Ihnen fagen, daß ich meine Titel in Shrem Wunde 
nicht leiden fayn. Papa folen Sie mich nennen. So 
nannten Sie ja auch Ihren feligen Rann. J 
Amalie. Er war fregli viel Auer od ihr 
Kupebur's Theater. a9. sd. _- 


= 
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Major. Miber vierzig Jahre. Nun idy denke, bey mir 
wird auch nicht viel daran fehlen. Alfo, mein Toͤchterchen, 
daß der biedere Alte hat ſterben muͤſſen, thut mir noch 
immer in der Seele weh. 

. Amalie. Gewiß, er hat ein freundliches Andenken 
| . verdient. 

Major. Indeſſen braucht die Kirche einen andern 
| 





Mfarrer. 

4 malie. Sehr natürlich. 

Major. Und die Witwe einen andern Mani. 

Amalie. Sehr überflüfig. 

Major. In Ihren Jahren — 

Amalie. Ic bitte mid) in dieſer Hinſicht für ein 
altes Mütterchen zu halten. 

Major. Hören Sie mih an, ih will vernünftig mit 
Zonen reden. Als Ihr feliger Mann vor fünf Fahren mir 
vertraute, daß er in feinem ſechzigſten Jahre noch ein- 
mahl heirathen wolle, da lachte ich ihn aus, und, ald er 

gar binzufügte, ein Mäddhen von ſechzehn Jahren, da 

zuckt' ich die Achſeln. Nun fing er an mir zu erzählen, 

' von feinen Förperlihen Leiden und wie fehr. er liebreicher 

| Pflege, freundlichen Umganges bedürftig fey. Sch rieth 

. ihm, irgend eine rechtliche Matrone in's Haus zu nehmen. 

Er wandte mir ein, eine alte Perſon ſey ſelten geneigt, 
in fremde Launen ſi ch zu fügen; eine junge hingegen, 
die, Ri und ſittſam erzogen, von Kindheit auf nichts 
weiter gethan, als einen alten, Tränklihen, mürrifchen 
Dfeim gepflegt, die werde mitihm wahl zurechte Pommen, 

und die wolle er heirathen, wın he EXo Biätgen Reuat 
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gen zu ſichern. Ja, ſagte ich, wo finden Sie eine ſolche? 

— Sie iſt gefunden, antwortete er mir, und nannte 
Sie, eine arme Waiſe, die bey ihrer geitzigen Tante 
boͤſe Tage verlehte. Süd zu! rief ich; aber in meinem 
Herzen nährte ich doch gewiffe Zweifel, ob das auch gut 
geben würde — bis Sie erfihienen, bis ih fah, wie 
kindlich und herzlich und geduldig Sie dem alten Manne ° 
feine lebten Tage erheiterten — 

- Amalie. Ach! er war fo gut! ed wurde mir fo leich — 

Major. Bis ich noch auf feinem Sterbebette vernahm, 
wie innig und dankbar er Sie ſegnete — 

‚Amalie. Ih bitte, lieber Vater, nichts mehr davon! 
Majer. Ja, Malchen, in den fünf Jahren habe ih 
Sie fehr lieb gewonnen, und wenn ich mir. denke, daß 
Sie mein Doͤrfchen wieder verlaſen Foͤnnten, ſo graͤme 

ich mich weiß Gott! | 

Amalie. Ich bleibe ja fo gern bey Apnen, wenn Sie 
mich behalten wollen. 

Major. Behalten ?- von Herzen gern: aber was ſoll 
denn daraus werden? Sie haben mir freylich die Freude 
gemacht, während des Trauerjahres dey mir zu wohnen, 
weil das Pfarrhaus Ihnen veroͤdet war; Sie würden 
auch wohl bey mir bleiben, aber wie lange kann es waͤh⸗ 
ren, fo marſchir' ich in mein Erbbegraͤbniß, und dann 
hätten Sie Ihre fhönften Jahre einem alten: Hageftolz 
geopfert; das kann ich nicht auf mein Gewiſſen nehmen. 
Alfo — wenn Sie fih von mir nicht trennen wolen , G 
müßfen Sie den neuen Pfarrer: wieder heiatyen. | 

Tmalte, Nicht doch, Herr Maier — — 

| 2 


S_ 
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Major. Ja doch, Frau Paſtorinn. Es Haben ſich 
zwey junge, wackere Männer gemeldet, die Wahl uͤberlaſſ' 
ih Ihnen. 

Amalie Mir die Wahl eines Dfarrers? und 
das wäre nicht wider Ihr Gewiſſen? 

Major. Mein Seel nidt! denn ich din vollfonimen 
überzeugt, Daß Sie mehr davon verftehn als ein alter Hufar. 

Amalie. Was id; von der Geiftesbildung diefer Män- 
ner denfe, werd’ ich fagen , aber heirathen — 

Major. Nichts verfchwmoren! wie, wenn Ihr Hers 
fi ch in dag Spiel mifhte? Sie haben noch nie geliedt. 

Amalie. Wer ſagt Ihnen das? Ä 

Major. Wirftih? Sie hätten geliebt? 

Amalie. Ic glaub’ es faſt. 

Major. Indem Kaͤfich bey Ihrer Tante? 

Amalie. Sch bin Ihnen mein ganzes Bertrauen ſchul⸗ 
dig. Mögen Sie immerhin min auslachen. Gegen uns 
über wohnte — 

Major. Nun? wer wopnte denn da? . 

Amalie. Ein Student. Ich babe nie ein Wert mit _ 

Ähm geſprochen, aber ich ftand bisweilen am Fenfter und 

„er au. Stunden lang fah ermich an, mit einer gewiffen 
hellglängenden Freundlichkeit — doch zugleich verftohlen — 
mir war, als verftäand’ ih ihn und — ih wil’s nicht 
läugnen — ich tiat oft an's Fenſter, um meine Canarien⸗ 
vogel zu füttern, wenn ſie auch noch Futter vollauf hatten. 

Major. Schr natürlich. 
" Amalie. Das währte ein hoWrd sole u Weder - — 
‚I glaube, wir Liebten und. er 


nn 
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- Major. Ich glaub’ ed au. . N 

Amalie Run befahl mir die Tante den alten Pfarrer 
zu beirathen, oder aus dem Haufe zu gehn. Ach! ich hatte 
außer dieſem Hauſe kein añderes Dach als den Himmel, 
darum mußte ich wohl geboren. \ 

Major. Der arme Student! 

Amalie. Nachdem id mein Jawort gegeben patte, 5 
ſtand ich ſeltener am Fenſter und ſtets betruͤdt. Da ſah er 
mich viele Tage befremdet und theilnehmend an, als wolle 
‚er fragen: was fehlt dir? Endlich mocht' ex wohl erfahren 
baden, daß ich Braut fey, denn er wurde noch weit be» 
trüuͤbter als ih, und feufjte tief, und fließ feinen. Pudel 
von ih, den er ſonſt fehr lich hatte. Am Hochzeittage 
ſelbſt, als ich mit dem Kranze am Fenſter erſchien, weinte 
er ditterlich und ich. weinte mit. Da bewegte. er ſeine 
Hand ſegnend gegen mich, als wolle er ſagen: ſey glücklich! 
und ging ſchluchzend vom Fenſter, und ich habe ion nicht _ 
wieder: gefehn. 

Major. Stumme Fiebe. Wie hieß er denn 2 

Amalie. Das weiß ich nicht. 

Major. Wie? Sie haben fih nicht einmahl nach ſei⸗ 

nem Nahmen erkundigt? 
Amalie. Hundert Mahl hat mir die Frage auf den 
Lippen geichwebt, wenn die Nadharinn, bey der er wohnte, 
und befuchte; aber ich fühlte, daß meine glühende Wange - 
mich verrathen würde; und am Ende, was las mir an 
feinem Nahmen? 

Major. Was ſtudierte er denn? Ä 
Amalie Das weiß ih auh niet. .. \ 


s . 
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Major (mit komiſcher Ungedußp);: Bon welcher Sarke 
waren feine Augen? | 
Amalie. Blau, | 
Major. Dacht ich's doch! das weiß Re, aber von 
allem , was ju willen Noth thut, Fein Wort. did, da 
if wenig Hoffnung. | 





Amalie. Ich hab’ au Feine. | 
Major: Und denten doch immer noch en ihn? * - 
Amalie Wie an einen verfiorbenen Freund. : Bey 
jedem Kummer ſeh ih ihn weinend am Fenſter ſtehn, die 
Hand ausfreden und mid fegnen. O dieß holde Bild 
bat mich ſchon oft ermuthigt. | 
Major. Je nun, der Troſt iſt Ihnen zu gönnen: Aber 
heirathen, liebes Kind‘, heirathen müſſen Sie wahrhaftig 
wieder. Ihr Alter konnte Ihnen wenig hinterlaſſen, die 
langwierige Krankheit zehrte das Erſparie auf. Ihr je tzi⸗ 
—ger Alter, nähmich meine Wenigfeit, ‘wäre auch ein 
‚ armer Teufel, wenn er nicht Majpratöherr wäre; das 
bört aber auf, ſobald ih da oben der Minor werde. Ich 
kann meinem Töchterchen nichts vermachen, ald was id 
5 ‚fo jährlich bey Seite lege, und daß ſolches nicht viel ſey, 
dafür ſorgt Frau Krebs. 
Amalie. Und daß ich hie darben werde, dafür hat 
Meine Tante fon geforgt. Ich kann arbeiten. \ 
Major. Das folen Sie aub, aber für Shre Kinder, 
> Kurz, ſchoͤnes Weibchen, Sie koͤnnen ſich die Candidaten 
Doc beſehn. Um Ihretwillen würde ich die Pfarre anſehn⸗ 
Sic verbeſſern. 
Amalie. 3% din von Tugend EN w wir NR S 


J 


⸗ 
1 | 


.. 4199 — 


wöhnt, mich leiten zu laſſen daß ich auch jetzt verfre 
zu geborhen, wenn nur — — 

Major. Wenn nur der Mann darnach iR? nun ie. 
Wir haben ja das Yusfuchen. Der Cine — da liegt fein 
Brief — er heißt Zriedrih Wahl — der hat fi Purz ges 
faßt. Er meldet in wenigen Zeilen, daß er heute bier 
feon werde, um fih mir vorzuſtellen. Der Andere — Elias 
Krumm — hat vier Seiten voll gefchrieben, von meinen 
Kriegsipaten, die er nicht gefehen hat, und von meinem 
edlen Herzen, das er nicht kennt. Fünf Aiteflate vom 
Profefforen und Conſiſtorial⸗Raͤthen liegen dabey. Uiber⸗ 
dieß drey Empfehlungsfchreiben von alten Bekannten, die 
- er, Gott weiß wie, ausgekundſchaftet hat. Es ſoll ein 
ganzer Kerl feyn, gelehrt und ein. tüchtiges Mundwerk. 
Nun, wenn er auch ein hübfcher, und vor allen Dingen 
ein guter Kerl if, nicht wahr, ſo geben Sie ihm die 
Pfatre ? | 

Amalie. Sg? \ 

Major. D es Haben wohl Rande aus der Hand ihrer 
grauen viel wichtigere Aemter empfangen. Das wäre eben 
nichts Neues. 

Amalie, Aber auch nichts Gutes. 


»Dritte Scene. 
Der Shulmeifter.- Die Vorigen. 
Schulm. Ein umürdiger Schulknecht dat na un. 
terwunden — ' 
Major». Herr! wenn er er unnürdigik, Wie oe. - 
Saulm. Haltn ju Gnaden, vb Wvox guor Ver 


u 4 





4 
* 


200 * 


thige Redensart, wie ſei⸗ einem armen Schulmenſterlein 
gegen feinen hoben Gönner geziemt. 

Major. Ih Hafie die Redensarten, Wer feine pflich⸗ 
ten kennt und thut, der ſey befcheiden, das ſteht fein, aber 
nidt demüthig , das erniedrigt. 

Schulm. D ih habe bey meiner gottiofen Schuljugend 
mic gehörig in Reſpect geſetzt. Ich darf nur die Augen 
drauen zufammenziehen, daß die Daare auf der Perrüde 
ſich ſtraͤuben. fo zittern fie Ale. Nur meine werthe Haut» 
‘frau, ein animal disputax, ifl nicht allerdings geneigt, die, 
aus dem Paradieſe herſtammende, maͤnnliche Herrſchaft 
geborſamlich zu erkennen. | 

Major. Nun, er fit ja auch nicht mehr im Paradiefe. 

®&cKhulm. Minime! mein hoher Gönner! es iſt viel 
‘mehr ein Fegefeuer zu nennen, fintemahl — 

Major. Verfhone er mich mit feiner Litaney. Was 
wit er? mac’ er es kurz. 

Schulm. Ich erfheine diefes Mahl als ein legatus 

a lstere, ein Abgeordneter de Herrn Candidaten Elias 
Krumm. 

Major. So? iſt er angekommen? ? 
| Schulm. Angekommen und in meiner mijerabeln 
Wohnung abgefliegen. 

Major. Miferable Wohnung? Herr, ich Hab’ ihm erſt 
voriges Jahr ein neues Haus bauen laſſen. 

- Schulm. Dad Miferadel dezieht ſich nur auf meine 
geringe Perfon. 

Major. Hol ihn der Tıufel mt Won Demuth! 
soarum I der Sandidar nicht pleih zu mir arten! 


S 


_ 
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Scäulm. DO er ift ein gar feiner Herr, ein lieber - 

Herr, der nicht auf der Heerfirafe einher Roljirt, um 

» an die Pforte feiner Wünſche zu gelangen, fondern der 
Seife durch das Korn fi einen Zußfteig-bahnt. Gr war 
noch Kine fünf Minuten im Haufe, da hatte er ſchon — 
und das will wiel fagen — die Zuneigung meiner Doro 
tea gewonnen, indem er den Kindern eine Zuderdüte | 
Sratie, und fie berzte und Püßte, obgleich fie an diefem 
Morgen noch nicht gefäubert waren. Da erhob meine 
Dorothea. ihre dee Stimme und fprah: Dieſer iſt sin 
Dann Settes und muß unfer Pfarrer werden. 

Major. Das wird fi ‚finden. 

Sſchulm. Hierauf haben der Herr Sandidat ich unter 
der Hand erkundigt, wer wohl am meifen bey Ew. Gna⸗ 
den in Snaden fiehe, und für ihn fprechen könne? Da 
bab’ ih ihn breviter unterridtet, dag der alte Wach⸗ 
meiſter Jakob umd ich felbit vor. Ew. Snaden vornehmen 
Augen Gnade gefunden ‚hätten. Da hat er fogleich mich 
abgefertigt, um Ew. Gnaden vorläufig ein wenig zu 
bearbeiten. 

Major. Ha ha ba! das bat er klug gemacht. 

Schulm. Unterbeflen if er zum Schulzen gegangen 
und will auch die wohlhabendften Bauern nach ber Reihe 
beſuchen. 

Maior. Die wohlhabenden nur? 

Schulm. Sie ſollen eine Bittſchrift an Ew. Gnaden + 
unterzeichnen. | 

Major. Wenn fie das ohne Beſuch thun, und an 
Be zusor eine Predigt von ihm gehott haben, KalıT Rt 


- 1 
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gelten. Pan pad’ er fi und fage er dem Candidaten, 

das ich ihn erwarte. 
Schulm. Ich trade von dannen, wie Bileams from⸗ 

mer Eſel, und verfünde die Bothſchaft des dern (a8). 


-Bierte Stene 

oo Amalie. Der Major. 

Amalie. Die Frummen Wege des Herrn Sandidaten 
ermeden Pein günftiges Borurtbeil für ihn.“ 

“Major. Nun, nun, wir wollen nicht su früb ver: 
dammen. Er Pommt aus der Refidenz, da mag er wohl 
gefehen haben, dap man auf g eradem Wege nicht vor: 

waͤrts fommt, und nun meint er, hier im Doͤrfchen gebe 
es auch fo zu. Ah! die ehrlichften Leute müfen oft ‚mit 
dem Strome ſchwimmen. 

Amalie, Sie erlauben mir, mich zu entfernen ? . 

Major. Freplih, Kind, bey unferm erften Geſpräch 
dürfen Sie nicht zugegen ſeyn. Ich erlaube Ihnen aber 

- au, ein wenig durch's Schlüſſelloch zu guden. 

Amalie. Pfui! (fie geht in ipr immer.) — 

Major. Warum pfui? fie hat ſich am Fenſter ver⸗ 
liebt, warum nicht auch am Schlüſſelloche? 


Fünfte Scene 
— Jacob. Der Major. 
Jacob. Herr Major, draußen ſteht ein Candidat und 
begehrt aufzuwarten. 
Major. Aufjüwatten! DU weft, ich kann das Vort 
wit leiden. | . 


- 
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—Jacod. Ich auch nit, aber ed war fein Ausdrud. 

Major. Wie gefaͤllt er Dir? 

Jacob. Er mag wohl ein guter Pfarrer ‚1m, aber, 
sum Hufaren taugt er nicht. | — 

Major. Warum nicht? 

Jacob. Er madt fo viele Katzenduckel, und fit den 
Leuten“ nicht herzhaft unter die Augen. 

Mai or. Er fol auch nicht Hufar werden. 


Jacob. Mic bat er einmahl über das andere feinen 


/ 


Gönner genannt, und verſichert, er habe in feinem Leben 


noch keinen fo fhönen Schnurbart gefehn. 
Major. Das mag wohl wahr feyn. 


Facob. Was gebt ihn mein Schnurbart an. Hernach 


wollte er mir gar zu Stiefelwichſe einen harten Thaler 
in die Hand drüden. — Ba . 
MAjor. Den nahmſt Du niht? 


Jac ob. Ale Wetter! ich fah ihm grimmig an und. ep 


ihn ſtehn. 

Major. Du mußt ihm das nit übel deuten. Die 
Welt if kein hollaͤndiſcher Garten mit breiten Alleen, fon- 
dern ein englifher Park mit lauter Prummen Gängen. 


Jacob, So hol’ der Teufel die Welt! mit Permiſſion 
zu reden. 

Major. Haben wir Hufaren ed denn nicht auch bis⸗ 
weilen ſo gemacht? wenn wir einen Vorpoſten uͤberfallen 
"wößten, haben wir und nicht auf Schleichwegen ‚heran. 


geſchlichen ? 


5a ob. ßreplich wodl. ir war 2% immer Ns —8 
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Einpauen, Herr Major, einhauen! geradezu in vollem 
Galopp! das war doch immer das Belle. “ 

Major: Eine Kanzel iR aber fein Duarree: Geh, If 
ihn herein, | 
Jacob (die Thür öffnen?). Immer herein, Herr Sana 
roct (. 


Schste Scene 
Candidat Krumm Der Rajor. 


Krumm. Bin ich endlich fo glüdlih, den großen 
Mann zu fehen, dem Deutſchland feine Freyheit verdankt? 
Major. Was Teufel, Herr, was wollen Sie damit 


ſagen? 


Krumm. Der Ruf von Ew. "Hohmoptgebernen Hel⸗ 
denthaten im letzten heiligen Kriege — 
Major. Sapperment! ich war Huſaren⸗Major und 


- weiter nichts. Mein Scherflein babe ich beygetragen, aber 


nicht einmahl Buonaparte's Wagen erbeutet. 

Krumm. Beſcheidenheit in der pöcfte Schmud: der 
Zorberkrone: 

Major. Bleiben Sie mir mit ihren Kronen vom. 
Leibe, Wenn alle die gekrönt werden ſollten, die im leg 
ten Feldzuge brav gefochten haben, fo hätte der liebe Bott 
nit Lorberbäume genug wachfen laffen. 

Krumm. Weide Humenität !. Do warum: erfaune 
ich? hat nicht die Natur ihren edelſten Stempel auf dieſe 
Pbpſiognomie geprägt ? | u 

Major. Gehorſamer Diem.  _ | 


- 


k. 
8 
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Rrımm. Nur ſo j jung hätte ih Ew. bochwodigedorne 
Gnaden mir nicht gedacht. 

Major. Sp jung? ich bin über ſechzig. 

Krumm. Unmöglid! hoͤchſtens ein Vierziger. 

Major. Paperlapapp! im. febenjährigen sriege wurde 
ich geboren. ' 


Krumm. Und noch fo rüflig! das find die wohlthätie 


gen Solgen. einer mäßig verlebten Jugend. 


Major. Fehlgeſchoſſen! ich war in meiner Jugend ein | 


Ioderer Paflagier. 


Krumm. Ich wette, daß Em. Hochwohlgeborne Sna- 


- 


den noch ein rüftiger Jäger find. 
Major: Ja, ja, die Jagd iſt meine Liehhaberep. 
Krumm. Done Ruhm zu melden verfteh’ ich meinen 
Hafen auch zu ſchießen. u 
-Major. So? das if mir Tieb, auf der Io) bat man 
.gern Geſellſchaäft. 


Krumm. Und Abende eine Peine varihie lHombre. 


Major. O ja, die mach ich auch wohl mit. 

Krumm. Ich bin, chne Ruhm zu melden, kein ſchlech⸗ 
ter Spieler. 

Major. Das freut mich. Aber, mein Herr Candidat, 
Sie ſind doch nicht bloß hergekommen, um mit mir auf 
die Jagd zu sehn oder l'Hombre zu fpielen * 


Arumm. Auf fhühternen Lippen ſchweben meine 


beißen Wünſche. _ 
Major. Sie wollen mein Dfarrer weiber? 
Arumm. @ märe mis die höhe SGantıe — 


Ex 


-.milie — 
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Major. Pfui! Ein braver Pfarrer empfängt nicht 
Gnade, fondern theilt die Snade des Himmels mit. | 
‚ Krumm. Mein Gebeth für Die ganze hochadelige Ga 


Major. Die befteht leider aus mir allein. Ihre 
Zeugniffe find gut und ich bin gar nicht abgeneigt — 

Krumm. Erlauben Ew. Gnaden die Hand meine 
Wohftpäters an die brünfligen Lippen gu drüden. 

Major. Herr, gewöhnen Cie fih die fatale Demut) | 
ad. Ehe wir weiter ſprechen, muß ih Sie mit. einer Ber | 
dingung defannt machen. Der felige Pfarrer hat eine 
Witwe binterlaffen — 7. J 
Krumm. Ich verſtehhe. | «| 





Major. Eine brave Frau, ſie iſt jetzt dey mir im 
Hauſe. 

Krumm. Ich verſtehe. 

Major. Ich wünſche fie wieder verſorgt zu ſehn, und 
in Ruͤcſicht ihrer werde ich die Pfarre noch anſehuliq 
verbeſſern. | 





Krumm. DO ich verſtehe. 

Major. Warum fehn Sie denn fo pũiffis dabey aus? | 
Kr umm. (47 Hohmohlgebörne Snaden haben den 
rechten Mann an mir gefunden ; ih heirathe fie - auf der 
Stelle, | | 

Major. Obne fie einmahl geſehn zu haben’? 
Krumm. Was meinem verehrten Kirchen⸗Patron ge⸗ 
faͤllt, das nehme ich unbeſehen dankbar aus ſeiner Hand. 
Major, Allein ſchwerlich wird die Witwe Sie unbe⸗ 


ſehen empfangen; darum waren Sr nit ihre Ber 


— 
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eanntſchaft, bringen Cie Ihre orte an, bier, !infer 
Hand ift ihr Zimmer. Indeſſen Gott befohlen! Cab.) 


— Siebente Siene 
Krumm. Nachher der Schulmeiſter. 


Krumm. Daß iſt eine fatale Conditio sine qua non. 
Vermuthlich eine Knochenzugabe deym Fleiſcheinkauf. Ins 
deſſen, was fol ih machen? ich bin ein armer Schluk⸗ 
fer, die Pfarre ift ein fetter Biffen; wer dad Commo- 
dum genießen will, muß aud) dad Incommodum tragen. 

Schulm. Verehrteſter, wie ſteht's ? ia) bin im Dors 
zimmer berumgetrippelt, ich habe an den Fenſterſcheiben 
getrommelt, ich habe die Pfingf> Cantate vor mic bin» 
gebrummt ; nun Eonnt” ich aber meine Ungebuld nicht laͤn⸗ 
ger demeiftern. 

“ Krumm. Ich denfe, es ſteht recht gut. | 

Shulm. Darfiih Em. Hohehrwürden gratuliren ? 

Krumm. Ich denke ja. 

Schulm. Nun, fo faütte der Himmel feinen Segen 
— nicht aus einem heidnifhen Füllhorn, fondern aus 
einem chriſtlichen Taufbecken — über meinen verehrteſten 
Herrn Pfarrer! Er fülle die Scheuern bis unter dad Dach, 
und den Klingelbeutel, daß er plagen möchte. 

„Krumm. Ich danfe, mein lieber Schulmeifter. Wir 
werden und fihon vertragen. Der Herr Kirchen: Patron 
bat aber eine Bedingung binzugefügt ih fol auch die 
Witwe beiratben. 

Syulm &? J nu — 


BR 
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Krumm. Was iR an der Frau? 
Shulm. Kreuzsdrav,, nur ein Bischen ſupei 
- Sie hat mir ein Paar Mahl meine Neujahrsmängde 
maliziös Britifirt, Ä 
Krumm. Steht fie etwa mit dem Herrn Majer 
einem gerwifien Fuße? Er verfteht mich wohl. 
Schulm. Verehrteſter nescia, Alein wer Fanı 
Menſchen in dad Herz ſchauen? 0. 
Krumm. GSleichviel, ich nehme fie. Se. Snadei 
langen, daß die Anmwerbung ſogleich geſchehe. 
Schulm. Belichen Sie nur da anzuklopfen. 
Krumm. Go geradezu? nein. das geht nicht. 
muß doch zuvor — gehen wir nad) feinem Haufe, 
Echulmeiſter, ich werde ein Briefchen ſchreiben, do 
er ihr bringen und vorläufig meine Qualitäten und £ 
titäten ein wenig berausftreichen. 
Schulm. Schuldiger Maßen: 
Krumm. Ich denke, fie wird ohnehin Peine 
fände malhen, indeffen, man muß das decorum 
achten. Sch falle nie mit der Thüre in's Haus. (Beyt 


+“ 


.: Achte Scene 
Amalie allein. Nachher der Najor. 


Amalie. Er iſt fort. — Ich kann doch nicht 
nen, dab ich ein wenig durch dad Schlüſſelloch g 
habe. Wer wird mir das verdenten? Sol und mi 
wieder heiratgen, To ift die Neubegier doch wohl ve 
lich, den Mann zu fchn, wa ih min Su, ur 
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liebe nigliche Brot verkaufen fol. Seine Geſtalt jſt nicht 
übel, aber feine Phyfiognomie behagt mir nicht. 
Major. Nun Maiden . baden. Sie mit ihm ge⸗ 
ſproche? | 
Amalie. No nicht. - | - 
Major. Hat er fi nicht bey Shnen gemeldet? 
Amalie. Nein. 
Major. Richt an Ihre Thür geftopft ?_ 
Amalie. Nein. 
Major. Das nimmt mic Wunder. Er vera 
doch — | 
Amalie. Er wil mir zuvor ein Briefen ſchreiben. 
‚Major. Woher wiffen Sie denn das ? 2 
Amalie. 3 nu, ic hatte ja Ihre Erlaudnis ein 
wenig zu lauſchen. 
Major. Aha! 
Amalie. Er berieth ſich mit dem Saulmeißer. 
Major, So ſo. 
Amalie Es if mir auch um fe tießer, denn ich hab’ 


‚einen Einfall, den ih, mit Ihrer Zuſtimmung, ‚gern 


ausführen möchte, 

Major. Laflen Sie hören. 

Amalie. Nicht wahr, Baterchen, daß der Menſch 
mich bloß um der Pfarre willen helrathe das wünſchen 
Sie doch auch nicht? 

- Major. Närrchen, er darf Sie ja nur ſehn — 

Amalie. Erfot mich aber nicht ſehn; ich wit m 
bey der erſten Zuſammenkunfi die Tran KL warte 
ſmwiden. 
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Major. Meine Hauspälterinn? 

Amalie. Sie if etwas bey Jahren — 

Major. lieber Bierzig. 

Amalie. Hübſch if fie auch nicht. ' 

Major. Das weiß Gott! 

Amalie. Schwatzhaft, ungebildet — 

Major. Weiter, weiter! - 

Amalie, Ich.leih' ipr auf ein | Stündgen 
Rahmen — 

Major. Sie meinen doc nicht, daß er die 9 
würde ? 

Amalie. Und wenn er nun bereit.wäre, es 31 
wenn die einträgliche Pfarre ihn bewoͤge, beydı 
zuzudrüden,, und allenfals den Satan au heiratt 

Major So taugt er nichts. 

Amalie. Und wenn er nichts taugt, ro n 
ihn nit. 

x Major. Dad verfcht fi. 

Amalie .Run bin ik zufrieden. . 

Major. Ha ba ha! einen komiſchen Auftrit 
aufalle Zölle. (Er ruft dur die Thum. ) Dede! Grau 
iſt fie bey der Hand ? 


Neunte Scene. 
grau Krebs; Die Vorigem 
Gr. Krebs. Ich bin immer hey der Hand, 
Bey der Hand. Was befehlen En. Snaden? «8 
anmenfchlid; lieb, dab ia Ew. Surten a Kin: 
den befomme, denn ih muh Van — 
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Major. Das that fie ja jeden Morgen. | 
gr. Krebs. Leider geht ed zu im Haufe, daß man 
winfeln möchte wie Hiob. Vormittags ärgent man fih - 
die Schwin dſucht an den Hals, Naqhmittage die Bafer- 

ſucht — 

Major. Und Abends die Weinſuqht, nicht wahr? 

Gr. Krebs. Cw. Gnaden ſind zu gut, Sie laſſen 
fünfe gerade ſeyn, ed iſt zum Erbarmen! Heute Morgen 
hat mir der Jägerburfche ein großes Stud Speck geſtoh⸗ 
len, und ald ich ihn 'zur! Rede ſtelle, hat er noch ein 
“Iofes Maul, fagt, die Hunde wollten den Haferdry 
nicht freffen, wenn nicht Sped darunter märe Iſtl das 
erlaubt? 

Major. Ja,: liebe Srau Krebs, das ift erlaubt. Sie 
wisd den Speck doch lieber meinen Hunden geben, als 
vormahls den Franzofen, die ohne Umftände jede Sped⸗ 
ſeite aus dem Rauchfange hoiten? 

Er. Krebs. Ach die Sranzofen! es warcn dech mit⸗ 
unter recht artige Leute. De kam einmahl ein Trompes 
ter — ad wenn ib an den Trompeter denke! ein feiner 
luſtiger Mann — — 

Major. Nun, nun, ih will nichts hören von dem 
Trompeter, der hoffentlich auf meinen Gütern nie wieder 
blaſen wird. Sie iſt gerufen worden, weil die Frau Pa⸗ 
ſtorinn ihrer Bedarf, und ih ſeld ſt habe fie gerufen, 
um ihr zu fagen, daß mir's lieb feyn wird, ‚wenn fie 
thut, was die Frau Paſtorinn begehrt (ab.) 


— 
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Zehbnte Scene. 
Frau Kreb®e Amalie, 


Zr. Krebs. Ei Herzen, was begehren Sie | 
Haben Sie feines Weißzeug zu waſchen? Sa lieber 
wer nur Zeit hätte. Oder wollen Sie Rofenwafleı 
hen? der ganze Garten ftcht vol Roſen, der Ki 
junge fol pflüden belfen. 

Amalie. Nein, Tiebe Frau Krebse, die Rede t 
Dornen, die man auf.meinen Weg freuen wid. 

Sr. Krebs. Dornen? Behüthe Gott! 

Amalie. Sch fol wieder heirathen. - 

‚Er. Krebs. Ei das große Unglück! ic. habe 
Männer gehabt, drey brave Männer, ich habe fie 

lich beweint, aber wenn heute nod der Vierte kaͤm 
weiß nicht, was ich thaͤte. Eheftand, Herzchen, i 

-füßer Stand, befonders für die Grauen. Was hätte 
denn zu regieren, wenn es Peine Männer auf der 
gäte? und was ſollte aus den Männern werden, 
fie nicht regiert würden? Heiraihen Sie immer 
Ind! Sie find noch jung, Sie können es noch we 
der Welt bringen. | 

Amalie. Der Herr Major wunſch daß ich den ı 
Pfarrer heirathe. 

Gr. Krebs. Nun, gratulire, Wer iſt denn der 
Her P Pfarrer ? mo Fommt er her ? wie fieht er aus 

Amalie. Ich dad’ ihn Aaemlih_ neh nicht ge 

ich wunſchte doch zuvor — RT UN 
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nd da ih weiß, daß Sie eine kluge Frau find, fo habe 
h deßhalb mein Auge auf Sie geworfen. 

gr. Krebs. Auf mih? J nun ja, ich habe in mei» 
em Leben ſchon Manchen geprüft; o ich weiß jeden Topf 
en feinem Henkel su faflen. Aber wie denn, Herzchen? 
‚ie denn? 

Amalie. Er wird korimen, er wird die Frau pa⸗ 
orinn zu ſprechen begehren, und Sie werden meine 
Stelle vertreten. \ 

gr Krebe. Ich? Hi! pi si! ich bin doch ein wenis 
Iter als Sie. 

Amalie. Davon weiß er nichts. 

gr. Krebs. Und hernach — bedenken Sie 00! es 
önnte ein Unglüd daraus entſtehen. 

Amalie. Welches Unglüd ? _ 

gr. Krebs. Ei du men Sott! man iſt doh auch 
och in den beſten Jahren. Wenn er nun ein befondere® 
Vohlgefallen an mir fände? ' | 

Amalie (lachend). So trete id ihn an Sie ab: 


Er. Krebs. Sie lachen? Sie meinen wohl, das ſey 


ar nicht möglich 2 O ich verſichere Sie, der franzoͤſiſche 
Efompeter war auch eim tüchtiger Mann, und wenn ich 


iur gewollt hätte, fo wir ih nun fon Tängft Frau . 


Erompeterinn. 
Amalie. Nun wer weiß, was s Ahnen noch beſchert 
ſt. Ich räume das zeld. I 


7 
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‚@ilfte Scene 
Der Schulmeifter. Die Borigen. 


Sähulm. Meine verehrte Frau. Paſtorinn werden huſd⸗ 
reichſt verzeiben , daB ih nicht im feyerlichen Ornate, 
weiß behandſchuht, mit einer Gitrone in der Hand, er 
ſcheine, ſintemahl id vorläufig nicht Schulmeiſter, ſon⸗ 
dern Mercurius din. 

Amalie. Ei ei, was bringt der Goͤtterbothe? 

Schulm. Ein Briefhen von dem Zupiter, der Fünf: 
tig von unferer Kanzel herabdonnern wird. 

Amalie. An mih? 

Shulm. An die Tugendbelobte, die ich bald nun 
wiederum meine Frau Paſtorinn zu nennen fo Seglüdt 
ſeyn werde. 

Amalie (den Deirf öffnend). €i das ſind ja wohl gar 
Derfe? u 

Shulm. Jh habe dem Seren Candidaten ein Glaͤs⸗ 
chen von unſerm Maͤrzdier vorgeſetzt, da bat ihn die Bes 
geifterung ergriffen. 

Amalie (ter). 

Ein Ideal hat laͤngſt mir vorgeſchwebt 

In ſehnſuchtsvollen grauen Dämmrungsftunden; 
‚Allein verzagend hat mein Herz gebebt, u 
Wenn Schatten gleich das Ideal verſchwunden; 
Nun aber plöglich ruft mein Herz: es lebt! . 

/ Es ift gefunden! ja es iſt gefunden! 
Es faͤllt in meine Naht ein Hufuungstrahl, 
Denn Du, Geliebte, WIR mean ent - 


% 


, 
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Shulm. Perföctissime! 
gr. Krebs. Unmenſchich rührend! | 
Amalie (ten). 
- Die Kanzel winkt, es winkt der aũiegelbeütel. 
Die Orgelpfeifen rufen mich in's Amt, 
Ein ſammtnes Kaͤpplein ziert des Redners Sqeitel! 
Doch was iſt Beutel, Kaͤpplein oder Semmt! 

Ach! ohne Dich! Du Hold', iR Alles eitel! 

Du haft des Buſens dürres Stroh entflammt! -- 

Pur dann betret’ ich die gemweihten Stufen, 

Wenn Hymend Orgeln zum Altar mi rufen! 
Shulm. Erpaben! göttlih! Lohensteinius Redi- 
‚ug ! 

Fr. Krebs. Der felige Herr Pfarrer war ein großer 

ann, aber ſolche Gaben befaß er nicht. 

Amalie (das Laden verbeißend). Ich bin auch fo ge, 

rt Davon, daß mir die Yugen übergehn. 

Schulm. Und wenn Sie nun vollends ihn erblicken 

rden, den Wohlgebauten, Wehlbetrauten ſchlank von 
ppen, Honiglippen — 

Amalie. Ei ei, Herr Schulmeiſter, er wird ja ſeibſt 

n Dichter. 

Schulm. Ich ſtudiere bereits auf ein Epihalamiem 
den Herrn Paſtor Elias Krumm. 

malte. Nun fo geh’ er, und ſag' er dem Seren “ 

tor Eliad Krumm, daß ich feinen Beſuch erwarte. 

8’ er nur, die dmens Orgeln hätten fon ein wenig \ 
fiffen. 

Saul, Gerfifen‘ ia ſo win ich (erthen, um un 
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tie Feder ſpitzen und. die zierlichſten Einladungen jur: 
Hochzeit: auf ſchneeweiße Karten fhreiben. Cab.) 

Amalie Nun, meine liche Frau Krebs, nun ſehe 
ſie ſich in Poſitur. 

gr. Krebs. Ich ſitze ſchon. Aber Serien) das fag 
ih Ihnen nochmahls, ich fiehe für nichts. Wenn ed em 
Gottes Wille wäre , daß meine geringen Borzüge — 

Amalie. So maden Sie ſich Bein Gewiſſen darauf, 
greifen Sie zu. (Sie geht in ihr Bimmer.) 


Zwölfte Scene. 


grau Krebs alein. 0 | 





Zugreifen? ja das will ich auch. Auf den Trompetet 
iſt doch nicht mehr zu rechnen; und dann muß ih auch 
gefteben, er blies feine Trompete zwar recht ſthmetternd, 
aber fo fhöne Verſe Fonnt er doch nicht heransblafen. 
Weiß Sott! die Verſe haben auf mein Herz gewirkt, wie 
der Effig auf meine Surfen, es ift wieder ganz, frift, 
ganz grün geworden. Nun wie Gott wid! — Wie wird 
die Frau Amtmännin fih ärgern, wenn fie Pünftig dev 
Hochzeiten und Kindtaufen-unter mir fliehen muß! Und 
folge Zinshühner, wie fie der vorigen Zrau Paftorian 
geſchickt hat, damit fol. fie mir nicht Fommen. Meine 
Hühner müfen ale fett feyn, und meine Martindgänle 
müffen wenigſtens vier Wochen auf den.Stoppeln gemd | 
fiet werden. — Sch höre Pommen. — Du lieber Gott! ic 
ſehe aus, wie eine Kuͤchenmagd. Doc, was thuts? der 
alte Major ſpricht; ein Treuengimmer iſt im Negligee | 

am fhönften. | I 
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Dreyzehnte Gerne “ 


Der Candidet Srumm. Fran Krcde, 
(Wiele Bikflinge und Kuire.) . 8 


Krumm (Sen Seit. O web! das iſt ein ſaurer Anfel. 

Er Krebs (dep Sei). Ein recht ſchmucker, junger 
Mann. 

Krumm (fe Seite) Das wird ſtumpfe Zaͤhne geben. 
Fr Krebs Gey Seite). Ein Paar Augen hat-er, ger 
rade wie mein Trompeter, 

Krumm. Bin ich fo gluͤcklich, bie vermitwete drau 
Paftorinn su begrüßen ? ” 

gr. Krebs. Ad Gott ja, mein wertber Her, ich 
bin serfitwet ſchon feit ſtehen Jahren. 

Krumm. Wie? ih glaubte, der derr pfarrer ſey 
erſt vor kurzem geſtorben? | — 
Er Krebs. Der Herr Paſtor? — ja ganz reht - _ 
aber einer zärtlichen Witwe werden die Tage au Sapren. 

(Bey Beite) . Faſt hätt' ich mich verfänappt. 

- Krumm. Ein folder Berluf if ſchwer zu erfegen. 

gr. Krebs. Ad! erift unerfeglih! ; 

Krumm. Unerieglih ? wehe wir! 

° Er Krebs. Das wid nimlih fagen — was fein. al⸗ 

ter betrifft — er war ſchon über die Jebenzig. 

Krumm. Das Alter findet fih wohl. nad und nad), 
TER nur die Übrigen Qualitäten — 

. $r. Krebs. Ah was die betrifft — 

- Frumm. Dürft id der fügen Hofnung Raum hen, 
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diejenige wiederum in die verlaffene Pfarrwopnung einzu⸗ 
führen, die einſt deren Zierde war? 

gr. Krebs. Ich weiß nicht, wen mein werther den 
als eine folhe Zierbe betrachtet? 

Krumm. Wen anders als die ‚tugendbeloßfe, an⸗ 
muthige Herrinn, die, ohne es zu wiſſen, an ihrem 

Schluͤſſeldunde auch den Schlüſſel zu meinem Herzen trug. 

Er. Krebs. Ach! mein mertper Herr ift nach fo jung - 
und ih — | — 

Krumm. Und Sie? 

gr, Krebs. Ih bin doch (don über die zwanzig 
hinaus — 

Krumm. Eine Derfiherung, diedich bloß Ihren eig⸗ 
nen Worten glaube. 

gr. Krebs. Ein mäßiged Leben congereirt die St 
kalt — 

Krumm. Und häusliche Thätigfeit. 
Er. Kreds. Ohne Ruhm zu melden, an der Taffe ich 
es nicht ermangeln, meine Schlüffel Plappern den ganzen 
Tag. Nun, man hat denn auch etwas vor ſich gebradt. . _ 
Der liebe Sott- bat den Fleiß nicht unbelohnt gefaffen, 
und, wenn ich‘ jemaͤhls mich entſchließen follte, wiederum 
„. in den Stand der heiligen Ehe zu treten — 

Krumm. D entfhliefen Sie fid! 

Er. Krebs. Mein Gatte würde dabey nicht übel 
fahren. 

Krumm. Fahren auf einem ‚Triumppwogen. 

Er. Kre be ds. Die Srhate w Yan ungerech⸗ 

NO um ' 
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Arumm. Mehrere Schranke?! 

8. Krebs. Die saßen vol Sirerzeus under 
net — u 

Krumm. Mehrere Per 

Sr. Krebs. So if da noch ein bares Sammqhen — 
| Frumm. Ein bares Cimmöca EA D Sie satzhden 
mid ! 

‚gr. Kreb's. Welches at Procent Zinſen drägt. 

‚Krumm (ip te). Die Frau if. gar fo übel. night. 
Gau) 3u Ipreh Güßen — 

Ir. Krebs. Ad: ah! wie wird mir! ein. Mannde 
Bild zu meinen güßen! Ih finfe — ich inte — 

Krumm. In meine Arme! ich habe fiel ich halte fel 
der ‘Bund der Liebe iſt geialofien! 

Er Krebs. Mein St, ich Bin fo uͤterraſcht, fo 
überrumpelt — ⸗ | 
Krumm. Lagen Sie dad Jawort dee boiden Sr at 
fhalipfen. — | 

Er. Krebs. Sie Degehren im ganzen. rt? ? 
Krumm. Die Hochbegabte kann noch. zweifeln? . 

- Fr Krebb. Man Pönnte fürchten, an nur —*— 
ke, nur die Hafen. | 
Krumm. D wie def eräntın eie Bietet reine ben! 
Er. Kreds. Aber die pfatre — Wenn ia aun nit 

die Frau Paforinn wäre? - 7°. 
Krumm. Wer Sie auch ſeyn ige, Dit van 
ſtehlichen Reize ⸗ 
gr. Krebs. Siher Samtichler! un —8 en 
Sie in Botted Napmen Herz und Hand. ” . - 
| 428 _ 
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Krumm. Und deu ren uf — ⸗ 

Er. Kreds. Meine Wangen glühen — aber ich meh 
ja wohl. (Sie gibt ihm einen derben Schmat.) 

Krumm. Die Capitalien, wit hoch belaufen e wi 

Fr. Krens. Fünf tanfend Thaler. : | 

Krumm. Toch nicht in Papier? - Paper 

Er. Krebs. Lauter Gold. ' 

Krumm. Ich eile meinen‘ Koffer aufzuſchließen, ein 
goſdenes Ringelchen liegt auf dent Srunde, ich hofe eb, 
ih Rede es flugs an dieſes zarte Singerlein, und am 
Sonntage nad der Brobepredigt vetrichtt “ ſelbſt di 
Aufzeboth. a — 


Bierzeßnte € Scene i _ 
grau Krebs. Hernach der Najer und Amalie. 


Er. Krebs. Ich Hab’ ihn!. ich had’ ihn! Aha, Frau 
Yakorinn, Sie meinten wohl, weil Sie ein Paar Jahre 
jünger And, als ich, von’ mir waͤre nichts zu fürchten? 
D wir befigem, auch noch Cigenfchaften, die einen jungen 
Mann dermaßen: ewtzüden, daß. er: zu anſern Füßen wie 
ein Würmlein ſich windet. Ga, setnin bat ex vor mir, 
das hat mein Trompeſer nie geihan. or 

Major. Rum Frau Kıcd? .. T 

Amalie, Wie if es abgelaufen ? . 

‘Er. Krebes. An zuädiger Herr! ach Frau. Yorsrinn! 
was ſoll ich fagen? mein glühendes Antlig, ‚mein were 

IMämter Biid werden laut vun veitünden e mad dir 
vrraegabgtn, 


Ed 
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- Major. an Hagel! ihr verfaämter BIT - la⸗ fe 
doch eimmahl fehn. Hat er angebiien?. . .. 
"gr. Krebs. : Meine Saul: iſt es nicht, die Grau 
Paſtorinun hat cd fo gewollt... : 
Amalie. Allerdings. Meine Anforüge hab' ich fürm“. 
lich abjetreten. 
Br Krebs. Wenn it dr Hm Beier ion vu 
gegen: haben :::.: 
Major. Nicht dab Brindehe, ha ba at. . ; 
= gr Kress. Sch bedaure die Bras Muftrine , «kein 
man if ſich doch felbft der. Rate. rund die keirenan 
des jungen Mannes⸗ 
- Major Eine Leidenſchaft? pn m Pr 
"Er. Krebs. Ja ia, unKdiger Hm, Spotten Sie nur, 
Eine recht wohl condisionirte Leidenſchaft; denn er hat 
fsgar erklaͤrt, daß, wenn ich auch die Frau —— — 
nigs wäre, er mich dennoch zut Frau Yakorinn 'mie,; 
den würde. Auf Fluͤgeln der Liebe if er beim geeilt, um: 
dad Bertobungsringeihen zu holen ; auf. Fluͤgeln der 
£iebe wird er zurückkehren, und darum eil’ ich in mein . 
Kämmerkin, Dad Brautgewand hervor gu fuchen,, in 
welchem vor 23 Jahren sum erßen Map. die süntige 
Jungfrau erſchien. (ds. 


h 
Saufzehnte, Scene 


Amalie Der Major... 
Amalie, Vaterchen, ‚nie dem war ed alfo nichts? 
‚Major. Leider nein. Gott gebe, un de Ian ww 
ſere Boffnungen wicht tauſche: 2 


"9 
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wmetie: Anfert Hrffnungen? ib hate feine. | 
Major, Böfe Frau! gilt. mein Wunſch ſo merig? ::' 


Amalie. Barum wünfhen Sit ned immer mid 


bier zu bedalten, da in d Tino cuiſaleſen bin, vier: 


- Bteiden?- J 
Major. Und bey mir alten Rest zu verfanenn ?: Ze 


Ymalie. Berfühen will ich Ihnen dad. Altes, ſo viel 


in meinen Kräften ſteht. Und erreichen wir-diefen Zwech 


nicht ſicherer, wenn ih immer. um Sie din? Solie ih 


wieder eine Hausfrau werden, fo hätte ich nähere. Pflich⸗ 


ten, und Sie würden oft, die Tochter entbehren müfen- 


Alfo weg mit Ihren Sriden! mir iR fo wohl bey Idnen? 


Ja, ih fühle, daß in Ihrem Haufe der Gegen des 

frommen Jünglinge auf mir ruht, der Über meinen 

Brautkraug weine: (Sie küpt ihm Die Hand und gebt.) 
Major (sBiin.) Was iR dakey zu thun? Wenn der 


andere Candidat auch fo ein Hat if, wie Herr Kram, 


fo sin ih ſelbt noch im Stande, fe u” 3 beirathen. e⸗ 


"irre Herein! 


 Er@sehntei@cene ‚N 
hrierria BWapı. Der major. | 


Di 1 b I (immer beſcheiden, aber ungezwungen und wi). 


Sind Sie der Herr Rnjer von Rurteh? 
Major. Fa: — 

- Wahl: Ich bin der Ganbidat Be 
Major Se! Ä 
Wasl. Derfelbe, ver “ wa u, asien 


” 


—VF | . >. - 
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Main r. 36 babe den Bricf- erfatten, | 

Wahl. Ich komme, die Antwort zu. holen. 

Meint. Was tragen Sie da für eine Medaille? 

Wahl. Sch habe fie für meine Dienfte als frrywili⸗ 
ger Jaͤger empfangen. | 

Major. ® Wie? Sie baden den Isa Krieg mitgee 
macht ? 

Wahl Ja, Her majorn 

Major. Sie find wohl gar in Bataillen senefen? 

Wahl. Bey Leipzig und Waterloo. 

Major. Wilkommen, Her Ariess · Camerade ader 
ein Theologe — 

Wahl. Für dae Waterland Kämpfen: Yäuft niat aeren 
die Theologie, : E u 

Major. Rein fürwahr nicht! Sie find mein Mana, , 
Sie jüßen die Pfarre haben. | 

Wahl. Ich hoffe Re zu verdienen, aber sit um die | 
fer Redaille wigen. Sie werden meine Zengnige pruͤfen. 

Major. Ta, da kommen Sie an den Rechten. Ob 
eine Schwadron ſich gut ſchwenkt, dad verfch’ ich zu prü⸗ 
‚fen, aber nicht Ihren gelebrten Krimstrams. IR auch 
nicht vonnoͤthen. Sie predigen am naͤchſten Sonntag, und 
wenn meine Bauern durch Sie erbaut werden, ſo in Bi Ä 
Sache richtig. | 

Vabl. Ich danke Ihnen. - | 

Major. Sapperment! bald hätte ich ains aatelen 
Sind Sie ſchon verpeiranpet ? = 

Wahl. Nein! - | | 

Major. Daben. auch kin üctamnt 


= 
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- Wahl (ieufgend).. Nein,“ 
sy Meier. Aber als Pfarrer werden Sie doch beirethen 
Wahl. Schwertich | 
nalen. Ich tömnte Wnen eine ante Darıpie w Bi 


Be a ſi. Ich danke. 

Najvr. Die Witwe des vertorbenen Yarrers, ‘eine 
junge liedenswärdige Ira. ' 

Wahl (ablehnend). Ich bitte — 

Major. Um deren willen ih bie Biere. noch nn 
lich verbeffern würde. | 
Wahl. Ich Brauche wenig. 

Major. Sie wien den —X vtinmi von der 


d. un 
ahl. Ja, Herr Major! 

Major. Und ihre Grunde? 

Bahl. Man muß Feiner Frau ein Amt verdanken: 

Malen Das iſt freylich meiſtens wahr — 

Wahl. Immer. 

Major. Wenn nun aber meine Pfarre nicht. chat die 
Frau zu haben wäre? Di 

Wahl. So würd’ ich beyden entfagen. 

—— Nicht ſo yafig! ı ern Spen num die Su 


Wahl. Das wäre. ‚möglich. 
Major. Wenn Sie fle lichen Eönntent nn 
Wadhl. Das kann ich nicht. En 

Major. In Ihren Zahren nicht Kon? - — 

Wahl. Leider hab’ ich fon einmahl gelicht! br 
eine Thorheit, ich habe fie fhmerzlih gebüßt.; 

Major, Eima eine Untreue? j " 

Wahl. Ich hatte Fein Recht auf —2 

Major. Aſo verbeirachet? Be 

Wahl Cfeufiend). Ya! 

Major. Und darum wollen Sie ein Hagifol; meiden! 

Wadl. Ich kann nur ein Rohl Vieten, 
Major. Dad gr ih. En 
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Wahl. Wenn ich Ibnen aber fast, daß ich Vak. 
den nie sefproden, "und daß ihte Geſtait einen Eindruck 
dey- mir zurückgelaſſen, du eine Trramung von fünf: Samen 
dicht verwilhen fonnte = 7 — 

Major Nie -seieroden® 

Wahl. Rur gefehn. -- : 

Major. Wohl gar; nir- am Beaper sehen a 

Wahl. Reit, am Feuſter " 

Major Sem). Aße Hagel! 44 nerte —X 
ad. haben Sie denn niemahis wieder mag. des Mirgens 
Schickſal ſich erkundigt ?:-i1 : °v 

Wahl. Mein, ie halte ſie für Aauch und —* 
s nice; ſo will ich es nicht Erfah: .·. 

M aler. Benn fie aber Witwe wäre}. 


Major. War der Bräutigam noch jun? te 
Wahl. Vermuthlich. pe 


Major. Sie haͤben ihn nicht seiehn ? 

Bert Ott ai und ihm fr En en 
sIor. uch nicht n ihm ge ag non 

Wahl: Wozu? ni. 

Major. her (eben *önnten Sie m. Dad Sramen- 
immer, welches ich Ihnen bergefhlagen ? T 

Wahl: Verfihohen @le min:u ni 2: 2. 

‚Major, Bit: dbey mir im —* — 

VWadl. Ich empfehle mich. 

Mei jer. Sie wohen die Pfarre nit 

Mahl (wiE gehn). Nein. | 

Miajer.: Nun:fe .meröen Sie Doch eine Suppe bey mir. 
een? (er öffnet Amalicas Thür.) H Malen! Bitten Sie 
dom den fsemden-Derig da, zu, Mittag Hier. an, bleiben, 


Pe) 6 2 


 Bresenehe be- Scene — | | — 


ne 7, Amalie. Die Borigen, 
Am ali ist 


u nn 
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Wahl Sie Wr: t- * J 
Major. Kennt Ger PN Beate? vor, 
. Bm ahie. Ic ‚habe: vor mehreren-Iapren ⸗ 
Wahl. Als ich noch ſtudierte — 
Major. Wohntet Ihr vielleicht einander gesenkt 
—  Beyde Ja — ih — Sie — Er — 
Major, Ha ba ha! eine. drogige Unterhaltung, So 
der, Ihr feyd Narren. HerrBahor. vor. fünf: FJahren 
manten Sie opt: oft genug wünfdeit,: dieſer hübſchen 
Ihre Eiche zu:bsdenuen., da durften 8ir niqn 
nun dürfen Sie, und weigen. I J = 
Wahl. Diefe Date — 
Major. Iſt ja eben die. Bine, vn der ia (nd. 
. Wahl. Dmein.Sett!. 
Major. Damahis haben Sie pen Bund 2 
jet will ich ih Mu fegnen. 
Amalie. Dein Batır — u 
Wahl. Ja! ja! ich habe Re: geil”. 
Major. Nichts vom Praeteritum ; das Praesens 
heißt: ich liebe. Ihrt Hand, mein Toͤchterchen. &ie Pat | 
„ten mit diefem Manne in Ihrem Leben‘ nech ‚ein, on 
geſprochen — das Grfe ben aun jJa. . 

Amalie. SAY ein Rraum! , 2 

Wahl. 5 wele‘ ein Ihöwer Traum! : 

Maror. Nun fo träume Pinüber, nis ins ewige. Erben! 


— er ern * 
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Achtzehnte Scene E J 


BvBrau Ruehtla seputt. BLie deal Krumm. 
Die DBorigem 


gi r. Kre bs. "da din ih. Der Herr Eaididar arumm 
dewegen ſich bereits über den Schloßhof. 

Major. Ach je fo! das gibt eine doprelte Verlobung. 

dr. Krebs. Doppeit? ei wie das? 


— 42292638238 


Krumm (intra). Mit -hoder: Bergünftigung Hat 
meine Wenigteit fh nehmen RES verboffend, 
nunmehro alle Hinderniie w UN WXR Wew &x 


| « 


un. 0997 .. - 
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b erftäre, dep in eie Gott entſchloffen Sin, dieſt ehr⸗ 
Witwe als mein Ehegeſpons heimzuführen. 

r. Krebs. Auch ih hode mid mit Sott berathen, 
bin gefonnen — 

Rajor.: Halt! halt! zuvor ift ein Meiner Irrthum auf 

ären. Sie glauben, dieſe boldſelige Perſon ſey die 

we des verftorbenen Pfarrers? 

‚rumm. Allerdings. 

R sjor. Das ift fie aber nicht, fondern diefe hier. 
rumm. Diefe? jun deſto beſſer. 

r. Krebd (entrüſitet). Wie deſto beſſer? 


Raje Er Sie glauden ferner, Sie mären der neue 


rrer? 
rumm. Ich ſchmeichle mir — 
taier. Sie And ed aber wicht, fondern Diefer hier. 
'rumm. Wie?! 
Hair. Herr. "Sandidet, Se (Sitten mir Atteflate 
Empfehlungsſchreiben; Sie ließen. durch den Schul⸗ 
ker ſich melden und anpreiien; Sie wollten meinen 
achmeiſter beſtechen; Sie wollten die Bauern zu 
—* tet Bereden: Sie mollten die Witwe beirathen, 
e fie noch gefehen zu baden, Sie hielten diefe alte 
achtel für die Witwe und wollten fie dennoch hei 
en; dad waren lauten Prumme Wege,‘ die mögen in 
Stadt gelten. Diefer Herr Plopfte kurzweg an und 
herein; er fagte kurzweg was zu fagen war; er 
d im Gefühl feines Werthes; er fchlug die Witwe 
und mollte fie nicht einmahl feben. Das war der - 
ade Weg, und — merken Sie ſich das - — derge 
’e e Bes ih ber befte. . 
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Funfzigſter Band. 
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Bortmortin 


Matt: k⸗ ;Berfländige haben den Grften Jeht⸗ 
gang dieſes Almanachs hier und da nicht glimpf⸗ 
ut) beurtheift, mir auch wohl gang tie Gate, 
eine Oper zu dichten, abgefprochen. Ich ſelbſt 
habe meinen Kräften in dieſer Hinſicht ſtets 


mißtraut, und nur die Aufforderung meines 


wackern Verlegers konnte mich bewegen, das 


Wageftüd noch einmahlzu unternehmen, In» 


deffen habe ich alle die tadelnden Bemerkun⸗ 


gen, die mir zu Geſichte gekommen, getreu⸗ 
| ‘a 


Sich bebersigt und dad Getadeite zu vermeiden | 
geſucht. Iſt ed mir gelungen , fo folgt vielleicht 
ein dritter Jahrgang; wo nicht, ſo ſoll das 
muſikaliſche Publicum mit meinen Opern nie 
wieder behelligt werden. 


Kotze bue. 





Dre 


gittend yatet 
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Eine ſantaſtiſche Oper in wey Acten. 


" Perfonen 

Der Sultan der Briflens Infel, Rote 
Magnus. 

Schaum, deilen Hofs Suppen » Roh und Eavorit. 

peperine, Schaum's Gattinn. | 

Simone, deren Tochter. 

Karfankel, 

Myſtifax, 

Amor, ein Brillendändier. 

Ein alter, abgelebter Hofnarr, | 

Himmelſchweber, ein europäifder Schiffer. 7 

Erdmann, ein Naturforſcher, deſſen Paffagier. 


1 zwey Hofs Poeten. j 


(Die Scene ik auf der Brillen = Infel In allen Mesren). 


= - - 
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"Erf et ae t. 


Ein felfiges Meeruler. Im Vorgrunde zur Seite eine 
Raſenbank unter Gebüſch). | 


Gehe ©: ene 


Shaum, Peperine und Limo one (teten 
auf, die erſten beyden mit großen Brillen auf den Naſen⸗ 
die letztere ohne Brille). | 
Shaum und Peperine. 

- Brillen?! Brilfen! ohne Brillen | 
Kommt man nimmer durch die Well;  *- 
Denn ſo manches wird verachtet, 
Was durch Brillen nur betrachtet 
Dir gefällt und mir gefällt. - 

Limone. | 
Brillen, Brillen, obne Brillen 
Huͤpf' ich munter durch die Welt; 
Warum follten meine Augen 


⸗ 


* 


8 vere 


Nicht zu unterfpeiden taugen, / 

Was gefällt und nicht gefällt? . 

Peperine. Mein Kind, bu Eennft die lob⸗ 
Tihe Gewohnheit unferer Infel. Jeder Inſulaner — 

Schaum. And jede Inſulanerinn — 

Peperine. Der oͤder ‚bie das mannbare 
Alter erreicht hat — 

Schaum. Muß eine Brille tragen. 


Limone. Allein wozu? ic fehe ja recht gut. j 


Peperine Du fiehft gut, aber falſch. 
Denn gleichwie die rohe Vernunft ohne Myſtik 
ſtets in halber Blindheit taumelt, alſo auch dein 
Auge ohne Brille. 

Schaum. Um gleichwie bie Poeſi e ohne 


Kritik nicht gedeihen kann, alſo auch dein Auge 


nicht ohne Brille. 
Limone. Muß denn durchaus ein Jeder fich 
dieſem Geſetze unterwerfen? 


Schaum. Ein Jeder, ber vom’ Weise s“ 
boten worden.. . 


Peperine. Siehſt bu nicht taͤglich, daß 


Se. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Sultan, 


eine große Brille zu tragen geruhen? 


Limone. Sa das RX ar und mehr als 
Ein. 


\ 
.. . — 
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9 ep: erine Als neufich Se. Ercellenz | 
unſer Öroßvezier, abreifte, um mit unfern Nach⸗ 
barn einen ewigen Frieden auf einige Monathe 
zu fließen , ſahſt du, welch' eine. gewaltige Ä 
. “Brille er aufgefeßt hattet. | 
Limone. Aber unfere Nachbarn tragen 00 
keine Brillen ? j 
Schaum. Deſto ſchlimmer eür fü e. 
Peperine. Auch unſre Bramjnen erſcheinen 
„ mit ſtattlichen Brillen. J 

Schaum. Und haben ſtets einen großen 
Vorrath, den fie dem Volke zu billigen Preifen 5 
verhandeln, 

P eperine. Unfere Philoſophen haben fogar 
eine neue Gattung von Briflen erfunden, deren 
Glaͤſer fo ſubtil und. fo kunſtreich angelaufen find, 
daß Alles in einem zanberifhen Nebel zu ſchwim⸗ 
men ſcheint. 

Schaum, Kurz, wer auf diefer Infel leben 
will, kann durchaus die Brille nicht entbehren. 

Limone. Aber ich habe doch ſchon 17 Jahre 

ohne Brille gelebt? 5 
Peperine. Der Jugend wird vergießn. 
Dun aber ſollſt du heirathen.. J 

Limone. Und dazu brauch! ich eine Brite? 


wie YO sa 


Schaum. Freylich, mein Kind. Beym Bein 


rath 
als 
eine 


en ift die Brille gerade am nothwendigſten. 
ih deine Mutter heirathete, lauft ich mir 
ganz neue. J 
Peperine. Und als ich deinem Vater das 


Jawort gab, trug ich eine der ſchoͤnſten Brillen, 
die leider bald nachher zerbrochen wurde. 


m 


"Schaum. 
Wem das Sreyen ſoll gelingen, 


Sehe fih vor allen Dingen. 


1 


Erſt nach einer Brille um, 


Die auf jedem Myrthenʒzweige 


Ihm ein goldnes Voglein zeige, 


Zwitſchernd t in Elyſium. 


Hat er aluͤcklich die gefunden, 
So iſt Alles überwunden ‚ 
Eine Göttinn wird bie Braut 
Kiniftig darf er dann nur forgen, 


‚Daß er fie an jedem Morgen 
Durch dieſelbe Brille ſhaut. | 


% 


Limone. Nun fo werd’ ich mir grad 


eine 


Brille kauſen. 


. ns.» 22 uoee , 

“ 9 erine. Gelegentlich ? Es muß noch 
Heute geſchehn. | 
Limone. Hat es benn fo große ei⸗ mit 

meiner Verheirathung? 

Scaum. Allerdings. Du weißt, ich bin 
Sr. Majeftät Suppenkoch und folglicy die erſte 
Perfon im Staate. Die Heirath meiner Tochter " 
iR eine Staatdangelegenheit, mit welder der 
Sultan ſich ſchon laͤngſt befchäftigt. Fürwahr. 
die. Wahparade ausgenommen , wüßte ich 
nit, was ihm mebr am Herzen läge, 
Peperine. Doch, lieber Mann, beine 
"Suppen — | 
Schaum. 3a, meine Suppen ‚ das ver⸗ 
ſteht ſich. 5 
| Peperine. Und feine Krankheit. | 

Schaum. Dieshofft er eben durch diefe Ver: 
mählung zu lindern. 

Limone. Ei wie das? 

Schaum. Ihr wißt, die ſchwere Srankheit, 

- an welder Se. Majeftät ſchon Jahre lang fabos 
riren ; iſt die gräßfichfte lange Weile; ein ſchlei⸗ 
chendes Fieber, welches nur gegen. Mittag bey 
der Wachparade, und bald nachher bey meiner 
Suppe, ihn auf einige Stunden verläßt, Die 


- u . u 
%. _ - J 


s CEO ı2 voor 
Symptome find ein gewaltiges Gaͤhnen und eine 
böfe Laune, bie den Allergnädigften fehr oft be: 
wogen hat, feine Brillen zu wechfeln,, allein fafl 
immer eine dunkel gefärbte auf die Allerhoͤchſte 
Naſe zu ſetzen. Was iſt nicht ſchon Alles verſucht 
worden, um dieſes uͤbel auszurotten! Als Pallia⸗ 
tiv wurde ein blutiger Krieg beliebt, der aller: 
dings fehr beilfam wirkte, fo lange noch Blut 
vorhanden war. Seit dem aber diefe Quellen zu 
verfiegen angefangen ‚ bat der notbgebrungene 


Friede die Krankheit verdoppelt. Hierauf find bie 
Mufen in Vorſchlag gebracht, do von ©r. 


Majeftät nur mit zweifelndem Kopffchütteln acceps 
tirk worden. Indeſſen haben unfere byyden großen 
Dichter, Karfunkel und Myſtifax, den Allergno: 
digften Befehl erhalten, ſich zu begeiftern. Für 
diefen Abend ift ein: Declamatorium bey Hofe 
veranflaltet worden, und, um die Mufen noch 
mehr zu fpornen, haben Se. Majeftät geruht, 
demjenigen ‚die Hand meiner Tochter zu gewäh: 


ren, dem es gelingen wird, die Allerhöchſte Stirn 


zu entfalten und den Allerhochſt gähnenden Mund 
zu verſchließen. 


Limone. Was hat denn meine Hand mit. 


bes Sultane Dinner zu ſchaffen? 


⸗ 
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Schaum. Alle Hände ‚ alle zage alte 
Herzen gehören ihm. 

Limone. Ei ſo bleibt mir ja keine, Wahl? 
Schaum. Doch, mein Kind, erkläre vie 
nur; ic) will dann ſchon die Suppe darnach ein« 
richten, oder den Pagen inſtruiren, daß er zu 
rechter Zeit die rechte Brille unterfchiebe. 

Peperine Ich flimme für den Karfunkel, 

Schaum. Ich für den Moftifar. 

Peperine. Karfunkeliftsin großer Dichter, 
Denn ich verſteh' ihn nicht. 

Schaum. Muftifer ift größer. benn er ders - 
ſteht ſich ſelbſt nicht. 

Peperine. Sieh, da fommen beyde. O 
Schade, daß du noch keine Brille haſt! 





Zweyte Scene 
Die Vorigen. Karfunkel und Mpfifer 
(mit Briten). 


Bey der 
"Mir erfbeinen 
Mit der Tiefe des Gemlthet, 
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Wir vereinen | 

Mit der Waͤrme des Geblütet 

Myſt' ſches Dunkel 

Und Karfunkel, 

Reim' in Stanzen, 

Aſſonanzen, 

Triolette 

Und Sonnette, 

Nibelungen und Hans Bader 

Nahgewiefen, 

"Hoc gepriefen a 

Don Karfunfel und Moftifar. ur 
Peperine. Hörftdu, weiche große Männer? . 

Limone. Ich babe nichts davon verſtanden. 

Schaum Ih auch nicht. 

Peperine. Ich auch nicht, aber eben dee 
wegen. Hüthe dich, mein Kind, vor Allem, was 
du verftehft, denn ſolches ift gemein. 

Schaum. Hingegen fauge Alles in did, 
was bu nicht verſtehſt, fo wird der warme Nebel 
dir das Herz aufblähen und du wirft gleichſam 
verdunften wie ein verbrannter Diamant. 

Limone, Gott bewahre! - 

Schaum. Nun, meine Herten, haben Sie 
OS vorbereitet auf. den heutigen Wettkampf? - - 


* 
> 
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Karfunkel Gens den Vater geheimnißvoll bey 


Seite). Mein übermüthiger Gegner bat mir fein. 


Manufeript zur Durchficht geliehen. Ta lefen Sie. 
Myftifar (macht es eben fo mit der Piutter). 

Mein ftolzer Nebenbuhler bat mir feine Hand⸗ 

hrift vertraut. Da lefen Sie. 
Schaum. Herr! das dünkt mich ſehr erhaben. 


Penerine. Herr! das ſcheint mir tief eme. 


fanden I 


Karfunkel. Belieben Sie nur einen Augen⸗ 


lick meine Brille aufzuſetzen. 


Myſtifax. O bedienen Sie — nur ein 


venig meiner Brille. 
Vater und Mutter (werfen die Brillen). 
Schaum. Sie „Haben Recht, das ift abge: 
chmackt. 


Peperine. Sie vaben Red, das iſt e er⸗ 


aͤrmlich. 


Schaum. Ich wunſche Ihnen Sci zu der’ 


Danb meiner Tochter. 


Peperine Ih umMarme Se im Geiße 


hen ald meinen Schwiegerſohn. 


:- Schaum. Bleiben Ste bier ſtehn „ich rede | 


nit bem Mudchen. ' 
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Deperine. Verweilen Sie hier, ich fprede 
sin MWörtchen mit meiner Tochter. 
Schaum. Nun, Limone, was fagft but, 
Limone Id fage nichts. 
Peperine. Oder wasfühlft but . 
Limone. Ich fühle nichts. 
Schaum. Setz' einmahl meine Brille auf. 
(Re thut es). Was ſagſt du nun? 
Limone. Ich age, daß Karfunkel mir wohl 
gefühlt. - 
Peperine. Verſuch einmabt bie meinige, 
Was fühlft vu nun? . 
Limone Ich fühle, daß is den Mofa 
wohl lieben Eönnte. 
: Schaum. Und wenn. du beyde ob n e Brille 
betrachteſt ? I 
Limone. Dann gefallen ‚fie mir beyde nicht. 
Peperine. Darum eile, mein Kind, kaufe 
bir eine Brille. Du fiehſt, es iſt die höchſte Zeit. 
Schaum. Kaufe, mein Kind, Eaufe. Aber 
ja bie rechte, du ‚verftepft mi ſchon. — 
Kommt, ihr Herren, wir "wollen ſehn, ob ber 
Schauplatz zuret Ruhmes ſcon anſtindig ge⸗ 
ſchmückt worden. 


Beydbe Dihteri 
vLorber⸗Zweige, Lorber⸗ Atonen, 
Damit ſchmücken wir linonen! : :: . 
(peyde ab, mir Ochaum und Peperinen). . 


Fa 
wel. "I Wo. 





Dritte Scene 
Timone kein. 


Es ſcheint beynahne/ der liebe Gott hätte ſich 


die Mühe erſparen können, und Augen. in. den 


Kopf zu ſetzen, wenn wir doch nur durch Brillen 
ſehen dürfen. Ich war mit meinen Augen bisher 


ganz weht. zufrieden, denn ich.bilde. mir ein, fie 


find recht hübſch, und ich fehe Elar damit; aber 


klar fehen fol man bier nicht; ein Jeder dringt. 
dem Andern feine Brille auf ‚ und unfer alter 


Hofnarr ift ber Einzige, bem et vergönnt iſt keine 
Brille zu tragen. 
Ein wunderlich GSeſchlecht! 
Das beſte, was im Leben 
Der Schöpferihm gegeben, 
Iſt ihm nicht gut noch recht; 
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Das fhöne Himmelslicht 
Abm. eine duͤſtre Badel, — 
Denn es begehrt Mirakel, 
Sonſt fühlt und glaubt es nicht. 


Uns wollten vor dem Thier 
Die Göoͤtter hoch begaben, | 
Doch was wir befferd baden, 
Aa das verachten wir. 


Sc glaube gar, ich hifofophire ? — Sa, fo 
fheint ed, denn ich werde ſchlaͤfrig. Nun fo will 


ih wenigftens noch einmahl ſchlafen ohne Brite 


fe. Auch das ift bier zu Lande nicht Sitte, wo⸗ 
ber Bimen fonft die vielen feltfamen. Träume? (Ste 
bat ſich unter das Geſträuch gelegt und entſchlumirert). 





Bierte Scene 
Sefang vom Meere ber — — 


Munter, munter ihr Geſellen 
Schlagt die Ruder in die Wellen! 
Wollt ihr euch des Landes freuen, 


- 
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Das 8 Erauicung eich verfpriht, 

Dürft:ihr nie die Brandung foheuen, 

Die fih an den Klippen Bricht. 
(Ein Boot (andet. Capitãn Simmeitgwener und 

Erd mann ſteigen aus). 
Erdmann. Aber ſagt mir nur, Capitaͤn, 

was euch ankommt? Wir find mit friſchem Waf- 
fer noch verfehn, wir hatten günftigen Wind, 


und plötzlich füllt euch ein, auf biefem wuüſten 


Eilande einen Beſuch abzuftatten. 
Himmelfchweber. Ich kam hierher, um 
unnügen Ballaſt anszuladen. u 
Erdmann. Ballaft? Habe ihr deifen mu viel J 
Himm' elſchweber. Gott fey Dank! nun 
nicht mehr... 
Erdmann. Specht iht einmahl wieder 
in Raͤthſeln? 
Himmelſchweber. Ich will eug ds Rath⸗ 
fel Iöfen. Ihr bleibt hier, 
Erdmann. Seyd ihr toll? 
L Himmelfhiw eber. Gewefen, als ich euch 
mitnahm, mein Herr Naturforſcher, genannt 


Erdmann. Kurz und gut, ihr wißt, wie ihr . ’ 


mic) auf der ganzen Reife mit eurer nüdternen 
Vernunft geaͤrgert habt. 


em DO vumn 


Erdmann. Beärgert durch Vernunft! 

Dimmelfhweber. Aa, mein Herr. € 
gibt auf der Welt nichts Ärgerficheres, als wenn 
man fo glüdlih ift, in den böheren Negionen 
ber Myſtik auf brennendem Nebel zu fchiweben, 


— und dann alle Augenblide von einer gemeinen 


Wernunftnatur in die gemeine Tiefe hinabge 
zogen wird. Sch, und die frommen Miffionäre 
an meinem Bord, Eonnten ed nicht laͤnger mit 
euch ayshalten. Bey jeder Gelegenheit verſpot⸗ 
tet ihr unſere heilige uͤberſinnlichkeit, und, 
wenn wie unfere Conventikel halten, wenn der 


Geiſt in uns fährt, daß wir reden müſſen, was 
und eben in den Mund lauft, fo ſteht ihr in eis 


nem Winkel mit ſataniſchem Laͤcheln. | 

Erdmann Der Henker mag nicht Tachen, 
wenn bald ein Schufter, bafd ein Schneider plöß- 
lich in Verzuckung geräth und baren Unft inn zu 
Markte bringt. 

Himmelfhweber. Unfinn ? hört boh! 
den Geiſt nennt er Unſinn! — Wohlan! kuͤnf⸗ 
tig ſollen uͤnſere Perlen euch nicht mehr vorge: 
worfen werden. Mein ganzes Schiffsvolk iſt ger 
gen euch erbittert. Man war bereits entſchloſſen, 
euch morgen über Bord aM, werfen. Zu eurem 
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Blücke entbedten wir heute diefe Infel und hier 
verbet ihr ausgeſetzt. 
Erdmann. Ausgeſetzt ? mit welchem Rechte? 
Himmelſchweber. Ihr gebt den Glaͤu⸗ 
zigen ein Argerniß, und „wenn die Gläubigen 
zie Staͤrkern find, fo baden fie von je ber bie Un⸗ 
zläusıgen ‚gebraten und gefotten: _ | 
Erdmann. Ihr werdet body die Grauſam⸗ 
ieit nicht fo, weit treiben, mich hier an einer wü⸗ 
ten Inſel allein zu fafen? 
-Himmelfhweber Wir hoffen zum Heil 
urer Seele, daß Bott euch hier erleuchten 
verde, und follte es nicht gefhehen — nun ihr 
eyd ja ein Naturforfcer, ihr botanifirt gern, - 
o wird'es eurer Vernunft an. Beitvertveib nicht 
ehlen. Gehabt euch wohl. | | 
Erdmann. Menſch! mache mich nicht raſend! 
Himmelſchweber. Gebe Spott, daß ihr 
‚afenb werdet; fo wird eure verdammte Vernunft 
ud verlaſſen. D man: hat fihon einen großen 
Schritt zu der ‘allein ſeligmachenden Myſtik ges 
han, wenn man rafend wird. (er geht). 
Erdmann.‘ Ich vergreife Mich an euch. : 
Himmelfhweber (pätt inm die Piſtole vor). 
pair! ich ſchieße euch nieder; (fpringe in das Boot). 


. 
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Stoßt ab. Jungens, wir find bie verbammte 
Vernunft endlich los. 





Die Matroſ en (fort rudernd). 
Luſtig! Tuftig! eilt zu Schiffe! 
_ Achtet Eein Vernunftgefchrey! 
Hier auf.biefem Zelfenriffe 
Brüte fie ihr taubes Ey. 





Erdmann. akin. 


So hört mich. doch! nehme mich auf! ich ver⸗ 
ſpreche euch — — ja, was kann ich denn perſpre⸗ 
ben? ein Narr: zu werden wie fie? das abge⸗ 
ſchmackteſte Zeug zu glauben wie fie?! — Ad! 
‘leider hat der Himmel. mir diefe Gabe. verfagt! 
- ib bin verdammt, ein: vernünftiger Menſch zu 
‚bleiben !.und ein folcher iſt heut zu Tage der Mor 
dewelt ein Gräuel!— Wenn man fo ſieht, wie 
wohl fih tie Narren bey. ihrer Myſtik befinden; 
wie felig jie in ihrer Einbildung jind; wie hoch 
in ihrer -Demuch fie ſich echaben dunken — wer 
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ſollte da nicht Ponfchen, von Herzen wuͤnſchen, 
glauben zu-Eönnen, was fie glauben? aber ich 
kann ed nun einmahlnicht, und ehe ich heuchle, 
will ich-Tieber in diefer Wüfte verhungern! 


Edle Vernunft! ift das dein Loos, 
Verachtet auf Erden zu wallen? 
Soll deine. fanfte Stimme bloß 
In einer Wuüſte verpallen : 


Wer wolbte mir Bie are Stent ! 
Warum /0 He von meinem Leben‘! 
Warum warb nit aud mir gegeben | 

u Ein Haupt vol Nebel ſtatt Gehirn? 


Der myſtiſche· Pobel dinn ſich ae; y- 

J Verkündens aus der Nebelwolkee 

Die Kraft der Weihe dem armen erh 
Edle Vernunft! ift bas dein Loos? 


Was hilft das lagen! I Der Trieb der Seit. 
erhaltung erwacht. . Ich muß die aufgedrungene 
Wohnuqag unterſuchen, vielleicht find’ ich Brot⸗ 
baͤume, die mir das Leben friſten; vielleicht ſogar 
Geſchoͤpfe, die mir Geſellſchaft leiſten — vierbei⸗ 
nigte wohl nur — gleichviel! ſie werben auf je: 


' \ won DA con 
ben Fall Hüger ſeyn als der Menſch; benn was 
der Schöpfer ihnen gab, das gebrauchen fie, 
und fo weit hat es der Menfch noch nicht gebratht. 
(Gr erbuckt LimonenJ)J)J. 

Ha! was ſeh' ich! ein Mädchen! ein ſchoͤnes/ 
ſchlafendes Maͤdchen! O nun gewinnt plöoslich 
die Natur um mich her ein anderes Anſehen! Wo 
ein ſolches Mädchen ſchläft, da überziehen alle 
Klippen ſich mit Blumen. Was wird es erſt ſeyn, 
wenn ſie die Augen auf thut! - — Lüfterne Mi- 
cken ftöten ihren Schlummer - — ich will fie abe 
wehren. (Er bricht einen Zweig, ſetzt ſich neben ſie und 
fügen). Schlummre ſanft, du holdes Geſchöpf. 
Ein Gluͤck, daß du bier verborgen lagſt vor den 
Blicken jener. Schwaͤrmer; ..fie-mürden dich ent» 

führt und hir. vielleicht auch bag; Ronfsnerbreft 
haben; benn am. liebſten ſpult Ri Moſit in 
Beiberfäpfen,... nel 
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Erdmann. Erſchrick nicht, fhönes Kind. 

Limone. Um deinetwillen muß ich erſchre⸗ 
fen, ſchöner Süngling. Wenn man dich ſo bey 
nir überraſchte — J 

Erdmann. Wäre das hier zu Fanbe ein | 
Berbrechen ? 

Limone. Allerdingd, Ich bin Limone, die 
-ochter von des Sultans Suppenkoche, und 
olglich dürfen nur die Edelſten der Inſel mir | 
aben. - 
Erdmenn. Ei ein Suppentod hier f ge 
yaltig? 


Limone.. Er hat gleichen Rang mit dem = 


Broßvezier. Allein fage inir, wer bift b u? hahaha! 
u traͤgſt ja. keine Brille? 

Erdmann. Warum foll ic) denn eine Brille 
ragen? meine Augen feben nur zu gut, daß du 
Vön biſt. 

Limone. Aber alle monlden tragen hier 
Brillen. _ 

Erpmann. Alle Menſchent auch wenn fe 
zute Augen haben? 

Limone Gleich viel. Weißt du denn nicht, 
aß du auf der Brillen⸗ Inſel biſt? 
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Erdmann. Auf der Brillen = Infel? inm 
nem Leben bab’ ich nichts davon gehört. 

Limone. So mußt tu weit berfommi 
Hier wird man von Jugend auf zum Brillent 
- gen erzogen. Die Erzieher ſelbſt tragen gre 
Brillen, die fie von Zeit zu Zeit wechſeln, u 
kann ſtets behaupten „ die legte ſey die befte. 

Erdmann. Aber aufdeinem aßlerlehf 
Maͤschen ſeh' ich noch keine Brille? 
Limone. Weil ib nod fo jung bin. A 

nun ſoll ich beirathen und muß mir aud e 
tuͤchtige Brille fuchen. 

Erdmann, Heirathen ſollſt du? liebſt 
denn? 
Limone. Du hörſt ja, ich babe nod | 
ne Brille. 

Erdmann. Braucht man denn bier aı 
Brillen, um zu lieben? 

gimone. O ſehr oft! 

Erdmann. Auf meiner Naſe hat noch 
eine Brille geritten, und dennoch lieb ich did 
u veigentes Mädchen! 

Limone. Schöner Sünglins R wei du 
Eroftt 


Erd mann. Ich wüßte doch kürwahr nicht, 
zas ich hier Beſſeres thun könnte⸗ 

Limone. Du gefällt mir wohl — aber kannſt 
u mich auch heirathen? 

Erdmann. Won ganzem Kern, 

Limone. Ei babey ift vom Herzen nicht die 
Rede. Beſitzeſt du die erforderlichen Eigenfchafe 
en, um deine Augen bis zu der Tochter eines 
Zof⸗Suppen⸗Koches zu erheben? °?" 

Erdmann. Ich bin ein Naturforſcher, nicht 

unberühmt in meinem Vaterlande. 

Limon'e. Ein Naturforfher? was iſt das? 

Erdmänn—. Id Eenne, oder fuche zu ken⸗ 


nen, Alles, was auf Erden und in der Erdelebt, 


webt, gebt, ſteht, blüht, waͤchst und ſo weitet. 

Limone. Und ſo weiter? Mein Freund, 
damit koömmiſt du nicht weiter. 

Erdmann. Ich bin ein Cameraliſt, ich ver⸗ 
Rede mid auf das Sabrifenwefen. 

Lii mone. Das iſt eine ne buͤegerliche Handthie⸗ 
rung 

Erbm ann. Ih bin ein Matpematiker, 
ein Aſtronom — 

Limone Pfui! dfui! davon laß dir bey 
Hofe niit merken. 
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Erdmann, So unterrichte mich, wie mad | 
man bier fein Glück? . 
Limone. Konnft du kochen? 
u Extmann. Nein, das kann ich nicht. 
Limone. ‚Oder exerciren? 
Ertmann. Auch nicht. 
Cimone: Dder ſchmeicheln? 
Erdmann. Bewahre Gott} | 
Limone. Oder verftebft du die Kunft, Be⸗ 
ſorgniſſe ‚zu erregen ? Verfbwörungen zu wittern? 
geheime Geſellſchaften auszuſpaͤhen? 
Erdmann. Keines von, allen“. 
Limone. O weh! o weh! Kannft. du ‚denn 
wenigitend Verſe machen? J F 
| Erdmann. Das fann ich allenfalls, 
Limone. Nun fo höre. Der Sultan iſt krank, 
ſehr krank, er hat das boͤſe dieber der langen 
Weile. 
Erdmann. Das kennt man aut in Europe. 
Limone. Heute follen, um ihn. au, cuciren, 
un’ere Kofpoeten um vie Mette fingen. _ 
Ertmann. Habt ihr auch Dichter? 
Limone. Das will ih meinen! Wer heute 
‚dem Sultan daß Gaͤhnen vertreibt/ der wird 
mein Mann. | 
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Erdinaun. Der wirb bein‘ Mann? Um 
dei Pteis kaͤmpf ich mi. Aber gefetzt/ ich fiegr 
t, wirft du auch gern meine grau?" u 
Ä Eturonie. 3% denkej. 0", 
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Zop, fHönes Maͤdchen/ ich: will bicher, * 
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Die Liebe ſoll— mich unterrichten ser 
Im leichten Scherz. Eee 
Limone. vos 
| Sonn ‚ ſchoner Shngling ‚ wirft: du fegen, 
: Sa-fhenkt Limone mit Bergnögen 
ur Dir Hand und Der" 


Pad 


"Erdmann 1 
2 O ſegn⸗ Muͤſen⸗ Bott, > mein Streben! 
Es reimit ja keck fo mancher Wicht. 

Limon e. n 
Dann aber ſey im ganzen Leben . 
Nur deine Liebe‘ kein Seide. | 

" Beyde, ee 

Som, fhänes Mäaͤdchen 1c. — 
Topp, fHöner. Juͤngling 2c. 


Limone. Run ſage mir aber auch, wo kommſt 
u her? ich habe dich nie auf dieſer Inſel geſehn. 
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. Erdmann. Ich bin, weit, roeit von hier zu 
Hauſe, in einem Lande, we. man unſichtbate 
Brillen trägt. Als mein Schiff dieſe Inſel erreich⸗ 
te, fuͤhlt' ich ein beſonderes Verlangen „ bier zu 
landen, hier zu bleiben ; es war, aldob mein Schu 
geift mir zuflifterte : hier wirft du deines Lebens 
Wonne finden !’und'ich habe fie gefunden!‘ | 
Limone. Noch nicht, guter Freund, „deine 
Wonne liegt in der Hand det Sultans. 





Erdmann. Wo iſt er? ich will ihn. auffu⸗ 
chen, mich zu feinen Süßen werfen. | 
Limone. Die. Mübe:ded, Aufſuchens wird 
er dir erfparen,, denn er pflegt. am jeden Morgen 
bier am Ufer zu luſtwandeln. Mid dünkt, ich 
böre ſchon von ferne feine Trommeln und Pfei⸗ 
fen. Es wird darauf. ankommen , welche Brille 
er heute trägt. | 
Erdmann. nat er denn berſhiedene — | 
Eimone O er iſt ſtets von Briuenma⸗ 
chern umgeben, und Jeder fügt die Ceinig ihm 
auf die Naſe zu prakticiren. 
Erdmann. C'est tout conme chez nous. 
Limone. Erwarte in bier. Ich muß ent⸗ | 
fhlüpfen; denn ‚ein Mädchen. allein. mit einem 
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Sangling im Grünen. bad wird auf unſerer, 


Inſel oft durch ſchwarze Brillen angeſehn. tab). 


Siebente Scene 
Erd mann (allein), 


Ein herrliches Maͤdchen! Schönheit — Liebe 
— Natur — was will ich mehr? — Am Ende muß 
sch mich noch bedanken bey dem boßhaften Capi⸗ 
tain Himmelſchweber, das er die Güte gehabt 
hat, mich hier auszuſetzen. Ich bin gleichſam ein 
Fündelkind, ein zweyter Moſes, der von einer 
fhönen Prinzeſſinn gerettet wird. — Der Sultan 
nähert ih. — ObAlles wahr ift, was dieKleine mich 
überreden wollen? — Für's Erſte werd' ich doch 
meine Kenntniſſe ein wenig auskramen. Ich follte 
meinen, was dieſem Staate nügen kann, wer- 
de eher den Preis davon tragen, als die Affen⸗ 
Eünfte, die frepfich in Europa Niemanden verhuns 


gern laſſen. 


Erdmann. Der Sultan (von feinem Hoffaste 


Achte Scene | 
umgeben. Aue tragen Brillen). | 


Chor der Söflinge. 
Ihr Vögel, zwitfchert Sefang der Wonne! 
Ihr Selfen in freudiger Rührang kracht! 


Verneige did, o Morgenfonne ! 


haben das ſchon oft gehört — die Sonne verneigt 

ſich täglich ver uns, allein auch daran finden wir 
kein hohes Belieben mehr. Wer if dieſe fremde 
Figur? 


Alle. Ein Mann ohne Brille! hahahaha! 
Sultan. Ohne Brille! iſt es möglich! 
Erdmann. Großer Sultan! ich komme aus 


fernen Landen, dir meine Dienſte anzubiethen. 


Sultan. Deine Dienſte? mas verſtehſt du! 


Erdmann. Ich kenne die Pflanzen und 


Der Sultan kommt in feiner Pracht 
Sultan (gäpnend). Haltet die Maͤuler! wir 
< 


Kraͤuter, und ihre Heilkräfte. 


Sultan. Doctor Leibarzt, betragt ihn 


einmahl. 


Der Leibar zt (in beſchauend und dann zaps 


vortirend). Erift ein Empiricus, ein. Scharlatan. | 


“ 


Sultan. Gib uns einmahl deine Brille, 
Er betrachtet Erdmann durch die Brille de3 Seibarzeh), | 


Sa, du haft Red. Fremdling, verſtehſt du ſonſt 
ichts? | 
Erdmann. Ich beobachte die Geſtirne. 
Sultan. Was will er damit fügen? ? 
"Ein Hdfling. Er ift ein Ignorant, der 
richt einmahl weiß, daß unfer erhabener Sultan 
‚er einzige Stern if, ben ein getreuer Unterthan 
eobachten muß. 


Sultan. Da haft du Dei, Fort mit den 


Sternen! 
Erdmann. Auch die Staatzwirthſchaft hab’ 
ch gründlich ſtudiert. | 
Sultan. Was foll das nügen? 
‚Erdmann. Ih kann in Regierungtgeſchäf⸗ 
en Rath ertheilen. 


Fin Hdfling (Geräqhttich). Ein Fremder! | 


Erdmann. Die Fremden gelten doch in fol- 
hen Fällen gewöhnlich mehr, ald die Landesfinder. 


Sultan. Aber du weh, ‚ja nicht einmahl 


eine Brille? 


Ein Höfling. Und: wie wagſt du dich er⸗ 


ühnen zu vermuthen/ daß unſer Sultan, der 
Strom der Weisheit, Rathẽ bedurftig ſey? 


| 
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. Sultan. Ganz recht. Staatswirthſchaft? ho: 
bo! Wir wirthfhaften hier ſchon lange ohne. did 
Kannſt du Gold machen? 

Erdmann. Nein, das kann ich nicht. 

Sultan. Oder wenigſtens Papier? 
Erdmann. Nein, das aud nicht. 


Sultan. Nun hört einmahl! er kann weder 


Gold noch Papier maqhhen, und ſpricht von Ötaatt- 
wirtbfhafe 
Ein Höfling. Ein Srevler! 
Ein Anderer. Wohl gar ein Spion.. 
Sultan. Hüthe dich vor unferer geheimen 


Polizey , die Alles weiß, auch was fie nicht weiß. 


Haft du Päſſe, in melden deine mittelmäßige 
Naſe gehörig beſchrieben worden? Ohne Püfle 
thut man in unfern Staaten keinen Schritt. 

Erdmann, Großer Sultan, “ bin auch 
ein Poet. 


Sultan. Ein Poet? das wäre etivas. Nah 


welchen Muſtern haft du did gebildet? 
Erdmann. Nach Wieland. 
Sultan. Wehe! weh! 
Der ganze Hof. Wehe! wehe! u 
E.uftan. Der Nahme, welpen du genannt, 

ift Hier ſchon längſt ein Spott der muntern Knaben. 


it 
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Ein Höffin 9 Der Unglückliche weiß nicht, 
suf welcher Höhe wir ſchweben. 

Erdmann. Indeflen wage -ih doch, Em, 
Majeftät um Erlaubniß zu bitten, an dem Wett- 
iampfe Theil zu nehmen, der diefen Abend an 
einem Hofe Statt finden wird. 

"Sultan. Du wifft in die Schranken tres 
en mit dem großen Karfuntel? mit dem großen 
Myſtifax? 

Die Hsflinge. Und ohne Brille, hahaha! 
Sultan. Wohlan, es ſey dir vergönnt. — 
Vielleicht wird feine Narrheit unſerer Allerhöch⸗ 
ten Perſon ein Lächeln abnoͤthigen. Indeſſen bes 
telle man zugleich unfere Häfcher nach Hofe, die 
üftigen Hallenſer und Jenenſer, damit fie bereit 
tehn ihn zu geißeln. Für jetzt (er gähnt, der gan⸗ 
Hot mir) wollen wir unſern angenehmen Spatzier⸗ 
jangfortfegen. Die Witterung ſcheint fehr trübe. 

Die Höflinge. Ja, ſehr trübe. 

Sultan. Es iſt aber kein Wölkchen am 
Himmel. . 
Die Höffinge, Rein, ber Simmel iſt ganz 
yeiter. - 

Sultan. Die Wellen geben hoch. 

Die Hoflinge. Sehr hoch. 


— 
x 


. “ 
x ” 
. ., 
{ 
7 
t _ \ 
N 


— 36 — | 
Sultan, Das Meer it aber ganz glatt. 
Die Höflinge. Vollkommen ſtill. 
Sultan. Nun, fo gehen wir. (er gäput). 1 


Pflichtſchuldigſt gähnet, ihr Getreuen! 

Der große Sultan bat gegahnt! 

Doc wird ein Lächeln ihn erfreuen, 

So lacht, bis xuch das Auge thrant. 
Erdmann (ugleich. 

Sie wechſeln die gefärbten Brillen, 


Sie jauchzen blind ihm Beyfall zu, 


Orakel find des Herrfchers Grillen , 
D Welt! c'est tout comme chez nous. 


Bähnendes Chor. 


\ 
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EEXA 
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3 w eyter a et. 
(Ein Saat. im Pallafte des Sultans. Im pieteadam · | 
‚eine Zühne). | 


Erfie Scene. en 


(Der Sultan fpeist an einer Tafel. Die Höftinge um⸗ j 
geben ihn). 


| Chor. 
Den großen Sultan Kofo preise! 
Er hat getrunfen , ‚ ex hat gefpeidt, 
Ihm bat geſchmeckt fo Speif als Trank, 
Dafür den Göttern unſer Dank! 
Sultan. So hör ich's gern. Wenn die Sul⸗ 
tane fpeifen, müffen die Unterthanen fi bedans - 
Een. Wir find -mit Woplgefalten ſatt geworben, 
Unferm Suppenkoch ertheilen. wir. den. Orden vom. 
goldnen Schaumlöffel. Jetzt aber wollen wir zur 


wen ZB, — 
Mittagsruhe uns verfügen, um für das Wohl 
ber Infel au in unfern Träumen värerlih zu 
forgen. Dann kehren wir surh als Kampfrich⸗ 
ter. Man halte zu dieſem Behuf die gehörigen 
Brillen in Bereitſchaft. (ab) 
Die Höflinge (über die überbleibſel der Spei 
fen berfallend und ſich die Scüſſein aus den Handen veißend). 
Abgetragen! | abgetragen! 
Hungrig, hungrig find die Magen, 
Glücklich, wer von Braten und Fiſchen 
Knochen und Sräten kann erwiſchen! 
Hat der Herr vom Federwilde 
- Rein die Knochen abgenagt, 
Werden fie aus höchſter Milde 
Unterthanen nicht verfagt. 
(Alle zerſtreuen ſich mit der Beute). 





Zweyten; Scene 
‚Der alte Sofnarr und Erdmann. 


Hofnarr. Tritt nur hier herein, Fremd⸗ 
ling. Du wirſt noch Zeit haben dich vorzubereis 
ten, denn &.. Moieſtãt baben ſich iur Ruhe ver: 


— 


fügt / und pflegen auf ſolche Weife oft mehrere 
Stunden lang Dero Staaten ſehr stand zu 
regieren. — 

Erdmann. Ich bank. bir, ‚mein Freund. 
Wer biſt du, Einziger ohne Brille an dieſem Hofe? 

Hofnarr. Ich bin ein alter, abgelebter Hofe 
narr, und meines Gleichen war. ſtets vergönnt, 
hier ohne Brille zu erſcheinen. Ich werde hier 
noch geduldet,/ weil ic. vormahls dem Sultan 
Spaß gemacht habe. 

Erdmann. Vormahls nur? 7 
Hofnarr. In meinen Jahren iſt's vorbey 
mit dem Spaßen. Ein Narr bleibt wohl Mans 
cher ſein Leben fang, aber ein Narr, der Ans 
dern Spaß machen fol: ‚darf aicht zu alt ſeyn. 


Wenn ich aber auch ‚wieder jung werden Eonnte, 
meine Spaͤße find alt geworden. Ich’pflegenahnse . 


lich etwas lang und breit mid auszudrücken; das 
gält vor fünfzig Jahren noch; wir hatten Roma⸗ 
ne in. ſechs dien. Bänden; jegt muß Alles kur; 


ſeyn, was gefallen fol. Sogar in Brauias Tem⸗ 


pel wollt' ich keinem Braminen tathen, ſo lange 


von unſerm Herr Gott zu ſprechen, als vormahls 
gebräuchlich war; es Eine Niemand ihm zuzubären. 
Erdmann. Wie geht das zu J 
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Hofnarr. Die Menſchen haben nicht bie 


PR mehr, ven Geiſt anhaltend zubeſchäͤftigen; 
nicht einmahl mit dem, was fie unterhält, viel 
weniger mit dem, was fie belehren fol. 

Erdmann. Narr; es ift kein Wunder, da 
das hier nicht mehr giltſt, denn in meinem Leben 
babe ich noch keinen: Narren. ſo ernfibaft ſprechen 
hören. 


Beſtie. 
Erdmann. Aus dem Brunnen beiner Er⸗ 


fahrungen möcht' ich ſchopfen/ um hier mein Glück | 


u“ machen. 
Hofnarr. Die Kunſt will ich mit zwey 
Worten did; lehren ::fteße dich , als ſäheſt du im: 


mer durch Des‘ Sultans Brille, indeſſen er die 


deinige auf der Naſe traͤgt. 

Erdmann. Der Rath iſt gut, bog (hm 
auszuführen, ” 

H.o fnarr. Ganz und gar nicht. Biſt du 
red ein Fremdling ar: dieſem Lande. O du glaubft 


nicht, wie willig . die. meiften Sultansnafe | 


‚Brillen aus der Fremde tragen. | 
"Erdmann Wo find’ id hier bie seiten? " 
Hofnarr. Wir haben einen Hofbrillen⸗ 


Hofnarr. Der Menſch iſt eine ernfipäfte | 


{ 
! 
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Händler, er heißt Amor, ein altes, eigenfinniges 
Männchen; der befigt einen großen Vorrath von 
Brillen aller Gattungen. Men er nicht leiden 
kann, den betriegt er mit‘ feinen Brillen; wenn 
du aber. das Glück haft ihm ju gefallen, fo ber 
dient er dich ehrlich und hilft dir durch. Seine 
Woßnung ift in der Nähe, “ will ihn dir her⸗ 
ſchicken. 

Erdmann. Zihl⸗ auf meine Dankbdarkeit. | 

Hofnarr Dankbarkeit? bey Hofe? 
Erdmann. Der Hof foll mein Fe nicht 
verderben. 

Hofnarr. Das waͤre ein Mirakel. Aber 
wenn auch, mir ift nicht mehr zu helfen. Es gibt 
auf der Welt kein bedauernswürdigeres Ge⸗ 
ſchöpf, als einen Narren, der aus der Mode ge⸗ 
kommen iſt. (ab). | 





| Dritte Scene, 
| ‚Erdmann len — 
Du haſt wohl Recht, armer Teufel, 


| Wohl ifts eine alte Regel: 
Sür die Narren lobefan  _ 


5 
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* 
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Btäft der Wind in alle Segel, 
Iſt Kortuna Steuermann. 
Aber wie bie eitle Schöne 
Sich im Wehhſel nur gefällt, 
Wechſelt Sarben: ober Töne 
‚1 Anh die Narrheit in der Welt. 
Heute nur bie Philoſophen, 
* Morgen nur die Myſtiker,/ 
- Heute Stangen ober Strophen, 
Morgen nur Hexameter. 


Und ſo wechſelt bis zum Tode 
Seine Schellen Jederman; 
Nur Vernunft wird nimmer Mode, 
Weil ſie nimmer klingeln kann. 


Vierte Scene 
Amor (ein ‚altes Männden); Erdman n. 


Amor. Du haſt mit mir zu ſprechen begehrt? 
Erdmann. Wer biſt du, kle ines, altes 
Mäunnchen? | 


Amo r. 36 bin. Amor, ber Vrillend oͤndler. 
Erdmann. Di: Amor ?.Ei mo haft ‚du. dei⸗ 
nen Köcher , deine Pfeile, deine Flügel? und 
vor Allem deine ewige Jugend? 
Amor, Was iſt ewig hier unter dem Mondek 
Ent dem; nur Gold herrſcht, iſt Biebe: veraltet, 
Erdmanne Das wolle Jupiter verhüthen! 
Am⸗orc Jupiter gilt auch nichts mebr.Es 
wird geritten, o ber exiſtirt, wie — we. 
warum.er exiſtixt? Ein Bauer, dem es eins 
füllt Krieg zu prophezeyen, oder ein Wunderboee. . . 
‚tor, der. eig Weib: zur, Maͤrrinn macht, finden 
mebe hanbens. als der, Donnergott. us 
Erdmanm. Armer·Greis! . 
Amor. Ja⸗ es aſt mir nicht bey der Wiege 
—8 — daß ich auf meine alten Tage ein Bril⸗ 
lenhaͤndler werben ſollte. Und doch — wollt' ich 
mein Leben friften.,. fg mußt ich die Narrheit der 
Menſchen in Anſpruch mehmen. Ich verwirre die 
Kaͤpfer,da ich die. Deris n nicht mehr verwir⸗ 
von kann. 
Erdmann. Solteft du wirklich dein Spief- | 
mit ken Herzen ganz aufgegeben. Buben! Sung 
gewohnt, alt gethan. 


on Ah —* 

Amor. Spuͤrſt bu eina⸗ deh mů dan dei⸗ 

Migen etwas vorgegangen? J | 
Erdmann. —*88 EEE 
. Amor Run, ih will dir nur geſtehn, % 
habe noch ein Bündelchen Pfeile aus der alten 
Fabrik. Ich gebe: -fehr: ſparſam damit um, und 
nut, woid Kopf. und Herz noch unverſchroben 
finde / ſpanne ich meinen. Bogen.. Die reitzende 
Simone war ſchon laͤngſt mein Liebling; doch auf 
diefer Marten» Infel gab es, den alten Hofnar⸗ 
ron außgenommen, Bein Herz, das ihrer würdig 


war. Du erſchienſt. Du haſt viel ſtudiert und biſt 


doch ein paſſahler Menſchgeblieben; das nahme 
mich für dich ein. - Ich verſtedte wich Binter den 
Buſch, unter welchem: Limone fdfief,; und mit 
dem erſten Slide, den du auf fe warfft, ſteat· 
Dir auch ein Pfeil im Herzen 


Erdmann. Großen Dant Nun abet " | 


. and: deine Pflicht, mir zu helfen. a —— 


Amor Pit? das ⸗nun⸗ wohl: eben miht | 
Wenn ich allen hätte helfen follen , die id in 


mieinẽm Leben verwundet'habe it - 
Erdmann. Nunfo thu' ed aus Stopmurf 
Amor. Aus langer Weile. Bu 


EL 


m AD, men. 


Erb mann. Brig, ak Wie: fange ich es 
an zu fiegen ? —“ 

Amor, Durch Briflen, das verſteht fh, 
denn ohne Brillen komm. ‚man. bier. zu: nichts. 
Da hab' ich dir ein Pãckchen mitgebracht von ei⸗ 
net ganz neuen Erfindung: es find Lachbril en. 

Erdmann. Lachbrillen? 

Amor. Wer ſie auf die Raſe fen, findet 
alles lächerlich. 

Erdbmann., O das hab‘ ur King and she 
Vrin gefunden. 

Amor. Bon dir iſt nicht die Rede. Des 
Suftans‘ lange Weile muß verſcheucht,ſeinem⸗ 
‚Sähapn geſteuert werden, und das ſeſchieht⸗ am: 
beften, durch Faden. Be 
3,fee a) Panel I re 
"Sen ten die Seiten, ; die Süden, bie Chi 
: fen, ..:;. - 

"-Zurifen, Sorfiten, je Egsiften y Ketiften, 

Das Lachen çurirt die Hypochondriſten; :,-; 

. Ben Laden ‚zu wecken die Gabe verliebte: 5, 

loſet die Grillen und Zweifel, yo. 1% 

a jage | ‚die lange Weile. zum Teufel, * 

3 Händen trägt. ınan. ihnz: 0. . 

Dem Sreubenfoenber if iſt ſt Sedermann je, 15 


* 
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Er lockt aus verſiegelten ‚Beutel‘ da Sb; 
Geladen zu Breudenfeften, 9 ' 
IJI Hütten wie in Palläiten, J— — 
Winkt ihm der Ehreuplatz 
Ja, kannſt du bey Drachen 
- Die Schäke bewachen, 
Erregen das Laden, - 
Dein ift ber r Schat. . 
E redmann. Ich verlange fine 6 andern jrö4 
er als Limonens Herz 
Amor. Ich babe dir es gigewamd doch 
ihren Beſitz verleiht der gaͤhnende Sufthn:' Drum 
nimm die Brillen. Überredeſt til ihn fie afgufe: 
‚gen, während du declamirſt „jo ıhng'er kachen/ 
und wenn du u eine Tragödi⸗ von Ahchylus 
herſaͤgteſt. BE TE α αα 
Er dmann. So bliebe mir ja kein Verdienſt? 
Amor. Thor! meinſt du, Veyfall und Ta⸗ 
del würden nach Verdienſt geſpender? — immer 
nur durch Briflen,, mein Freund. uMur die Par: 
je, wenn fie deinen Lebensfaͤden jerfhneidet, 
zerbricht zewohnlich zugleich dieBtillengläſer deiner 
Feinde. Indeſſen Farin es nicht ſchaden / wenn dein 
Kampfgedicht ſo eſhefen it daß man auch 


— 
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ohne Brille darüber lachen möge. Welchen Ge⸗ 


genſtand haſt du gewählt? 

Erdmann. Den Einſiedler vonSt. 
Helena. 

Amor. Die Bas it glädlih; denn die 
Menſchen erhohlen ſich gern durch Lachen dafür, 
daß fie gezittert baden. Ich vor Allen goͤnne ihm 
den Spott, denn nie hat der Herzloſe meine 
Macht erkannt, ja ſogar bisweilen ſich erkühnt, 


ſeinem Ehrgeig mein Geſicht au eigen. 


5 


Bünfte&cene — 


imone Die Doriaen.. ’ 

Limone. Find id. endhich? 

„Amor. Wen fuhftdu, ſhene bimone: ? mid 
oder biefen Grembfing? .. 

Limone. Je nu, ih ſuch eich beyde, Den 
Fremdling, weil ic nad ihm mich fehnte, und 
bi, weil mir's gebothen wurde. 

Amor. Du achteſt mich gering: und haſt mir 


a 


vo fo viel zu danken? 





Timone. Was hab’ ich Dir zu danken? 
Amor. Eben die Sehnſucht, v von der du 


ſprachſt. 
Limone. Iſt ſie dein Werk, ſo ſtille ſie auch. 


Amor. Wenn du vertrauſt und gehorchſt _. 


Limone. Ihmvertrau’ich, meinem Herzen 
ander ich. 
Amor. Run fo gehoräft du mirr. 
Erdmann. Sey rubig/ Oeliebte ‚er wird 
und vereinen. .. — 
Limone. Gewiß? 
Amor. Ich werde mehr thun — euer Gluͤck 
sicht bloß gründen, fondern auch befeſtigen. 
Limone. Wie das? 
Amor. Durch meine Brillen. 
Limone. O wenn dir uns nur vebbindeſt, 
dann bedürfen wir keiner Brillen, 
Amor. Verfhmähtfienide. © 
Erdmann un Fimone 
Unſre Lieb’ ift ohne Brill’ entſproſſen, 
J Opne Brille wird der Bund geſchloſſen. 


| Amar. 7 
Das iſt recht, das iſt gut. 
Aber ſchwindet einſt die Kraft der Augen, 


t 


Mußt ihr meine Brillen Augs gebrauchen, 
Darum ſteht auf der Hut. . 

Erdmann und Limone. 
Flamme reiner Liebe brenne 


Evig, ewig 1; ihr nn m 2 


| Amor. 
Ewig, avig, ja ich kenne 

Der Verliebten Ewigkeit. — 

Lieb' und Treue oft erſtarben 

Mit der finnlichen Begier; 

Darum nehmt die Brillen hier, 
Sehet, ſie ſind roſenfarben. 

Daß ich euer Glück vollende, 
Schenk ich euch den holden Wahn: 
Seht, bis an des Lebens Ende 
Euch durch dieſe Brillen an. u 


| Erdmann und Limone. 
—Gib die Brillen, wir gehorchen, | 
Nur weil Breundes Mund gebeuz;— 
Eitel find ja feine Sorgen, _ 0 
Unſre Liebe trotzt der Zeit. 
Amor. Verwahrt vie Brillen und nehmt 
euch wohl in Acht, daß ſie nie zerbrechen; denn 
Regsucd th. 50. 90. C 





sen deritten. Jetzt aufgeſchaut! Die Nebenbr 
ſchreiten daher. Lebt wohl, Kinder, ich ve 
euch auf ein Jahr, und, wenn ihr dann 
immer meiner Brillen nicht bedürftig ſeyd 
mögt ihr ſie zerbrechen. (ab.) 

Limone. Ein gutes altes Männchen, 
feine Brillen — | 

Erdmann. Wir werben ihrer nie beduͤ 

Limone. Nie. 


Schdte Scene 


DieBorigen. Shaum. Peperine 8 
funtel. Myftifar. Ale Höflinge 


u TV. . .. . a 


Karfunkel und Myſtifax. 


Da iſt auch ſchon die holde Braut, 
Die Sonne wir die Planeten. 


| Schaum und Peperine 
Die Jungfer Sonne ſcheint ſehr vertraut 
Mit einem fremden Cometen. 


Erdmann und Limone. 
rn zu tief in’s Ange geſchaut. 
Er wird 


Ich werd’ 


Schaum und. Peperine 
| och feinen Sieg wird ſchwerlich laut 
Ein Herold austrompeten. 
Karfunkel und Myſtifax. 
Der Kühne ‚ dem vor uns nicht graut/ 
Er zittre zu erröthen! 
Erdmann und Limone 
Auf Liebe haben wir gebaut, 
ie Hilft aus Dichter -Nörhen. 


"Rarfunkeltienurdmenn bey Seite). Ich 
vathe dir, Freund, dein Vorhaben aufzugeben... 
Zwar ‚mit bem dort wirft bu Bald fertig werden, 

Ca 


T in die Schranfen tveten. 
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aber mich, ben Liebling der Nebel: Mufe, fiber 
windeft du nicht. 
Myltifar (eben ſo). Du: würbeft wohl thun, 
Freund, dich im Stillen zu entfernen. Zwar ift 
jener dort leicht zu befiegen, aber ich, Der Gott⸗ 
beit Bertrauter, ſchweb' im Lichte hoch über bir! 
. Karfunkel lien wieder zu fi giehend). Nah 
welchem Mufter haft du dich gebildet 
. Erdmann. Nad der Natur. 
Karfuntel. Natur? hahahahaha! bie 3 
laͤngſt von dieſer Inſel verbannt. Unſere Ideale 
bewegt nur die Kunſt. 
Erdmann. Und die Känftfickeit. 
Myſtifar (ipn su fi ziehend). Welche For⸗ 
men baft dus gewaͤhlt? “ 
Erdmann. Die natärlihften. 
Myſtifax. Die natärlichften ? hahahahaha! 
Weißt du nicht, mein Freund, daß die ganze 
Dichtkunſt jetzt nur in Eünftlichen Formen beſteht. 
Erdmann. Ich meinte, erhabene Gedan⸗ 
ken und Bilder, einfach dargeſtellt ’ wäre eine 
Dichtkunſt für alle Zeiten? 
Myftifar cn verlaffend). Gemeine Natur! 
Karfunkel tisn gu ih siehend). Haft du Vers 
wandte, Freunde, Gönnerim Reiche der Kritik? 


NN An nn tin - 
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Erdm ann. Mein. 
| Karfunkel. So bift du verloren.‘ 
‚My yſtifax (ihn gu ſich siehend). Gehörſt du in 
äner berrfhenden Partey ? 
Erdmann. Nein. 
Myftifar. Wer foll dich denn loben? vn 
Schaum. Stille!’ der Sultan erſcheint. 





 Giebente Scene 
Die Vorigen. Der Sultan . 


Sultan (gäprend). Nun da find wir. - 

Chor 00, 

Er ift da! er iſt da! | 

In feiner Gloria ! 

Die Sreude will und erfliden ! 

Wir willen vor Entzücken 

Uns gar nicht zu laſſen, * 

Uns. gar nicht zu faſſen, 

Denn er ift ba 

Sn feiner Gloria! 


Sultan. Euer Gekbreiſch Bi und wait 


. 
.« 


fällig, doch wichtige Regierungsgeſchaͤfte rufen 
uns jetzt hierher. Wo find unfere beyden Hof 
und Himmels « Poeten ? | 
Karfunkel und Moft ifa r. Hier! 
Karfunkel. Sie leben und ſchweben 
und beben, fih zu erheben mit dem Be 
fireben, anbeinem Winke zu kleben. 
Sultan. Kleben — gut gelagt, fehr gut. 
DerganzeHof. Bang vortrefih! 
Myftifar. Sie geben und fiehen un 
dreben ih auf den Zehen, bie Mufen an: 
jufleben in ihren Geburtswehen. 
Sultan. Beburtswehen — fehr gut. 
DerganzeHef. Ganz vortrefflih! 
Sultan. Nun, Fremdling, wie wird bie 
zu Muthe? 
Erdmann. Laß auch mein Lallen dir wohl: 
gefallen. 
Sultan. Sit das alles? wie nennſt du dicht 
Erdmann. Ertmann. | 
Sultan. Erdmann! weld’ ein profeifge | 
Nahme! ® 
Schaum. Es fon ein, Volk geben , welches 
Erde ſpeiſ't. Vielleicht ſtammt er von dieſem 
Volke. | | | 


— 


wen. DD wien 
Su ltan. Er Fönnte auch wohl Erdſ ch wam m 
heißen. 

Sqhaum. O wie witzig! hört doch, hört! 
Se. Majeftät find plötzlich in einen Strom von 
Witz ausgebrochen. Habahahaha ! u 
.  Derganze Hof. Hahahahaha! darauf uns 
:tereinander.) Was bat der Sultan gefage ? — ich 
habe nichts gehört — ich auch nicht — ih auch 
nicht — 

Schaum. Gleichviel, lacht mie. 
Der ganze Hof. Hahahahaha! 
| Sultan. a, wir müſſen ſelhſt geſtehen 
der Einfall iſt koöͤſtlich, hahahahaha! une accom⸗ 
pagniren.) Allein der Strom unſers Witzes ver- 
liert fih in dem Ocean unferer Gerechtigkeit. 
Mir fegen uns vor die Bühne und leihen gnä- 
bigft unfere Ohren dem boetiſhen Wettlamofe 
{fest ſich). 
Alle Cum einen Pagen lich drängend). Welche 
Brille trägt der Sultan heute? 
Der Page. Die hellblaue. 
| Alle @te Briten wechleind). Die peisen! 
die hellblaue! | 
Sultan. Une Hof: Orcheſter ſoll einen 
tkurzen Marſch aus Mozarts Requiem blaſen 
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Hofmarſchall. Verzeih, Allergnii 
in Mozarts Requiem ift kein Marſch. 
Sultan. Wer unterfieht fih mir zi 
ſprechen? es ſoll cin Mari darin ſeyn 
blaſe! 
Hofmarſchall. Man blafe! | 
(E wird ein Marſch geblafen. Nach Endig 
ſelben erhebt ſich der Vorhang und Karkunket 
auf ber Heinen Bübhne.). 
Karfunkel (aut Werner «Wei 
Untraft). 
Wenn vor dem Volk du prabfeft,, als | 
Gloria 
Der Menfäpet ſchoͤner Tempel durch dein 
| nun da, - 
Wars beiner Scheune Flickwerk nur! Me 
daß man's nicht 
3 kenn vi Lügenpoöbel! ih war dei 
Enecht je! 


Der alte Beiten. Wagen, weil feine 

. Eollern , u 

Nennt über Stock und Block jetzt, wir 
wohl ihn boller 
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Da ‚Kann mit ſpanſchen Shritten nicht nachge⸗ 
zickzackt ſern, 

Nunt mit 2 Meilen⸗Stiefeln gehts, wer nach 

| will, bintenbrein. | 


und nad y baß wißt ihr einmahl, ihr mögt euch 
noch ſo ſperren, 
hr breiten angefeß nen, ſchmalen, gebild ten Her⸗ 
ren, 
Ber Standes, - Amts und Glaubens auch, drum 
| „rühr dich, Bock, es brennt ”. 
er ſitzt, fo hochgeſchoren er fey, wird überg rennt! ! 


Der Graͤber laß den Spaten, der Bauer laß 

den Plug, 
Der Krämer feinen Laden, ben fonft er huckpack 

u trug, 
Profeffors und Poeten,. tummelt euch auq mahl 

J rum, | 

Nice ſhweten gilt's, nur handeln: die Welt iſt 

nicht mehr dumm! 


| Sultan. Schön! wunderſchön! | 
Derganze Hof. Zum Entzücken: 
© ultan. Nur etwas wahnmwißig. 
De r ga nze Hof.“ Gleithſam verrückt. 


m 
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Sultan. Aber ſolches eignet und gebühts 
der poetiſchen Poeſie. Jett iſt die Reihe a an dir, 
9 Mpfiifar! man blaſe! 
(Der Mai wi wicherehte). | 
Mpftifar Gerritt Die Flcine Büpme and dere 
mirt aus Restorfs Dieser s Barten , ©. 49). 


= enn Blüthen neu in golbner Frucht erftehen, | 
Sewinnt das flarre Gold ein quellend Leben. 
Es firömet glühend in des Weinftods Neben, 
Die es zu feinem Tempel auserfeben. | 


zuf ihrem Schooße foll bie Flamme, weben, 
An der das Gold fi blühend will erheben , 
Der Erde Fefleln freudig zu entſtreben, 
Laßt e6 des Himmels Tiefe in ſich ſehen. 


Zerſchmolzen in ber heißen Gluth ber Liebe 
Mag erſt das Bold das heifge Necht erwerben, 
Als Blüuthe einft das füße Licht zu grüßen. | 





Die Him mels⸗Blume muß aus Kluͤften ſprießen, 
Die Starrheit in ſich ſelbſt zerrinnend ſterben, 


Damit der Erde nie der Ser verbliebe. 


PR. 0 


— Sg — 
Sultan. Ganz vortrefflich! 
Derganze Hof. Herrlich! herrlich! 
Sultan. Wir haben aber nichts davon ver⸗ 
ſtanden. 
Die H zflinge. Wir auch nicht. 
Sultan. Es war ein kühnes Unternehmen, 
fo F dichten, daß ſelbſt ein Sultan es nicht verſteht. 
Die Höflinge. Raſend kühn! 
Sult an. Aber es iſt ihm gelungen. 
Die Höflinge. Außerordentlich gelungen. 
Sultan. Das Gold, erfi glühend und 
dann blühend und dann wieder tief und dann 
- wieder gefhmolzen — bravo , Muftifar! 
Die Böflinge. Bravo! bravo! 
- :-Sulten, Nun, Erdſchwamm,/ laß doch hören. 
Erdmann. Vor allen Dingen wage ih die 


untertbänigfte Bitte, dap Em. Majeftät geruben . | 


. wollen , eine ganz neue Gattung von Brillen 
von mir anzunehmen. 

Sultan. Eine neue Gattung von Brillen? 
Ei, Taf doch ſehen. Wir behaupten fonft ven 
Ruhm , alle Brillen getragen zu haben, bie in 
Der Brillen: Welt exiſtiren. 

Erdmann. Diefe bat noch nie das hohe . 
Glück genofien, die Sultans Nafe zu beftergen, 





über fie berfalen; nur Rarfunfel und Mppife; 
ibn verämttih von fih, auf ihre eigenen Brillen d 
Sultan. Weldes Inhalts if dein E 
Erdmann. Es ſchildert die Ge 
des Eremiten von St. Helena, de 
Zweifel Ew. Majeftät niht unbekannt fey: 
Sultan. O nein, wir Eennen ihn. 
ein großer Brillenhaͤndler gewefen fen, 
Erdmann. Er wird fogleid die Ehre 
fich leibhaftig zu präfentiren. (Er foringe 
Heine Gühne und verſchwindet.) 
(Mufit: Ei du lieber Augnfin zc. mit Baı 
für da6 gange Orcheſter.) 
Hierauf tritt Erdmann auf. 
Ich bin der Efeine dife Mann, 
Der lange die Menſchen wie Schafe geſchl 


"un Gi ou — 
Und die Er — Meifter im Verbiäffen — 
Selbſt auf‘ bie Naſen der Zürften geſetzt. 
NMur ich — fo macht' ich den Sterblichen weis — 
Fuürwahr, fo glaubt' ich ſelbſt zuletzt — 
Nur ich, in meiner Purpurhülle, 
Bedeckt mit Heldenſchweiß, 
Trug keine Brille; | 
Mur ich war gerecht, nur ich war Hug, 
"Europa. folte ſchweigen und beben! 
Doch bat am Ende fich ergeben, - 
Daß ich diefelbe Brille trug; 
Die Alexander, wie die Griechen fagen, 
Im Tempel Jupiter Ammons getragen. 
Bravour⸗Arie. 
Sey immerhin ein Enaks-Sohn 
Allmaͤchtig ſey dein Wille, 
Hoch ſitz' auf einem Rieſenthron, 
Doch traͤgſt du eine Brille. 
Du blitzeſt und donnerſt entſetzlich 
Herab auf die zitternde Welt, 
Bis endlich die Brille plötzlich 
Dir von der Naſe fällt. — 
So bin ich uu nn 
Unm von dem langen Morden 


— 
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Ein wenig auszurubn , 
Ein Eremit geworden; - 
Und, was ic) bin, 
Kart’ ohnehin: 
Sch endlich werben mäffen , 
Wenn die Kanonen mir 
Den legten Grenadier 
. Unböflid von der Seite gerijfen. | 
Doch muß id nun, gewöhnt feit Tanger Zeit 
Mit Menfhen wie mit Kegeln zu ſpielen 
In dieſer Einſamkeit 
Mich unbehaglich fühlen. 
Ich mag bier nicht in meinem Fette ſchmoren, 
Zum Herrſchen, ja, zum Herrſchen bin ich ge: 
boren! 
Doch ach! es liegt Europa ſo entfernt! 
Wen kannſt du hier beherrſchen? ſprich! 
Wen — außer dich? — 
Dich ſelbſt! — das haſt du nie gem 
Polonaiſe. 
Die Belt am Gaͤngelbande führen, . 
Das Eonnt’ ich ſtets mit Zuverſicht; 
Allein mich feldft regieren, 
Das kann ih nid.  - | 
| Ja, hätt ih diefe Kunſt vrfanben, 


Eu Sing man nie mit mir zu Schiffe, 

So braucht' ich nie zu landen 

An diefem Selfenriffe! | 

Mau hört ringsumher pfeifen.) 

Hola! wer pfeift? wer ift der Kühne! 
Steh’ ih auf einer Bühne - 

. In einem Parifer Schaufpielhaus? 
Und pfeifen die Noyaliften mih aus? — 

Sie mögen pfeifen , fie mögen ſchwatzen, 
Mid Eimmert ihr Gebell nicht mehr. — 


Doch⸗halt! ich glaube, es find die Raten — 


©ie pfeifen: Vive ’Empereur! 
So gibt es noch ein Volk auf Erden, 
Das mich verehrt wie einft der Franke — 
Ha! ich wi Napenkönig werden ! 
‚Ein himmliſcher Gedanke! - 
Bethoͤrt' ich einft Durch mein Gente 
So mande Huge Leute, | 
D fo berbör ich auch wohl heute 
Das Dumme Ratzenvieh. 
Ich will die Ratzen glücklich machen, 
Ich will fie Englands Tyranney entreißen; 
Sie follen aus ber Sclaverey erwachen, 
Sie haben Zaͤhne — ſie ſollen beißen! 


mern ÖL me 


Romanze 
Es gab einmahl vor langer Zeit, 
(Und diefe Zeit wird immer länger) 
Sn Hameln einen NRabenfänger , 
. Der lodıe bey Gelegenheit 
Die Kinder fümmtli aus dee Stadt, - 
Und führte fie Berg auf Beeg nieder, 
Daß von den Knaben nimmer wieder 
Ein Wörtlein man vernommen hat. 
‚Sc babe nicht minder 
Die Srankenkinder 
So weit geführt, u 
Daß Eeine Zeitung 0 
Von meiner Begleitung . 
Ein Wörtlein mehr notfiict, — 
Wohlan, ibr Nagen, fpigt die Opren! 
Zu eurem’ König bin ich erkohren! 
Erfennet mich als euren Mogifter, 
Für den ihr’flugs in Lieb' entbrennt; 
Eröffnen werd’ ich die Regiſter, 
Wo ihr's verfchreiben Eönnt. 
Dann yoflt ihr auf dem Mayfeld eu ver⸗ 
ſammeln, 
* Ich feiser führe euch binaut 





Dort follt ihr eure Aykdigung flammeln, 
"Und prächtige Fahnen. theif’ ich aus. | 
Dann überzieht die Selder und Fluren, 
Zernagt, verzehrt, fo viel ihr Fönnt, 
Zeigt meiner würdig eure Naturen, 
. VBerwüftung ift mein Element. 
Und ſollt' ich auch nimmer wiederkehren 
- Auf jenen Schauplag meiner Pradt, 
Den ich zum großen Kirchhof gemacht, 
So foll man dennod von mir hören,’ 
In allen Sournalen von mir fpreden, 
Auf jedem Billard von mir [hwagen — — 
Denn ihr, geliebte Ragen! | 
Sr follt mich ne 
Marſch. 
Ich bleibe, wo ich bin, 
Des eignen Lebens kluger Sparer; 
Ihr aber, ziebes hin 
Und ſchleicht auf einen Dflindienfabrer, | 
Schwimmt ohne Schen durch jede Brandungs 
Dann unternehmt zu rechter Frift 
- &n England eine Landung, 
Die ap! mir'nie gelungen ift! 


Dann freßt und freßt! — —. 


Freßt ganz Europa kahl! 

Ich — bob in meinem Felfenneft, 
Ich leſe in jedem Journal 

Die Thaten meiner Getreuen, 

Den Ruhm von ihrem Heldenzahn, 
Und ſpiele dann — des Lebens mich zu freuen — 
Mit hübſchen Mädchen um Marzipan. 

(Der Sntsten und ale Höftinge, die fdon 
während ber. Declamation ſich oft des Lachens enthalten 
mülfen « brechen nunmehr in ein unmäßiges Gelachter aus.) 

Sultan. Ha ha ha! dieſer Erdſchwamm iſt 
ein Teufels-Kerl. Wir müflen geſtehn, daß wir 
nit ein einziges Mahl gegähnt, auch zugleich 
den vortrefflichften Appetit befommen haben. 


Karfunkel und Moftifar (unter Fa). ' 


Sehr gemein — gar fein Ideen: Schwung. 
Schaum. Wenn dieſemFremdling das höchfte 
gelungen ift — wenn künftig meine Suppen Ew. 
Majeſtät noch befler ſchmecken — 
Limone. Nicht wahr, ſo darf ich ihn hei 
rathen? 
Sultan. Du fort ihn heirathen! ich bes 
— fehle es! und ernens, ihn zugleich zu meinem 
Hof Salat: Mader. - . 


Alle (von Erſtaunen). Hof: Salat: Mader \ 
die zweyte Charge im Neiche! 
Erdmann. Allergnädigfter Sultan ! id 
habe in meinem Leben feinen Salat gemadht. 
Sultan. Schweig! ba ba ba! wir müfen- 
lachen, wenn wir dich anfehn. 
Alle Ha haha! 
Sultan. Riff ,. Fremdling, daß, wenn 
wir Jemanden mit einem Amte begnadigen, wir 
ihm auch jederzeit die nötigen Kenntniſſe dazu 
verleihen. 
Limone (eile). Schweig Doc nur und nimm 
es dankbar an. Ic will den Salat ſchon machen. 
Erdmann. Nun in Gottes Nahmen! 
Peperine. Geliebter Schwiegerfohn ? 
Schaum (ieife). Es wird nicht lange währen, 
fo befommft du auch den Orden vom Schaumlöffel, 
Sultan. Ha ba ha! wir ſpüren immer noch 
einen unwiderſtehlichen Trieb zum Lachen. 
Erdmann. Mir lacht das Herz im Leibe, - 
Limone. Mir hüpft es vor Freuden. 
Chor. J 
Ha ha ha! Heil dem Mann, — 
Der das Lachen erregen kann! | 
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Kalt bewundert wird der Weife 
An dem engen kühlen Kreiſe, 
Aber wer zu Sachen gibt, 
Wird von aller Welt geliebt! 
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Der 


Kiffhbäufer Berg. 





Eine Operineinem Ach | 

“(Der So iſt ans Sagen und Bolt NMaͤhrchen ent 
lehnt. Der Kiffhäufer Berg gehört zum Harzge⸗ 
hirge und Liegt unweit Goslar.) 


” 


 Lobias, ein Naqtwaͤchter. 


PBerfone 


Yiarcibiite, feine Iran. 

Lieschen, feine Gtieftechter. 

Job eſt, ein Schenkwirth. 

zöffer, fein Son. 

Hans, ein Siegenhirt. 

Die gefpenflifche © * e ß erinu du Ritter ⸗ aene 
im Kiffhaͤuſer Berge. 

Mehrere Bauern, 


PER EEE TUOLERTON DO EIN ET U) 770777 


Gerne © wen e. 
Woanemom · bey Tobias.) 


Lieschen (fpinwend). 
| Drebe did, mein flinkes Raͤdchen, 
Leere Spindel dreh dich fein 
Ach!? ich bin ein armes Mädchen, 
Darum' muß ich fleißig ſeyn. 


Freylich iſtss ein ſchweres Leben, 
Dodh ich weiß ſchon, was ich weiß: 
„ Geld bat Gott mir nicht gegeben, 

Aber Froͤmmigkeit und Fleiß. 


Iſt mir froher Sinn beſchieden, 
Mich die Armuth nicht betrübt; 
Ad) ich bin ja ſchon zufrieden, 
Wenn mein Töffel nur mid) Tiebt. 





v 
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Zmweyte Scene 


Lie sh en. Töffel (der Hey den fehten Worten 
herein, bis binter ihren Sruhl gefommen). 


Töffel. Ja, er liebt dich. 


Lieschen. Ach! wie du mic erſchreckt haſt! 


böſer Menſch! ſieh, nun iſt der Faden geriſſen. 
Töffel. Was“ thuts? Wir wollen unſere 
Lebensfaden aneinander knüpfen, bie * ſollen nicht 
jerreißen. 
Lieschen. Sprich nur nicht immer fo ges 
lehrt. Man haͤrts wohl, daß du in der Stadt 


| sepefen biſt; aber ich verftehe dich nicht. 


Töffel. Heirathen wollen wir: einander, 


verſtehſt du das? 


Lieschen. D ja, das verſteh ich wohl. 
Töffel. Und wenn ich dich ſo anſebe, ver⸗ 


ſtehſt du dag? 


Lieschen. O ja, das verſteh ih auch. 
Töffel. Und wenn ih meinen Arm um dei⸗ 
nen Naden ſchlinge ¶⸗ 

Lies che n (ihn adhaltend). Rein, , das darf ih 
"nit verftehn. 

Töffel. Närrchen, dein Bräßtigam ! — 


— 


— 
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Lieschen. Ja, wenn wir ſchon fe weit 
ären — 
Töffel. Hab' id nice ſchon bie Einwilligung 
siner Alten? 
Lieshen. Aber nicht die deines Vaters. 
Jer reihe Schenkwirth Jobſt wird nimmermehr ' 
sgeben, daß du ein Mädchen heiratheft, beifen 
Iater nur ein armer Ziegenbhirt war, und deſſen 
Stiefvater ein armer Nachtwächter ift. | 
Töffel. Gleich viel. Du biſt ehrlicher Leute 
ind und biſt felber ein ehrliches Mädchen. 
Lieshen. Sa, das bin ich. 
Töffel. Und arbeitfam. 
Lieshen. Ja, das bin id auch. 
Töffel. Und hübſch. 
Lieschen. Ja, das bin ich auch. 
Toffrel. Und verſtaͤndig. 
Lieschen. Ne, das bin ich nicht. Die Mut⸗ 
er nennt mic immer die einfältige Lieſe. Wo 
ollt' ich auch den Verſtand her haben? den findet 
nan nicht auf der Bleiche. Der Herr Schulmei⸗ 
ter hat ſich niemahls viel mit mir abgegeben, 
veil ich ihm zu den Feyertagen keinen Kuchen 
yringen fonnte. . . 
Kotzebue's Th. 50.8. | D 


T effel. Fuͤr mic biſ du klug genug, denn 
du liebſt mich. 

Cieshen. Ja, ich liebe dich. u 

Töffel, Und wenn man nur liebt) fo madı 
fih Alles von feldft. 

Lreschen. Meinft. du? aber dein Water - _ 

Töffel. Der wird noch eine Weile - brum: 
men und. am Ende fih: auch zufrieden ‚geben. 
Kurz, wir lalen micht von einander. 


8 gib mir bie Sand PR) druͤcken mir die Hand, 

Es achtet die Liebe nicht Sorge und Noth. 
Lieschen. 

Dir geb' ich die Hand, dir druͤck' ich die Han, 

Dein bin ich , dein bleib’ ich bis in den: Ted. - 


Toͤffel. Il .iymcan 
Steeift des Glückes Schimmer 
Auch an und vorbey, U: . 


2. Bleiben wir nur. immer — > > 
‚Ehrlich und treu... u 
vn. ießhen 
Auf die Liebe bauen, 
EFleiß dazu gefellt, 
Und auf Gott vertrauen, - 
Hilft durch die Welt.“ 
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> Binde " 
ir die Hand u. ſ. w. 
ih die Hand u. f. w. 
schen. Ja, Töffel, wenn wir's an, der 
» am Fleiße nicht fehlen laſſen, fo wird 
. Gott wohl aud dad Geinige thun. 
fer. Ich will fleißig ſeyn wie eine Ameiſe 
and wie ein Prätäi 
hen, Ach! mit deiner Frömmigkeit 
noch gar ſehr. Donutqgs in der Kirche, 
bu. immer und gaffſt mich an wie auf 
FR: Pfarrer zu hören. 4." Sim 
feT. Sa, Lieschen, dafür Eann ich nicht, 
etzeſt du dich ſo, daß ich dich ſehen kann? 
mir, wenn ich mit meinem Blumenſtrauß 
andaͤchtig zur Kirche wandere, und er⸗ 
ich in dem Sonntagsmieder, und wie 
rommen blauen Augen gen Himmel rich⸗ 
eich bin ich ſelber oben im Himmel und 
lieben Engelein fingen. ev 
schen. Du ſolliſt aber die lieben Eng 
t fingen hören, du ſollſt Achtung gebe 
Herr Pfarrer auf der Kanzel ſagt. 
;fel. Wenn er einmahl mit und beyden 
. D 2 


ı 


vor bem Altare ein Börthen. reden wird „| 
wid id ſchon Achtung geben. 





— * 


Dritte Scene. 


\ 


Zobiaß, DieBorigen, 


Tobiak Aha ‚- Burſche! ich dacht eb: 


| daß ich dich hier firden würde. 


Täffeg Ja, tilber Machbar Tobias, ; 
ihr mich braucht, fo fügt mich nur A 
bei lieschen. 

Lieschen. Vaier/ heute ſi f nd wieret 
gnügt mit einander. 

Tobias. Warum denn eben vente! 

Lieschen. Weil wir nun aͤlle Hinde 
aus dem Wege geräumt haben. 

Tobias. Wirklich— iſt Liechen pietlid 
onen? 

: Töffel. Das nit, allein wir Babe 

fi Ten, auf untere Liebe zu bauen. u 

Tobias. So/ ſo? 

tieshen. Und auf Gott zu vertrauen 

Töffeb. Um fleißig zu ſeyn — 


— 7 — | 
‚ Zieähen: So kanns ja nicht fehlen.“ . 
T:obias:: Jaja, das ift recht gur, aber, 
Löffel, du Eennft deinen Vater, wenn der nichts 
Blankes ſieht — nun ihr wißt, Kinder, wie gern 


ch euch behülflich ſeyn möchte. Ich babe mir auch 


in Plaͤnchen ausgedacht, vielleicht gelingt's. 


Lieschen. O ihr ſeyd immer fo-gut gegen. 


nich geweſen, als ab ihr mein rechter Vater waͤrt. 

- Tobias. Der rechte Vater Eönnte dich au 
icht lieber haben; als ih. Es find. num: zwanzig 
fahre, da trieb eines. Morgens dein Vater feine 


ſiegenheerde nach dem Kiffhäuſer Berge, wieer 
wer: zu thun pflegte, ,: denn er war ein ehrlicher 


Rann und brauchte die Geiſter nicht zu ſcheuen, die 


ı dem Berge haufen. Es war ihm auch wohl fhon 


yedem mancher Spuk begegnet, batt’ ihm aber 
ichts gethan. Nun muß er es tod wohl einmahl 
it den Geiſtern verdorben haben, denn Abende 
un feine Heerde allein nach Haufe und von: ihm 
at man nichts wieder geſehen noch gehört. . 
‚Lieschen. Mein armer Goter! 
Töffel. Ja, ich kann mich noch recht wohl 
ı tfinnen, ih war damahls ein Bude von zwölf 


;abren — der Spectakel im Dorfe , das Suchen 


— 9 


rey Tage lang, ich habe ſelbſt mit geſucht. 


ERRAN, 78 ae . ! 
Lieshen. Haſt du v dafür muß ich bich.Eiflen. 
Tobias. Es half aber Alles nicht. Die Leu⸗ 
te munkelten, er wäre davon gelaufen um dei⸗ 
ner Mutter willen. Das glaub’ ih nimmermehr. 
Ein Ehemann | kann viel ertragen. Ne; ber gute 
Hank ift todt. | 
Lieschen. „Gott hab’. ibm feligt, 
Tobia 8. Die Witwe jammerte. Wir Nachbam 
gingen bin fie zu troſten,da lagſt du in ber Wie 
ge und weinteft.. Ich nahm dich auf meinen Arm, 
du thateft gar nicht fremb und wollteft ‚nicht wie 
der weg von mir, dad rührte mich gewaltig, und 
weiß Bott! um beinetwillen dab‘ ich beine Din 
ter geheiwathet. 
Ein bülflos Kind — was. sank auf Erden 
So ſchnell, fo tief das Herz bewegen?! 
on Töffelund Lieschen. - 
Hüuülfloſen Kindern. Bater werden , 
O das belohnt des Himmels Segen. 
Tobias... 
Mühſelig war mein ganzes Leben, 
Du linderteſt mir manchen Sdmerz · 
Lieschen. 
O haͤtt' ich euch nur mehr zu geben, 
AB dieſes kindlich fromme Hetz! 


- 


men 797° rem 
— Tobias. 

Es möge fiebend fü für mich ſchlagen, 

Bis der Tod mich ruft. ze 

- 7 Zöffekund Lieschen. 

- Wir wollen eudy auf Händen tragen 
Bis in’ eure Gruft. — 
Tobias. Genug, inter, warum und 

weichherzig machen? Fröhlich wollen wir fen. 
Ich denke, mein Pländen fol gelingen. 

Töffel. O theilt es ung mit. 

Tobiaı 86. Du weißt, dein Vater trinket 
gern ein gutes Gläschen Wein. | 

Töffel. Ja, wenn erihn umfonft haben kann. 

Lieschen. Er hat ihn ja ſelbſt im Keller? 

Téffel. Den verkauft er, trinkt aber felbft 
Eeinen Tropfen davon, 

Tobias. Ganz redt. Ich hab' ihm ſechs 
Flaſchen abgekauft, und hab' ihn eingeladen nebſt 
einigen Nachbarn. Er ſchmunzelte und. wird ſo⸗ 
gleich hier ſeyn. Viel vertragen Eann er nicht. 
Wenn wir nun beym vollen Glaſe Iuftig und gu⸗ 
ver Dinge find, und ipm der Wein ein- wenig zu 
Kopfe geftiegen ift, fo wollen wir mit eurer Hei⸗ 
athsgeſchichte heraus rücken. Was gilts, wir betörs 
eln ihn, denn er hat mir vom beften zapfen müſſen! 


, 
% 
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Lieschen. Ei, Vater, habt Ihr denn den 
Wein bezahlt? 

Tobias. Bar bezahlt, 

Lieschen. Jemine! wovon benn? ih wei 
doch, daß euch die Mutter Beinen Groſchen gilt 

Tobias. Ne, das thut fie nicht. | 


14 











Bierte Scene 
Marcibilte— Die Vorrigen. 


Ma r cibilfe, Säöne Dinge muß. ich Höre 
"Der Dann hat kaum das Tiebe Brot im Karl 
und will ſchlampampen. 

Tobias. Ne, Maräibillchen, ſchlampanyt 
nicht, aber mit guten Freunden einen from 
Abend genießen. . 

Marcib. Geh doch geſchwind, Lieſe, und ho 
fe einen Krug Waſſer aus dem Brunnen, dam 
die guten Freunde etwas zu trinken finden. | 
STobias. Me KMarcibillchen, heute wil 
nicht Waſſer getrunleh ? Wein, Firer Weine 
ſteht ſchon draußen in der Küche. 

Marecib, So? wo haft du den hergekriegt 


gl 


den 81 remen. 


Tobias. Vom Nachbar Jobſt . . : 

Marcib. Der pflege oh ſonſt nichts m 
erſchenken. — 

Tobias. Er hat ihn mir auch nöd, heſchenkt. | 
Der Wein Boftet mich meine Bagen. | 

Marcid. Seine Batzen! hört doch! du haft 
och wohl nicht. ger meinen Geldtaſten aufge: 
wochen? . | 

Tobia 6. Deinen Seibkaften betrachte ich 
nur von ferne mit Reſpect. Ih muß Euch nur 
zählen, wie ich zu dem Gelde gekommen bin. 
Als ich in. der vorigen Nacht die „wölfte Stun⸗ 
ve abrief, da hört ich plöglich einen Wagen zum 
Dorfe herein raſſeln — Hm! dar’ ih, wer reift 
denn nach fo. ſpaͤt? Es kam immer näher, immer 
über — und endlich — nicht weit. von der Pfer⸗ 
eſchwemme — da gings. auf einmahl krach! und 
stliche grobe Stimmen fohrien durch einander. Es 
warrein Rad gebrochen. Nun, da ich merkte, daß 
Hülfe nöthig ſey, fo wer, ich gleich hey der Hand, 
Stricke hatte ich bey mir, und flufte das Rad 
jo balbwege zuſammen, daß die Reiſenden we: 
nigften® bis zur nächſten Poſt damit fahren konn⸗ 
ten. Da trat ein alter Herr zu mir — ich ließ das 
Richt aus. meiner Laterne auf ihn fallen — er ſah 





Kiffhäufer Berge, war tie Antwort, 
ich michs verſah, war Alles weg. Wo fie 
mahl hingefommen find, das weiß Gotı 
Seel, ich würde glauben geträumt ’ zu 
wenn die drey Milden- Manns: Thaler 
meiner Hand geblieben wären. 

Lieschen. Und ihr habt eu gar 
fürchtet, Vater? 

Tobias. Kind, wenn man auf gutei 
in ſeinem Berufe geht, % braucht man 
fürchten. 75 — 

Marcib. Es waren die Säfen Gei 
dem Kiffhäuſer Berge. 

Zobias. Böſe nun wohl eben nid 
hätten fie die Thaler in Steine‘ verwande 

Marcib. Das wird noc gefchehn. 
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weien die ihönen Thaler gleich auf der See 
zu verthbun ? 

Tobias. Ja, Marcibillchen idh dahte 
das iſt Geld, wovon die Frau nichts weiß, da⸗ 
mit kann ich machen, was ich will. 

Marcib. Haͤtteſt du mir nicht eine heimli⸗ 
che Freude machen, einen ſchonen Sonntageftast 
kaufen Eönnen ? 

Tobia8. Lieber einen Brautfiaat für Liebchen. | 

Marcib. Ja J— wenn die einmahl Braut’ | 


wird — 


Tobias. Ich denke eben, das fon fie wer⸗ 
den für meine drey Wilden-Manns⸗Thaler. 
Mar cib. Ein Bräutigam für. drey Thaler! 

nun der muß nicht weit her ſeyn. "' 

Tobias. Da ſteht er. DEE | 

‚Tieshen. Sch dab’ ihn: aber nicht getauft 

Zöffel: Ne, id bin ihr nachgelaufen. 

Marcib. Kinder, ſchlagt eud; doch. die Hei⸗ 
ratbögedanfen aus dem Sinne. Wenn Nachbar 
Jobſt die alten Thaler nicht den Hunderten ſieht, 
ſo wird er nimmermehr Ja dazu fagen. 


Tobias. Merkſt du denn nicht, was ich vor⸗ . 


babe? trinfenwollen wir mit einander, und beym 
Trinken — du weißt ja wohl — " 
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Es feße brummmend ſich her Alte 
An meinen Tifh mit Fraufer Stirn, 
Doch gebt ihm Wein, glatt wird die Halte, 
Illuminirt wird dad Gehirn. | 
Der Wein erbeitert feine Mienen, 
Das harte Herz der Wein erweicht, 
Und was zuvor ihm ſchwer gefhienen, 
Das wirb auf einmahl federleicht. 
Sa, freyli wollen wir und fammeln 
Um zinen Krug mit Nebenfaft; 
Denn madt er gleich die Zunge ftammeln, 
Doch gibt er Überredungskraft. | 

„M arcib. Wie viele Flaſchen haft du dem! | 

77: ias. Ein halbes Dutzend. 

Marcib. Und wie viel Säfte! 

Tobias. Eben fo viele. - 

Marcib. Dann. haft du beine: gechnung 
ohne den Wirth gemadt. Sechs Flaſchen nimmt 
Nachbar Jobſt ganz allein auf ſich, und, bleibt 
nüchtern dabey. 

TDobias. Er wird doch nicht ‚des. Teufel 
feyn? Man muß nur nachen, daß.er viel fpricht, 
Das Sprechen pflegt auch zu berauſhen. — Da 
find ſie ſchon! | 





günfse Scene m: 


Die Borigen. Der Schenkwirth Jebſt: und 
: mehrere Baͤuern. 


Tobias. Willkommen, ihr lieben Leute! 
- Alle. Guten Abend, Nachbar , guten Abend! 

Jobſt. Ihr Habt uns eingeladen und ſo ſind 
wir flugs erſchienen. 

Tobias. Iſt mir herzlich lieb. Setzt euch 
da um den Tiſch. Gleich ſoll meln eieschen den 
Wein auftwagen. 

Joh ſt au ⁊ öffe n. He/Vurſche! was nahn 
du hier? 

Töffel. Ich mache nichts. Ich bin verlieh, 
wie ihr wißt. 

Jobſt. Pack dich fort! 

Töffel. Aber ih werde die Sungfer Hals 
bariun doch anſehen dürfen? | 

Sodft. Pac dic fort! ſag' ich dir, ober ich 
werfe dir einen Stuhl an den Kopf. 

Marcib. Ein ſchöner Anfang. 

Tsffel. Ich gebe, Water aber das ſag' ich 
euch, wenn ihr mir auch alle Stuͤhle aus dem 
ganzen Dorfe an den Kopf würfet, aus meinem 
Herzen konnt ihr Lieschen doch nicht werfen. (ab). 


Jobſt. Ihr müßt mie das nicht übel deuten, 
Nachhar, es hat ſeine Urſachen. 

Tobias. Ja, ja, ih weiß ſchon. Setzt euch 
nur. Munter, Lieschen, und du, Marcibile, 
ſceſt uns Wein auf den Tiſch. 

Marcib. Ich thue keinen Schritt. (a), 

Liesch. Gleich ſollt ihr bedient werden (ap. 

(Sie fegen fi ih). 

T.o bias. Nun wie ftehtd denn auf dem ze 
be Es wird heuer ein gutes Jahr. 

Ein Bauer. Den Henker au! es 9 für 
meine Gerſte nicht genug geregnet. | 

Ein Anderer. Und für meinen Reggen 
bat es zu viel geregnet. 
Der Dritte, Sch babe den Brand im. | 
Weizen. | 

Der Vierte. Mir fefen die Hafen das 
Roggengras. 

Tobias. Liebe, Nachbarn id höre euch alle 
Jahre Hagen, am Ende machts der Liebe Goit 
doch immer recht. 

Job ft, Menn ihr ı nur oft in die ie Senke 
Eimi. Ihr trinkt nicht genug. 

Ein Bauer Hal: Tu vom Trinken wird 
das Wetter nicht anders. 


Job t. Aber der Wein gibt Muth und arif⸗ 
te,’ da wird alles gleichd derber angefaßt und: ge 
lingt beſſer. 
I (Kieshen Sringt den Wein), 

Loki ia 6. . Recht, ‚alter Jobſt, das wollen 

wir gleich verſuchen. Eingefchenkr! angeflogen! 

Jobſt (erinkend). Ein gutes Weinchen, nicht 

wahre? 

Tobias. Er bat dec einen großen Zebler. 
Br Laßt doch hören. . ur Ä 
To bias. Daß er nicht annſonſt zu. haben i.. 

Jobſt. Laßt ihr euch nur von den Beiftern 
aus dem Kiffhäuſer Berge recht oft beſchenken. 

. Ein Bauer Bier Nagbani. ſeyd ihr de | 

ſchenkt worden ?.- u 

Tobias. Za,inder Mitternabteftunde. er 

mußte. helfen an, einem zerbrochnen Reifewagen. 

Der Bauer. Hat doch Niemand von uns 

einen fabren hören,» . nano: 

Jo 5 6. Ich bleibe dabey „es waren Geſpenſter. | 

Der Bauer. Im Kiffdäuſer Verge liegta 

| rn Schaͤtze. FE er | 

Tobias..Ei, es wird viel, davon geredet, 

am Ende hat dodh Niemand was rechtes gefehn: 

Ein Anderer. Gevatter, verfündigt euch 
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nicht. Habt ihr nicht davon gehört „ wie einmahl die 
Buben. in den alten Burgtrümmern ſpielen / und 
gerathen in ein Zimmer mit buntgemablten Fen⸗ 
ſterſcheiben? Da liegt ein Haufen Flachsknoten, 
die Buben ſtecken ſie in die Taſchen, und wie ſie 
nach Hauſe kommen, iſt es eitel Gold. J 

Tobias. Gehört hab' ich wohl davon, aber 
die goldenen Flachsknoten hab' ich nicht geſehn. 

Ein Anderer. Und wißt ihr nicht, daß 

der Kaiſer Friedrich im Berge ſitzt vor einem ſtei⸗ 
nernen Tifhe? und daß fein langer Bart durch den 
Stein dutchgewachſen iſt? 

Tobias. Ja ja, ſo ſagt man. | 
- - Ein.Drister. Und kennt ihr nicht den gro⸗ 
. Ben Ritter + Keller im Berge? wo taufend Stück— 

faß liegen voll koſtlichen Weines! 

Jodhb ſt. Alle Hagel! wenn ich den berüber in 
meinen Keller ſchaffen Einnte! . ” | 

Ein Bauer, Ja, esfigt eine Schließerinn 
vor der Thür, die führt nur dann und wann ein 
Sonntagskind hinein. 

Zobft. So wollt io, daß meine. „Mutter 


mich noch einmahl zur Belt tbeachte- abet an einem 
Sonntage. ; 


— Bgm — 
obias. Unfer Hans, der Siegenbirt, der 
wußte viel von dem Berge zu fügen. Ä | 
Ein Bauer. Er fürchtete ſich gar nicht. 
Ein Anderer. Aber am Ende hat er doch | 
dran glauben müffen. 

Tobias, Laßt's gut ſeyn, liebe Nachbarn. 
Von Geiſtern muß man nicht zu viel xeden. Laßt 
uns lieber ein luſtiges Liedchen ſingen. (GE ſchentt 
Aſeißig ein 
All e. Der Gevatter hat ceht. 

Tobias. 
Sol ein KHodzeitfeit erfreun, . 
Ein Geburtstag ſich erneun , 
Die Öenatterfhaft gedeihn‘, 

Ei fo muß. getrunken ſeyn! | 
Wackre Becher, . — 
Grreift zum Becher, 

Lebe hoch.der Wein! 
Alle. 
Wackre Zecher u. ſ. w. 
| Tobias. 
WBWill das Unglück dich caſteyn, 

Quaͤlſt du dich mit Grübeleyn, 
| Weißt du weder aus noch ein, 

Ei fg muß getrunken ſeyn! 

Wackre Zecher u. ſ. w. 


on 90 —XX 
Alle. 
Wackre Zecher u. ſ. w. 
Tobias. 
Ladeſt du zum frohen Schmaus, 
Sorge für den Wein im Haus, 
Denn bey echtem Baus und Braus, 
Ei da muß getrunken ſeyn! 
Wackre Zecher u. ſ. w. 
Alle. 
Madre Zecher, 
Greift zum Becher, . 
Lebe Hoch der Wein! 


Tobias. Dad muß ih fagen, Nachbar Jobſt, 
- ner Wein ift gut. Ich-glaubelmein Seel, er iſt 
. mir fhon ein Bißchen zu Kopfe geftiegen. 

Sobft. Ja, ja, das thut er. 

Tobias. Was meint ihr nun Eönnen wir 
ja wohl ein vernünftiges Wort mit einander 
ſprechen? 

Job ſt. Laßt hoͤren. 

Tobias. Euer Töffel und mein bieschen — 

Jobſt. Daraus wird nichts. 

Tobias, Noh immer ng! Aust habt ihr 
denn einzuwenden 


RN 
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Zo biſt. Mein: Toffel hat Geld, wird einv vor⸗ 
—* Mann; ich denke, er ſoll's noch einmahl 
in der Stadt bis zum Thorhhhreiber bringen. O 
er kann ſchreiben und leſen. 

Tobias. Alle’ Hagel! ein Nachtwaͤchter iſt 
wohl eben ſo viel. werth, als ein Thorſchreiber. 
Wenn ich ſterbe, laſſ ich ihm meinen: Dienſt. 

Jobſt. Ja, wenn ihr Nächtwäaͤchter in. der, 
Stadt wärer! dag find Leute, d die‘ heilen. mit dem 
Burgemeiſter. 

Ein Bauer. Ei wie das? 

Jobſt. Der Burgemeifter: regiert die Stadt 
bey Tage, der Rachtwächter bey Macht. | 

Tobias (Hey Seite, etwas fallend). Der Kerl 
hat noch immer keine Schnurre. Ich. muß nur 
‚mehr Wein hohlen laſſen. — He da! Lieschen! 
being mehr Wein! on... 

Liesch.en. Ach Vater ! der Bein if zu Ente, 

Tobias. Du bift' nicht wohl geſcheut! wir 
baben ja nicht mehr. als zwey Flaſchen getrunken, 

Jobſt. Hihihi? Nachbar ‚ihr ſeyd henedbelt⸗ 
da ſtehn ſie ja alle ſechs. DE 
Tobias. Pos taufend ! Ja, Nachbar da 

iſt kein anderer Rath, ich muß von euch Succurs 
hohlen laſſen. 


_ 
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Jobſi. Für Geld und gute Borte, warum 
nicht? 1 | 
Zobias. Gute Worte fo. viel ihr wollt, 
aber Geld Hab’ ich nicht mehr. 2 
Jobſt. So laßt eud den Durft vergehn. 

Tobias. Ich muß euch nur: fagen, ich habe 
etwas vor, ich will Jemanfen. berörkeln _ und dam 
brauq ich noch Wein. 

Jobſt. Eure Frau bat Sn 

Tobias. Ja, die gibt mir aher nichts. 

Jobſt. So geb’ ih euch auch nichts. 

Tobias. Hola, Lieschen! weiße du was! 
Du biſt ja immer ein gehorſames Kind, und ein 
Sonntagskind oben drein. Geb. nad) dem Kiffe 
haͤuſer Berge, dort iſt der große Ritterkeller, da 
wirſt du Wein genug finden. 

Lieschen. Wenn ihr es befehlt — 

Tobimß.. Se ja, id befehle es. Du weißt 
ſhen warum. 

Lies chien. Wie viel ſoll ich denn "Hohen? 

:Zobias. So viel du tragen: kannſt. Sprich 
nur, es ware für den Water, ber in der vorigen 
Nacht das Rad. wieder zuſammen geflidt hätte. 
Lieschen. Gleich will ich gehn. . (ad). . 


gSobt. Ha ha ha! mit dem Wein werden 
wir uns auch den Durſt nicht löſchen. 

Ein Bauer. Die wird mit langer Maſe zue 
rück kommen. 

Tobias. Laßt ſie nur gehn, ſie wird ſchon 
ihre Sachen machen. Unterdeſſen, liebe Nachbarn, 
kommt heraus auf den Hof, wir wollen Eins 

kegeln. —— on 
Alle. Ja, ja, , das wollen. wir. — 
"Tobias. Tiſch und Stühle gleich mitnehmen. 

Jo b ſt. Wozu den. Tiſch? | | 

Tobias. Ei, um den Bein Warauf. in ſtel⸗ 
len, den Lieschen bringen pird. 

-Bobft..Ha.hä,häl der. zip wird wenigfens 

nicht knucken. 
Tobias. Nur, Gebt, 2 ih ſcich eu, ate 
-  pubeldid nad) Haufe. 
(Ale, mie Stüblen und <irg beladen , tagend 
und ſchwatzend ab.) - 
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Se ch z t e S ce n e. 
Eine wiide Gegend am dus⸗ ve. Rireänfer Werget, 


Sqauerliche Mufit. Die Schiiegerinn, in 
aledeutſcher Tracht, figt vor einen Felſenkeller. 


Drey hundert Jahre find verronnen , 

Erföfung iſt nochnicht gewonnen! 

Die Eule fehreyt , der Uhu krächzt, 

‚Die arme Seele weint und ächzt! 
' Wenn, wird ein Mägblein fie erlsſen, 
Die mit dem Buhler einſam gebt, 
Und der⸗Gelegenheit zum Böfen; / 
Trotz ihrem Herzen, widerſteht? 

Es wird im Oſten noch nicht heller, 

Es blüht und welkt der Roßmarin⸗ 

End immer ſitzt ivor ihlein Keller: int 

Die arme, alte e Schlieberüin. un 


tipp N. ia. . 
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Siebente Scene 


Lies ben und Töffel (mit Flaſchen beladen” opne 
. die Schlicherinm au febem). \ 


Lieschen. Habe Dant, daß du mich bie 


\ 


— 
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bierher begleitet haft. Nun gib mir die Flaſchen 

ſetz' dich nieder und warte, bis ich wieder komme. 

Töffel. Ei, ich kann dich nicht allein laſen, 
es iſt hier zu dunkel. 

Lieschen. Was thut's? Meinſt du, ich fürch⸗ 
te mich vor der Dunkelheit? Wenn ich bethe, 
thut mir Niemand was. 

Töffel. Höre Lieschen, der Gang iſt doch 
umſonſt. Mein Vater wird nicht nachgeben. Wie! 
wär' es, wenn wir auf und davon liefen‘ 

Lieschen. Was?! 

Toöffel. Der Augenblick iſt fp- sänfig— 
tieshen. Schämft du dich nicht? 
T'öffel. Wenn du mich liebſt  : : ; 
Lie schen. Wenn bu. fe gotules re r 

yör’ ich auf dich zu lieben. 

na . Töoffel. 2 J 

Ich habe dich ſchützend begleitet, 
Ich mein' es fo ehrlich mit dir. 
— . Liesſschen. 
Ach! wer mich zum Böſen verleitet, 

Der meint es nicht ehrlich mit mir! — 

Töffel.— 
Wir geben zum Pfarrer da trüben y. 


Schnell wird. meine Bitte gewährt. - 


2 


I; 
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Bieshen. 


Pfui, Töffel, den Eann- ich nicht lieben, 
Der kindlich den Vater nicht ehrt. 


Töffel. Du magſt wohl Recht haben, Lies⸗ 
chen, aber du glaubſt nicht, wie die Liebe mich 
quaͤlt. 

Liesche n. Ei, quält fie mic) denn nicht auch? 

‚Gott wird fhon helfen. Setz' dich nur da auf 
den Stein und erwarte meine Zurückkunft. 
Töffel. Wo willft du derin hin? 
Lieshen, Narr, in den Berg. 

Zöffel. Der Berg ift ja überall zu. 


Lieshen. Der Varer har geſagt, ich fol 


Wein aus dern Nitterkeller hohlen, ich bin ge 
Horfam, und da wird der Berg ſchon fi) aufthun. 

Töffel. Ha ba ha! dad wird er weht bleis 
ben laſſen. J 


Lieschen. Du biſt ein doitloſer Menſd⸗ 


du haſt keinen Glauben. en, da ſer ia ſchon 
die Schließerinn. 

Töffel. Wo? 

Lieschen. Dorten, 

Toffel. Ich ſehe nichts. 

Lieschen. Das macht, weil du kein Sonn⸗ 
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agskind biſt. — Bott grü uüß euch Braun Shlie⸗ 
zexiun. — 
Shließerin: n. .. Sönen Danksmein Kind. 
1 RQieschen., Der Vater tan: euch au: ſhon 
* J 
Schließerinn— Wer iſt dein Voaten! 
: Liedhen. Der Nathtwächter Tobias, der 
in der vorigen Nacht das Rad gebeſſert hat. 
Schlnieße vinne Was will dein Vater? 
Lüeschen. Wein; aber vom: beſten. 
Söälieperinn: Haft du Geſchirr mitge⸗ 
hracht? | 
Lie & en. Sa, ‚fe viel ich tragen lovnte. 
Sch bite ßeri nin. Gib fie ber... 
Lieschen qu zörrer). Gib her die Flaſchen. 
2. Töffel Mit wem redeſt du denn? 
Lieshen. Mit der Schließerinn.. 
er öffet Antwortet fie dir auch? 
‚ Zigshen. Freylich. — 
Töffel. Aber ich höre ja nichts? Be 
XLieschen. Ich höre und das iſt genug. (Sie 
tan die Zlaſchan. Da, ‚liebe ſSrau Sglicherim, | 
iapft nur recht voll. 
Sdließerinm. si * du * nicht 
bor 117 Be | 
Kopebur's Th. 50. Bd. € 


Lieshen Warum fit’ ich mich vor end | f 
fürchten ? Ich thue nichts Voſes ih gehorche nur 
meinem Vater. | 

‚Schließerinn. & warte hier, du ſollſt 
Wein haben. (Sie geht in den Keller.) 

. Lieshen. Siehſt du, id befomme Bin. 

Toöffel. 39 glaube es nicht der bis ich 
es febe. ! 

liecden. Du ungläubiger Thomas! 

Töffel. Gib mir'unterdeilen eirien Kuß. 

Lies chen. Gott bewahre! 

Töffel. Nun, die Frau Sqließerinn wird 
zu ihrer-Zeit doch auch wohl gefüßt haben? 

Lieschen. Nede did nicht um den Hals. 

Töffel. Mie fieht fie denn aus. 

Lieschen. Sehr pleich, aber gut. Sul, da 
fommt fie ſchon. 

Shließerinn GCommt aurich. Nimm; mein | 
Sind, und wenn bu fo fromm und ehrlich bleibſt 
wie bisher, fo haſt, du mir reich. vergolten, und. 
darfſt auch wieder kommen and Wein hohlen, fo 
oft du willſt. Nur darf er nicht verk au ft: wer 
ben, Wörfi du! Ihr müßt ihr felber trinken. 
| Lieshen. Bon Herzen gern. 

@glieperi inn. Und  berpe für mid. 
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Lieschen. Das-will ih thun. . 
Schließerinn. Wenn du Wort haͤltſt — 
venn du fromm md ehrlich bleidft — fo bin ich 
löst. 


Lieshen. An jedem Morgen, an jedem 


Abend will ich für euch betben. 
Schließerinn. Und ih will dankbar feyn, 


vill dir deinen Vater wieder ſhicken. (Sie geht ab' 


n den Keller.) 
Lieshen. Meinen Vater will, r e mir wie 


ver ſchicken? der figt ja zu Haufe und wartet . 


uf mich. 
Zöffel. Nun? wirſt du noch fange mit der 
Zuft plaudern ?- 
Lieschen. Nun wollen wir gehn. 
Töffel. Haft du denn Wein? 
Lieshen. Siehft dun icht? koſt' einmabl. 


Töffel. Potz alle Hagel! die Flaſchen ſind 


yo! — und das riecht — und das ſchmeckt — 

Lieschen. Nun, nun, trink nur nicht zu 
iel. Die Frau Schließerinn hat mir aud) erldubt 
noch mehr zu hohlen. . 


Töffel. Noch mehr zu hohlen? Juchhe! 


ie Frau Schließerinn ſoll leben! Nun wird der 
Vater ganz andere Saiten aufziehn, denn nun 
.E 2 
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muß er dich wenigſtens eben fo lieb haben, alt | 
fein beſtes Weinfaß. | Serde ab). 


- 





Achte Scene 
(Der Kegelplatz vor det Nachtwachters Haufe). 


Tobias, Jobſt, die Bauern Germ I 
geifpien. 


* 


Alle. u 
Luftig! Tuftig! dran und drauf! 
Zunge, feg die Kegel auf! 

Einer: j 
Grade nun binausgefchoben — 
Diefer Wurf, den müßt ihr Toben. 

.„ Ein Anderer. 

Fielen doch nus ihrer drey. 

Der € cite. 
Ja das Glück war nicht dabey. 
Lief die Kugel durch die Mitte, 
Traf mit: allzufeinem Schnitte. 
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Alle 
Ja ſo gehr’s dem Klugen oft, 
Wenn er viel zu treffen hofft. 


Ein Anderer. | 
Sieb’ die krumme Kugel fchleichen , 
Links und rechts vom Brete weichen, 
Dennoch faſſen — 
(Der Zunge ſchreyt: Alte Reune) 
Alle. 
. Haha ha! 
Alle neune liegen da! 
Tobias. _ 
Ei fo ſchlag das Wetter drein! 
Um zu treffen in: das Ziel, 
So im Leben, fo in Spiel, 
Muß es fein geſchlichen ſeyn. 
Alle. u 
Um zu treffen u. [wm 20 
Jobſt. Hört, Nachbar, beym Kegeln wirb 
nan warm, und mit der Waͤrme kommt auch 
ver Durſt. | 
Zobias. Sch weiß nicht , wo Lieschen bleibt. 
Jobſt. Ja, die wird noch fange ausbleiben. 


— 
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Ein Bauer. Seyd froh, wenn fe nur wie 
der kommt. 


Ein Andere r. Wenn es he nicht gebt wie 


iprem Vater. 


Tobias. Seyd außer Sorgen, Eein Sehen 


kann dem frommen Kinde etwas anhaben. 


Neunte Scene. 
Marcibille Die Vorigen. 
Marcibille. He, Mann! ſiehſt du wohl, 


daß es ſchon anfängt bunkel zu werden? 
Tobias. Ja, das feh’ ic. 


% 


Marcibille. Und Lieschen kommt noch nicht. 


Tobias. Sie wird ſchon kommen, ſie hat 
ſchwer zu tragen. | ’ 

Marcidbille An deiner Narrheit hat ſie 
zu tragen. Das ſag' ich bir, wenn ihr die Gei⸗ 
‚ fter ein Haar krümmen, fo drei \9 dir den 
Hals um. 


Tobias. Dieß Mahl brauchſt du dich nicht 


m bemühn, denn ba iſt j e ſchon. 


mm 10 m - 
Josft. Und mein Wube <hinterbrein. Was 
zilt's, der iſt dabey geweſen. 


." ... nr ' 


N . 
° 1 “ 5 v 





Zehnte Scene. 
riesen. Zöffel. Die Borigen: 


Rie f hen. Buten. Abend alle mit einander, 
Run macht euch luſtig, da bring’ ich Wein. - 
. Töffel. Und vom beiten, dafür ſteh' ich 
N denn ich. hab’ ihn gekoftet. 
. (Alle drängen ſich erfkaunt um leſchen.) 
g of. Alle Teufel! bringft dur wirklich Weint 
vo bringſt du ihn denn bet | 
lieshen. Inu, aus dem Ruterkeller im 
Berge, wie der Water mir befohlen hat. 
Tobias. Hab ich's nicht geſagt 
Jo bſt (Ceſneüd). Gut it. er, das muß- ich ge 
tebn. Die Herren Geſpenſter führen ein gutes 
Slas Wein. 
Marcibille. Iſt dir denn nichts zugeftofen t 
„Lieschen. Die Bauınwurzein im Walde, 
sn die: hab" ich mich wohl oft gefloßen , und ohne 
Löffel. wäre ich mehr als ein Mahl gefallen. 


vn 10 mern 


' gobſt. Alfo du woaͤrſt · auch Bub | 

Toffel. Ja, Wäterz wo Vieschem iſt, de 
muß ich auch ſeyn. 

Jobſt. Dieß Mahl hab’ ich meine Urfachen, | 
warum ich dir’d vergebe. 

Tobias, Be gab dir den EL 
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fide Tran. Sie Bohtte ihn aus dem n Keller und 
erlaubte mir auch wieder zu kommen und noch 
mehr su. hohlen. .: | 
Jobſt. Mehr zu hoffen ? tauſend Sapı 
ment! (au Törfeu Haft du fiewmich gefehn? 
-Töffel. Ne, Baer fie. das 19 mit. mir 
nicht abgegeben. ui Deut Too 
Job ſt (ion den Seit⸗ — * ‚Aber; vu mei 
doch, wo der Keller ift?. * 
Töffel. J ja, vom Galgen linker Sand duth 
den Buſch, den Fußſteige nach der Kohlengrube, 
bey der bien Eiche rorbey⸗ no; bad: alte Gemaͤuer 
anfinge lim at 
.Sobfke (bey Seite). Auf der Stelle geh’ ich 
bin. Jetzt hab’ ih ein Glaͤschen im Kopfe und 
folgih Courage. &o ein Wein! ich kann aus 
einem: nSofe wenisſteng vo audere wachen. .r 
Kr urn; 





Tobias. Bopin y Nachbar Zobſt 
Jo beſt. Ic komme gleich wieder. (ab). 
Ein Bauer Crinkend). Das Weinchen glei⸗ 
et t hinunter ‚at ob's Auedfilber waͤre. 
Tobias. Setzt euch, liebe Rachbarn, 
ſchmaucht ein Pfeifchen und trinket dazu, Ki6 wir 
yon Boden der legten Flaſche fehn. Es hat doch 
jeder ſein Feuerzeug bey ſich? 
Alle. Jaljalı 
Marecibille. He, Lieſe! hohl unſere S Spinn⸗ 
raͤder heraus. Während die Männer verzehren 
müſſen die Weiber erwerben. Bring’ auch die He 
hei mit, auf daß der Töffel nicht müßig bleibe, 
(Lieöhen hoblt alles. Dan. fest ſich in einen 
Halbtreis, bie Männer in Die Mitte, Marciditie 
mit ihrem Spinnrade an dad eine Ende, Lleäden 
an das andere, neben, fie T öffen, der FZlachs hechelt). 
Ale Männer (außer Tötfen - 
haben ihre Beinen Pfeifen geſtopft und ſchlagen nun 
Zzeuer an. 
Rei! krick! krick! 
Seht ihr, wie die Funken hprangen? 
Will der Schwamm denn gar nicht fangen? 
Krickekrich!keick! | I 


* — ’ 
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Wenn das Fünkchen Zunder findet, 
Wird die Flamme ſchnell geweckt; 

Endlich hat der Schwamm gezündet, 
Nun die Pfeifen angefledt. | i 
Paff! Paff! Paff! 


Männer thun ſeh was zu gute, 
Schlendern müfiig ber und pin, 
Aber Earg mit der Minute 
Iſt die fleiß'ge Spinnerinn, 


— 
1 


wo... 306 vorn . 


Töffel. 
Blick um Blick! 
Lieschen, wenn ich Feuer brauche, 
Kohl’ ich mir's aus deinem Yuge, - 
Blick um Bid. 
Maärcibille und Lieschen. 
Schnurr! Schnurr! Schnurr! 
Gehht die Sonne freundlich unter, 
Drebe fih das Raͤdchen munter, 
Schnur! Schnurr! Schnurr! 
Die Männer - 


Marcibille Lieshen. Zörfen 


Echnurr! Schnur! Schnur! 
Ein Bauer. Nun fißen wir frößfich At 
und Zung beyfammen i in liebider Dämmerung. 


‚Tobias Im Zwielichten hör ich gar zu 


. N 
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gern Sefpenfen: Sefgiäten. He, Lieschen! er⸗ 
zähl' ung eine. Ä 

Lieschen. & war ein Mahl: ein. fhönes 
Sräulein, die wohnte auf der Burg, hoch auf 


dem Kiffhäufer Berge. Eines Abends ftand fie, 


auf dem Soller und ſchaute hinab in das blühende 
Gebüͤſch, und meinte ,. fie blühe doch noch ſchö⸗ 


ner, denn fie war hoffaärtig und eitel. Da trat 


ein Greis unter den. Soller mit langem Bart 
“und einem Bettelſack, der fang ein klaͤgliches Lied 


und bath um ein Almoſen. Da nahm.das Fraͤu⸗ 


fein einen Lappen und wickelte etwas darein und 
warf es hinunter. Der, Greis bedankte fih und 
bob es auf. Als er aber ben Lappen aus einander 


wickelte, fiebe da war ein Stein darin, und daß 


Sräufein flug ein lautes Gelächter auf. Da fah 
der Greis mit ftrafenden Blick hinauf und ſprach, 
indem er den Stein weit über die Selfen hinab 
‚ fehleuderte: „Mögeft du nimmer Ruhe finden, 


bis du diefen Stein wieder gefunden baft.” Mir 


diefen Worten verfhwand er, und das Zräulein 
wurde von einer ſchrecklichen Angſt befallen. Früh 
am Morgen ſuchte fie den Stein.in allen Felſen⸗ 
ſchlüunden, aber vergebens. Der Sommer war 
heiß, der Herbſt ſtürmiſch, der Winter kalt, doch 


N 
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ſuchte fle jeden Morgen und immer vergebens! 
biß fie, von fleter Angft gepeinigt, hinwelkte und 
ftarb. 400 Sabre follen ſchon verfloſſen feyn, und 
immer fieht man noch um Mitternacht fie zwi 
ſchen den Zelfen wandeln. Sie äthzt und Kann Ä 
ben Stein nicht wieder finden. - . 

To bias. Das iſt eine nachdenkliche Geſchicte. 
; +» Ein. Bauer. Ja wohl, Gevatter. 
. Ein Auderer (fi: zufällig umfehend). Alle 
gute Geiſter! da ſteht der Alte! | 

Alle. Ya, weiß Gott! da ſteht er! * 
fahren von ihren Sitzen und drangen ſ ſich in ‚einem Wins 
kel afammen.) | 


Gilfte Scene 
Die Vorigen. 5 ans (im Hintergrunde ſtehend). 


> Den fauern. Bang hab’ ich vollbracht, 
“Von Belt’ zu Geld bin ich geftlegen‘, 
3ch kann nicht weiter, es wird Nacht, 
Verloren hab” ich meine Ziegen. 
Mir hat getraͤumt, ich bin erwacht, 
=: Und noch! begreift mein irrer Sinn 


Nicht, wa ich war,.nodh wo ich bin! 
Iht ſeht mit ſcheuen Blicken 
Mich voll Verwundrung an: 

O wollet flugs erquicken 

>. Mich armen Wandersmann! 


u Tobias. Liefe, lauf und hohl. ein wenig 


Speife. Wenn ihr Fleifh und Bein habt, fo 
tretet näher und trinket von diefem Weir. 

Hans. Gott fegne euch bafür! | 
Marcib. Ein alter Bertler und weiter nicht. 


Tobias. Marcibillchen, denk an das hoffär⸗ 


tige Sräufein. 


Lieschen (ie etwas gehohlt hat. Da iſt 
Speiſe, guter Alter, ſetzt. euch und laßrs euch 


ſchmecken. 
Hans. Dank, liebesKind. Alt nennſt du mid ! 
Lieschen. Nun ja ich denke. 
Hans. Was iſt denn mit mir vorgegangen? 
mich däucht, ih muß noch jung ſeyn. 
Lieschen. Seht doch nur auf, guren langen 
geanen Bart. 00 - 
Hans.“Du baft Recht, mein Rind ‚ und 
dech — Sagt mir, lieben Leute, wo bin ich denn? 


To bias. Im Dorfe Meinhardtshauſen. 
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Hans. Nun ja, fo mein’ ich auch· Und die 
fes Haus? 

Tobias. Das. gehörte vormahis dem Ziegen⸗ 
hirten Hans, aber ſeit zwanzig Jahren - wohn 
ich hier, der Nachtwaͤchter Tobias. 

Hans. Seit zwanzig Jahren? unmöglich! 

Tobias. Ich fage euch, ſchon im vorigen 

Herbſt wurden es zwanzig Jahr. 

‚Band. Und ide ſeyd Tobias der Macht⸗ 

wächter? — 
Tobias. Mit Ehren zu melden. 


Hans. Ihr ſeyd ja mit mir in die Schule 


gegangen. 


Tobias. Das ich nicht wüßte. (su den übrigen. 


seite) Habt Geduld mis ihm, der guse Alte iſt 


verwirrt. 


Hans. Ich merke wohl,ich fin noch 


ſchwach, ih muß mich ſammeln. 
Tobias. Ehut das und trinkt. 
Hans. Ja, der Wein iſt gut. Von dem 
hab' ich geſtern Abend auch getrunken. | 
Tobias, Geſtern Abend ? wo wart ihr denn? 
Sans. Ja, wo war ih? das weiß Bott! 
Ein Bauer auto). sap ihn gehn, er re: 
bet irre. 


— M 
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Job ſt (hinter der See). Zu Huufe! zu Haife 

‚Alle. He! was gibts? 

Tobias. Das Hang wie Nadhbar Jobſten 
Stimme. 

Töffel. Ja, das iſt mein Water, Cauft mit 
dieschen entgegen. I 





Bwölfte Scene 
DieVorigen. Jobſt von Töffel und Lies— 
9 en geführt. 


Jobſt. ach! ach! ach! 

zöffel Was ift euch widerfahren 

Jobſt. Mein letztes Stündlein bat geſchiagen. | 

Alhle Caujer Hans). So redet doch. 

Jobſt. Setzt mich nieder und laßt mich zu 
Athem kommen. — Als Lieschen den Wein brach— 
e — er ſchmeckte mir gut — ich dachte, von dem 
Wein kannſt du auch wohl haben — ih machte 
nich auf den Weg — und rollte ein Faß vor 
nir her — 

Tobias. Nach dem Berge? 

Job ſt. = nach dem verfluchten Berge! 


> 
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„ Keuchend rollt' ich mein Faß 
Über Wurzeln und Steine / 


- 


Schund mir die Hände, ftieß mir Die Beine, 


Wurd' in jeder Pfütze naß. 
Endlich ſtand ich vor den Trümmern, 
Sah ein düſtres Lichtlein ſchimmern, 
Ging drauf los, rief und ſchrie: 
He! wer lohnt mir meine Müh? 
He! wo find die vollen Rufen! — 
Als ich nun drey Mahl gerufen; 
Hola! Holla! Holla! . | 

Da Hang es aus der Tiefe, 

Als ob.ein Uhu viefe: 

Wer da! wer dal wer-ba!. 


Flugs gab ich zu erkennen ,. 
Schenkwirch Jobſt ſey ih zu neimen, 
Suche hier im Ritterkeller 
Echten alten Mufcateller, 

Habe zu der fühlen Fracht 
Auch ein leeres Faß gebracht. — 
Hu! da fauf es! j 

Hu! da brauft eg! | 

Und mit Toben und mit Grimme 


Hort' ich eine Donnerſtimme 
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Be 70 des Berges Tiefe ſchreyn: 
&nagpen! weprsmtinKektertein: 


Plsotzlich hat eb um mich her 
"Bot getauſcht und bald gepfffen, -- 
ern — Ship nehrammer wie in Bir,i 
7, Oben Mich: beyn iSchopf⸗ ergriffen, 
Unten michgezwickt, gekniffen/ 
Die ein Stoß in meinem Macken, 
Dort sin Schlag auf:meine Backen, 
Wieder einer auf den Rüden, 
> SAG erdroſſolt zum Erſticken; 
lau und grau der ganze dab, 
8 verbammier Zritvertreib! 
ieh Or Deu am ,— 
Zeulend bin ich fortgelaufen, 
WLachend von den! Geiſterhaufen 
 Gewogicar sis Winchae — “ | 
Fréunde ach · ich kann. nicht medr⸗ 


‘ 
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Tobias. Dat die geraht inte für 
euren Vorwitzeu 

Marcib. Ihr könnt * froh ſeyn daß 2) 
euch nicht: ergungen ifb, wie meinem Haus ‚de 
Fam gar. nicyt wieder... ln. 


- 


Hank. Euer Haus? wer war denn der! 

Marcib. I uu.,. derſelbe Biegenbirt, dem 
bieſe Hütte zugehörte. 

Hans. Der it gar ‚nicht wieder gefommen! 

Mar« ih. Gott ſey her armen Serle gnädig! 

Ein Bauer. Er.mar.mein guter Freund. 

Ein Anderer. Meiner auch Herr Schulze. 

Hank: Sepd ihr der Sue... 

DerBauter. Ja, Alter,ſeit ſi iedzehn Jahren. 

Hans. Ihre ſpaßt. Dee alte · Martin iſt ja 
Schulze hier im Dorfe. 

Der Bauer, Gmefen 7:8 Der if vor 
fiebzchn Jahren: geſtorben. u. oa 

Hand. Vor fiebzehn Zahım gefioxsen ? Tun 
‚geftern früh ift er mir noch begegnet, als ich meine 
Heerde austrieb? - . 

Tobias. Trinkt, Altar; trinkt: vbr · ſeyd ſo 
erſchöpft ˖ — es iſt ned nicht recht richtig mit euch. 

Hans. Ja, ich merke wohtacdeß. es nit 
richtig mis mir iſt. Großer Som! ‚bab’ ih denn ſo 
fange gelilafen? .- 1 ni ann Are: 

Tobias. Geſchlafen? ! was wolle: ihr damit 
ſegen J 
Hans. Kennt mich den keiner v von neu 
Alle De „eh 


— den 


. ans. Ic bin ja Hans der Ziegenhirt. 

: Mehrere, Gott bewahre! fend ihr. einGeiſt? 
Hans. Nicht tod. Aber Geiſter haben ihr 
- &piel-mit mir getrieben. Hört mich an. Geftern, 

fo Eommt. e8 mir vor, weidete ich. meine. Ziegen | 
zwiſchen den Trümmern am &iffhäufer Berge. 
Lange ſchon hatte ıch bemerkt, daß an diefer Stelle 
eine meiner Ziegen oft verſchwand und, wenn. fie 
nach einigen Stunden wieder fam‘, fatt- und 
munter war. Geftern ſchlich und kroch ich ihr nach, 
bald auf den Haͤnden, bald auf dem Bauche, 
und plotzlich befand ich mich auf einem freyen 

Burgplatze, wo viele Ritter, alt und jung, ſich 

mit dem Kegelfpiel ergesten. Als fie mich erblick⸗ 


ten, winkten fie mir und.befahlen mir, die Re - 


gel aufzufegen. Ich gehorchte zitternd. Da bradıte 
mir ein Knecht einen Becher. Wein, umd fagte, _ 
Ah folle guted Muthes ſeyn, es. werde mir Fein 

Leides widerfahren. So feßte ich denn die Regel 
auf fo flink ich konnte, und that immier dazwi⸗ 
fhen einen Zug aus. dem Becher. Der Wein war 
Eöftlich. Als die Ritter nicht mehr kegeln mochten, 
fühle" ich eine Echläfrigkeit, legte mich in’d Gras 
und entſchlummerte. Heute, ald die Sonne ſchon 
bod ſtand, weckte mich ein Knappe, ſagte, es 
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fen Zeit nad Haufe zu gehn, ſteckte eine von den 
Kugeln ‚:mit welchen die Ritter gekegelt hatten, 
mir in den Sack und brachte mich, ich weiß nicht 
wie, auf dieſelbe Stelle, wo ich meine Ziegen 
gelaflen hatte. Won denen fand ich aber Feine 
Spur, ſuchte lange vergebens, wunderte mid _ 
über den großen Bart, der mir in einer Nacht 
gewachſen, und über die Kugel, daß fie fo ſchwer 
ſey, und fchlich endlich ganz betrüßt meinem Dorfe 

zu. Da will mich nun Niemand Eennen , und | 


auch. ich Eenne Niemand, und es überfällt mid 


eine Angit, daß ih wohl gar iwanzig Jahre ge: 
ſchlafen habe. 
Alle. Mär! es möglich! 
Band Ich hatte eine Frau/ ſie sieh Marci⸗ 
bie. — — 
Marcib. Die. bin. 6 ia. 0, 
"Hans. Du?! — und meine Tochter Lieschen, 
die in der Wiege lag ..  . | | 
Lieschen. Vater, die bin ich ja. 
Hams. Dur? !ach lieber Gott! iſt's moglich! 
ergen. Aa, Vater, wohl iſt's möglich. 
Nun verſteh ich, was die gute Schließerinn mir 
ſagte. 
77 J as, Was fügte fie dir denn? . 
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Lieschen. Sie_wollte mir meinen. Bater 
wieder fehicken. , — 
Hans. Ei fo laß dich herzlich umarmen! on 
Marcib. (cüchtern.) Ah, lieber Hans - 
Hans. Marcibille, du bift alt geworben. 
Leben denn meine Freunde noch? ber Velten — 
Ein Bauer. Der bin ich. 
Hans. Der ſeyd She? und der Tobias 
Tobias Der bin ich. 
Hans. Ja, nun erkenn' ich euch. Ihr nehmt 
nich doch gern wieder unter euh auft .. 
Tobias. Herzlich gern. Aber, lieber Hans, - 
hr müßt es mir nicht übelnehmen, ich babe unter⸗ 
yeffen eure Frau geheirathet. ur 
Hans. Ei nun, barum wellen wir uns fhon 
yerfragen. “ 
Tobias. Hingegen hab’ se eure Anden 
romm und hriftlich erzogen. 
Hans. Das lohn' euch Bott! 
Tobias. Wir wollten fie eben verheirachen, 
in Töffel — | 
Töffel. Der Bin ich. | 
Tobias. Den Sohn bes reihen Sdeitont 
er | | “ 


> 
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Job ſt. Gehoͤrſamer Diener nun iſt ein 
Bettler mehr im Hauſe. 

Ha ns. Ach leider! meine Ziegen find davon 
gelaufen. Sch habe nichts. 

Lieschen. Ald eure Kugel, Vater, die laßt 
doch ſohn. 

Hans. Ja, ſchwer genug iſt fe. Vermuth⸗ 
lich wieder ein Schabernack der Herren im Kif: 
bäufer Berge. (er behlt die Ruges aus dem Querſade.) | 

Tobias. Alle Hagel! pures Gold! 

Alle. Sold! Sold! Ja wahrhafig! — 

T öffe 1. Juchhe! nun hat alle Noth ein Ende! 

Marcib. Ach mein lieber Haus! ich habe 


dich noch immer ſo lieb! 


Jobſt. Ei, ei, Nachbar Hans, ſeyd mir 
herzlich willklommen! Erinnert ihr euch noch, daß 
wir von Kindesbeinen auf die beſten Greunde 


waren? 


Hand. Sa, ja, wenn ihr der Jobſt ſeyd, 
fo haben wir uns noch vor acht Tagen geprügelt. 


Nehmt mir's nicht übel, id hab’ end wacker zu⸗ 


gedeckt. 
Jobſt. Wer wird dergleichen feinem Freunde 


zwanzig Jahre lang nachtragen? Zeigt mir doch 
die Kugel. — Die hat ein ſchönes Gewicht. Nun, 
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wenn ihres zufrieden feyd, daß mein Sohn eure 
Tochter heirathet, ich babe. nichts dagegen. 
Hans. Ich ſegne kende..,. . 
Töffel. Suche N Zu 
‚ Lieshen. Aber: für die Schließerinn müſſen 
wir fleißig bethen. —— 
Marcib. Wer iſt denn nun ige m mein -  “ 
lieber Mann? u u 
Hans. Sey außer Sorgen, ich wii dein Ste 


nicht ftören. | ⸗ 
Tobias. Niqht doch, ich trete ſie ud wies 
ver ab. | . 


Hank. Nein, nein, behaftet. fie nur. 

Tobias. Ihr habt das erfte Recht. 

Hand. Eud zu Liebe thu' ich darauf Verzicht. 

Tobias. Ich gebe fie euch recht gern zurück. 

Hans. Und ich laſſe fie euch recht gern. 

‚Marcib. Made Eeine Complimente ‚ einer 
nuß mich doch behalten. — 


Sch t u ß geſang. 
Luſtig, luſtig! zwanzig Jahr 
Haben die Beiftel | geſtohlen; 
Dafür ſoll nun auch fürwahr 


ae. 
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Lieschen zwey Mahl zwanzig Jahr: 
Wein aus ihrem Berge bebten. 
gehe Li 
iger pl. 
Zu der wacern. Scließerinn , 
Und auf ihren eignen Wein 


labe — 
ad ) f e zur Hohhreit ein 


Morgen, Morgen 


a ıferle 


Eine Oper in drey Aeten. 


1 


Koyıtucs 9.50.08 5 


— 


Perſonen. 


Alfred, 
ſachſiſche Prinzen, Zwillingsebrider 


Giebbrecht, 


Ruprecht, Graf von Durenſtein. 


AdeIgunde, feine Tchter. 7 * Rz 


2iubomwa, eine böpmifche peinzeffinn ‚eine Heidinn. 


Bertram, Voigt zu Dürenſtein. 
petronelle, leine Tochter. | 
Hannah, Pächterinn einer Mühle au Dörenfide, : 


Barnabas, ihr Sohn. BE 
Sottfhalk, 

Knappen. 
Bernhard, - 


Der Ranılır , — ' 


- Bitter, Rriegdteute und Bor. | 


(Der Schauplatz if im erfien Act zu Meißen „ im wer 
ten und dritten vor der Burg Dürenftein.) 
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Erker net 


Gewi⸗ Saulenballe. Im Vordergrunde, zur Ein» 
ken des Zuſchauers, ein Thron , auf welchem zwey 
Seller ſehn. Knappen, Krechte und Diw 

nen find beſchäftigt, den Saal feſtlich zu ſchmü⸗ 

cken. Die Knappen bauen Trophäen von Waffen; 
die. übeigen verzieren die Säulen mit Blumen⸗ 
gewinden. Gottfchatt ordnet das Ganze.) 


Gtfie Scene: 


. Chor ber Knappen. 
Orbnet kunſtreich die Trophäen 
Aus befiegter Heiden Land, 
Die Dirnen. 
Kleidet freundlich -diefe Dale 
An ber Blumen Zeftgewand. 
Me oo. | 
Raſch und munter! ohne Säumen!. _ 
Leder thu', was er vermag; 


F 2 


- 
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Beute fol der Becher fhäumen, 
Denn es ift ein Ehrentag! [fe 


Gottſchalk. Wohl iſt's ein Ehrentag. Schon 
naht unſern Thoren der tapfere Prinz Alfred / fe 
beimtehreud aus dem Lande der Slaven, die ii 
befiegte. Ach! feinen wadern Water, unfern gi: 
ten alten Herzog, finder er nicht „wieder! De 
Zod entriß ihn feinen Söhnen! Nun werten dies 
Zwillingsbrüder, Alfred und Giesbrecht dien 
Thron defleigen, und an den Stufen wird bel 
Kanzler des Waters fegten Willen entfiegeln und 
verlefen. Heute follen wir erfahren, wem mil . 
künftig dienen werden. O möchte Herrſchgier br 
wen Bruderzwiſt erregen! 


mu WM FE CD 






2 
. 


—— 


3mepte Scene 
Sarnabas, Die Worigen. 


Barnabas (tritt ein und bewundert mit of⸗ 
nem Maute bie feſtilchen Anſtalten aber, indem er gps 
ſchen sen Säulen durchgeht, verwickelt er ſich in ein 
Buiriaide; wem er ſich 108 machen witl, gerreiß # 


. ö \ 
5 . U‘ - 
— 
= * 
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ie und fotpert. anf eine Trophäd, bie er umwirft). O! 
—— el | 

Ein Ku Pr Rs, Tolpel! fort hinaus! 
olche ungeleckte Bären haben hier nichts zu ſuchen. 

Barnabas. Geht mir doch den Grobian! 
» ich Eenne dich, du haſt bey meiner Mutter um 
Salz und Brot gedient. Damahls warft du höf⸗ 
ich ‚. weil bu hungrig warſt. Alle Hungrige ſind 
höflich. 

Die Knecht e. Hinaus hinaus! 

Barnabas libnen nachſpottend. Hinaus! hin _ 
me! Ich wollte, daß ihr alle in den nächſten 
zrey Tagen bey einer Mücke zu Gafte geben 
nüßtet ; was gilt's, dann waͤret ihr um.den Zins 
jer zu wideln. Potz Kohl und Wurft! kennt ihr 
nid denn nid? id bin.ja der Barnabas von.der 
Mühle bey Dürenſtein. 

Alle. Hahahahaha! 

Barnabas. Und der tedte Zalkenier des 
todten Herzogs Herrmann war mein Gevatter. 

Gottſchallk. Biſt du es, Barnabas? 

Barnabas. Freylich bin ich es Mein Va⸗ 
ter war der erſte Glockentreter im Lande, und 
meine Mutter hat die Mühle bey Dürenſtein ges 
pachtet, die das ganze Jahr Fein Waſſer hat. 


re 26 — 
Gottſchalk. Das iſt ſchlimm. 


. Barnabas. Der Narr des geſtrengen He 
Grafen hat ein Liedchen darauf gemacht: 


&o geht's in der Welt! was frommt der Fle 

Er führer nicht zum Ziele; 
Der Arme dringt durch Müh’ und Scwi 

. Kein Waffer auf die Mühe. 


Der Reiche figt behaglich Breit 
Bey Shmauß und Würfelfpiele , | 
Und dennoch, lauft ihm jeder Zeit ur 
Das Waller auf bie Müpte. 


Zieh unverdroffen ftetd am Joch, — 
Sey klüger auch als Viele; 
Haſt du kein Geld, ſo laͤuft dir doch 
Kein Waſſer auf die Mühle. n 


Gottſchalk. Der Narr hat Recht. 
Barnabas. Die Narren haben: im 
Recht, aber es glaubt ed ihnen Niemand. 
Gottſchalk. Was willſt du denn hier 
Barnabas. Schauen will ih. Die M 
tee fagte: „Barnabas, du bift ein kluger Jun 
nur inanchmahl noch ein Bien dumm. 7 


3 
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kommt daher: du haſt immer hinter dem Ofen 
geſeſſen. Nun ſollſt du aber motgen heirathen, 
die hübſche Petronelle, des Burgvoigts Toch⸗ 
ter, da mußt du alle Dummpeit ablegen, ſonſt | 


gibt's eine Pantoffelehe. EEE 9— 


Gottſchalk. Das And. die beiten. u 
‚Barnabas. drum geh auf Reiſen, zwey 


Stunden von hier, da gibt‘'$ heute piel. Specta⸗ 


fel, den fieb mit an, komm auf den Abend: wier 
der, fo biſt du ein gemachter Kerl.’ | Ä 
Gottſchalk. Glück zu Barnabas! Eennft | 
du mich denn nicht mehr? - 
Barnabas. Euhine 
Gottſch al. Wir haben doch oft im Sp. 
lenbah mit einander gekrobſt. 
Barnabas. Gekrebſt ? J! 
Gottſchalk. Hab’ ich denn Feine Familien. 
wang keit? 
Barnabas. Aus, meiner e Samifie? ne, 
ihr habt keine platte Mafe und Fein Wurſtmaul. 
Gottſchabhk. Habs ihr. lange nichts vom 


Better Gottſchalk gehört? 


\ 


Barnabas. Von dem Tangenichts? 3 er | 


war ein Narr und zog in den Krieg. 


Bottfhatk. Ich bin diefer Zauenihe— J 
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Barnabas. Ihr? Potz Kohl und Wurſt! 
ja nun erkenn ich euch. Hab' ich's doch immer 
geſagt: der Gottſchalk, hab’ ich geſagt, aus dem 
wird noch einmahl ein ganzer Kerl. Na, Vetter, 
ohne Umſtaͤnde, gib mir die Hand ich lade dich 
zur Hochzeit. 

Gottſchalk. Mit der bübfchen Petronelkl 

Barnabas. Kennft du fie? 

Gottſchalk. Beſſer als du. 

Barnabas. Beſſer als ich 

Gottſchaltk. Topp! ich komme. 

Barnabas. Aber morgen. 

Gottſchalk. Morgen ihn? 

Barnabas. Freylich, denn heute zieht un⸗ 
ſer Graf mit ſeiner ſchonen Tochter bierber nach 
Meißen. 

Gottſchalk. Was hat denn der Of m mit 

deiner Hochzeit zu Schaffen ? 

; Barnabas. Viel und nichts. Er kann es 
nicht feiden , wenn wir luſtig find, und Iuflig, 
Vetter, wollen wir ſeyn, darauf gebe ich bir 
mein Wort. Aber ed muß gefchehn, fo lange er 

niicht zu Hauſe iſt, font jagt er und alle zum 
2. Teufel | 
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Bottſcha (E Iſt de der alte Graf fo ei ein Feind 
der Freude? 

Barnabas. PR wir faufen ſchon, wenn \ 
wir nur feinen Zwickelbart jehn. Ich glaube, es 
verdrießt ihn, daß Petronelle noch eher einen’ 
Mann befommt, als feine: fhöne Tochter Adek 
zunde; aber nun, ba Prinz Alfred heimkehrt, 
sun wird er fchon freundlich werden. 

Gottſchalk. Warum das? 

Barnabas, Dumme Frage! weil der Prinz 
nit Adelgunden ſich vermähfen wird. 

Gottſchalk. Meinſt du? ich zweifle. 

Barnabas. Das Fraͤulein hat es meiner 
Petronelle vertraut, die find mit einander auf⸗ 
jewachfen. Und wenn du mir nicht glauben willft, 
frage nur den todten Herzog, ber hat es in feie 
vem Zeflamente befohlen. . 

Gottſchalk. Weißt du x fhon, was im Te⸗ 
tamente ſteht? 

B arnabas. Heute wird es eröffnet. 

Gottſchalk. Eben deßmwegen. 

Bien abas. Ich bleibe bier und. hör es 
nitan. 

Gottſchale. Was kimmerrs dich? 
Barn abas. Ei nun, die Mutter ſpricht: 


msn 130 — 
nnſer Graf: ift zwar ein mächtiger Herr, abeı 
nur ein Lehnsmaun der Ferzoge von Sac 
bie haben Über uns alle zu gebietben. Nun 
man doc willen, wenn man heirathet un 
tiebe Gott die Ehe fegnet, wem die Kinder 
hören werben. 

Gottſcha.lk. Doch wohl dirt 

Barnabas. Mir? — ad ne! ich { 
fein Sreyfaß. 
5 Sottſchall. Still! Vrn GSEiesbrech 
ſcheint. 

Barnabas Hu! der fi ſieht finfter aus, 
geh’ ih aus dem Wege. (er miſcht J— une 
übrigen). 


u 





Dritte Scene 
Giesbrecht. Bernhard. Die Vori 
Giesbrecht (der in finfteres dtachdenke 
fanten, in feinen Mantel verhüllt auftrat, su Bernl 
Schaft das Geſindel fort! 


Bernhard. Geht! unfer geſtrenger 
will allein ſeyn. (Ale entfernen fid 
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Bie F breit. Nun, Bernparb? € mein Bru⸗ 
der wird kommen. 

Bernhard. Er. bat da weit, ſchon 
betreten. u 

Giesbrecht. Als Überwinder des Böhmer: 

fürften. 

Bernbard. Die Sroppien bat er voraus 
getandt, . ; | 

Giesbrech t (Sitten). 8 ja ‚ bier prangenfie 
ſhon —. 

Bern ha ard. Das Volk eilt ihm entgegen. 

Giesbrecht. Hab' ich noch Freunde? 

Bernhard. Ihre Zahl-ift nicht klein. Sie 
find verfammelt und harren eures Winkes. 

Giesbrecht. Mir ohnet, daß ich ihrer bald 


— beduͤrfen werde. 


Bernhard. Barum fo finfter ‚ edler Prinz? 
vielfeicht bald Herzog! Zum mindeften wird eu: 
res Vaters’ legter Wille ein veihes Erbtheil euch 
beſchieden haben. 

Glesbröcht. Alles oder nichts, Meinft du, 
ie würde mich begnügen mit ein Paar abgerifr 
fenen Grafſchaften? Wir ſind Zwillingsbrüder. 
Wer von uns beyden ber ältere, hat bie Mutter 


” 


own 132 
nie verratben. Wohl aber weiß ich, daß meines 
Waters Herz mehr an dem ſchmeichleriſchen Bru⸗ 
der hing. Hat er den Vorzug ibm eingeräumt, 


fo entſcheide zwiſchen mir.und ihm das Schwert. 


Bernhard. Denkt ihr fo, warum ergrifft 
ihr nicht die Zügel, als euer Bruder noch in 
Böhmen in kriegeriſche Abenteuer verwickelt war! 
Warum ließt ihr nicht das Teſtament verfhwinden? 

Giesb recht Übergab es :nicht mein: Vater 


ferbend, in einem Käftchen wohl verwahrt, dem. 


Kanzler? 

Bernhard. Der Kanzler iſt vo nur ein 
Diener eures Haufes? 

Giesbrecht. Aber. ein rauher Mann. und 
hat der Herzeg nicht den Schlüſſel zu dieſem 
Schatze dem Grafen von Dürenftein vertraut]; 

Bernhard. Eurem Bafalleı. 

Giesbrecht. Aber einem mächtigen Va⸗ 
falten. 

Bernhard. Den ie, gewinnen: Könnte. Ä 

Giesbrecht. Mit nihten. Seine Toter 
liebt meinen Bruder; er flieht im Geiſt gie ſhon 
als Herzoginn. 

Bernpar rd. Dann moß id fürn — , 


ei ne este 
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Giesbrecht. Was? 


Bernhard. Daß. eure muthigen Sreunde ’ 


an Zahl zu ſchwach — 


Giesbrecht. Ich bin auf alles gefaßt. De 


Böhmerfürft, obfhon] beſiegt, bleibt. immer 
noch mächtig. Du weißt, ich felbft war einft im 
Lande der Slaven den Zribut zu empfangen ; das 
‚aber weißt du nicht, daß ich bie: holde Liub o⸗ 
wa, des Böhmerfinften Tochter, liebe. Längft 
hab’ ich in der Stille einen Vertrauten ihm ges 
ſandt und einen Bund mit ihm gefchloffen. Lin: 


bowa iſt mir zugefags. Ich werde ihres Vaters 


Erde; ich fhüße ihn, er mich. So gerüftet vers 
nehm’ ich meines. Vaters letzten Willen. 

nn - (Ein Teompetenftofi:in. der. Berne). 
Giͤſe brecht. Was. gibt's 
. Ein Knecht ale auf): Der Grai von Dü⸗ 

renſtein iſt angelangt. 
Giesbrecht. Noch meid' ich ſeine Gegen⸗ 


wart. (Indem. er ſich entfernen will, it A versum . 


De ihm entgegen). | 
| Giesbreſchet (mie sem). Sig da, f ſchones 
Fräulein! Seyd willkommen bier, wo ihr Bald 


herrſchen werdet. Schon naht mein glücklicher 
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Bruder, um ſeine, Lorberkrone fammt dem Her 
zogshut euch zu Bögen zu legen. . 


. (ab wit Berndard). 


Bierte Scene. 


Adelgunde (allein. Spottet er meiner? 
— Ja, wenn Nitterwort und Jugendliebe wahr⸗ 
haft bleiben, fo gebühre ‘mir die Krone. Hat nicht 
fein Water fie dem meinigen zugefagt? — Aber 
werde ich fie auch von feinem. Herzen erlangen? 
— Ah! ih liebe ihn? und er hat mid, verra 
then! — In der Gerne, Alfred, meinteit du, 
den fpäbenden Blicken eines liebenden Weibes zu 
entrin nen‘ ? Ä 


Dur chziehe Waͤlder mit deinem Heere, 
Erklimme Felſen, durchſchiffe Meere, 
: Wingib die Brüf mit Stahl und. Erz; 
Dich wird die Angfi der. Lieb’ erreißpen ; 
Did wird die Eiferſucht umiſchleichen, 
Bis in dein Zelt, dis in dein Herz. 
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kiebe! Liebe! welcher Stern 
Waͤre deinem Blick zu fern? 
Welche Tiefe unergründlich? 
Welche Höhe unerreicht? 
Welché Macht unüberwindlich, 
Wo ſich deine Allmacht zeige? 
Durchziehe Wälder mit deinem Heere u. ſ. w. 
(ie reht einen Brief aus dem Buſen). 


Ja, Alfred, dir unbewußt, folgte deinen Schrit⸗ 
ten ein vertrauter Diener. O dieſer Brief! er 
zerreißt mein ‚Herz! und dennoch muß ich ſtets 
ihn wieder leſen. (fie liest). 

„Alfred bat den Böpmerfürften übers. 
„wunden, doch er verlor fein Herz an des Be: 
„fiegten ſchöne Tochter. Man ſagt, kiubowa 

I oſey verſchwunden.“ | 

Treuloſer! follte er es wagen, die deidniſche 
Dirne in dieſe ehrwürdigen Hallen einzuführen? 
— Ha! ſie zittre vor meinem Dolche! 


— nn 
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Fünfte Scene 


Der Graf von Dürenftein. Adel 
sunde 


Sraf. Du bier allein, .Adelgunde? Were 
nimmft du nicht den Jubel des Volkes ? Hörft du 
nicht Alfreds Nahmen mit dem deinigen von taus 
fend Lippen ſchallen? — Endlich fteh’ ih am Zie⸗ 
fe! Alfred befteigt des Daters Thron und mit ‚ibm 
meine Tochter! 
Adelgunde (reiht ihm den Bien. Left. 
Graf (napdem er getefen).. Poifen! eine Lie 


beley. 
Adelgunde Cie it betſchwunden. 
Graf. Deſto beſſer. 


Adelgunde. Wohint— — in fein eager — 
in feine Arme! 

Graf. Wenn auf! die heibnifche BSublerinn. 
wird ſchnell der edlen Gattinn weichen. | 

Adelgunde. Wenn erjiemitfih führte — 

Graf. So werde fie Zeuginn deines Trium— 
ober. \ : 


Du ſollſt die eitle Zucht sefiegen, 5 
Bon Argwohn zeige keine Spur. J 


v 


"Adelgundbe. 
Ein liebend Herz ın Ruhe wiegen; 
Kann des Gellebten Stimme nur. 
Benyde. | 
A Der Eiferfüct'gen greller Blick 
Führt Ungetreue nie zürlick. . 
Die. Gefränkter Liebe feuchter ° BE... 
Spt Ungetreue oft zurüd, 


Graf. 
In deiner ſanften, Riden. Wurde 
Beſchaͤm' ihn alle Zuverſicht. 
Adelgunde. 
Des kranken Herzens ſchwere Bürde, 
O Dater! fie verhehlt ſich nicht! 
Bep de. 
Er. De Eiferfü cht'gen greller Blick 
gtZüuͤhrt Ungetreue nie zurück. | 
Die. Gebränkter Liebe feuchter Blick 1 
Füührt Ungetreue oft zurück. 


en. . 


Graf. Thorinn! er Tiebt dich. Wuͤrde er 
ıft, von wenigen Rittern begleitet, feinem Heere 
raus geeilt fepn? um einige Tage nur dich 
iher wieder zu fehnt: u. 2.0. - 


. 
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Adelgunde. Ah! wenn ich hoffen därfte— | 
Gra,f. Liebe Kat er Kr geſchworen: 
Adelgunde. Und ſeinen Schwur vergeſſen! 
Graf. So wird des Herzogs Teſtament ihn 
an ſeine Pflicht erinnern.  .. | 
Adelgunde. Wißt ihr au. gewiß, af 
Heremann's letzter Wille eine Verbindung mis 
mir ihm jur Pflicht macht? j | 
Graf. Ofter fieß der’ Herzog Worte kalten! 
die anders kaum zu deuten waren. — Still! die 
Feldmuſik verkündet Alfreds Einzug. 


V. 





⁊ 


SeqhsteS cene. 


.(EAriegeriſcher Marfch in der Berne. Die * nappe 
und Dienen treten auf, erwättungbvän ee Slide m 
den Eingang endend.) 2 


Chor. a 
Laßt Hoͤrner und Pauken uidate. I 
Dem Helden ziebt entgegen „.- 

"Den Siegeslorbern Erönen! 

In lauten Zubeltönen: . 


hu m- En 
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| Steigt feines Volkes Segen 
Zu Gott empor! ' 


Die Weiber. 
Und bes Landes Töchter mifhen 
Ihren freundlichen Geſang 
. Sn der Eymbeln weichen Klang, 
‚ Und des Neides Schlangen · Ziſhen 
Erreiche nie ſein ar! | 


Alte 
eeßt Horner und Pauken erhalten. w. 


Alf red (von wenigen Rittern bedleltet ‚ tritt wäh 


rend dieſes Geſanges raſch ein, ſteht einen Augenblick 
dewegt, eilt danır auf. den Thron zu, betrachtet ihn wit 
Webmuth, wirft fich auf die Stufen nieder und küßt 
den Boden, den feines Vaters Füße beireten haben). 


Heimathlicher Boden! Halle meiner Väter! 


Zwölf Mahl ift der Vollmond im fernen Lande 
der Heiden mir bfutig auf: und untergegangen! 
Endlich führt mein Glücksſtern mich zurück! 


Wonnevolle Jugendtraͤume 
Weckt der Heimath Wiederſehn; 
Grüner ſcheinen da die Bäume, 
Linder ſcheint die Luft zu wehn; 


BERGEN FOgp 


Seller. find des Mondes Strahlen, 
Märmer ift der Sonne Licht, 
Und die Jugendfreuten mablen 
Sich auf Greiſes Angeſicht. 


Was der Mann mit Schmerz und Reue 
Durch der Jahre Flucht verlor , 
D das zaubert hier aufs neue 
Die Erinn’rung ihm, hervor! 


Denn aus wohlbefannten Zügen 
. Alter Freunde lächelt ee — | 
Ah! dem warmen Herzen gnügen 
| Kann die kalte Fremde nie! nn “ 


Adelgunde (Bey Seite). Fur mich keinen 
Blick! 

Alfred. Weh mir, daß dieſe Freude. des 
Mannes durch den Schmerz des Sohnes getrüßt 
wird? Ach! wenn. mein Vater mich heute em⸗ 
pfangen, wenn ſein liebevoller Blick auf mir ge⸗ 
ruht haͤtte! dieſer Thron — auf deſſen Stufen 

ich fo gern zu feinen Füßen. ſaß — ach, er iſt 
leer! (na wendend.) Ha! Graf Ruprecht und ſei⸗ 
ne fhöne Tochter! verzeiht, wenn meine erſten 


J 
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Sraf. Wer möhte des kindlichen Herzens 
erften Ausbruch radeln? Doch indem der Tod euch 
. einen Vater raubte, ſeyd ihr felbft Vater eines 

Volkes geworden; das wollet niht vergeffen. : 
Alfred. Des Herzogs letter Wille n wird mir 
heilig ſeyn. | 
| Graf (feine LTochter Sen der Hand tafend), Se 
het da, Prinz, die Geſpielinn eurer Jugend, 
den Gegenſtand eurer erften Liebe. Was wir Alten 
oft geträumet, wornach der Füngfing laut, bie 
Sungfrau ſtill, fih oft geſehnt, dad möge nun 
zur guten Stunde in Erfüllung gehn. 

Alfred (verwirrti). Verzeiht mir, ſchöne Adel⸗ 
gunde, wenn ich zerſtreut — wenn ber Schmerz 
über den Tod meines Vaters — „id 

Adelg unde. Ich ehre dieſen Schmerz, 

Abfred. Ach! ich ‚fühle, ihn, um fo tiefer, 
da Fein Bruder mir ihn tragen hilfe! Wo ift 
Giesbrecht? warum feheint er mich zu meiden? 

Graf. Vielleicht daß die Erwartung der na⸗ 


ben Entscheidung feines Schickſals ein eryond peins. - 


liches Verhaͤltniß zu euch — :; 

Alfred. So eilet, dieſen Stein, den ſein 
Mißtrauen zwiſchen uns ſchleudert, aus dem Wer 
‚ge zu wäaͤlzen. Ladet ihn freundlich in diefe alle, 


| 


— 
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fommelt die Nitter und Vaſallen; berufet den 
Kanzler an bed Tprones Stufen, baf et meines 
Vaters heiligen Willen und. und dem Wolke ver: 
künde. 
Graf. Ich gehorche. — se. Die Rnappen un: _ 
Dirnen folgen ihm.) 


— — — — — — 


Siebente Scene. 
Alfred. Adelgunde. 
auf) | 


Adelg un de (bin Seuen ſchweigt — er 
ik verwirrt. 

Alfred (Hay a, gaum wage ich, meine 
Augen zu ihr aufzuheben. 
Adelgunde. Ze mehr ich euch betrachte, 
je mehr vermiſſe ich den freundlichen Gefähreen 


meiner Kindheit 


Alfred, a, nur zu fönen find die fhönen 
Jahre verronnen! =; 
Adelgunde. Dei: Sigger des vVoehma⸗ 
fürſten ſcheint die Brite eines + ingene zu 
ſcheuen. 
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Alfred. Ich will wahr ſeyn⸗ wie immer. In 
Adelgunde, ich ſcheue deine Blickee. 

Adelgunde Weil ihr im Rauſch des Sie⸗ 
zes — und vielleicht im Raufd ‚der Sinne — 
die Geliebte vergaßt? 

Alfred: Rauſch der Sinne? Nein; ſo klein 
war ich. nicht. Und doch erſcheine ich vor fuch ein 
Shuleiger — boffe nur von eurer Großmuth. 

Adie Lg um d g. Rodet. Habt Bertrauen: Ih 
* verzeihen. Wenn ich, Affeeb wieder ſinde, ja 
ey vergeſſen, daß ich ihn verloren hatte. 

. Alfred (ev Seid: Wie ſo lich ihr bekennen 

Adel gunde, Oder für htet ihr meinen 
Bater? By Zn or eme 

Al fpenh —* gächten? arg u . 

Ade Lgom die. Die Vrrirrungen eines jungen 
Geben wird auch er mis Nachſicht heurtheilen. 

- Alfred, Was ſagt ihr? — Der Pring von 
Sadıfen, foßte der; NRoachſicht · eines Grafen van 

Dürenſtein bedürfen J war ‚er ‚nicht dev. Valat 
nennt Vatars wird er nicht viesichbsr meinige, = 

Adelgunde. hen... 

Alfred. Noch jſt der letzteWille meines Bar 
serd mir ynbefanut x doc ar baute, wie er Mole, 
den. Grafen. von Dürenftein werde ich nie fuͤrch⸗ 


ten — (fee ia) nur euch, achone Woelgunte, 
euren Born, eure Theinen a 





- Ach te Scene... 
Gotiſchalt. Die Borigen. 


Gottſchalk. Ein’ fremder Knappe wänföt 
eich zu ſprechen — mis: Bideutung) er nennt fd 
Rithogar. NT oe 

- Alfred eerärge bey Sam. Ginmet! ſe hat 
fie es body gewagt — ⸗⸗ 

Adelgunde. Prinz, ihr feyd erſchrocken? 

Alfred ns verſtellend). Por einein Knappen! 
Was ihr mir nicht alles zutraut Ich gehe ſeine | 
BSerhichaft zu vernehmen! >: will'gehen). | 
—Adelgunde. WBarıım nicht hier ? fepb Ihr 
doch An eures Vaters Paͤllaſt. Hier moͤge er 
ſeine Bothſchaft euch verkünden; und iſt fie viek 
leicht von ‘der Art 7 daß fremde: Ohren: — wenig 
ſtens die meinigen — fie‘ micht ‘hören bürfen, fe 
befehte nur, ich werde mich entförnen. 

Alfre d. Euet rg 

'Adelgunde. If leer/ nicht wahr? nun / 


ro 


Ed 
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Gottſchalk, was zogerſt du noch? Laß den Knap— 
pen eintreten. Warum hefteſt du dein Auge ſo for⸗ 
ſchend auf deinen Herrn, als ob du ſeiner Ein⸗ 
willigung noch bedürfteft ? Geh, ſage ic dir... 

Da ſie den Prinzen ſcharf detrachtet, fo ann dieſer 
Sein Zeichen geben, und Gottſchalt winkt.) 


‘. ” I: - 


Neurte Scene. 
. “ \ | J 
Liubowa (ats Edeltnappe). Die Vorigen. 


Li ubo wa (tritt haſtig ein, ſtutzt, als ſie Adel⸗ 8 
gunden erblict, bleibt ſtehn und Ihlägt verwirrt die Au⸗ 
gen nieder). 


Ter zett. 
„Alfred Ger Seite). 
Es iſt die. Holde, die es kühn gewagt. 
Adelgunde (vey Seite). 
Wer ift der Jüngling, ſchüchtern und verzagt 7 
Linbo w a' (ben Seite). 

Mer iſt bie Fremde, deren Blick mich fragt? 
Alfred (ey Seite). 
Wie ſoll ih die Verwegene empfangen? 

Adelgunde (bey Seite). 

Verwirrnug röcher ſichtbar feine Wangen. 

Royebar's Th. 50 dr, G 


> 


n 
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aveıgumve. Prinz, meine Wegenw 
euch Zwang an. Ich gehe, um euch zu 
fen, daß wahre Liebe Vertrauen hegt. 

Alfred (sie Gortfheit einen Wink, 
entfernt). \ 


‚Behnte Scene, 
Alfred. Liubowa. 


Liu do wa ckiegt Im Aikreds Arme). 

Alfred. Geliebte Unbefonnene! was 
gewagt! 

Liubowa. Was Liebe und Pfliht get 
Sin ich nicht dein Weib? haft du mir nicht 
geſchworen vor deinem Bott und meinen Gö 


Kon heuunıt EISOREREPINBEP DE WELT 
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A (e red. Weil ich dic ſchonen - — weil ich 
m Gewitter ‚das unſrer Liebe droht, allein 
Stirn biethen — und erſt, wenn es vorüber 
zogen, inder Ferne dir zeigen wollte. 
Liubo wa. Owie wenig kennſt du die Liebe! 
- Alles. will die wahre Liebe: theilen, 
Auch Gefahren, nur nichht fern! " 
Darf fie nur bey dem Geliebten weilen, 
| O ſo trägt fie alles gern. 
Alfred - 
MWahre Liebe will fo gern verhehlen 
Der Geliebten die Öefahr; 
Will fo gern ſich felber zwiefach quäfen „ 
Nur fie werd’ es nicht gewahr. 
Beyde. 
Sa, fo iſt es, drum verzeihe! 


Du, vr L ich mein Leben weihe, 
obne Fein Gluͤck mir blüht: 
Ohne Falſch ſind meine Triebe. 


Daß ich N ihm kam, aebotb die Liebe, 


Die mir tief im en glüht. 
| „s 2 





aıprec. Wrap wiuprege von DL 
ehemahls ein wiberfpänftiger Freyherr, r 
meinem Vater befiegt und gezwungen, 
fen Güter ald Vaſall aus der Hand bet 
zu empfangen ; doch um fein empörtes 
zu befänftigen, ließ mein Vater zwifche 
feiner Toter — beyde lagen wir noc 
Wiege — eine Verbintung ihn hoffen. 2 
fen zufammen auf, wir glaubten uns zı 
aber ih fah dich und mein Herz entfchied | 
Heute fol meines Vaters letzter Wille 
verkündet werden — Wehe mir, wenn er 
baßten Befehl wiederhohlt! darum verfiel 
— wollte verfuchen , was , im fhlimmite 
Beredfamfeit und meine Freunde vermög 
ſchieben wollt' ih, Mittel fuhen, und 
leichter fie au finden, wenn mich Fein 2 
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wirft du entbedit y fo fühleſt du wohl, daß deine 
Gegenwart nur mehr erbittern werde. 

Liubow a (nah innerem Rampfe). Ich wid heim 
— gehorche deinem Vater — vermaͤhle dich mit der 
Geſpielinn deiner Jugend — mich laß ſterben! 
Alfred. Liubowa! wie tief verwundeſt du 
mich! noch einmahil ſchwöre ich dir, im Angeſicht 
meines Gottes: mit bir herrſchen, oder mit dir 
ſterben! 

Liubowa (u leinen Füßen). Mein Herr und 
Semahte 


⸗ 





Eilfte Scene 
Siesbrecht. Die Vorigen. 


Alfı ed (mil Liusowa umarmen; aid er feinen 
Bruder erblickt, faßt er fi ſchnell, hebt fie mit Mürde . 
auf und fprihe) Genug, Rithogar, ich verzeihe dir. _ 

Giesbrecht Gpottiſch. Immer großmüchis 
wie vormahls. 

Alfred. Sieh da, mein? Bruder! erfheinft du 
endlich ? du, den ich hier zuerſt zu erblicken hoffte 1 

Giesbrecht. Warum zuerjt? 

Alfred. Um des geliebten Vaters Tod mit 
mir zu beweinen. 


-. 
Rund 


vr. ı 5 OO run 


Giesbrecht. Sprih vielmehr: um als 

. Herzog bie erfte Huldigung von mir zu empfangen. 

Alfred. Bruder, wie bitter kraͤnkſt du mid! 
Kenne ich denn unſers Vaters Teftament ? 

Giesbrecht. Du warſt ſein Liebling, duJ 
vermutheſt — 
Alfred. Glaubſt du— das? nun befto beifer! 
Dann wirft du einigen Werth auf mein Anerbie: 
then legen. 

Glesbrecht. Auf welches? 

Alfred. Habe der Vater dir oder mir Dos | 
Herzogthum befchieden, wir. theil. enaufjeben 
Fall die Herrſchaft. 

Giesbrecht. Ich mag dir nichts verdanken 

Alfred. Ich bitte ja nur um beine Liebe 

Giesbrecht. Du haft ded Vaters Liebe mi 
getaubt — er ift todt — nun find wir ung gleid. 
Alfred. Wer hat jedaran gezweifelt? Eben] 
darum will ich nur mit dir vereint regieren. J 

Giesbrecht. Wie großmüthig! 

Alfred. Zwiſchen Brüdern kann nicht von 
Großmuth die Rede ſeyn. Ich will dich zwingen | 

Giesbrecht (kakig einfaliend). Zwingen! J 
Alfred. Mich zu lieben. 
Giesbrecht. Sehr empfindfam. 
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Alfred. Schon: unfere.Neigungen, unfere 


Lebensweife begünftigen eine Theilung. Du wirft 
im Sinnern des Landes Recht ſprechen, Glück ver: 


breiten, während ich an der Spige unferer Krie⸗ 


ger fechte, wenn Gefahr von außen droht. 
Giesbrecht. Seht do! mir den Nic 

terftußl, ihm bie Waffen, damit er jeden Yugen« 

blick meines Schickſals Bere fy. 
Alfred. Hab’ ih nicht fo eben dich zum 


Herrn des meinigen gemacht? hab' ich nicht ein 


ſiegreiches Heer, das mich liebt, zwey Tagereiſen 
weit zuräickgelaffen und bin, von wenigenFreunden 
nur begleitet, hier eingeritten? O Bruder! ver- 
gift mie bieß Vertrauen: Die Feyerlichkeit beginnt. 
Noch ift es Zeit. Laß uns brüderlich theilen. 

Giesbrecht. Ich bin nicht Bruder allein, 
ich bin auch Fuͤrſt. 

Alfred. Wohlan, fo entſcheide unſers Vaters 
Teſtament. 

Giesbrecht. Es entſcheide. 
Liubowa (die bisher immer zurück geſtanden und, 
fo viel möglich, ihr Geſicht von Giesbrecht abgewendet 
bat, nähert fi jegt Afreden und frridt, ihm verſtoh⸗ 
fen die Band drüd:nd). O wie groß, wie gut bift du! 

Alfred Ueiſe). Verrathe dich nicht. 


— — — 


flieht ſich an das Volk. 


Bwsırte Scene 
| ‚Finale 


\ 


(Seyerlider Mari. geibwane. Der S eroid. 
UEdoltnaben. Der Kanzler mit den Käſtchen, in 
weichen bad Leſtament Tiegt. Dann Graf Ruprecht 
son Dürenkein md Adelgunde. Gin Kitten 


der Die Krone auf einem Kiffen trägt. Die Pannen 


berren-mit ihren Panieren, die fi vor dem Throne 
neigen. ‚Biete Ritter und Leibwache beſchließen dea 
Bug. Hereinftrömendes Bor.) 

(Kifred und Giesbreqht beſteigen den Thron 
und laſſen ſich auf den beyden Beffeln nieder. Graf 
Dürenfein und der Kanzler betreten Die erſten 
Stufen. Adelgu nde dem Trone zur Geite. 2 ins 
bo wa, von Cottſcha ce beodachtet und belqun 


Chor. — 
Sie naht, die feyerliche Stunde 
Die ein verwaistes Volb erfreut: 
Aus jedem Herzen, jedem Munde 
Steigt ein Gebeth um Einigkeit. 
Alfred tür ib). 
eift meines Waters ! ſchweb' hernieder! 







10 ſüße Hoffnung! leuchte wieder! 
Graf (ür ft). 
Noch i immer grollen dieſe Brüder. 


te Penn u 


Adelgunde und Liubomwa -tür fig). 
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Gotiſchalk und Bermhard (ür ſich. 
Es ſchüttelt Zwietracht ihr Gefieder. 
| (Trompeten s Stoß. I \ 

De er Herold. Ä 

Was Herrmann fterbend noch für Land und 
Volk getban, - 
Mit ſchweigender Ehrfurcht bört ed an. 

Ä Ale 2 
. Wir fhweigen und hören. 

Der Kanzler. 

Erlauchte Brüder! 
She edlen Ritter allzumahl! 
Seyd mir gegrüßt in dieſem Fürſten-Saal! 
Von eures Herzogs treuer Liebe 
Seht hier das letzte mir vertraute Pfand! 
Dern Schlüffel legt'er in GrafKuprechts Hand, 
Auf daß getheilt die Obhut bliebe; 
Gebiethend: wenn die Waffen ruhn, 
Wenn bepde Söhne hier vereint fich finden, 
Bor Aller Augen es aufzuthun, 
Und feinen Willen zu verkünden. | 
Dod eh’ ihr diefen väterlichen Willen 
‚Im Angeſicht des Volkes hört, | J 
So ſchwört — - auf feine Krone ſchwoͤrt „. 
Son treulich zu erfüllen. | 


Die Ritter (neben-die Hände gun "Shwur enipar'. 
Giesbrecht (hin rafch erbebend). 
Halt! wenn Gerechtigkeit, Natur 
Des Vaters Willen eingegeben, 
O ſo gehorchen wir auch ohne Schwur! 
Das Ungerechte kann der Eid nicht heben. 
| Alle. 
Ha! was iſt das! | 
x feed (site vom Throne hinab, und fegt feine Hand 
auf die Krone). 
Ich ſchwoͤre laut — 
Gier dürfte Vaters Wille ſchalten, 
Und, was er auch dem Käaͤſtchen anvertraut, 
So belf.mir Gott! ih will es halten! 
Er zeihne mir bie Fürftenpflide — 
Nur meinem Herzen gebieth’ er nicht. 
Graf und Adelgunde (für ſich. 
[ei fol das heißen? - 


-. 


Liubowa und Gottfd at (für ſich. 
Fa! ic verftehe! 


Soll Zwietracht Bruderband jerceißen? ı 
Der Kanzler (erhebt die Grimme). 


— 
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Echweigt Alle! — mags drum ſeyn! — von 
ihm zum Richter erkoren. 
Fodr' ich Erfüllung eurer Pflichten nur: 
Wir alle hatten ihm ſchon Tängft geſchworen, 
Darum gehorchen wir nun ohne Schwur. 
Der Graf Ceicht ihm den Schüſſen. 

Der Kanzlher (öffnet das Kaſtchen, und nimmt 
ie Pergamentrolle heraus, bie er mit aufgebobenen Häns 
en dem Volke zeigt). | | 

Alle (iniend). Br 

O ſeht die Ro’ in feiner Hand! 

Wo wär ein Auge ‚das troden bliebe! 
Er zeigt ung ja von Herrmanns Liebe 
Das letzte theure Unterpfand. 


(KZrompeten > Btoß.) 
* De er Herold 
Schweigt und hoͤrt! 


Der Kanzler ciem. 

„Gewidmet meiner Völker Süd 

„Sey dieſer legte Augenblick; 
„Drum fol die Vater⸗Liebe ſchweigen. 

„Der Sohn’ unfel’ger Zwift bedroht das 
Land; 
„Es mögen nimmer beyde Hand in "Hank | 
„Den Thron der Sachſen befleigen: - 


ro. 56 mu 
„Und wenn mein Grab ber Kinder Thrane 
neßt , | 

„Auch dann noch ihre Herzen fi verſchließen, 
„Do ſoll mein Volk nicht ihren Wahnſinn 

büußen; 

„Drum will ih und verordne jeßt: 

„Zum Kürften über die wadern Frieſen 

„Sey Giesbrecht eingefeßt. 

„Auch foll in Holftein er gebiethen 
Und gründen unfer Zürftenhaus; 

„Er herrſch' im Fand der Obotriten. 
„Und breite dort den Chriftenglauben aus. 
„So rube nun, auf daß ich heiter fterbe, 

„Des Vaters Gegen und Gebeth 

„Auf Giesbrechts meerumfloßnem Erbe _ 

„Hexzog in Sachſen fm. Alfred! * 

Alle. 
Alfred! er lebe! unfer Herzog lebe! 
—BGiesbrecht (ſpringt auf. 
| Schweigt/ Raſende! ich duld' es nicht! 
| Alfred. 
Schweig du, Verwegner! und bebe! 
. Es ift dein Vater, welcher fprict., 
Alle mie dumpfen Gtimmen). 
Bein Auge funkelt — ſein Auge droht — 
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Bernehmt mit Ehrfurcht, was der Str 
.bende geboth. 
Der Kanzler tie). 
„Alfred! du liebteſt Hoelgunden; ; 
„Der Väter Wunſch hatt“ euch ſchon früß 
verbunten; 

„Doch ſich zu opfern, wenn der Staat gebeut, 

„Sind Fürſten⸗Herzen ſtets bereit. 

„Soll künfrig, durch die Sclaven unbekriegt, 

„Der Graͤnzbewohner hüthen feine Heerden, 
„So muß der Böhmer-Fürſt nicht nur 
beſiegt, 

Er muß gewonnen werden. ne 
„Drum tilge, Sohn, der Zwietracht Keim, 
„Les Furſten Tochter führ’.ald deine Gat⸗ 

tinn beim.” 
Al fred. 

Ha, Liubowa! 

Adelgunde und Ziubowa (ur ſichj. 
Gott, was hor ich! 
7 Alfred. 
Gehorſam meinem Vater fänör chi | 
Ä Graf. 
Halt ein! hier ward einFrevel ausgeſprochen: : 
Der Herzog hat ſein Wort gebrochen! 


= 


Alfred. 
Ihr wagt — 
Graf. v 
Ich wiederhohl es laut: 
Nur meine Tochter ift Alfreds verlobte Braut. 
Adelgunde und Liubowa (für ip) _ 
Ich zittre — 
Alle. 
nn Mocht' es friedlich enden! | 
Giesbredbt. . | 
Ich will zum Frieden die Gemüther wenden. ö 
Daß Hermanns Wort in Ehren bleibe, | 
Nehm ich- die Böhmer-Fürſtinn ſelbſt zun 
Weibe. 
Alfred. Graf. Abelgunde Liubowa. 
Ha! was iſt das! 
a [fe Cteife). 
Stimmt Alfred ein, 
So wird ein Zag der Freude ſeyn. 


Alfred. - | 
ee | 
| 
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‚ Nein nimmermehr! ich babe geſchworen 
Auf eines Maͤrtyrers heiligen Leib: 
Mein Herz hat Liubowa erkoren — .. 
Cie ift mein Weib! 


Ale 
Sein Weib!!! 
Giesbbrech t. Graf. Adelgund e, 
Ha, Rache! Rache! 
iesbrecht Gom Throne herabſtürzend und dus 
j Schwert ziehend). \ 
Schützt, Ritter, die gerechte Sache! 
Die Ritter CGEhre Schwerter glebend). 
Es lebe Giesbrecht! unſer Herzog lebe! 
| Graf. 
Ich huld'ge dir. 
Alfred und ber Kanzler. 
Verräther ! 
Riubomwa (von Bottfchalt zurück gehatten). 
Laß mich hin zu ihm! 
Adelgunde. 


Ich bebe 


Alfred (auf dem Tprone). 
Wer treu geblieben, eile her zum! ; 
(wenige Ritter ſtellen ih vor isn). 

—— Alle. 
Alfred verlaſſen! 
Giesbrecht und die Seinigen. 

Eitles Streben! 


von DO nenn 
Entfag unnützem Widerfland, 
Die Waffen gib! 
Alfred | 
Nur mit deinem Lebe 
(er sieht das Dapert). 
Giesbrecht und die Seinigen. 
So ſtirb/ von deines Bruders Hand! 
(Der Kanzler entweicht. Gefecht und > Gerün 
Während desfeinem: | 
Ädelgunde. J 
Er ſtürz' in fein Verderben !- 
Daß in der Fremden Arm mein Aug: | 
nie gewahrt! 
Liubowa. I 
9 (aß mich mit ihm ſterben! 
BGottſchalk. 
Zu ſeiner Rettung euer Leben ſpart! 
Das Volk. 
Welch blutiges Getümmel 
Entweiht den Thron! 
Wer ſchützt, gerechter Himmel! 
Den edlen Fürftenfohn-? 
‚(Ntfrede wenige Ritter find gu Boden geftredt. 
lelbſt wird Äbermäitigt,) Ä 


! 
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Giesbrecht und die Seinigen. 
Er iſt entwaffnet. | | 
Liu bo wa (von Gottſchaut untertäßt. 
Mein Auge bricht! 
Alfred. 
Den Tod! den Tod“ 
© iesbrecht. 
Er ſoll dir werben. 
.D as Volk. 
Es droht mit ſchrecklichen Geberden 
Sein Wuth verzerrtes Angeſicht. 
| Alfred (gefeffed. | 
Mein treues Heer, ed. wirb mir folgen. 
Wird mich befreyen oder rächen! 
Giesbrecht und Graf (eile). 
In ! eurem J Burgverließ, bey gift’ gen 
meinemf . Molden. 
Da mög’ er Hohn und ſorechen. 
Alle. 
Hinweg! Aus dieſen Ketten 
Kann nur ein Bott ihn retten! 
Der Rache Gluth 
Heifht Bruder: Blut ! 
(Ullsed wird fortgefchleppt. Alte folgen. 8iw 
wa bleidt ohnmaͤchtig surüd. Der Sorhang kallt). 


N 
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Zweyter Ach 
(Zreyer-Plag vor der Burg Dürenflein. Schon im 


Borgrunde, tinfer Hand des Zuſchauers, bilder ein 
ſchroffer Zelfen eine Art von Wal, auf welchem an der 


Ede ein alter Thurm ſteht, deſſen BVorderfeite halb in . 


Lrümmern liegt, ſo daß man hier und da hinein ſehen 
kann; inwendig iſt es finfler. Anden Tharm ſtößt ein 
alter gewoͤlbter Gang, der ſchräg aufwärts längs den 


Seitenwaͤnden bis in den Hintergrund laͤuft und ſich an 


4wey Meine Thürme anſchließt, zwiſchen welchen das 
Thor mis der Zugbrücke befindlich ik. Der Weg gu dieler 
geht Im Hintergrunke quer „über die Bühne, Wan wird 
aber auch ein. Pförtiein In dem alten Gange gewahrt, 
su welchem aus dem Vordergeunde ein fagroffer Fußſteig 
dinaufführt. Hinter allen diefen Mauern und Thürmen 
fiept man gotbeiſche Getäude dervorragen. Rechter Hand 
Keht dad Haus der Müllerinn.) 

(Morgendämmerung. DieBögel fingen, derudgud 
euft, die Schalmeye des Hirten Täßt ſich in der Zerne 
hören). Ä 





Erfie Scene 


Barnabas (tritt lauſchend aus dem Pfärtiei« 
bed Ganges verſchließt es wieder, horcht, fiche ſiqch nal 
anen Seiten um und fſchleicht endlich herad). 


uw, 
% 
. 
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Dab Eva fih am Apfelbaume 
Gelabt im Paradies, 

Kein kluger Menſch verargt ihr das — 
Verbothne Frucht ſchmeckt füß. 


Wenn ungefähr das Butterfaß 
Die Mutter offen ließ ’ 
So ſchlich und nafchte Barnabad — 
Verbothne Frucht fehmedt füß. 


Sperrt meine Petronelle ein‘, 
Und war’d im Burgverließ, | 
Der Barnabas fpringt hinterdrein — 
Verbothne Frucht ſchmeckt füß. | 


Aber wunderlich bleibt's doch immer: heute 


ed Petronelle meine Grau, und wenn "fie meine 
au ift, kann ich fie ſehn, fo oft es mir belicht, 
d dad) hab' ich's nicht laſſen können, in diefer 
icht nach einmahl hin zu fehleichen in den alten 
ıng, deffen gefpaltene Mauer an ihr Kamıner: 


n ftößt. Nicht fo breit wie meine Hand it der 
nze Riß, kaum feh’ ihre hübſchen Kugen, wenn 


dahinten ſteht — aber ich fpüre doch ihren 
hem, ich höre doc ihr Flüſtern und mir ift fo 
wen, fo wohl dabey. — Das macht die Liebe. 


Ja, es ift eine fhöne Sache um die Liebe — 


«de 


— 


x 
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aber die Leute ſprechen, in der Ehe ſey es aus 
damit? — das wäre Jammerſchade! — Ne, ne, 
Jungfer Petronelle, meine Mutter ſoll ed inden | 
Heirathscontract feßen: Du follft mich lieben, - 
bis die Welt untergeht, und auch ns ein Bih- 
Gen länger. 





B3meyte Scene 
\ Barnabas. Hannah (aus dem Haufe). 


- Barnabas. Sieh. da, Mutter, ſeyd ihr 
ſchon aufgeſtanden? 
Hannah. Schon? du Faufpez ! ſcheint die 
Sonne nit ſchon auf unfern Taubenſchlag? 
Barmnabas. Ja die Sonne, die ſteht im⸗ 
mer auf, eh' es Tag wird. 
Hannah: Dummfopf! wo Sit bu fo früh 
geweien? 
Barnabas. Haͤ! häͤ! rather einmahl. 
Hannah. Daß ich mir die Mühe nähme, 
Vermuthlich haft du Krammsvögel gefangen. 
Barnabas. Krammsvögel? ne! es figtein 
‚ Vöglein da oben im Käficht, mit dem hab’ ich ges 
zwitſchert. 


—3 





* . . x 
on . 
‘ " “ 
x 
.. J 
Soon 


ES 165 m. 
Hannah. Was foll dag beißen! _ 
Barna b as. Ich bin bey meiner Braut ge⸗ 
weſen. 


verſchloſſen, die Brücke aufgezogen. 
Barnabas. Vater Bertram hat den großen 
Schlüffel und ich habe den Fleinen. Er öffnet bie 
Pforte und ich dag Pförtlein. 
Hannah. Deutlicher wenn’s beliebt. 
Barnabas. Seht ihr den alten Gang? ? 
Hannah. Ih bin nicht blind, 
Barnabas. Der ſtött an Petronellent 
Kaͤmmerlein. | 
Hannah. Weiter ! I 
Barn abas. In der Mauer it ein Rip - — 
Hanmah. Water! 


- Barnabas. Mankann die Sand durchſtecken. | 


Hannah. Weiter! - 

Barnabad. Nun was weiter? fragt doch 
uicht fo dumm. Petronelle hat ihrem Vater einen 
Zchlüſſel zum Pfoörtchen weg ſtipitzt, und in ber 
Nacht, wenn alles ſchlaͤft, bin ich hingegangen, 
nit ihr zu plaudern. 


Hannah. And das treibſt du ſchon lange? 
Barnabas. Schon ſeit vier Wohen Da 


Hannah. Du kügft. Die Pforte ift ja noch 


* 


[- 
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h febt ihr nun, warum ih; immer fo fpät aufgeftanden 

h bin. Das Eam daher, weilich mic fo früh niederlegte. 
Hannah. Ihr Satanskinder! es ift die höch⸗ = 


Prem 


ſte Zeit, daß ihr Hochzeit macht. 
Barnabas. Ja, das meinen wir and. 


(Man Hört ländlibe Muflt in der Berne.) 


nu. . 


Hola! da Eommen fie ſchon! 


R 
GHGannah. Bert 
Barnabas. Die flinden Burſche und hie 


° jungen Dirnen aus dem Dorfe. Ih habe fe ber 


beitelft mit Tages Andrud. 
Hannah. Wozut 
Barnabas. Pos Fragen und kein Ende! 
man Eann body nicht allein Hochzeit machen. 
Hannah. Aber das will tractirt ſeyn! 
Barnabas. Mutter, heute ſtehn alle But⸗ 


‚tertöpfe offen. 


- 





Dritte Scene 
Die Vorigen. BauernundBänerinnen. \ 

- (Sie beſchenken Den Bräutigam wis Blumenſträu⸗ 
Ben, die er ſämmttich an ſich herum hefefligt.) 


Chor. 
Seyd ſchön gegrüßt, Herr Bräutigam! 


Noch Hat der Sonne Sırapl im Zreyen 


\ 
2 | 
- 
” 4 








Liv y 77 1 ‚69 oe 


Den Morgenthau nicht aufgefogen ; ‚ 

Da find mit Pfeifen und Schalmeyen 
Wir fröhlich ſchon heraufgezogen, | 
Und wollen mit euch tragen zu Neft,  . 
Und wollen feyern das Hochzeitfeſt. 


Barnabas. Schönen Dank! fhönen Darf! 
ichhe! nun wird’s Ernft. Ja, ihr lieben Nach⸗ 
en, madıt nur brav Lärm, daß in der Burg 
es wach wird. Der geſtrenge Graf ift nicht da: 
im, fein flolzes Sräulein hat er auch mitge⸗ 
mmen; wir dürfen unfere Kälber einmahl los 
fen, Juchhe! und die Mutter gibt ein Faß 
ein zum Beſten. | 
Eher. | . 

Juchhe! Juchhe! 
„ Der wadere Geſelle 

Verfpricht ein volles Zap! 

Es lebe Porronelle! . 

Es lebe Barnabas! 


Barnabas. Sie ſollen leben, hoch! (wat⸗ 
des letzten Chors iſt die Zugbrücke gefallen). 


RR 
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Bierte Scene 


Die VBorigen. Bertram. Hinter ihm ſchleicht 
Petronelle. 


Bertram. Was iſt das für ein Teufels⸗ 
lärın? ich dachte fürwahr, der geflrenge Der 
Graf kaͤme von Meißen zurück. 

Barmabas. Schwiegervater, ih bins. Ich 
will meine Braut zur Kirche hohlen. 

Bertram. Oho! die ſchläft noch auf beyden 
Ohren. 

Petronelle Gerne) Nicht vs Vater, 
da bin ich ſchon. 

Bertram. it du ſchon da, und ſchon 


geputzt. 
Hannah (hatbtau). Ich glaub's wohl, fie hat 
ſich gar nicht fchlafen gelegt. . 


Barnabas (Geiſe). Pf Mutter! daß der 
Alte nichts merkt. 

Hannah. Ich denke, Nachbar Bertram, 
wir machen uns auf den Weg, je eher je lieber. 
Bertram. Ei, warum denn fo eilig? 

Hannah. Es hat feine Urſachen. Ich will! 
euch hernach erkliren. Wenn wir auf der Kirche 
kommen, fo frühſtückt ihr Alle bey mir; dann 


ee — 
mögt ihr au, ein Stündchen tangen, und 
dann an die Arbeit. 

Barnabas. An die Arbeit! Alle Hagel! 

Hannah. Freylich, du Narr! es iſt ja heu⸗ 
te nicht Sonntag. 

Barnabas. Aber, Mutter, ber Hochzeit 
tag! es gibt ja im ganzen Leben nur einen ſol⸗ 
hen Sonntag... 

Hannah, Gleid viel! du. weißt, ih muß. 
dem Heren Örafen fehweren Pacht für die Mühle 
zahlen. Keine Stunde darf ich verfäumen. 

Petronelle. Aber, liebe Mutter — 


- Mit dem: friſchen Myrthenkranze/ 
Den die Liebe ih, u. 
Geht die junge Braut zum. danze⸗ ⸗ 
“ Doch zur Arbeit nicht. | 
Weg mit diefer Alltagsplage! 
Heute rub’ der ſchwere Pflug; 
Denn’ die ſauern Arbeitstage 
Kommen leider früh genug. 
Hannah. Mein Töcherlein, bu redeſt, wir 
dus es verftehft. 
—Barnabas. Ich meine ſie verficht esrechk 
gut. | | Ä 
Kotzebue's TE. 50.80. NR. 


R wo. ‚70 .... 
annah. 3%, nn wir ide fo an (we: 
R pie gewaltige Duͤrre · — E. 
auf die mähle 


a 
Schaff mit Waſſer, dan 
yo, Mutter! e 





noͤchſten Brunnen 
Varnabas. NRein, nein/ | 
ehrlicher Broͤutigam bin! Wenn ihr uns erlaubt / 
den ganze Tag zu tanzen/ fo ſoll eure Müuͤhle, 
pda bin (ten Turmes je ganze Nat 
gehn ’ Ei { pp. kUpy kla 
Hanna) Mie Ulſt das anfa gen? 
Barn abab. Das iſt mein Geheimnib 
Seh imniß ud ß ich eine Noͤrrin 


Sarnabat | Hand 
Hanned a, enn der eb erſpri 
Sarnabab. Hört einmodi/ Nach 
zieht ip DO E:ite und gertcaut ihm feinen And 
gun? nike wahr ? 
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De Bauer daqeind. Ja, ja, das Mittel 
ft unfehlbar. 

Hannah. Nun, in Gottes Nahmen! fe 
anzt, bis euch die Süße weh thun. 

Barnabas. Juchhe! wir tanzen! 

Hannah. Aber das fage ich dir: du gehſt 
richt eher zu Bette, bie ich die Mäple böre Elipp 
app ! klipp klapp! 

Barnabas. Topp, Mutter! nun merkt ihr 
doch wohl, daß ich meiner Sade gewiß bin } 

Bertram. Jetzt in die Kirche. (gu einigen 
Runen.) Waͤhrend meiner Abwefenheit laßt mir - 
Niemanten in die Burg. Mutter Hannah, wir 
müffen den Zug eröffnen. Dann folgt das Braut: 
paar, ‚ dann die übrigen. 

Hannah. In Gottes Nahmen! 


(Ländlicher - Marſch. Der Zug umkreiſ't bie Bühne, 
MS er rechter Hand abgehn mil, Hört man ploͤtzlich bin⸗ 
tee Der Scene sine Trommel wirbein. Alle fahren zurüd. 
Die ländliche Muſit ſcweigt. Ein düſter?er Mari in der 
derne. Während deſſen tritt Graf Dürenſtein auf). 
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Fünfte Scene 
-GrafDürenfein 

50! was iſt das! was bedeutet biefer Aufl 
in meinem Burgzwinger? 

Bertram. Gnäbdigfter Herr! 

Graf. Bertram! vollziehft bu po meine Be: 
fehle? Antworte! 

Bertram. Ad gnädigfter. Her! da id 
weiß ,. daß Em. geſtrengen Gnaden ſehr ungnoͤ⸗ 
dig find und alle Luſtbarkeiten haſſen, jo wollt 
ih, während eurer Abweſenheit, die Hochzeit 
meiner Tochter feyern mit Basnadas , dem Cohn 
eurer Müllerinn. 

' Bar nabas (mit oleten. Rrasfüßen). Und mir 
bofften, daß. Em. gefirengen Gnaden noch recht 
lange in Meißen bleiben würden, bamit wir lu⸗ 
ftig ſeyn Eönnten. 

Graf. Sefindel! ! ich werde wc alle zůchti 
gen laſſen! 

Alle Gim Vorgrande in einen Winter zuſam⸗ 


Mengedrängt und kniend). Gnade! Gnade! 


Graf. Schweigt! 


- 
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Sechßte Scene 


(Dee Mari bat ſich genähert. Alfred, in einen 
Mantel verhüllt, fchreiter büfter einher in der Mitte. ci» 
168 bewaffneten Haufens. Er iſt Tenntlih an einem 
Heim mit Hobem Bederbufh , beffen Viſir geſchloſſen if. 
Ks er der Zugbrücke ſich naht, fiheint er piößlich aus 
iefen Träumen zu erwachen, padt zwey feiner Beglei⸗ 
er, fdleudert fie nieder , will entfliehen, ficht die Spi⸗ 
ven ber Schwerter und Langen gegen ſich gerichtet, wird 
‚on hinten ergriffen und ruft ſchmerzlich, indem er ge⸗ 
valtſam in die Bung aezogen wird). m. 


D mein Vater! o Liubowa! 


‚Graf c(tür no). Nun ift er ganz in meiner 


Yewalt! Bertram! folge mir! 


(ab mit Bertram in die Dune, Die Sugsrüde 
vird aufgezogen). — 


Chbhor. 
Ras war das! ſtille! ſtille! 
Saht ihr den vermummten Fremidlingt 
Hörtet ihr fein Klaggeſchrey? 
Ach! des Grafen ſtrenger Wille 
Reißt ihn fort in Sclaverey! 
Stile! ſtille! 


Barn abas. Das 1 mir: anſeuberr nad 
eitstag. 


er sr 


- 
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Petron elle. Und mein Vater iſt mit in 
die Burg gegangen. 

Barnabas. Wird wohl aufſchließen die 
feuchten Kämmerlein, die weder Sonne noch 
Mond beſcheint, hu! hu! 

Petronelle. Und die Brücke if aufgezo⸗ 
gen, wie komm' ich nun wieder heim? 

Barnabas. Hm! Sapperment! dafür if 
geforgt. Meine Frau wohnt bey mir. 

Petronelle. Aber du bifk noch nicht mein 
Mann. 

Barnabas. Ei, fo made fort, daß wir 
in die Kirche kommen, wenn auch ohne Sang 
und Klang. 

GHBannah. Stille! Ride! D Die Zugbrüde fällt. | 


—— — — 
24 


Siebente Scene 
Bertram (mit dem Stätte). Die 
Vorigen. 


Bertram. He da, Kinder! gute neue Mibr! \ 
Der geftrenge Herr Graf hat mir verziehen, hat - 
eud verziehen. Ihr folls tanzen und fingen. - 

Barnabas.. Ja, wenn widferft die Burg 


im Rüden. haben. a finge nicht. im si wie 
ein Vogel. 





En * - 


..» Boerbram. Dummlopf! ber Herr Oraf er: 
laubt fogar-, daß die. Trauung in der Schloßca⸗ 
pelle vor ſich gehen dürfe, u 
Barnabad. Das wär der Teufel? Nun fd 
will ich dem Herrn Grafen auch verzeihen. | 
Bertram. Dann ſollt ihr alle wieder auf 
‚tiefen Platz Eommen ung in feiner Gegenwart 
auch luſtig machen. 
Barnabas. In feiner Begenwart Dat Ä 
wird eine ſaubere Luſtigkeit werden, 
Hannah siehe Bertram bey Seite). Wie 
‚bat ee ſeinen harten Dinn fo ſchnell gewandelt? 
Bertram. Frau Nachbarinn, er brau ht 
na Gott ia! er brauche min!  . 
Barnabas. Still! der geftrenge Herr ®raft 
Bersrom, Nicht ftiltihe folk luſtig feyn 
ins Zeufek Nahmen! 
(Alle eriechen zufammen und rufen gitternd) 
Sa, je, wir wollen luſtig ſeyn! 





Udte.Gcene ._ 
Di eVorige n. Der G raf (mit feines Wache). | 
Graf. So recht, Kinder! fürchtet euchnicht, 
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Um des wackern Bertram willen habe ich euch ver⸗ 
ziehen. Ic bin ſtrenge, aber auch gut. 
Barmabas (Gey Bere). Die Strengeiftun 
$elannt , vom Guten willen wir nichts. 
Hannah. Wirft du dein Maul halten? 
8 raf. Ich wuͤnſch euch Gluͤck, Mutter Han: 
nah, ihr thut wohl, daß ihr eine brave Schwie⸗ 
gertovter ins Haus nehmt. Sie iſt fint und ar 
beitfaln. - 
Barnabas (ben Sene). & iſt bey guter San 
ne. Ich muß doch auch ein Wörtchen mit ihm reden. 
Gaut) Ja, geſtrenger Herr Graf, die Petronelle 
und ich, wir find ein- tüchtiges Paar Menſchen, 
"und ſeyd nur außer Sorgen wenn gleich die 
Muͤhle kein Waffer hat, ich ſchaff is noch dieſen 
Abend. Brot ſollt ihr haben für euch und alle 
enre Lanzenknechte. Gebt aber dem armen Ten 
fel da drinnen auch ein Stückchen baven. 
Graf. Wen meinft du! - 
Barnabas. Jnu, ich meine den Tangen 
Seren mit dem langen Federbuſche — der — 
- Hannah (leiſe). Dchweig, Tölvel! 
| Barnabas (erſchrocden und eintentend). Det 
ſich fo entſetzlich freute, ald er an die Zugbrücke kam. 
Braf. Was iſt das? was haſt bugefehn? 


n 
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Barnabas. Ad, nichts hab’ ih gefehn. Ich 
ſtaarblind auf einem Auge, und mit dem an« 
a feh’ ich nicht gut ben Tage. . g 

"rat. Nimm di in Acht! 

Barnabas. Ach geftremger Herr Graf! ich 
ja fo zu fagen ein Bräutigam, und die Braͤu⸗ 
amd find. immer verboßt.. - .. >“ 

Graf. So geh indie Capelle und mad y daß 

ein Ehemann wirſt. 

Barnabas. Je eher je lieber ! ! Mutter; 
ende! Nachbarn! Geſchwind, ehe wieder et» 
6 Neues dazwifhen kommt. 

Graf. Bertram, du bleibſt zuruͤck, ic habe 
t dir zu reden. 

(Dad Brautpaar und bie Bauern eilen in die, Burg). 

Graf (u der Wege). Ihr beſetzt indefign 
e Zugaͤnge zu der Burg. Jeder Fremde wird 
gehalten u und mir vorgefuhrt. Bir Ware ab). 





N eunt e cc cene. 
er Graf und Bertram (der ſchũchteen u 
4 rüd wi. 


Sraf. 
"Mein Todfeind unter meinen Dache! 
Mein Todfeind in meiner Gewalt! 
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— Und tief i im Herzen gluͤht die Rage! | 
Zum Mord ift meine Fauſt geballt! 
Kein Gott „kein Teufel ſoll ihn retten! 
Schon gaͤhnt ihn an das feuchte Grab! 
Belaftet mit den eifernen Ketten 
Stürz er in ew'ge Nacht hinab ! 
Bertram ar ko). Was mag er von mi 


‚wollen? 


Braf. Bertram, tritt näher. — 
Bertram. Geſtrenger Herr Graf — 
Graf. Kennſt du den Gefangenen? 
Bertram. Wie ſollt' ich? Kennen ihn bog 

nicht einmahldie Wachen , bie ihn hergeleiteten. 
Gr af. Ahneſt du auch nicht? | 
Bertram. Nein, Herr. Daß er bein gerin: 


- ger Mann iſt, feh’ich wohl. 


Graf. Woran? 

Bersram. An feinem ganzen vornehmen 
Weſen, trotzig noch im Kerker, 

Graf. Er iſt mein Tobfeind. 

Bertram. Nun, fo habt ipr ihn nicht mehr 
zu fürdten. 
Graf. Ich muß zittern, ſo lange er athmet. 
— Verſtehſt du mich? 

Bertram. Geſtrenger Herr Graf — 
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Graf. Meine Sicherheit erheilht, w auf 
ben erſten ıneiner Winke — verſtehſt du mi? . 

Bertram. Mein edler Sau 

Graf. Daß ig fagen Eönne — mein Feindift 
todt. 

Bertram (icderbebit mit Sande). Todt — 

Graf. Du ſchauderſt? " 
Bertram Ach bekenne — 

Graf. Auch ich befeufze die traurige Noth⸗ 
wendigkeit; aber Bertram Zu muß — und du 
mußt — 

Bertram (zurüdsehend‘, Ihn ermorden? 2. 

Sraf. Nicht doch! ih Eenne ja dein zartes 
Gewiſſen. Jener große Verbrecher hat vor Serie 
geftanden , iſt veruetbeilt worden — 

Bertram. Von wen? 

‚Graf. Zuerft von. mir, 

Bertram. Vergebt! von feinem Zeinbe? 

Graf. Dann vondem Prinzen Giesbrecht. 


Bertram. Ich würde rubiger feyn, wehn 


Prinz Alfred ihn verurtheilt hätte, 
Braf. Alfred war gegenwärtig. Iſt dein Ge: 
wiſſen nun beruhigt? 
Bertram. Ihr befehlt — ich fon — 
Graf. Bertram, du warſt ſchon einmahl das 
Bertzeug — | 
. 0... 
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Bertram. Ich verſtehe euch. Ja, ich liege 

in euren Stricken! ih muß thun, was ihr befehlt 

— ſtuͤrzt mich vollends in den Abgrund! ich habe 
ja kein Gewiſſen mehr! 

Graf. Ruhig! Erraͤthſt du nicht, warum 
ich den Gefangenen gerade in dieſen halb unterir⸗ 
diſchen Gang ſperren ließ? — Ich hatte meine 
Gründe. Der Gang ftößt an den ı alten verfalnen | 
Thurm — 

Bertram Noch Trümmer aus alter Zeit 
Er follte vorlängft ſchon abgeriſſen werden. 

Graf. Inder Mitte desjelben ift eine Öff: 
nung, die in das alte Burgverließ hinab führt — — 

Bertram. Ab, gnädigfter Herr! die Trep 
pe ift abgebrochen, das Burgverließ verſchüttet, 
das Wafler aus dem Burggraben laͤngſt hinein 
gedrungen. Es ftehs darin fo body , daß die Pfer- 
defnechte lange daraus zu ſchöpfen pflegten , bit 
Einer derfelben aus Unvorfichtigkeit hinein fiel. 
Es war unmöglich ihn zu retten. | 

Graf. Defto beſſer! in dem Thurme hertſcht 
Finſterniß. Die gefaͤhrliche Hffnung iſt loſe mit 
Schutt bedeckt. Dorthin fuͤhre den Gefangenen, 
laß ihn vor dir herſchreiten; er ſtürze plötzlich 
‚hinab, der Abgrund verſchlingt ihn, und keine 
Spur verräth unfere Mitwirkung. 


>» 
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Bertram. Großer Gott! 
Graf. Sey bereit auf den erſten Wink. (ihm 
einen Beutel reichend). Da nimm. Dich erwartet 
größerer Lohn. 


Bertram. EuerBeuteliftfdwer, doch was | 
ihr auf mid) ladet, iſt noch fhwerer. 
Graf. Du wantit? 


Bertram. D nein, id muß j ja wohl — 


Wer das erfte Verbrechen beging, darf vor dem 
zwepten nicht mehr Beben. 


Graf. Geh! fenere die Hochzeit deiner Toch⸗ 
ter, ſey ruhig und froͤhlich. 
Bertram. Ruhig? fröhlich? ach! CP 
Graf Callein). Ein halber Böfewicht, ein em - 
baͤrmliches Gefchöpf! mit: einem Fuße ſchon in der 


Hölle, und möchte immer noch an. die verſchloſſe⸗ 
ne Simmelsthür Hopfen. 


.% 
Em - - 


> _ 

"37 b nte Se ene. 
he r Graf. Ad egund e (die von den ausgeſtell⸗ 
on ten Worten angehalten wird). 


Adelgunde. Zurück! Erkennt ihr nicht die 
hter eures Hein! 


j ü ! 
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Gr af. Adelgunde! was willft bis bier? war 


dir nicht gebotben, ohne meinen ausdruͤcklichen 
Befehl Meißen nicht zu verlaffen? 
Adelgunde. Vergebt mein Vater! 
- Maächtiger find biefe Triebe! 
Mich erſtickt ihr uͤbermaß! 
Mich verfolgen Haß und Liebe! 
Mich zerreißen Lieb’ und Haß! 
Graf, 
. Zohhter ‚ diefer Undankbare — 
Adelgunde. 
Liebe leicht verzeihen kann. 
Graf. 
Sungfehutigen, Stolz bewahre — 
Adelgunde. 
Vetert ach! ich beth J an! 
Graf. + - . | 
Thörichte ! du Eatınft od boffen ! 
Laß fie bluten deine Wunden, 
Rache fey die Lofung nur! 
Adelgunde 
Vater, ja, ih kann nod Hoffen! 
Eng und ewig hat verbunden | 
Lieb’ und Hoffnungbie Natur !. 
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‚Graf. Laß ab von ihm, wenn ih meine 
edle Tochter in dir erkennen fol, 
Adelgunde. Warr' ihres nicht ſelbſt, mein 


- Water, der diefeerfte, diefe einzige Liebe in mei 


nem jungen Herzen aufleimen hieß? Unter euren 
Augen ift fie gewachſen, euer Degen bat fie ges 


heilige, 


Graf. Aber kiubowa — 


Adelgunde. Nennt mir den vrhafıe 


Nahmen nice! 
Graf. Sie ift Alfreds Gemahlinn. 


Adelgunde. Nein, mein Vater, das iſt 


nicht! das kann nicht feyn ! Er bat und hintergans 


gen, er batfich ſelbſt getäufcht, Alfred liebt mich 


noch! Sein Stolz ift defeidigt worden, nur fein 


empoͤrter Stolz hat mich ausgefhlagen. D Va⸗ 


ter! zügelt den eurigen ! bedenkt die Folgen! Gies⸗ 


brechts wahre Gefinnungen hab’ ich durchſchaut. Er 
wit. feines Bruders Tod — Aber zittert! er wird 


euch ſelbſt in den Abgrund ſtrzen den ihr unter 


Alfreds Fuͤßen öffnen wollt. 


Graf. Gleich diel, wenn nur meine Habe — 


Adelgunde. O auch ich kenne die Süßigkeit 
der Rache! Ihre Gluth wird auch mic ergreifen; 


\ 
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doch nicht eher, bis bie Hoffnung aus meinem 
Herzen weicht. 
| Graf. Er hat did affentlich vor ſein em gan⸗ 
zen Hofe verſchmaͤht. Dieſen Scimpf kann nur 
fein Blut vertilgen! 
Adelgunde. Vater! - 
Graf. Du fiebft ihn nie wieder! hie! 
Adelgunde. Eofterb’ihmitihm!  _ 


ae 


—u 





Eilfte Scene. 
. Bernhard. Die Vorigen. 
- Bernhard. Der Herzog kommt. 
Graf. Giesbrecht? was will er ? 
> Bernhard. Mit euch fpredben. 
Graf. Was kann er tollen ? Alles war ver: 
abredet. 
Adelgunde. Traut ihm nicht. 
G raf. Alfred ſtirbt, ſobald ich winke. 
Bernhard. Verzeiht, edler Graf, es bün- 
fe mid) unweife, das Pfand zu vernichten ‚wel 
m. euch bes. Herzogs Trene verbürgt. - 
. Graf. Mein Anhang fpottet - des feinigen. 
Ber n ar d. Aber er älfeede Anhang ? Nas fieg: 


& 
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reiche Herr? Man ſagt, es ſoy vom Kanzler durch 
- Eilbothen unterrichtet und beflügle feine Schritte, 

Graf. Niemand weiß, wo Alfred geblieben. 
- Bernhard. Man wırd es vermuthen eure 
Burg beſtürmen —  : 


Graf. Ih werde unter ihren Trümmern ih | 


= und mic begraben. — 
t j 
av 





Bmwöttte Siene 
Di Vori igen. Dex zurü actehrende raut tius 


Chor | 
Zuhhheiſa! Segen dem jungen Paare! 
* Verleih’ ihm Gott der Liebe Glück! 
- Wir führten die Jungfrau zum Altare, 
"Nun bringen wir das Weibchen zurück. 
B arnabas. Danke fhön! danke ſchoͤn! 


Nun ſoll die Mutter euch auch bewirthen , fo gut 


wir's haben. Wenn ich wieder einmahl Hochzeit 
"made, da ſoll's ganz anders hergehn. 


\ 


Petronelle. Ei, Barnabaſ, denkſt du 


Shen an meinen Tod? _ 


Barnabas. Naͤrrchen Bott bewahre! du 


„font (eben bie‘ zum jüngften Tage. Aber Das Hoch⸗ 


1 


jeitmaden gefällt: mir, ich werde alle Zahr ein⸗ 
mahl Hochzeit machen. — 

Graf. Wo iſt Bertram? - 

Barnabas. Der blieb. in der Eapele, ‚Er 
fah ein Bißchen grimmig aus und wollte noch ein 
Bißchen bethen. 

Straf. Ih muß bey. Prien. empfangen. 


Bleibt, Kinder, macht euch luſtig, bag iſt meiin 


Wunſch und mein Befehl. Bleib auch du, Adel: 
gunde, auf daß die guten Laute unſerer Gegenwart 
nicht ganz beraubt werden. (ad mir Beenbard. 
Adelgunde ifürfis).. Ich unter diefen froͤh⸗ 
lichen Menſchen, mit.meinem zerriſſenen Herzen! 
Barnab ad. He da, Jungfrau Petronelle! 


aun biſt du die junge Frau Barnabas. Nun wol . 


fen wir einen Ehrenfprung mit einander machen. 

Hannah. Sept euch, ebledFräulein, auf 
diefe Bank vor meinem Hauſe/ und ſeht der luſt⸗ 
gen Jugend zu. 
Adelgunde tfegtfiä- Ländlicher Zar hm Hinter 
grunde, während defien Ahreigı unde tieffinnig vor ſich 
Hin ſtarrt, und nur in langen Paufen die Worte ihre ent 
Totäpfen:) Wo iſt er? — wie retl ich ihn? 

Hannah cik ind Haus gegangen. Nach geendig⸗ 
tem Zange tritt fie in die Hausthür und suft :) Herein, 
wer Durſt vnd Quoger hat! 


+; 


| 
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x (le (antworten). Wir alle! wir alle! fe ei 
men in das Haus), ' = 

PDetronellewän Ba enaba 8 zuruch. Sich 
boch, Barnabas, unfer edles Frãulein ſieht recht 
betrübt and, N 

. Barnabas. Sa, bas ſeh ie. 

Petronelle. Weißk du auch die Urſache? 

Barnabas. Freylich weiß ich ſe. 

Petronelle. O gefhwindi welche? 

Barnabas. Damme Grage! es liegt ihr 
etwas auf dem Herzen. 

Petronelle. Was denn? 
Barnabas. Ja, das weiß ich nicht. 

Petronelle. Mun, ſo biſt du ia auch nichts 
klüger als ichh 

Barnab as. Ein Mann ift immer Eye 
als feine Fran. 

Petronelle Daß es Gott erbarme! — 
ir wollen fie anreben. 

‚ Barnabas. Meinetwegen. 

Petroneile. Edles ßeinbein 1— ihr ſey I 
traurig. 
Adelgun de e. Laßt ei in eurer Freude nice 
kören. 

© arnabas. Onein, i ſeyd aufer Sorgen. 
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Heute mag die ganze Welt traurig ſeyn- ich 


fer. mi nichts drum. 


Adelgunde. Ihr ſeyd glücklich! 

Petronelle. Eijadodh, wir lieben uns. 

Bar nab as. Und findeben copulirt worden. 

Petronelle Und haben uns von Kindheit 
auf geliebt. u 

Adelgunde (euftend). Won Kindheit auf! 

Barnabas. Und ift uns fauer genug ges 
worden, fo lange zu warten. - 

Adelgun |d e (einen Beutel reihend). Da, nimm 
bieß Hochzeitgeſchenk. 

Petronelle Ad, gnaͤdiges Fräulein — 

Barnabas. Na nimm nur, nimm nur, 
das wird dich zwar nicht hübſcher machen , als du 
biſt, aber man Eann doch nicht willen, wie lange . 
wir nur unferer zwey jeyn werden. 

Adelgunde. Vielleiht Eönnt ihr mir ver 
gelten. 

Petronelle. O menn wir. das konnten — 
aAdelgunde. Sagt mir im Vertrauen: iſt 
nicht dieſen Morgen ein Gefangenen, ın die Burg 
‚geführt worden? - 

Barnabas. Stile! aim man darf nicht 
davon reden. BER 


4 


2 
— 


Idelgunde. Doh zu mir. 
Barnabas Wenn ihr mich nicht verraten 
wollt — . 
Adelgunde. Das ſchwoͤr ich dir. 
Barnabas. Ein ſtattlicher Rittersmann 
mit einem großen Federbuſche auf dem Helme — 
Adelgunde. Er iſt's! 
Barnabas. Und als er an die Pforte kam, 
dat er fich Tosgeriffen wie ein wilder Bär. 
Adelgunde (vafig). Und iſt entiprungen? 
Barnabas. Nihr tod ‚die Lanzenknechte 
haben ihn gleich mit ihren Hellebarden sehiget ‚ 
. be hat er fich drein,ergeben müffen. : 
Adelgunde,. Spradh er niht? - . 5 
Barnabas. Ne, geſprochen hat er nicht ja 
oe geſchrien: O mein VBatr! | 
Petronelle. Und noch ein fremdes Bart: 
Barnabas. Das hat feltfam geflungen. 
Adelgunde, Rief er nicht Adelgundet . 
Barnabas. Ne,nez fo Elang es nicht. 
Adelgundo. Oder — ihmersafe) Liubowa? 
Barnabas und Petronelle. Recht, 
das war's. 
Adelgunde. Der Undankhare! Fe wohin 
brachte man ihn: | | 
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Barnäbas. Das weiß ih nicht. 
Petronelle. Aber ic hab’ es erlauſcht. 3 
meine, er fißt in dem alten Gange. N 
Barnabas. Da gibt's Ratten die Menge! 
ich weiß davon zu ſagen. 


- 


Drepzehnte Scene. 


Die Borigen. Liubowa. Gottſchalk von 
Bernhard und Wache begleitet, 


Bern ard. Fort um fivengen. Heren 
Grafen! 

Gottfchalk. Was foll ih dat 

Bernhard. Er hat befohlen ‚ jeden Fremd⸗ 
ling vor ihn zu führen. | 


Gottſchalk. Aber ich Sin ja Bein Sremb: 


ling. Ich wiederhohle es euch: ich bin einer von 
‘den Knechten des Prinzen Alfred , hier. geboren. 
und erzogen. Die Müllernn Hannah iſt meine 
Muhme, und da bin ich zur Hechzein pergelommen 
mit einem meiger Cameraden. 

Barnabas. Ei ju doh- das iſt der Wetter 


; Borefhalt, 
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Petronelle (Eiubewen neugierig betrachtend). 
Ach, welch' ein. hübſcher junger Burſche! 
Barnabas. So, Frau Barnabas? merkt 
fie das auch ſchon ? Hier iſt Niemand hübſch außer . 
mir, verfteht fie mich ? Ä Ä 
Ad elgun Id e (für fi). Dat iſt derſelbe Jung⸗ 
fing — 
Bernbarch, Fort, ſag ich! 
Adelgunde. Laß ihn nur, ich kenne ihn. 
Bernhard. Wennihres verantworten wollt? 
Adelgunde. Das werd' ich. 
Bernhard. Meinetwegen. (ab). 
Gottſchallt. Habt Dank, edles Fräulein. 
(du Liubowen ieiſe) Muth gefaßt! vertathet euch 
nicht. (auth Nun, Vetter, wo iſt denn meine 
Muhme? ich habe fie fo lange nicht geſehn. 
Barnabas. Sie iſt in's Haus gegangen/ 
im die Gaͤſte zu bewirthen. Ei, die wird eine 
Freude haben! 
Gottſchalk «m diudewen). Balge mir, 
Samerad. ” | 


(Indem Re an Aeigunden vorüber: gehen. wollen, 
keht Diefe auf, ergreift Linbomen beom Yme und‘ sieht 
ie in den Borgrund), 


Adelsunde. Ich erkenne J— 


Liu b owa. Simmel! 


Adelgunde. Du biſt Vaheter Arne | 


Kappe. 


Liubowa (u ihren Züßen.) Ja, der bin ich. 


Adelgunde. Verhehle mir nichts wast 
willſt du hier? 
Liubowa. Meinen Herrn retten. 
Adelgunde. Kannſt du das? - 
Liubowa. Ich boffe 6s. 
Adelgunde. Steh auf! — auch ich zittre 


für fein Leben. Seines Bruders Haß — die 


Rache meines Waters — o, ich lieb' ihn noch! 
Liubewa. Wenn ihr ihn liebt, fo rettet ihn! 
Adelgunde Mein Leben ſetz ih an das 

feinige! Doch waͤhre nit , ich wolle ihn nur 

befreyen , um in den Armen einer verhaßten 

Nebenbuhlerinn ihn zu erblicken. 

Liubowa. Er wird dankbar ſeyn. 

—Adelgunde. Kennſt du dieſe Liuboma ? 

Liubowa (quatern.) Ich kenne fie. 

Adelgunde. Du beſitzeſt Alfreds Vertrauen, 
erzaͤhle mir — 

Liubowar Gott! über feinem aupte ſchweht 
der Tod! Wie kann ih jetzt — 

Adelgunde Ich will est - 


. x 
‘ B 
- 
“ 
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Liubowa. Rettet ihn, und ich Tiefere noch 
jeute die verhaßte Liubowa in. eure Gewalt. 
Adelgunde. Vermagft du das? 
Liubowa. Ich vermag es. 
Adelgunde. Und gelobſt mir —? 
Liubowa. Ich ſchwöre es! 
Gottſchalk (eiſe). Was verſprecht ihr —? 
Liubowa. Meinen Tod, aber er wird (eben. . 
Adelgunde. Sch vermuthe ihn hinter bie: 
en Mauern. Zu 
Liubowa. Ha! mir fo nahe! - 
Adelgunde. Vor allen Dingen müſſen we wir 
ins überzeugen. Deine Stimme iſt ihm bekannt. 
Dinge, Rithogar, ſinge ein Lied. ee 
Linbowa. Ich fingen? 
Adelgünde. Er wird es hören und ein, 
Zeichen von ſich geben. 
Liubowa. Wenn nur die Bewegung meiner 
Deele mir die Stimme nicht raubt. Efie'näpert ſich 
em Thurme). 
Du, um den wir irtlich trauern, ,: 
Du, das Herz in meiner Bruft! 
Wenn du hinter diefen Mauern” 
Einſam feufjen mußt, 
D fo gib ein leiſes Zeichen „ 
Kotzebue's IH. 50.88. J 
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Daß bie Almgetöne, 
Die ich ſchluchzend flöhne, 
Auch dein Ohr erteihen — 
Hört tu mich? — 
(Paufe. Dann wiederhohlt fie) Hörft du mich? 
Eine Stille. Dann Alfred inwendig). 
Sch höre dich. 
_  Abdelgunde kiubowarn und Gottſe 
Er iſt's! 
Petronelle au Varnabas.) Mas war 
Barnabas: Ein Ede. 
Liubowa. 
Faſſe Muth in ſchweren Ketten; ,. 
Mo der blut'ge Haß dir droht; - 
Liebe fcheut, um dich zu retten, 
Nicht Gefahr noch Tod! 
Aus dem Kerker dich zu tragen ‚. 
Ehre, Thron und Leben 
. Dir zurück zu geben, 
Wird fie alles wagen. 
Hotſt du mid? — (paate). 
Hörft du mich ? 
(Eine Stille, dann Alfred aaeadip 
Ich höre dich. | 


Liubowa. Wit möflen hinein! 


— 


- » 
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x elgunbe. Es it unmöglich! 

Barnabas, Unmöglid nun wohleben nicht. 

Liubowa. Was ſagſt du? 

Barnabas. Ich dabe auch einen Schluͤſſel. 

Adelgunde. Du einen Scluſſet: wie kamſt 
du u dazu ? 

Barn abas. Die junge Frau Varnabas 
Bird das am beſten wiſſen. Nun, nun, werde nur 
nicht roth. Eine Heirath macht alles wieder gut. 

Liubowa (will ihm den Sclüſſel wesreihen). 

Die Augenblicke ſind ſo koſtbar — 

Barnabas. Haft! halt, junger Herr! ihr 
erſteht den Schlüſſel doch nicht zu gebrauchen. 
zhr Fönntet vor lauter Ungeduld den Kamm ab: 
rehn, da füßen wir. Fein vorfidtig! Petronelle, 
el du dich da an die Hausthür, daB von den 

Zäften ung Feiner überrafche. Du, Vetter Gott: 
halk, ſchau da hinten ein wenig in die Ferne. 
50. Nun hohl ich euch den Gefangenen. 

Liubowa. Das Herz will mir tie Bruſt 
erfprengen ! (fie ſolgt baftig die Heine ftelle Treppe 
inauf. Als Barnadas auffchließt, will er zuerſt hinein 

ürgen.) | u 

Barn ab a 8 fie zurüchhaltend). Halt! halt! 
- | En 2 | 


3 
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drinnen iſt's dunkel, ihr Brecht Hels und | 
Nun, da ifter ſchon. | 


Vierzehnte Scene 
Alfred. Die Vorigen. 
Alfred em Liubowa in die Arme 
Du biſt'st‘? 
Finale. 


Alfred Liubowa. Adelgunde aus 


Dich 
ſeh ich wieder! 
Ihn 
O weldy ein Augendli ! 
Alfred 
„Freye Luft athm' ich wieder! 

Dir verdank' ich dieſes Glück! 
Liubowa cha herab zietzend). 
Mir nicht, Prinz! folgt mir — 
Alfred. 

= Woh 


Liubowa. | 

Zu den Füßen eurer Netterinn. . - 

Alfred (raum). 
Aelgunde! 
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Adelgunde. 
Tiefe war die Wunde, 
Die Alfred mir ſchlug⸗ 
Tiefer die Liebe, 
Die Adelgunde 
Sm Herzen trug. | 
Alfred | nn 
D meine Schmefter! 
Könnt’ ich mein Leben. 
Euch dankbar weihn! 
Adelgunde. 
Nicht euer. Leben, 
Lieb’ um Liebe font ihr geben. 
Alfred. 
Ah! mein Herz ift nicht mehr mein: 
Adelgunde. 
Hab’ ich dein Herz verloren, 
Sollſt du nimmer entfliehn! 
Liubowa (bey Seite). 
Ihre Blicke durchbohren, 
Ad fie tödfen ihn? 
5 Alfre®. 
Ewige Liebe gefhworen 
Hat Liubowen mein Herz! 
Adelgunde 
Undankbarer! fort! 







m 
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Liubowa. 
Maͤßigt euren Schmerz, 
Sprecht kein raſches Wort! 
Liebe kann tragen , | 
Leidenſchaft tobt. 
Er muß Liubowen entfagen , 
Ihr hab’ ich's angelobt. 
Ja, in deine Seele, Fuͤrſt, 
Hab’ ich einen Eid geſprochen, 
Melden dankbar bu erfüllen wirft 
Alfred, 


Selber haft du deinen Eid gebroch 


Deinen Tod ich ſchwöre! 


Liubowa.— 
Euer Leben, 


Euer Thron — 


Alfred. 

Meine Lieb' iſt mehr als Leben 

Mehr als Thron! 

Adelgunde. 
Nun ſo ſtib6bß— 
Alfreæd. — 

Schweſter, höre * 

Deine Großmuth nur! 
Adelgunde. 
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Liubowa. 
Graͤßlicher Schwur! 
Alfred. 
Nein, um ſolchen Preis Lewerben 
Mag ich meine Frehheit nicht! 
Hier mein Buſen, laß mich ſterben! 
Nie verletz ich Lieb' und Pflicht! 
Liubowa. 
Ach! um ſolchen Preis erwerben 
Will er ſeine Freyheit nicht! 
y Nun fo iſt, mit ihm zu ſterben, 
Einer treuen Sattinn Pfiicht. 
Adelgunde. 
Ha! um folden Preis. erwerben 
Will er feine Freyheit nicht! 
Nun wohlan! fo mög’ er ſterben, 
Wenn darob mein Her; au bricht! 
Gottſchalt. 
Geraͤuſch hab' ich vernommen. 
vLiubeowa. 
Verloren iſt der Augenblick! J 
Bottfhbulk Warnabas. Petronelle. 
Sie kommen! ſie kommen! 
Alfred. 
Ich weiche nicht zurück! 
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Liubowa. 
Vernichtet al’ mein Hoffen! _ 
Adelgunde, 
Die Rache eilt herbey! OL 
Bertram (auf der Brüde). 
Weh mir! das Pfoͤrtlein offen! 


Der Graf und Giernbre hhr gmie Wache). | 


Mas feh’ ich! er ift frey! 


Barnabas und petroneite flühtenin dad Sau. 


a fred. 
Sa, eure Mifethaten 
Beſcheint die Sonne bier. 
Graf. | 


“ Wir find verratben; 


Unwürdige Tochter, von bir! | 
„Abdelgunde. 


— 


Von mir! und ih von i him. 


Graf. Giesbrecht. Bertram.Bernhard. 


Greift den Verbrecher! _ 


Liubowa. Adelgunde Gottſchalk. 


Da 
Alfred © 
Wozu der Ungeftiim ? wu 
Ich bin in eurer Gewalt. — 


3% feh' nach meinem Blut euch dürſten, 


Vobanden mis Vocw Streiche! 


sn BOL wm 


B ott ſch alt (fein-Saivert Liehend und ſich vor 
Alfsed ſtellend). 
Ihh ſterbe mit meinem Fürſten! 
diubowa (ihr Sqhwert ziehend' und ſich vor Al⸗ 
feed werfend). 
Nur über meine Leiche 
Dringt ihr in ſeine Bruſt! 
Adelgunde (en Dolch zudend und ſich gleich⸗ 
falls vor Alfred ſtellend). 
Auch mid müße ihr zuvor durchbohren!, 
Giesbrecht (Linsowen erfennend). , 
Bin ih der Sinne mir bewußt? 
Sie iſt's! — wie Adelgunde ! 
.& darf man eud) beleid’gen ? 
Mir troget euer ſtolzer Si Sinn, 
Um den Verroͤther zu vertheid'gen 
Sm Arm der Nebenbuhlerinn? \ 
Adelgunde. Graf. Bertram. Bern⸗ 
hard 
Der Mebenbuhferinn ? 
0 Öiesbredt j 
Ja, diefer Knapp' iſt Linbowal — 
= Ale N 
Liubowa! | 
Liubowa. 
Sa, ih bin's. 


- 
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Adelgunde. 
Hinweg Erbarmen! 
Alfred. 
Sie iſt mein Weib! 
Liubowa. — 


Ich bin ſein Weib. 
Adelgunde den Dolch gegen fie lebrend). 
So ſtirb in ſeinen Armen! 
Giesbrecht tie wegreißend). 
Zurüd, Verwegne! wag es nie!“ 
Ich ſchütze ſie! 
Wer ihrem Leben droht, | " 
Der ſoll mein Antlitz fliehn! 
Alfred, — 
Run ſey dir gern verziehn 
Des. Bruders Tod. -- 
‚Graf lieife ju Adelgunden). 

Sey ruhig, fie ſoll nicht leben. (su Bertram 

Führ' den Sefangnen fort! 
Liubowa. 

O wollt zuvor den Tod mir geben! 
Alfred. I 

"Bruder, ich habe dein Wort. 
Giesbrecht. 

Ruhig darfſt du ſeyn! 

Luba ir men. 


3 R nn 5 u . . - 
*8 — — 


— 


| Gra f (zu Veriram). 

Führ' ihn fort! (teife.) 
Jetzt erfülle, J 

Was ich dir befahl. 


Bertram. — 
Geſtrenger Gere — — 
Graf. | En 
u Es ift mein Bine! 
Bertram. u _ 
5 O welche Qual 000% | 
Graf. — 
Gehorche id. 


Dem ſtrengen Gebothe! - 
. Giesbredt tdi). _ | 
Doch wenn er abermahls entrinnt — 
| Graf (Geile). 
Seyd ruhig, en geht zum Tode. 
Dort, wo die Trümmer ben Eingang ver⸗ 
ſchütten J— 
Öffnet unter feinen Tritten 
Sich. ein Grab _ .. 
Ein Sprit, — er ſtuͤrzt hinab! 
J Liubowa. u 
O ehrt der Battinn heilige Rechte! 
Laßt mich zu Nm 
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-Alfre® 
Nicht alfo, bleib! _ 
Ihh folge euch, ihr Senkerötneite, 
-Sott fhüge mein Weib! - 
(Bertram führe ihn durch die kleine toim. 
Alle. 
— Er geht und mic ergreift ein Beben — 
Noch eine Minute — es gilt fein Leben! 
(Stille. Ferner Donner rollt. Alfreed if in dem 
Tbuyme ſichtbar geworden. Er erreicht die. Öffnung und 
ſtürzt mit einem Schrey hinab). „ 
Ale (außer Giesbdrecht und dem Grafen. 
Ha! was war dad! u 
Sr af und Giesbrecht qu einander). 
Er iſt nicht mehr. 
Die Übrigen. - 
Herüber aus des Kerkers Nachtt 
Stöpnt’ es laut und ſchwer! 
Dieſer Schrey war fürchterlich! 
Dumpfe Schauer ergreifen mich! 
Grafund Giesbrecht. 
Ihm verſchloſſen ift ber Mund, 
Ewig ſchweigt der finftre Schlund. 


| (&in Donnerfgiag. Der Vorhang fat.) 
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Dri tter Act 


a‘ 

(Ein wildes That hinterder Burg Dürenfein. Rech⸗ 
Hand auf dem Felſen die Anſicht des alten Thur⸗ 
Svon einer andern Seite. Ihn umgibt hier ein tiefer 
iben mit Waffer gefällt. Im Borgrunde , gloichfalls 
ter Hand, eine Mühle , das Mühlrad zur Hälfte ſicht⸗ 
» Das Haus fiche weit Niedriger ais der Thurm, 
gt aber durch eine iäbe Unpöhe mit dem-Rande bes . 
ıdens Yufammen. Im Hintergrunde die Burg ſelbſt, 

welcher im zweyten Aet nur der Eingang zu ſehn 

„ver jetzt unſichtbar bleibt. Die Bühnerd:s zweyten 
5 und. die des dritten bilden gleichſam zuſammen 
‚ein, in der Müte durchſchnitienes, Gemählde, deſ⸗ 
rechts gelegene Häifte im zweyten Aet, die links ges 
ne im Dritten dargeſtellt wird, dergeſtalt, daß der 
irm auf beyden Hälften fichtbar bleibt.) 

(Der: Borbany rollt während der Symphonie auf. 
witter. Beym Leuchten der Blitze erblidt man Ale 
:d ſich aus dem Waſſer crbeben, und mübſam bie 
immer bes Thurmes erfiimmen. Ein ſtarker Donner⸗ 
as · Altred ſtürzt zwiſchen den Trümmern nieder 

wird niet mehr gerehn.) 


N 





She Scene. 


zarnabas. Petronelle und mebrere dand⸗ 
leute mis Hacken una Schaufeln Bere 


* 
- 


Chor. 
Das Gewitter zog vorüber, . 
Nun zur Arbeit flink und frifd ; 
- Arbeit iſt der Sorgenbrecher, 
Arbeit füllt die feeren Becher, 
Setzt die Schüffeln auf den Tiſch. 
Barnabad. Seht liebe Nachbarn und Hoh: | 
jeitgäfte, bier an piefer Stelle, meine id, müßt . 
ihr durchgraben, was gilt's, dann haben wir Waf: 
fer genug für unfer Mühked. 
Ein Bauer. Aber wie lange? 
-Barnabas. Senu, fo hab’ ich der Mut 
ver tod Wort gehalten. Wie lange ? lieder Sort! 
wer weiß denn ‚ wierlange er lebt? das lebte 





Stün ndlein ſteht bisweilen hinter der Thür, wenn 


man meint, es ſey noch viele Meilen weit. 

(Die Bauern Haben die Arbeit Begonnen.) 
Petr onelle Barnabae bey Seite ziehend.) 

Höre doch, Barnabas, was fehle dir? 
Barnabas. Eine Frau bat mir ‚gefehlt 

und die hab’ th nun, _ 

Petronelle. Aber du: warft vor kurzem 
noch fo fröhlich, Famft mit deiner Schaufel fin- 
gend und hürfend, und nun. ſcheinſt du mir auf 


— 


anmahl ſo furchtſam, ſchielſt i in jeden Winkel, 
eckſt die Ohren empor wie ein ſitzender Haſe. 

Barnabas. Haſt du denn nichts gehört? 

Petronelle. 39° was fon ich denn ge 
ort haben? 

Barnabas. Aldwir da um den alten Thurm 
yerumgingen — id) war ein. wenig voraus — da 
yernahm id einen Seufjer — | Ä 

Perronelle. Einen Seufzer? 

Barnabas. So dick wie mein Arm. 

Perronelle Mer feufzte denn? 

Barnabas. Dumme Frage, ein Geift.! } 

Petronelle. Du bit ein Narr. Sieh ic 


abe meine Angel mitgebracht: Wenn das Waſſer 


aus dem Öraben anfängtabzulaufen, fo fange 


H vieleicht einen Fiſch. (Sie ſetzt ſich au den Rand 


zes Grabens und wirft die Ungel. aus.) 


Barnabas. Erinnerſt du dich noch, Des 


ronelle — der Pferdeknecht, der vor drey oder 
sier Jahren in den Schlund ftürgte? der wird 
wohl geſeufzt haben. 

Petronelle Nach vier Jahren. 


Barnabas. Die Zeit mag ihm lang genug 


zeworden ſeyn. 
Petronelle. Dummeopf! 





Barnabas. Sie fürchten fi vor dem 

Petronelle. Um nicht naß zu wei 
o du Simpler ! 

. Barnabas. So reht, Frau Barnı 
ſchimpfe fie nur immer drauf los. Ich. bi 

Dummkopf, ein Simpfer; aber wer hat X 
auf die Mühle gefhafft? Da ſchau einmahl 
laͤuft's mir Macht, 

(Se wie dat Walter, durch den von den Bauı 
vollendeten Adjug, aus Tem Graben nad der 
zulduft, fieht man es in dem Graben ſelbſt ſich vermin 

Barnabas. Horch! die Mühle fün 
zu gehn! Vin ich nun noch der dumme Barn 

(Das Mühlenrad dreht Aid.) 

Petronelle. Wenn aber der gefl 

Herr Graf newabr wird, daß du ibm das 


ser Mutter „fie fol nur herauskommen, wenn 
ie Luft hat zu hören , wie die Mühle gebt: klipp 
lapp! Elipp Elappı (Dis Arbeiter entfernen ſich.) 


Barnabas. Aber hier allein bleiben 2 das 


ſeht doch auch nicht an. * 


Petronelle. Narr! du biſt ja nicht allein. 


Barnabas. Schon wieder ein Narr? — 
Zöre ſie, Jungfer Petronelle, heute laſſ' ich es 
och paſſiren, aber wenn ſich morgen die ran 
Barnabas unterfieht — | 

Petronelle. Ei, dann wen’ ich aiſtreut 
infangen. = 

Barnabas. St 2 

Petronelle. Bis jetzt hab' ich nod ein 
Bißchen zurückgehalten. 

Barnabas. So? 


Petronelle. Aber wenn ich einmahl Herr 


ind Frau im Hauſe bin — 


Barnabas. Herr und Frau? eine prächtige 


Yusfiht in die Zukünfr. 


Petronelle. Schweig! du xerſheught mir 


re Fiſche mit deinem Geplauder. 
Barnabas. 


Es iſt ein ſonderlich Verlangen! | _ 


Kein Maͤdchen es bezähmen kann: 


_ 
. 
X “ 
h _ 
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Sie wollen immer fangen, fangen, 
Bald einen Fiſch, bald einen Mann. 
. Detronelle 
Der Himmel läßt es oft gelingen, 
Denn wir find hübſch und tugendreich, 
Und wenn wir euch nicht fingen, fingen, 
Was würd’ am Ende denn aus euch? 
Beyde. — 
—8 Zehe 7 kein Knästein kann 
Die Schnur, die ihn beſtrickt, zerreißen; 
Sie müſſen an die 
Ihr müßt an unſre Angel beißen, 
So Mann als Fiſch, fe Fiſch als Mann. 
Petronelle. Schweig, Barnabas. Wir | 
> zanken und neden ung hier um nichts, während 
I vielleiht in der Burg bie ſchrecklichſten Dinge 
vorgehn. | 
Barnabas. Sdredliche Dinge? mach mid 
nicht zu fürdten. Da muf ich wieder an den di⸗ 
cken Seufzer denken. 
Petronelle. Sun! i böre Meines Ba: 
terd Stimme. 
Barnabas. Er iſt's, mit meinem Vetter 
Gottſchalk. Ge dletden im Dintergrunde), . 


— 








— 


— 


A " - 
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3weyte Scene 5, 
Die Vorigen. Bertram. Gottſchalk. 


Bertram. Nein, Gottſchalk! ich will fort! . 


ih muß fort! 
Gottfhalk, Seyd ihr‘ von Sinnen? 
- Bertram. Wollte Gott, ih wäre ein Wahn: 
finniger! fo würde ich minder ftrafbar ſeyn. 
Barnaba s(leile). Was willerdamit ſagen? 
Gottſchalk. Faßt euch. 
Bertram. Ich bin ein Ungeheuer! 
Barnabas (teife). Ungeheuer? Hübſch ff 
er ze freylich nicht, dber wir ein Ungeheuer ſieht er 
doch aud nicht aus. 
Bertram (erblidt und ergreift ihn). Bol 
machſt du da? was fuhft du bier? | 
Barnabas. Ich? ganz und gar nichts. a \ 
tronelle will Fiſche fangen. 
Bertram uäßt ipn 100). D- fee! o mein. 
. Erf! 
Barnabas. Vetter, erkläre mir doch — 
Gottſchalk. DO Tag des Jammers! | 
Barnabas. MeinHodzeitstagt Petronelle, - - 
was ſagſt du dazu? Alfred — Fürſt — Jammer — 
* etronelle. Ich zittre am ganzen Leibe. 


—2 
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Bertram. Nun! Gottſchalk, warum zoͤgerſt 
du noch ? ich babe Keinen Kerker geöffnet, ich habe 
did, in Freyheit gefegt — laß uns eilen, Alfreds 
Heer zu finden, dann wiederkebren, ihn rächen, 
diefes Mordneſt zerflören,, unter: beifen Trüm⸗ 
mern ung begraben. 

Barnabas. Pop: Kohl und Wurſt! ig bin 
nicht dabey. Ä 

Bertram. Leb' wohl, meiñe Tohter! ſey | 
glücklich! meine ganze Habe laſſ' ich dir. Sch will 
nichts mit mir nehmen, gar. nichtd! auch nicht 
dieſes blutbefleckte Gold. (Er f@teudert den Beutel, 
ben dee Graf ihm gegeben, in den Graben). 

Barnabas. Schwiegervater! feyb ihr r va: 
fend, einen Beutel mit Geld werft ihr in's Waſſer? 

Bertram. Das Waſſer wird das Blut | 


Nnicht abwaſchen. 


| Gottſchalk (cür nn). Was ſoll ich beginnen? 
Liubowen hier laſſen ie Adelgundens Gewalt? 

Bertram. Das Fräulein! wo verberg' id 
mich! (Aue ziehn ſich in den Hintergrund). 
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Dritte Scene 
Die, Vorigen. Adelgunde. 


Adelgunde. 
Wohlthaͤt'ger Blitz! warum zerſchmettert 
Dein Strahl nicht meines Lebens Joch? 

Der Mann, den ich geliebt, vergöttert — 
Ach! er iſt todt! — ich lebe noch! 
Nie verſtummen wird die Klage, 
Die Erinn'rung nie verſiegt 
An der Kindheit ſchͤne Tage, 
‚Die auf Nofen mid) gewiegt. 
Wohithaͤt ger Blitz u. ſ. w. 
Aber Eann ich fterben , ohne. befriedigte Nadıe 
an ber verhaßten Nebenbuhlerinn? — Sie hat 
meine Wuth gereigt! fie-ift die Quelle meiner 
Verbrechen! und fie follte leben? nimmermehr U 
— Ha, Bertram! was machſt du hier? weideft 
du dich an dem Anblick diches Thurmes? 

Bertram. Ad, gnädiges Fräulein! ich er⸗ 
liege der Laſt meines Gewiſſens! 

Bar nabas (ter den Grafen kommen fett). 
Hola! wer dem geftrengen Herrn Grafen nicht 
in den Wurf kommen mag, der geh” ihm bey Zei⸗ 
ten aus dem Wege. Er ſieht verzweifelt finfter 


- 


— 
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aus. Sort! fort, junge grau! (aß nur: die Angel 
fiegen , den ſchönſten Fiſch baſt du doch ſchon ge⸗ 
fangen. (ab mit Petronelle m). | 
Gottſchalk. Bertram, mir müſſen ung 
verbergen. 
Bertram. Was liegen mir an meinerFreyheit! 
Gottſchalk. Aber Liubowa — fort — fie 
verbergen 9). 


Bierre Scene 
Adelgunde. Der Grafund Giesbrecht 
(im Higigen Geſpräch auftretend). 

Graf. Sehet da meine Toter! in ihrer 
Gegenwart wieterhohl ih euch: ihe fottE nicht 
ruhig berrfchen auf eurem Throne, big ihr Liubo⸗ 
wen mir ausgeliefert. 

Giesbrecht. Von mir. wagt ihr ſie zu 


fordern? - 
Graf. Von eu, z für meine Rade. _ 
g Giesbrecht. Mir wollt ihr fie entreigen? 


Graf. Sie fey der Lohn meiner: Treue. 
Giesbrecht. Eurer Treue? übermüth’ger 
Vaſall! war es nicht genug; daß ich meines Bru⸗ 
ders Schickſel eurer, Willkühr überließ ? Ihr Habt 
das Blur eured Türken Wergoden. 
9 


— 


— 1 
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Gr af. Prinz! ihr wagt es 1 mich deſen an: 
zuklagen? 
Giesbrecht. Alles bin ich bereit zu wagen, 
- um einen zu mächtigen Unterthan nicht mehr fürch⸗ 
ten zu müflen. 
Graf. Wohl, fo ſey die koſung unſer bey⸗ 
der Verderben! | 
Adelgunde (für ſich. Ha, Abe! du wirft 
gerochen! 
Giesbrecht (Ceinlentend). Graf, maͤßigt euch. 
Wir müſſen mit einander ſtehn oder fallen. 
Adelgunde. Fallen! denn ich bin eg, die im 
Pallaſte deiner Väter dich laut des Mordes ane 
Magen wird! dich! meinen Vater! mich ſelbſt! 
Giesbrecht. Seyd ihr raſend? 
Adelgunde. Noch nicht aber du ſollſt mid 
raſend ſehn! 
Giesbr echt. Graf, zuͤgelte eure Tochter. 
Graf. Mit nichten! auch ein Weib mögt ihr 
fuͤrchten fernen. Haͤtt' ich Alfred verſchont, ſo 
blieb ich Herr eures Schickſals. Ich hörte nur 
meine Rache. Das bereue ich nun. Ich hätte euch 
beſſer kennen, euch die Macht rauben ſollen, uns 
geſtraft undankbar zu ſeyn. 
Giesbrecht. Wohl, ſo beſteige dieVlutbühne. 


PR 


— 





wıespregt Wo man mp erwarte 

Adelgunde. Ihr laßt ihn ziehen? 

Graf. Sole er Bewaffnete irgendt 
borgen haben’? 

Adelgunde. Ihr Kennt nun gan 
ſchwarze Seele. Giesbrecht wird herrſche 
euch, der ihm durch Blut den Weg zum 
bahnte, wird er zertreten. 


Funfte Gcene 
Bernhard. Die Vorigte 


Bernhard. Geſtrenger Graf, iſt de 
Wille? Die Burg iſt von des Herzogs K 
Übercumpelt, die eurigen find entwaffnet. 

Graf. Hat ” 
Bernhard. Giesſbrecht hat im Mai 


-_ . J 
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Graf. Seiger Verräther! — rette dich, mil 
ne Tochter ! (ab mit Bernhard.) | 
— Addelgunde. Ich mic retten? — nur der 
Tod ift Rettung für mih! (fie umklammert einen 
Mautr, an den fie Bun), u 


x 


Schöte Scene ö 


| Bertram. Barnabas, Petronelle. 
Gottſchalk treten lauſchend auf). | 


Bottſchalk. Sie ſind fort. Ich böre nur 
noch ein fernes Getümmel. | 
Barnabas. Siehſt du Petronelle das Rad 

brebt fih noch immer 
Bertram. Stille! dort ſteht das Fraͤulein. 
Gottſchalk. Sie ſcheint in tiefen Schmerz 
verſunken⸗ O wenn ih für Liubowen ſie gewin⸗ 
nen könnte! 
Pettraenelle. Bald wird der Graben ohne 
Waſſer feyn. Aber meine Angel will ich doc nit 
Koteduc's Ip. 50.88. & 


v 


« 
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Aeden faffen. ‚(fie zieht daran.) Ei, was haͤlt ſie 


doch jo feſt am Grunde? 


Barnadbas. Vielleicht der Beutel, den der. 


Vater hinein geworfen. 
Perronelle Hilf mir ziehn. Geyde gehn 
an der Angel Alfreds Helm herauf.) 


Barnabas, Ale Hagel! das iſt ein Fiſh 


mit Federn. 

Gottſchalk und Bertra m. Ein Dem 
Alfreds Helm! \ 

Adelgunde (herbenfärgend und den Belm en 
greifend). Ha! mir — mir diefes Kleinod! den i ein 
zigen uͤberreſt des Geliebten, den ich ermordet 
babe! (As tegt den Heim vor ſich nieder und ſtarrt mi 
gefalteten Händen auf ihn keras.) . 


Gottſchalk. Kein Waſſer mehr i in diefem 


Sraben? und doc kein Leichnam ſichtbar? — 
Simmel! wär! es möglih! — 
Bertram. Rede! was haͤltſt du für möglich ! 
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Siebente Scene. 


Metodrama. 
(Die Mufit begiunt in dumpfen, einzelnen Tönen 
Man vernimmt einen Seufzer). £ 


Gottſ ba ( k. Höre ihr? (He ſtebn wie betäußt 
n ängftliger Erwartung. Nach einer Welle Reigt Wifre d 
leich und debend aus den Trümmern hervor.) 

Adelgunde. Bertram. Bottſchalt. 
da! fein. Seit ! 

Barnabas und P etron ölle (10 serie 
dend). Ein: Gefpenft ! 

Alfred. Gottſchalk! . 

Adetgunde. Er‘ heiſcht Hade! (fie finte 
Inmähtig nieder.) | 

Alfred. Hilf mir! 

Gottſchall. Mein Zürft! ihr lebt ? 

Alfred. Ich lebe! I 

Bertram (auf feine Rale ünem): Gott ſey 
ſelobt! 

Got tſchallk Ginauf eitind). Auf meinen Are 
nen trag’ ich euch herab. (er geleitet ihn auf den 
orgennd.) Welches Wunder hat euch errettet? 

K 2 





umtlammerte. Tobesangft fpannte meine 
Kräfte; ich hob mich empor und fiel ohne 
jiden jene Steine. 

Bertram und Gotiſchalk. Gott i 
und gnaͤdig! 

Alfred. Wo iſt Liubowa? 

Gottſchalk. Noch in eures Bruders G 

Alfred. Wird Adelgundens Dolch fie 
erreichen $ 

Gottſchalk. Das Behutein kämpft n 
Verzweiflung. Sie will euch rächen und ft 
Seht her! euer Anblick Hat fie zu Boden gew 

Alfred is aufpesendx. O Abelgunde ! 
Schweſter! komm zu dir 
dich zu lieben. 

Adelgunde (ia are. Welde ( 





L 
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Adelgunde. Und ih nur durch dich — 
welche Centnerlaſt fällt von nieinem Herzen! 
Gottſchalk. Ich höre Waffengekütr. Prinz,, 
entflieht! 
Alfred. ih mir ein Schwert. 
Adelgunde. Zügfe deinen Muth. Laß mic 
dein Antlig noch verbergen. (He ſetzt ihm den Heim 
anf, von dem fie zuvor den Federbuſch abreißt und nach⸗ 
Her das Viſir verſchließt. Gote ſchaut verhüllt ihn in 
feinen Mantel, Alle treten vor ih.) N 
Adelgunde. Nun lag fie kommen! 


- \ 





udte Scene 
Ri ı n a l e. | 

& Zu 

Der G af, ne Gefolge eiusew en berbevſchler⸗ 

send und fie vor Adelg unden nieder sfateudernd.) 


Da liegt die Verhaßte zu deinen Füßen, 
Die meine Hoffnung vernichtet hat! 
Dem Prinzen Hab’ ich fie entriſſen 
Durch eine kühne Waffenthat. 
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Adelgunde. 
Ha! Liubowa zu meinen Füßen! 
Welch' ein Genuß! — welch' eine e Qual! 
Liubowa. 
O laß mein Blut in Strömen fießen! 
Vereine mic) mit dem Gemahl. 
Graf. 
Nun moͤge ſie die Hoffnung buͤßen, 
Die ihre Buhlerey dir ſtahl. 
Alfred (Gubſam von Gottſchalk zurüd⸗ 
gehalten). 
Gib mir einSchwert! ein Schwert, Barbar! 
Gottſchalk. 
faßt euch! noh iſt keine Gefahr! | 
Graf. 
Nun, Adelgunde, ‚was zogerſt du? 
Soll tir, in wenig Augenblicken, 
Des Prinzen Schwert die Gent entrüden! 
Da liegt die Feindinn deiner Ruf, | 
Stoß zu! | | 
Das Befolge.- 
. Stu 
Ä Adelgunde Gen Dolch ie, 
_ Ich haſſe ſie! 


Ich kann ihr nie vergeben! 
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Doch mit meinem Leben 


Beſchütz' ich ihn und fie!: 


Alfred und Gottfhalt det. 


Ha! es ift groß, den Feind beſchützen, 
Den man in tiefſter Seele haßt. 
Liubowa. |: 
Was ſoll mir deine Großmuth nügen, 
Mir ift das Leben eine Laft. 
Straf. 


- Sie Eommen und. wir find verloren! 


Wohlen! wenn dir der Muth entſchwand, 
So jterbe fie von meiner Hand. 
(er wi Liubowen niederhauen.) 


Adelgunde (fio vor fie werfend). | 


Zurück! du mußt zuvor mich felbft Dur 
bohren. | 
Gra f. ' Ä 
Unfinnige! 
Adelgunde. 
Zurück! 
Graf. 
Du wagſt, gegen mich den Arm zu ehe ! 
Adelgunbe, 


Id leih ihn dem Geſchick. — 


won E2L von - 
Graf. 


Berloren ift der Augenblick, 
Nun gilt es unſer eignes Leben! 





— — 


Neunte Scene. 
Bernhard Die Bo rigen. 


Bernhard. 
Das Heer Alfreds, beſtuͤrzt und eilend, 
Des Volkes Wuth und Rache theilend, 
Von Giesbrecht heu hleriſh bethört, . 
Iſt beim gelehrt: ” _ 
Es ſchnaubt,es droht; 
Es hat die Waͤlle überſtiegen 
Und fordert wüthig euren Tod. 
0. Graf. 
Wohlan, ich moöge unterliegen, — 
Auch noch im Fallen werd’ ich fiegen, 
Denn reif ift meiner Rabe Frucht! 
Zu heucheln hab’ ich ſtets verſchmaͤht. 
Adel gunde. 
O fliebt! noch iſt es Zeit zur Bude 
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3 ehnte Scene 


ie Do rigen. Giesbrecht cen der Sditze von 
Alfreds vornehmen Kriegen). 


Giesbrecht. | 
Seht da den Mörder eures Züriten! 
Ergreifet ihn! ihr zögert noch ? 
- Mach meinem Blute ſeht ibn dürften „ 
Euch fihmiedet er ein Sclavenjoch. 
Welgunve 
D glaubt ibm nidt, 
Dem ſchamlos kecken Boſewicht! 
An ihm zuerſt müßt ihr den Frevel raͤchen 
Mitſchuldig iſt er an dem Morde! 
Mitſchuldig an jedem Verbrechen. 
Alfreds Krieger. 
Die Klag' ift ſchwer und fürchterlich! 
Sieb Rede, Prinz, vertheid'ge dich 
| “Biesdbredte 
Wohl. hatt’ ic Aonfir mic vergangen, 





— 236 — 
Miftrauifh meinen Bruder empfangen 
Des Grafen Obhut ihn vertraut, 
Auf deilen Treue feft gebaut. 
Sefoltert von Gewiflensbiffen , 

Trieb mich die Bruberliebe bald 

Zu bed verfannten Bruders Füßen, 
Den Eurzen Wahnſinn wollt” ich büßen 
Mein Leben ftellen in feine Gewalt, 
Ihn reuig meinen Bruder nennen, 
Als meinen Herzog ihn erkennen — 
Doch ach! ich ſollt' ihn nicht mehr finde 
"Schon hatt an biefem theuren Pfand 
Der Graf gefüllt da6 Maß der Sünd 
Denn Alfred fiel. von feiner Hand! 


Alte. 
Dem Mörder Tod! 
Graf. 
Er hat gelogen! 
Alle. | 
Des Mörders Blut! 
Graf. 


Ibr ſeyd Bergen 
Giesbrecht. 

Mit Recht ſeh' ich die Helden ergrimm 

Es hatte meines Vaters Wille 


— 
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Zum Herzog euch den Bruder beftimmt ; 
Bott weiß, wie gern ich ed erfülle, . 
Das legte väterliche Geboth! ’ 

- Drum wollet ben Frevel nicht verflatten, 
Wir ſchwören Gehorfam Alfreds Schatten 
Und feinem Mörder. Tod! 

Ale — 
Wir Alle fhwören, 
Auf Hermanns legten Willen, 
Ihn zu vershren, 
Ihn zu erfüllen. 
[{fred CGortretend, Helm und Mantei abwerfend). 
Wohlan, ſo haltet euern Schwur. 
Alle (außer Adeigunden und Gottichalt). 
Er ſelbſt — eis — fein Geiſt — fein. 


Shhatuen — 
Alfred. 
Ich ſelbſt. 
Giesbrecht. 


Hat die Natur | 
- Aus ihren Angeln fi gedreht t V 
| Liubowa. 
Mein Gatte lebt! 
Adelgunde «u Siesbrechth. 
Jetzt ernte, was du ausgeſaͤt. 
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Alle 4 
Zeil uns! er lebt! 
Es flattre hoch Alfreds Panier! 
Dem beften Fürſten huld’gen wir! 
(Ble vorher gefentten Fabnen flattern). 
Giesbrecht für Aa). 
Er ſoll nicht herrſchen, er ſol lnicht le 
Hemmt eures Jubels raſchen Flug! 
. Ihm ben Tod zu geben, 
Iſt meine Fauſt noch ſtark genug. (tau 
O Bruder! fühlſt du noch Erbarmen, 
So nimm mich "auf in deinen Armen. 
Alfred. 
Es blicke des Vaters Geiſt hernieder, 
Ich nehme dich auf, denn wir find Br 
(Er Greitet die Arme aus, Bieshbrent hat 
verborgenen Dolch besvorgezogen and till in der 
mung ihn durchdohren. Allein Ydelgumde, bi 
feiner Bewegungen mißtrauiſch bewachte, wirft ſict 


lich zwiſchen ihn und Aifred, fängt den Sto 
ihrer Bruſt auf und ſinket nieder.) 


Alfred. 
Ha! Ungeheuer !: 
Alle . 
Verruchter Mord! 
N Griesbrecht wird entwaffne). 
\ bn 
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Re (freb. 
Ergreift ihn! ſchleppt ihn fort! 
Adelgunde. 
Mein Leben war mir nicht zu theuer — 
Ich gab es hin-für dich mit Luft — 
Nun ſterb' ich, doch an deiner Bruſt — 
Alfred. wu 
O meile Schweſter! | 
Liubowa und Graf. 
| O Adelgunde! 


hu 


0 Alle drep. ' 
- Tief ſchlug fein Dolch mir diefe Wunde! 
Adelgund e. 


Leb wohl! — ſey glücklich — ſey geliebt — 
Willſt du im Tode mir gnadig feyn — 
So wirft du meinem Vater verzeihn — 
(fe Richt) 
Alfred, 

Ihr Auge brach — ihr Geiſt entfhwand ! 
Der Kelch der Lieb' ift mir verbittere! — 
Graf, bat dieß Schaufpiel euch erfchüttert, 
Bey über ihrer Leiche mir die Hand. 

(eb geldicht. 


wer“ 2.30 en 


Schluß⸗Chor. 
O wie ſchauerlich und trübe . 
Bag die Wolf um feinen Thron! 
Doch hinfort ſey unſre Liebe 
Seiner Leiden ſuͤßer Lohn. 


v—— — — ⸗ 


Der hölzerne Säbel . 
. | ern u 


die Heerfhau 





Ein Lieders Spiel in einem Act. 


gerfonen 
Der Rönie ' 
ner Oberk⸗ u 
mgerer Laum—⸗ ein Gaͤrtner⸗ 
gniete, fein weit. - , 
Roſe⸗ feine Tochter. 
Heinrich Vorwärts 
gran Hurrabı 
ans zum ein Sqhentwirth · 


Pe 


\ awey Grenadiere· 


(Der Schauplatz iſt ein Theil einer⸗ zur Heerſchau bi 
ſtimmten, Edtdene. IM Vorgrunde rechts das Hai 
des Gärtnerd La mit; (ints die Schente, ver de 
feinen sin Liſch und einige Stühle.) 
Gine kriegeriſche Huvertüre. 


’ 


N 
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Erfie S cene. 


{Man fieht an hintergrund ein Regiment vorbey mars 
fbieen. Der D ber ft desleiben undeinige DO ffie 
ctere ſtehen Seitwärts. R-ofe im Borgrunde 
neugierig zufhauend.) 


Der Oberſt und die Officiere. 
Fürwahr, ein ſchönes Regiment ! 
Die Heerſchau mag fo fort beginnen, 
Des Königs Beyfall zu gewinnen fa 

; Ein Sedervor Begierde brennt. 
Roſe (bey Seite). 

Die Herren machen viel Geſchrey, 
Es iſt doch eitel. Prahlerey, 
Denn ach! mein Franz war nicht dabey! 

Der Oberſt und die Officiere. 
Fürwahr, ein ſchönes Regiment u. ſ. w. 

O berſt. Meine Herren, ich hoffe, es ſoll 
heute ein Eprentag für uns werden. Nur ſtehe 
Jeder auf feiner Huth, damit ber König ung nicht 
überraſche. Mein Freund, der Hofmarſchall, hab 
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mir verrathen, daß Se. Majeftät incognito viel 
Teicht früher eintreffen werden, ald wir erwarten. 
(Sie ſprechen unter einander.) 
Roſe (tür ao). Ich möchte fo gern fragen, 
wie ed meinem Sranz ergeht, aber.ich habe nicht 
das Herz, die Derren anzureden. Ich will ein 
Liedchen traͤllern, vielleicht werden fie aufmerk: 
fam auf mid. 
Will eine Dirne Liebe jeigen, | 
O meh! da find zu überfteigen 
So viele Aber, foviele Wenn, 
Ein Maͤdchenherz fol immer ſchweigen — 
Ei, wozu hat man's denn? 
Dberft. Ein artiges Mädchen. - 
Hofe (fürs. Jetzt bemerken fie mich. 
Wohl bin ich nur noch unerfahren, 
Doch will mein Herz; mir offenbaren, * ' 
= Daß nur der Jugend die Roſen blühn; 
Ein alter Mann mit grauen Haaren 
‚Ei, wozu hat man ihn? 
Oberft. Da dar fie Recht. 
Roſe (tür 16). Sie kommen näher. 
Den Bielgeliebten nie vermiflen,, 
Ihn täglich in der Nähe wilfen, 
_ ſuüße Stunden! wie rafch fie fliehn! 
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Doch barf man ihn nur felten küſſen — 
Ei, wozu hat man ihn? 

Oberſt. Eine muntere Dirne. 
Roſe. Munter? ach nein, gnäbiger Herr! 
ich bin ſehr traurig. - 

Dberft. Und doch fingft du, 

Roſe. Ich ſchreye ni nur ſo ein Sibchen vor lau⸗ 
ter Verdruß. 

Ob er ſt. Verdruß? in deinen Jahren? ? 

Roſe. Da fteckt ja. eben der Berdruß. Wenn 
ich alt ware — 

Oberſt. Abe! i merke. Die Liebe iſt im 
Spiele? 

Roſe. Leider ja! | | 

O berſt. Du bift verliebt? 

Roſe. Gott ſey Dank, gnäd’ger Herr! ja ich 
bin verliebt und muß weinen Tag und Nacht. 

O berſt. Da biſt du wohl an einen. ſwlechten 
Burſchen gerathen? 

Roſe. Eibemahre! es iſt der bravſte Menſch 
von der Welt, ob ſie ihn gleich eingeſperrt haben. 
O berfi. Eingeſperrt? was hat er verbrochen? 


Roſe Nichts auf der Welt! Sie Fenhen ihn I | 


vielleicht. Er heißt Franz Hurrah. 


— 


DEerjt. Der Crenadier von meinem Regie 
mente ? 

Rofe. Ad ja, gnäd'ger Herr! 

O berſt. Ein huͤbſcher Kerl? 

Roſe. Ach ja, gnaͤd'ger Herr! 

Oberſt. Bon meiner Statur? 

Roſe. Ah nein, gnaͤd'ger Herr, er iſt viel 
fhöner gewadhien. 

Sherft Camel). Meinft du? Cs» Seite.) 
Sehr naiv. Cart.) Ja, mein liebes Kind, da 
kann ich dir nicht helfen. Dein fhöner Grenadier 
hat ji gegen bie Kriegszucht vergangen, und 
ſolche Zehler pflegt unfer Monarch nicht zu verzeihn. 

(ab mit den Dfficiers.) 

Roſe. O Iemine! o Jemine! ein fo guter 

König, und iſt doch fo böfe! 





Zweyte Scene - 


Roſe. Peter Lamm und Mieke Commen 


aus ihrem Hauſe). 


Peter. Frau! du biſt nicht klug. 
J Mieke. Mann! du biſt dumm. 


— 


p eter. Als ich dich heirathete, da war id 
dumm. | Zu | 
. Miele Alle Männer And dumm ‚wenn ſie 
heirathen, denn durch uns werden ſie ja erſt klug 


gemacht, aber an dir iſt Hopfen und Malz ver⸗ 


loren. | 
‚Berker. Bitter wie Hopfen find, die Weiber alle. 
Mieke. Das waͤre zu wünſchen, ſo würdet 
ihr nicht ſo ſchaal werden. 
Peter. Frau! mach mir den Kopf nicht toll! 
Mieke. Sey ohne Sorgen, zum Tollwer⸗ 
ben gehört Verſtand. 
Peter. Wo fol ich den bernehmen , wenn 
bil ihn allein gefreiten haft? . * \ 
Mieke. Nun fprihft du einmahl die Wahre 
heit, aber grob. Sa, in unferer Wirchfchaft ft 
fein ‚anderer Verſtand, als der meinige; darum 
folteft du auch folgen, wenn man dir einen ver- 
ftändigen Rath ertheilt. 
Peter. Ein fauberer Rath, mich dem Köni- 
ge in den Weg zuſtellen. J 
Mieke. Es gibt kein anderes Mittel. 
Peter. Er wird aber doch nicht bezahlen. 
Miele. Ich ſage, er wird bezahlen. 
Peter. Die Wachen werden mich ganz höfe 
lich mit Kolbenftößen auf die Deite (dieben. 
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Mieke. Laß dich itoßen, aber ſchaff Geld. 
Der König hat verſprochen, allen Schaden zu er⸗ 
ſetzen, der durch feine Revüen , oder wie der S Sr 
tafel heißt, angerichtet wird. 
Peter. Ja, verfproden hat er es freylich. 
Mieke. Folglich! vor einem Jahr bat die 
Cavallerie unfer Haferfeld fo zertreten, daß wir 
nie zehn Scheffel Davon geerntet haben. 
Peter. Unt hab’ id, denn nicht geklagt? 
Miete. Was Hilft das Klagen T fehreyen-muß 
man, ſchreyen! 
" Peter. Männer lagen ‚ Weiber fhreyen. 
- Ja, wenn die Weiber zu Felde ziehen, 
Da wird gebelfert, geſchnattert, gefchrieen, 
Geſeufzt, gelärmt ‚gebethen „gedroht! 
Und doch bewegen fie. nur Narren ; 
Die ſchlechten Rader am meiften knarren, 
Der Wagen ſteckt im Koth. 

Mieke. Du redeſt wie ein Dubelſack, der. 
keinen Wind mehr bat. Meinetwegen ‚tlaß dir auch 
dieſes Fahr wieder die Felder zerflampfen. Wenn: 
du ganz auf: dem Trocknen fen wirt‘, fo laſſe ich 
dich figen und ziehe zu meinem Schwiegerfohne. 
MRoſe. Ei, Mutter, habt ihr denn ſchon ei⸗ 
nen Sqwiegerſohn 2 | 
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Miele. Freylich, der alte, reihe Pachter 
Mifpel will dich heirathen. 
Hofe. Ne, Mutter, den nehme ich nicht. . 
Peter Rede, Rofe, den ſollſt du auch 
nicht nehmen. 
Mieke. Was? ihr unterſteht euch? 
Die Mutter faͤngt es klüglich an 
Und lockt den reichen Freyer. 
Peter. 
Der Vater macht den weiſen Plan, 
Ihr ganze nach feiner Leyer. 
Roſe (ür Ro). 
Die Tochter wählt ſich ſelbſt den Mann, 
Und hätt' er keinen Dreyer. 
Mieke. 
Die Mutter ſagt Ja. 
Peter. 
Der Vater ſagt Nein. 
Roſe tür ig). 
Die Tochter ſchweigt ftill 
Und thur, was fie will. Ä 
Miele Peter Rofe 
| du Sa Lou bu gehorfam feyn. 
Dem Herzen muß ich gehorſam feyn. 


wer 2LO: wem 
Roſe. Aber liebe Mutter, lieber Vater, 
wenn ihr nicht einig fegd: wem von Beyden ſoll ich 
denn gehorchen? 
Mieke. Mir, ober ich drehe dir den Hals um. 
Peter. Mir, oder ich ſchlage dich todt! 
Roſe. Wißt ihr was, gebt mir Beyde meinen 
Franz, ſo gehorche ich Beyden gern. | 
Luſtiges Soldaten-Chor (Hinterder Scene). 
Hierher Frau Dearketenderinn ! 
Die Feldflaſchen find leer, - 
Und wenn der Schnaps zu Ende gebt, 
So trinken wir &iqueun | 
Peter. Juchhei! dasiftein luſtiges Tiedchen. 
Es zuckt mir in den Beinen. Sapperlot! ich muß 
tanzen, ih mag wollen ober nicht. (Er ergreift feir 
ne Mieke und tanıt mit ihr. Während dem tritt Hein 
sid Bormwärts auf, ergreift Rofen und ſchwengt 
fie wider ihren Willen herum.) FR 





Dritte Scen 
Heinrich. Die Vorigen. 


Rote. Großen Dank, Herr Soldat! mir rt | 
gar nicht tanzerlih zu Muthe. 
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X einrich. Ein junges puͤbſches Maͤdchen 
und will nicht tanzen? dahinter ſteckt etwas. 

Roſe. Freylich, mein Franz ſteckt dahinter. 

Heimnrich. Alſo verliebt? 

Mieke. Das wol’ ich ihr rathen, ohne 
meine Erlaubniß ! - 

Heinrich. Mutterchen, iſt das euer Mann? 

Mieke. Freylich, ohne Ruhm zu melden. 

Heinrich. Nun, habt ihr denn um Er⸗ 
laubniß gefragt, als ihr euch in ihn verliebte? 

Miete. Ei was! ic bin in meinem Leben 
nicht in ihn verliebt gewefen. - 

Peter. Frau! 

Mieke. Meine Mutter ſagte: da it der Pe⸗ 
er Lamm, ein dummes Schaf, aber er hat ſein 
Auskommen, nizım ihn, und fo nahm ich ihn. 

Peter. Fran, nimm did in Acht, daß aus 
ven Schafe fein Bock wird! 

Heinrich. Pfui, Alter! ein Mann bat ja 
ie Hörner nicht zum Stoßen. Wollt ihr nit 
anzen , fo follt ihr eins mit mir trinken. or da! 
Birchshaus! | 

Peter. Ja, trinken, das Iaff ih gelten. 

Roſe. Ich tanze nicht und trinke auch nid 

Ropebur‘ £ 5 50. g. 
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— Seinrid. Nun fofolft dus doch mit finge 
Se da! Witrhehaus! 


Bierte Scene 
Hans Lump. Die Borigen. 


Lump. Hola! was gibt's? 

Heinrid. Wein ber! vom beften! 

Lump. Da follt ihr bedient werden. Ich he 
Cometenwein, acht und vierziger, ber Anno | 
gewachſen ift, ter ſchmeckt wie Nußöhl. (a6.) 

Peter. Ihr ſeyd ein luſtiger Kumpan, 
mir ſcheint? 

Heinrich. Warum ſoll ich nicht luſtig ſey 
id babe ein ‚gutes Gewiſſen, einen guten Kön 
ein gutes Mädchen, einen guten Wein und | 
nen Heller in ber. Taſche. 

Lump abringt Wein und Gläſer). Das. ift ı 
Weinen! wenn die Engel im Simmel kre 
werben, fo laifen fie bey mir hohlen. 

Heinrich. Gut, daß ihr gleih noch m 


— 
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Täfer mitgebracht habt, Denn allein-trinfen iſt 
en ſo abgeſchmackt, als allein küſſen. 
(er ſchenkt ein.) 


Die deutſche Freyheit iſt errungen, 
Die alten Ketten find zerſprungen, 
Geſiegt hat unfer tapfres Heer — 
Drum prafentirt das Gewehr! 
Und von der Seine bis zur Spree 
Erſchall' es laut: es Iebe die Armee! 
Alle (die Stäfer zuſammenſtoßend). 
Und von der Seine bis zur Spree 
Erſchall' es laut: es lebe die Armee! 
| Heinrid. 
Ein frifches Leben hat begonnen, 
Der alte Ruhm. ift neu gewonnen 
Ken Korfe raubt ihn Eünftig mehr — 
Drum präfentirt das Gewehr! 
Es lebe unter Donner und Blitz 
ve Bluͤcher boh!und Bülow-Den—⸗ 
- newig! 
Alle. 
Es lebe unter Donner und Blitz | 
Held Blüch er hochl und Bülow: Den 
| | newitz! 
j 22 
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, Heinrich. | 
Der biedre Eöniglihe Ritter, 
Er fland im Sturm und Ungewitter 
Ein Fels im graufig tobenden Mer — — 
Drum pröfentirt das Gewehr! 
Er war's, ber uns befreyt vom Joch, 


Drum ſchall' es laut: ber König lebe dei 4 
| 


‚Alle 
Er war’, der und befrept vom Joch, ‚ 
Drum ſchau es laut: der König lebe bei! 


Bünfte Scene 


Die Vorigen. Der König, (ver. währen 
Dieled Liedes nubemerkt aufgetreten, m zugeknoͤpften 
Überod). 


Peter. Bravo, Hert Soldat! das iſt ein Lied! 
und wenn ic die Schwindſucht hätte, würde ich 
ed mit fingen, bis mir die ©sele mit einem te 
behody aus dem Halſe Führe! — Be da! Hofe! 

marſch in den Keller! ih habe da noch ein Paar 


— 
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Flaſchen vom alten Würzburger; die müffen her⸗ 
‚auf. (Rofe.ab.) 

Miele. Mann! 100 venfi du Hin! unfern 
beften Bein— 

Peter. Frau! halt's auf! es ift ja auch 
die befte Geſundheit. 

Heinrich. Recht, Alter, und. wenn euer 
Wein im Paradiefe gewachſen wäre, um bie Ge⸗ 
fundheit unjerd Königs zu trinken , wäre er faum 
gut genug. (Zum Könlge, ter ſich genahert hatı. Nicht 
wahr, mein Hery ? wer fie au ſeyn mögen. 

Der König. Die Geſundheit des Königs 
ift auch. mir nicht gleichgültig. 

Miete. Nicht gleichgültig? hört" doch! ein 
euriofer Ausdruck. Alfo nur nicht gleihgültig? 

Der König. Eie ift mir fo theuer, als 
meine eigene Geſundheit. 

Meter Na, das la ib gelten. Da, feh’ 
er ſich her zu mir, er ſoll auch mit trinken. 

Der König. Recht gern. (will ſich zu peter 
hinter den Tiſch ſetzen.) 
Mieke (nimme Platz an einer andern Seeule). I 
Mein, hierher ſetz' er ſich zu mir. Er ſieht ganz 
hoͤnett aus und darum gebührt ihm der Ehren⸗ 
platz neben der Frau vom Haufe. 
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Peter. Ich bin der Der | im Hauſe, neben 
mir ſoll er ſitzen. 


Mieke. Du, Herr im Hauſe? davon weiß 


ih kein Wort. Er ſitzt neben mir. 

Peter. Wenn ich nicht Herr im Haufe bin, 
fo bin ih doch Herr außer dem Haufe. & ſitzt 
neben mir. 

Der König. Liebe Leute, dergleicht euch 
drum, ſonſt werde ich wohl fliehen müſſen. 

Peter. Vergleichen? Ja, da kennt der Herr 
meine Frau nicht. 


Wer kann die Weibernatur begreifen! 
An jedem Morgen ein kleiner Zank, 
An jedem Abend ein wenig keifen, 

Dann iſt ihr wohl, ſonſt wird ſie krank. 
Im Schlaf pauſirt fie zwar ein wenig, 
Bis nun Kraft die Lunge füllt; 

Wir find nur einig, wenn’s den König 
Zu Tieben und zu loben gilt. 


Mie ke. Papperlapapp! iſt's meine Schuld 


daß ich immer Recht habe? 


Roſe (Bringt Wein). Vater, das ift die legte 
Flaſche. 
Peter. nmerkin ya (ge! ! 


"x 
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Heinrid, Für unfern König den Teßten 
Tropfen Wein, wie den legten Tropfen Blut. . 
Peter (sat eingefgentt). Das ift ein Toaſt. 
Nennt man’d nicht heut zu Lage fo? (um Könige). 
Run ſtoßt an! ihr befinnt euch noch) ? 
. Der König. Ich war in Gedanken, 
Mieke Ei, man muß niht in Gedanken 
eyn, wenn von unferm Könige die Rede iſt. 
Heinrich (mit ihm anfsfiend). Möge er (ih 
o wohl befinden, ale ihr und ich. 
Der König kiäweind). Das wünſche id von 
Herzen. | 
Hank. Ja, ja es iſt ein guter Herr, , wenn 
e nur von meinem Wein Eeine Accije nehmen 
vollte. 
Deter. Natkbar, redet doch nicht ſo dumm. 
Womit ſoll er denn die Herren (auf Beinrich den⸗ 
end.) bezahlen, die uns beſchützen? un 
Roſe. Und hat er nicht noch Eürzlich ein ſo 
chönes Geſetz gegeben? | 
, Der König. Ei, mein ſchoͤnes Kind, ver⸗ 
tehſt du dich auch auf die Geſetze? 
Roſe. Wenn ſie klar ſind, warum denn nicht? 
Der König. Und das, von welchem du 
edeſt/ iſt Far? 


Noſe. Gott feg Dank! fonnenklar. 
Der König. Etwa über die Finanzen! 

Rofe, Kleinigkeit. 

Der König. Oder den Handelt 

Rofe. O es iſt von weit wichtigern Dingen 

‚die Rede. Er bat den Soldaten das Heirathen 
erlaubt. 

Der König. Und dabey ſcheinſt du ein we⸗ 
nig intereſſirt zu ſeyn? 

Roſe. Jenu, ich bin ein Mädden, wie er 
fiebt, unb weil die Maͤdchen doch einmahl heira⸗ 
then müſſen — 

| Der König. Ganz recht. | 

Meinrid. Der König datt aber auch auf 
ſtrenge Ordnung. 

Miete. Hm! was das betrifft — | 

Der König Kun? ih will nicht hoffen, 
daß ihr die ſe Eigenſchaft ihm abſtreitet? 

Mieke. Ihm eben nicht. Ja, wenn alles 
geſchaͤhe, was er befiehlt — 

Peter. Wirſt du ſchweigen? was geht es 
ben Herrn an? 

Der König. Laß fie doch reden. Sollte 
jemand in bed Königs Nahmen, eine Ungered: 
igkeit gegen eu begangen haben‘ 


Mieke. Allerdings. | - 
Meter. Eine Ungerechtigkeit eben niht 
Mieeke. Ih ſage Ja. 

Der nig (auffaprend). Wehe dem, ber es 
jewagt hat, wenn (ich faffend) wenn ber König 
es erfährt, 

Peter. O der wird' 5 nicht erfabren. 

Der König. Barum babt ihr euch nicht 
an ihn gewandt? 

Peter. Ei, wer wollte ſich denn unterſte— 
hen, ihm — 

Der König. Die Wahrheit zu fagen? da⸗s 
darf auch der Bettler. 

Mieke. Mit zwey Worten: es betrifft die | 
Entfhädigung, die er denen verſorochen hat, des 
ren Ländereyen im vorigen Sahre durch) bad große 
Manövre gelitten haben. | 

Der König. Die hattet ihr noch nicht er: 
haften ® ? 

Mieke. Nein. 

Der König. Gebt mir Papier, Sedo und 
Tinte. 

Peter Alle Hesel er will an den König 
fSreiben? 
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Der König. Es geihieht allerdings 
eriten Mahle in meinem Leben. 
Peter. Der König wird den Brief nid 

Dalten. 

Der König. San; gewiß. 
Peter. Oder nicht leſen? 
' Der König. Er wird der erfte fepn 
ihn liest. 

2 eter. Ei, man kann's ja verſuchen. | 

bar Lump, iht habt Papier — 
"ı Zump. Zu verkaufen? o ja. 

Peter. Do gebt mir vom beften. Ich 
be an den König. 

Mieke (iad blabend). Ja, wir. correſ 
ren mit dem Konige. | 
Lump. Haͤ haͤ hä! verlorne Tinte. ce 
hinein.) | 

Heinrich (für fi). Es ift ein Officier 
Bott weiß von weldem Negimente. Ein 

Kerl feine er zu feyn. Ih muß bad ı 

J Bekanntſchaft mit ihm machen. 
- Lump (kommt zurüch). Da iſt Papier u u 
der und Tinte. (der Konis treibt.) 


. Peter. Segt mir den Bogen nur auf 
Rechnung 


I; 
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Lump. Soll nicht vergeffen werden. (jun Hein» 
1ch. Aber wer bezahlt mir den Wein? 

Heinrich. Will er- wohl das Maul halten, 
vährend an den König gefhrieben wird 

Lump. Zwey Maß von biefem Morgen find 
uch noch nicht bezahle. 

Heinrid. Stille! 

Lump. Sa ftille! aber wenn er Mein haben 
vill, dann kann er ſchreyen. 

Roſe. Seht, Vater, der fremde Herr weiß 
mit der Feder umzugehn, wie ich mit dev Strick⸗ 
nadel. 

Der König. Ich bin fertig: | 

- Mieke. Wer ſoll aber nun den Brief über: 
reichen ? 

Der König. Eure hübſche Tohter. 

Ro 1 e. Sch?! 


„ Derfönig 
Zu eined guten Königs Herzen 
Spricht au die nadıe Wahrheit aut, 
. Sein Ohr it offen au dem Bettler, 
. "Der auf Gerechtigkeit vertraut. 
Doch wenn aus einem fbönen Munde 
Die kindlich fromme Unſchuld ſpricht; 


Ei nun, fo ſchadet das im 
g Auch der gerechten Sade ı 


Mofe. Ach lieber Gott! ich 
mermebr unterftehn , vor den Kö 
Der König. Ich werde bei 
- König überall begleiten und dir | 
ſchaffen, dich ihm zu nähern. - 
Roſe. Danke ſchön. 


Mieke. 
Nun fort hinein! 
Und putz dich fein, 
Mit flinker Hand. 
Roſe. 
Der rothe Rock mit ſchwar 
Nicht wahr, der nimmt ſi 
I Heinrich. 
Und vor die Bruſt ein Bli 
Und eine Roſe in das Haı 
| Deter. i 
Warum nicht gar! 
"Was wohl die Leute von i 
Sie fol das Haas beſcheid 





Ä Dank. 
Und um den Hal ein feibnes Zuch. 
Mieke. 
Und in die Hand ein geiftfich Bud. 
Der König. 
Der befte Schmuck ein offenes Befä 
ä Mieke | 
Ein Alltagskleid, nein, nein, das ſhickt 
ſich nicht. 
Heinrich. 
Die Schönheit gibt der Bitte Zuverſicht. 
Peter. 
Beſcheidenheit der Jugend erſte Pflicht. 
Hans. 
Die Eitelkeit iſt auf den Shhmuc erpicht. 
Nofe. 
mie iſt zu Muth', als mü ige ih vor Ge⸗ 
richt. 
no N, ieke. 
Sort fort! hinein! 
Und putz dich fein. 
Roſe. 
Es ſoll im Nu geſchehen ſeyn. 
Heinrich. 


O bürfe ich mis in's Kimmerlein! 


' 
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DerKönig . 

Mag das Gewand. doch einfad) ſeyn, 

Sit nur das Herz im Bufen rein. 
Peter. 

Der Himmel gebe fein Gedeihn! - 
Dans, | 

Dann trinken wir vom beiten Wein! 

ii | (une ad außer) 


Sechste Scene 
DerKonigund Heinrich. 


Heinrich (er immer fortgetrunten hat). Herr 
Officier, das habt ihr gut gemacht; es find ehr⸗ 
fihe arme Leute. Ihr ſollt leben ! - 

Der König (für fig). Der Menſch dat brav 
‚getrunken. - Im Weine ift Wahrheit, und die 
ſuch' ich. (taut.) Biſt du immer ſo luſtig und. gu 
ter Dinge? 

Heinrich. Immer. Ein Hans ohne Sor⸗ 
gen. Den Kummer laſſ' ich bey der Bagage. Ich 


lache fo viel ich kann, ich trinke ſo viel ich kann 
und fechte wie ich trinke. 

Der König. Steigt der Wein dir nicht zu 
Kopfe? | 

Heintig. Inu, ich laſſ' ihm ſeinen Willen. 

Der König. Aber wenn bey m Diandore 
der König bemerkte — ? | 

Heinrid. So würd’ ich ibm fagen » daß 
ich auf feine Geſundheit getrunken habe. | 

Der König. Und wenn er ſich damit nicht 
abſpeiſen ließe? | 

Heintiq. So würde ich ſagen: 


Wenn die Waffen ruhn, 
Wenn der Friede naht, 
Möge der Soldat nr 
Immerhin ſich gütlich thun; — 
Stellt mich aber in's Gefecht! 
Hab' ich vor der Schlacht gezecht, 
Iſt mir's auch zu Kopf geftiegen, 
Doch marſtchir' ich kerzengrade, 
Sterben werd' ich oder ſiegen! 
Darum, großer König „Gnade! 


Der Koͤnig. Das läͤßt ſich hören. | Di i 
nennft du dich! 
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daß ich nicht noch mehr aufzumweifen hab. 
Der König. Du haft dich brav gel 

Heinrich. Für einen ſolchen Köni; 
keine Kunſt. 

Der König. Wie kommt es denn, 
noch nicht Unterofficier bift ? 

Heinrich. Weil ih noch nie fo 
war, unter ded Königs Augen zu fed 
Uber Sapperment! ed wird Zeit in R 
Glieb zu treten. De da! Hand Lump! 





d 


Siebente Scene 
Hans Lump. Die Vori, 


Qu “ara ta Aa EI TE Ran Du au 


Heinrich Keinen Tropfen mehr. Meine 
Rechnung. 

Lump. "Die if, bald gemacht. Zwey Maß 
dieſen Morgen, und jetzt drey, thut einen Thaler 
und ſechs gute Groſchen. 

Heinrich. Spitzbube! die doppelte Kreide 
haſt du nicht geſpart. Schon gut, morgen em⸗ 
pfang ich meinen Sold und dann bezahl' ich. dich. 

Lump. Behalte der Herr feinen Sold und 
bezahl' er mich lieber gleich. | 

Heinrid. Wie? du unterftehft dich, einem 
braven Soldaten Credit zu verſagen? 

Cump Ein hab’ ich iſt beſer, als zehn 
haͤtr ich. 

 Deinrid. Du wirft dich bob drein erge⸗ 

ben müſſen, denn ih habe, hohl' mic der Teufel, 
feinen Heller. 

Zump. Vieneicht bezahle ber Herr oe 
cier — 

Heinrich. Will er's Maul halten! 

Der König (ag der ‚Tate greifend). Von 
Herzen gern. 

Heinrich. Nein, Herr, ich laſſe mir nichts 
ſchenken. Nehm' er mir das nicht übel. Mein 
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Koͤnig gibt mir, fo viel ich brauche. (leiſe gu Han) 
Pad did fort, oder Nafje und Odren — 
Lump. So gebt mir wenigftens ein Pfand. 


, Heinrid. Ein Pfand? wo fol ichs ber | 


nebmen ? 
Lump. Laßt mir euern Tſchako. . 
Heinrich. Meinen Tſchakod bift du toll? 
Lump. Der euren Säbel. 


Heinrich. Himmel taufend Sapperment! | 


fol ich denn ohne Saͤbel anf der Revüe erſcheinen? 
Lump. Ich will dem Herrn noch einen Vor: 


ſchlag thun: behaftet euren Säbelfnopf , aber 


laßt. mir die Klinge. . 

Heinrich. Wie verfteh ich dag? 

Lump. Kommt nur mit herein. Die Klinge 
wollen wir bald herausfchaffen. 

Heinrid, Und wasfegen wir andie Stelle! 

Lump. Was euch beliebt. Zu der Nevüe 
braucht ihr ja Doch. nur den Griff und die Scheide» 
| Heinrid. Ich muß nur fehn, wie id den 

verdammten Kerl los werde. (ab. mit Sump). 


—* 





D.. 


“ ß 
Udte Scene 
Der König (alein.) 


Ein lockerer Paſſagier, aber ein braver Kerl. 
Wenn ſein Oberſter auch ſo von ihm denkt, ſo 
hab’ ich große Luſt ihn auszuzeichnen. . 


Es Klingt, wenn meine Waffen fiegen, 
Das ſchmetternde Hurrah wohl ſchön, 
Doch Eöftlicher ift das Vergnügen, 
© wahrhaft id geliebt zu ſehn. 


Wenn Sqhmeichler mich auf Bolten (engen, 
. Wenn Eigennug mir Weihrauch ſtreut, 
Nie wecken fie dieß Wohlbehagen, 
Erzeugt durch fromme Gerzlicpkeit, 


O daß Fein. Fürft es fi verhehle: 
Zwar bat Geburt den Thron verlichn; . 
Dod fühl er tief in feiner Seele: 
» Die Liebe nur befeſtigt fie. . 


Pa 
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Neunte Scene 
Der König. Roſe. 


Ro e tür fin). Schön! er if noch da, 

Der König. Ei, du haſt dich ja recht geputt. 

Roſe. Nicht wahr? | 

. Der König, Für den Konig! 

Roſe. Allerdings. | 

Der König. Nun kann es dir nicht fehlen. 

NRof e. Ah! das Beſte wird doch immer der 
Brief thun, den der Herr gefihrieben hat. Es iſt 
ein gar zu ſchoner Brief! 'ja, weni ich ſchreiben 
könnte — 

Der Kömig. Was würdeſt du denn ehun? 

Nofe Dumme Frage! ich würdec an Franz 
ſchreiben. 

Der K dnig. Etwa dein Bruder? | 

Rofe Ach' warum nicht gar! da Ednnt er ja 
nicht mein Bräutigam fepn. u er 

Der König. Sa fo! nun wer ijt denn diefer 
ran; ? 

Rofe. Ein prädtiger Grenadier. 

Der König, Wozu denn fehreiben? beſuht 
er vg NIC A 
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Hof e. "Ad nein! er ift nicht bier! (fhüctern 
und ſchmeiqhelnd) Wenn der Kerr. vecht, ertig ſeyn 
wollte — 

Der König. Nun? 0 

Roſe. Da ift.nod ein Städ Papier — 

Der König. Weiter. 

Roſe. Ich wollt’ ihm ein Heines Briefen 
bictiren. 

Der sd nig (iachend). Mir? 

Rof e. Das follte ſchnell geſchehen ſeyn. 39 
will meinem Franz nur ſagen > daß ich ihn noch 
liebe. ‘ 

Der König Und mir gibft du die Com⸗ 
miffien? . | 

Roſe. Freylich, fo ſtell er ſich doch nicht r 
dumm an. ' 

Der König. Ich gehorhhe. (er feht. ſich zu 
ſchreiben.) Sehr drollig! der erſte Liebesbrief, ben 
ich in meinem Leben ſchreibe, und iſt nicht ei eine ⸗ 
mahl für mich. 


— 


Rofe (dietirend). | = 
„Hoch Edler, hochgelichter Franz!” 
„Wo ſteckſt du denn ?” 
Der König. 
Ich bad’ es ſchon. 
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Roſe. 
„Vergeſſen haſt du mich wohl ganz, 
„Mich arme kleine Perfon!” | 
Der König (wiederhoglend). 
Mich arme kleine Perſon! 
Roſe. | 
„Am Sonntag unter ber großen Linde 
„Gibts weder Spiel für mich noch Tanz 
„So lang’ ich dort nit finde — 
„Dih, lieber Franz !” 
| Der König. 
Dich, lieder Franz. 
Roſe. 
„Der Vater will — denk nur einmaht! 
„Daß ich mit unſerm König rede — 
„ad !.war’ ich nur nicht gar zu blöde - 
- „Man fagt, er fey auch General —” 
| Der König. . 
Ja ja, das iſt er. 
Roſe. e. 


„Mit Stern und Band 
„Ach! wenn der wollte — ein Stückch 
Land — 
„Ein kleines Gaͤrtner⸗-Dienſichen dir — 
„Wer wäre glücklicher, als wir! — 
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„Nun ‚nun, wer’ weiß! der Myrthen⸗ 
| Kranz — 
„Iſt ſchon geflochten und ich bin, 
„Hochedler, hochgeliebter Stanz, 
„Deine gehorſame Dienerinn. 
Der König. 

Deine gehorfame Dienerinn. _ 
Noſe. 
ANch danke ſchön für feine Mike, 

Und lad' ihn auch zur Hochzeit ein. 
Der König. 

Das dir nun bald die Myrthe blühe. 

Soll meine erſte Sorge ſeyn. 

Der König. Aber nun die Adreſſe? 

Roſe. Adreſſe? mus iſt das? 

Der Kö nig Wo ſoll der Brief abgegeben 
werden? 

Rofe. Im Gefängnis. 
Der König. Im Gefängniß?: (op Seite). 
das verändert die Sache. 

Roſe. ©: es ift zum erften Mahli in fein nem. 
Leben. 

Der König. Er hat alſe wohl ein Verbre⸗ 
chen begangen? 
Roſe. Es iſt ae den Rede wer, 
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Der König. So hat vermuthlich fein ober 

ſter Unrecht? | 
Roſe. Das verſteht fih. 

Der&önig. Das mußt du Dem Könige fagen. 

Hofe. Dad will ih auch, wenn ich nur das 
Herz dazu babe. Herr König, will ich fogen, 
oder Here General, einen fo braven Menden 
wie meinen Franz haben fie nicht in ihrer ganzen 
Armee! und er Tiebt ſie — 9 Semine! — faft fo 
fehr wie er mich felbft liebe. 

DerKönig. Alfo dich liebt er och noch mehr? 

Roſe. Nun natürlich! wie der Herr auch 
fragen kann. 





⁊ 


Zehnte Scene. 
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Die Vorigen. Peter und Mieke tier 
| gepußt). 


Peter. Na, was meint, der Herr? fo kann 
man doch wohl vor den König treten ? 
Der König. Ei freylich. 
Mieke. Und alles, was er da an und ſieht, 


J 
’ % 
ih m N nn 2 


iſt von eigner Wolle, ſelbſt geſchoren ſelbſt ger 


ſponnen, gewebt, gebleicht und gefärbt. 
Der König. Nicht möglich! 
Peter. O wir haben veredelte Schafe! 
Der König. Das wird den König freuen. 
Miete. Das kann ih dem ‚Seren wohl 
fagen: mein Mann — eg ift ein dummer Mann — 
‚aber fleißig iſt er, dag muß ich ihm laſſen, und. 
wenn bey. König ihn zum Hofgärtner machte ‚ße 
wär’ ‚ed. gar nicht zur viel. 
Der a nig. er weiß was geſchieht. 





Eittte Scene 
Die Vorigen. Hanslump und Heinrich. 


Hein ih im ‚Heraustreten). Warte, du alter 
| Spitzbube! das will ich dir gedenken. E 
Der König. Nimmt et keine Raiſon an? 
Heinrich Gerlegen). Es iſt eine e abgemachte 
Sache. 
MDer König. Und dein. Saͤbel? 
Heinrich. Mein Säbel? (man hört in der 
? gerne trommetn) Verxelhi. ich muß zum Regiment. 
6 .. c6(ab.) 
Aobebuen eb. 50. vo. U M. 


oo. 


| Der König (fürn). Aha! ih merke! — 

Nun, Kinder, lebt wohl! ſeyd gutes Muthes. 

Eure Sache iſt gerecht und ber König iſt es aud). 
(ab.) 

Mi eke (gu Peter). Sich nur, fieb, wie dort 
alles wimmelt und durch einander rennt. (Beyde, 
wie up Dans Lump treten o juräd und iaa nen in die 
derne.) 


Roſſe (von der fernen Trommel Segteiten). 
Der Waffen⸗Glanz und Roß und Bogen 
Erwecken allgemeine Luft; 
Doch kaum hör’ ich die Trommel (lagen, 
So fchlägt das Herz mir in der Bruſt. 
Zi tab! tik tak! barabam! barabam! 
Ich zittre wie ein Opferlamm. 


Vom Glanz der Hoheit rings umgeben, 
Betritt der Konig dieſen Ort; | 
Ich ftehe vor ihm, doc mit Beben, 

Und ſtammle faum ein lautes Won. 
TiIE tak! tif tak ꝛc. 


Doch wag' ich es mit Hühnen Schritten, 
Der König ift gerecht und gut; 
Für die Geliebten. Glück .erbitten, 
Dazu gibt mir das Herz den Muth; 


|» u 
En 
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Tik tak, tie tak, barabam! barabam! 
Für Vater, Mutter ind Bräutigam. 


Pete r. Sie kommen 1Tie. marfchiren ! 
Mieke. Sieht dur dort den glänzenden Haus 
fen? die Herren DOfficiere mit den Hüten in der 


Hand ? 
Lump. Da ſteht gewiß der König mitten 
runter, — 


Peter. Stille! 

(Geidmuiit. Die Truppen peflkeen. Ein Theil dee 
Brenadiere , worunter auch Beinriq, ſteüt ſich im 
hintergrunde.) 


— — —— — 


Zwölfte Scene 
Die Borigen. DerKönig (obne Oberrod.) 
Der Oberſt. Die Officiere. (Ein ‘Wirbel, 
Das Bewehr wird präfentirt. ) | 


7 


Der König. Herr Oberft, ich bin ſebr au 
frieden mit chrem Regiment. 
Mi 


Oer Oberſt. Es glüht vor Verlangen, 
ter Ew. Majeſtoͤt Augen zu fechten. 

Der König. Möchte ein langer Friede 
vergönnen, nur bey Revüen es zu loben. 

Perer (u Roten). Allons, Courage! 

Mieke rise ir. Mach fort! 

Roſe Cnapt fin dem Könige mit niedergeſchla 
Augen). Herr General Majeftäat — 

‚Der König. Was willft du, mein Kin 

Nofe (hn aufepend). Ach dus Fieber Gott! 
wit davon Taufen.) 

Peter. Da haben wird! Gib her das 
pier. Allergnaͤdigſter König — (Er erkennt 
König) Alle Hagel! (er will davon Laufen.) 

Mieke. Dacht' ich's doch ! mit dem iſt ni 
anzufangen. Gib her das Papier. Durchlauch 
ſter König — (fie erkennt ihn) Ich bin des Tot 

Der König. Warum erſchreckt ihr fo? 
| Peter, Miefe und Roſe (allen aul 
Arie. Ach grädigfter Herr König! 

Der König. Ih weiß fhon, was die gu 
Leute wollen. Ihre Bitte ift gerecht. (Er nin 
Mieken die Supplik aus der Hand, und gidt fie ; 
Oberſten.) Wollziehn fie. den Inhalt. 


de 
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Peter. um. Mi ieke (alniclingend). Juchhe! 
es lebe der König! 

Der König (su Roſen). Du rufſt nicht mit? 

Hofe. Ab! wenn ich recht von Herzen mit 
rufen fol — 

Der König. Ich verftehe dich. Here Oberſt, 
ihren Rapport. (Der Oberſt überreicht ihm denfelben, 


der Koenig liest.) 1000 Mann unter den Waffen -—" 
28 Kranke — einer. im Gefangniß — Wie 


beißt er? 
DOberft. Franz Hurrah. 
De r König. Süprt ihn her. (Gin Adiutant 


geil ab.) 


Der König tm Seite. Ich wıll pm eine 
Lection geben, die er fo bald nicht vergeifen fol. 
(ee muſtert die Örenadiere mit feinen Bliden.) Aha! 
ſieh da, mein Grenadier von diefem Morgen. 
Dem bin ih auch eine Lestion fhuldig, abet auch 


eine Belohnung. Ich bin neugierig, wie er ſich da 


heraus ziehn wird. 


Dreyzehnte Sc 
Die VBorigen. Franz (mit 7 
| ij 


O berſt. Sire! hier it der Arreſt 
Roſe. Ad) mein Franz! 

Der König (für nie). Die Klein 
Abel gewählt. (taus zu Franz) Dein Nah 
Franz. Fran Dura. 
Der König. Wie lange dienft d 

Franz. Sieben Jahre. 
DOberit. Und immer brav; 
Der König. Was hat er verbro 
O berſt. Er har zwey Mahl beym 
fehlt und ift dann über bie Mauer in ! 
geftiegen. 
MRo ſe Gitternd). Bey mir hat er fie 
— Der Könrg. Sul! ſolche übe 
der Difeiplin verzeibe ih nie. Er fü 
werden. 
Rofe,Peter, Miete, Sran 
Der König. Schweigt! — (auf 
tend) He du! tritt heraus! (Heinrich eh 
dein Gewehr zurück (Beinrih gebt fein & 
Cameraden) Komm näher. Geinrich tritt 
den Säbel! 
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“ Heinrich (ter erſchroden). Den — Saͤbel —? 
DerKönig. Ja! ja! hörſt du niche ? 
Heinrich. Ach, Sire! 

Der König. Gehorche! 
Heinrich. Gnade für meinen Cameraden! 
Der König. Du zögerſt nody? zum legten 


Mahl: den Säbel in die Fauſt! 


Heinrich (iniend). Nun denn — heiliger 
Georg! mein Schuspatron! du haſt mir ſtets 
beygeſtanden, dieſen Saͤbel mit Ehren für König 
und Vaterland zu führen! jetzt, da ich meinen 
Gameraden, meinen Freund damit ziihtigen fol, 
fo gib, daß diefe Klinge ſich in Holz verwandle.. 
Cr fpringe auf.) Sire! ich flehe zu ihrem. Befehl. 
‚(er zieht raſch den Bäder) Ha! ich bin erhört. 

Alte. Ein Hölgerner Säbel! - 

Der König (aceind). Der Sdlaukopf hat 
ſich gut berausgezogen. "7-7; 

2 einvrid. Ew. Mojeftät febn, daß es nicht 
meine Schuld it —⸗—⸗— 

Der König. Ja, ja, ich ſehe, daß dein 
Schutzpatron ein Wunder für dich gethan hat. 
Dieb Mahl ſey die Angſt deine Strafe. "gu Franz) 
Du aber — wer gegen die Difcıplin fehlß, der 
kann mir ald Soldat nicht länger dienen. 


Au 
. 
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Roſe. Ab Her General Majeſtaͤt! Sie 
batten snir doch veriproden — - 


Der König. Gib ihm beinen. Brief. (Rofe i 


thut es zitterad.) 
Der Köônig m dran). ließ. 


Franz tiiese.) „Ich ernenne Franz Hurrab. | 


u zum Sclefveigt auf Monrepos , unter der Be 


dingung, daß er Röschen fogleich heirathe.“ uw 
des Königs Süßen) Önäzigiter König! 

Roſe. Ab, das haben fie recht gut gemadt! 

Der König Ga Heimis). Dy haft mich die⸗ 
fen Morgen. tractirt, dafür bin ich noch in deiner 
Schuld. 

Heinrich. Ach! der Wein war nicht vom 
beſten. 

Der K dnig. Herr. Oberfl, ihr Zeugniß? 

O ber ſt. Der bravſteKerl im ganzen Regiment. 

DerKönig. Er iſt Unterofficier , und die 
Klinge löfe ich aus. (wirfe ihm einen Beutel zu.) 

Heinrich. So will ich doch auch auf Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt Geſundheit trinken, fo lange noch ein Gro⸗ 
ſchen in dieſem Beutel iſt. 

Der König. Und bey Gelegenheit zi 
wieder für mich ſchlaen J 





= 
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Heinrich. Solange noch ein Stutopfen 


in diefen Adern ift! 


. Sm Kriege herrſcht das wahre geben! 
Iſt's ohne Krieg doch ſchal und leer. 
Der König ‚den und Gott gegeben, 
Im Kriege war er groß und behr! 
Drum wirbelt ihr Trommeln! Trompeten ertönt! . 
Dem König zu Ehren den Lorber befrönt ! 


_ Al l e. >. 
Drum wirbelt ihr Trommeln! x. 
Roſe. 


Im Frieden herrſcht das wahre Leben! 
Den Wohlſtand führt nur er zurück. 
Der König, den und Gott gegeben, 
Im Srieden fhafft er unfer Glück! 
Drum liſpelt ihr Zlöten! Schalmeyen ertönt! 
Ben unjern, Gefalbten der Oipweig 6 betröng! 
Ale 
Drum Tifpelt ihr Flöten ıc. 
Der König. 
- Ein treues Volk, im reyheits = Kriege 
Raſch vorwärts auf der Heldenbahn ! 
Ein Volk, befherden nad) dem. Siege, 
Und den Öefegen untershan; 
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Ein Bolt, das den König mit Liebe ve 
Iſt Ruhmes und Dankes Jahrta 
werth! 
| Alle 
Ein Volk u. ſ. w. 


ir 
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